2* 


up 


Tg * 














s 





nr. 





— Land ww. 256 
Mn, 1612 


— 


— 


Verſuch 
einer 


Oſtindiſchen 


Litteratur Geſchichte 


nebſt einer 
Eritiſchen Beurtheilung 
der 
Aechtheit 


der 


Zend— Buͤ ser 


von 


Auguſt Hennings, 
Königlich dänifchem Kammerherren und’ Ober s Commerzs 
Intendanten. 


Hamburg und Kiel, 
bey Earı Ernft Bohn, 1786. 









Vorrede. 


* * . 44 ⸗ 


IL ich mich entfehtoß, eine Beſchteibung 
| der. gegenwärtigen Berfaßung Dffindiend 
berauszugeden, ging meine Abficht anfangs eins 
zig und allein dahin, dasjenige, was ich zu meis 
nier eigenen Nachricht in meinen Gefchäften ge 
ſammelt hatte, zum gemeinnuͤtzigen Unterricht 
fuͤr diejenigen herauszugeben, denen eine Kennt) 
niß Oſtindiens noͤthig iſt, es ſey nun, daß ſie an 
den Regierungs-Geſchaͤften Antheil nehmen, 
oder daß ihr buͤrgerliches Gewerbe es fr fie noth⸗ 
wendig macht, von den Geſetzen und den loka⸗ 
len Umſtaͤnden/ die Oſtindien betreffen, unter⸗ 
richtet zu ſeyn. Bey dieſer Abſicht konnte ich 
auf Feine Weiſe darauf denken, denen eine un 
terhaltende Schrift in die Haͤnde zu liefern, die 
Geſhichte zum Unterricht und zum Vergnuͤgen 


{ -%K2, leſen, 
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leſen, oder die, als Gelehrte, immer neue Ent⸗ 
deckungen und Einkleidungen erwarten. Ich 
kann den erſten Theil dieſes Werks nicht beſſer, 
ale mit den Repertorien über Geſetze und Re 
feripte vergleichen, dergleichen der gemeinnuͤtzige 
Gebraud in jedem mohlgeosdneten Staate 
nothwendig macht, - . 

Daß Werke der Art gerade zu nur fir eine 
gewiſſe Klaſſe von Lefern gehören, it eine noch, 
wendige Folge ihrer Beſtimmung; daß fie aber 
auch für Die, Die eine unterhaltende pragmatifche 
 Gefehichte fchreiben wollen, die ficherften Quef- 
len find, ift unlaͤugbar. In. diefer Hinficht 
glaubte ich von richtig urtheilenden Männern fuͤr 
meine Bekanntmachung Dank zu verdienen, und 
erwartete, daß fie für das angenommen werden 
ſollte, was ſie iſt, — eine Eroͤfnung der Ar⸗ 
chive zur Begruͤndung der Geſchichts⸗ und Gefeg 
Kunde. FD = Wert. 
Daß Werke der Art heutiges Tages wenig 
geſchaͤtzt werden, iſt nicht meine Schuld. Une 
fer Jahrzehend bringt dies mit ſich. Man lieſet 
faſt nur noch Brochuͤren, wird aus Zeitun 
und Monathefchriften gelehrt, unterhaͤlt 
mit Lavateriſchen und andern ſchwaͤrmeriſche | 

Poſſen, nnd ſelbſt Männer, die fähig ſind, * 


alte 
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alte Wuͤrde der Litteratur zu behaupten, ſo wie 
fie zu den blühenden Zeiten der Griechen, Roͤ⸗ 


mer, Dritten und Franzoſen erſchien, find ger 


noͤthigt, dem herrfchenden Colifiſchet Geſchmack 
zu froͤhnen. So muß der Herr Rath Campe, 
um geleſen zu werden, die Geſchichte in Kinder⸗ 


Romanen verſtuͤmmeln, und bejahrte Leute leſen 


ſie, und, um bey der Geſchichte Oſtindiens 
ſtehen zu bleiben, ſo hat der einſichtsvolle Herr 
Profeſſor Sprengel die richtiaſte, gedrungenſte 
und doch ausgebreiteſte Erzehlung derſelben, zur 
Satire unſerer Zeit, in einem Kalender drucken 
laſſen muͤſſen, den Frauenzimmer der Bilderchen 
hatben kaufen und in der Taſche tragen, ohne 
die Vergoldung zu verlegen, durch die die Blaͤt⸗ 
ger der Gefchichte zuſammengeklebt find. 

Ich kenne mein Zeitalter zu fange und zu 
genau, um diefe allgemeine: Denkungs⸗ Art zu 
verkennen. Ich weiß, daß die Fabers, Die 
Cramers, die Roußets, die Schmauße, die 
Moſer unferer Zeiten die Laſt ihrer Verleger 
werden, Die des fehnellen, Gewinns einer Noſen⸗ 
kreutzeriſchen Schrift gewohnt find. Indeſſen 
läßt ſich der Mann, der nutzen will, und gewiß 
fieht, daß er nutzen kann, dadurch nicht abhal⸗ 

ten; er ſucht nicht Rhum unser Zeitgenoſſen, et 
Ze 3 übe 
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uͤbt Pfüchten, handelt nach — deſto 
gluͤcklicher, ie unbekannter er da bleiben kann, 
wo es, wie heutiges Tages in der leſenden Welt, 
faſt eine Schande iſt, ſich einen Nahmen zu 
machen. | 
Daß meine € chrift, (ich rede hier nur 
noch immer vom erſten Theile dieſes Werks,) 
nutzen kann, darf ich frey behaupten, da ich aus 
Erfahrung weiß, wie nothwendig es denen iſt, 
die die Regierungs-Geſchaͤſte Oſtindiens unter 
‚Händen haben, mit ihrem Inhalte genau ber 
kannt zu feyn, und wie ſchwer es ift, ohne eine 
Zurechtweifung, . als fie enthaͤlt, aus den Ars 
chiven das zufammen zu fuchen, was ich mit 
Koͤniglicher Erlaubniß habe bekannt machen duͤr⸗ 
fen. Von diefer ganzen Schrift gehört mir nichts 
eigenthümliches: ch ercerpirte und fanmelte 
fie blos, und wenn Gefege und Anordnungen, 
wenn, vermehrte Kenntniffe derfelben nüßen, fa 
muß auch meine Arbeit. nüglich ſeyn. 

So denke ich, und hoffte ich, daß meine 
Schrift aufgenommen werden würde. Aber 
das erwartete ich nicht, Daß Necenfenten von ihr 
verlangen follten, das zu feyn, was fie nicht feyn 
ſollte; wie diefes in den Böttingifchen Anzeigen 
geithehen it, Hier wirft man mir unter andern 

vor, 
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vor, gar nich die Gabe der Darſtellung zu ha⸗ 


ben. Es kommt bey einer Arbeit, tie die Mei⸗ 


— F 


nige, gar nicht darauf an; welche Gaben ich 
habe, oder nicht. Ich habe nichts darftellen 
vollen. Ich bin bios Sammler, Herausge⸗ 
ber. Ich liefere Quellen, nicht Geſchichts⸗Erzeh⸗ 
lung, und habe mich, wie ich in der Einleitung 
ausdrüuͤcklich erklaͤrt habe, ſorgfaͤltig gehuͤtet, fie 
durch Hinzuſetzung meiner eigenen Gedanken und 
Erweiterungen zweifelhaft und unlauter zu ma⸗ 
chen. Wer mehr als das von mir verlangt, fuͤr 
den ift in. der That meine Arbeit nicht gemacht. 
Der Recenfent geftchet felbft, Daß der Titel 
des Werks ihm nicht mehr verfpricht; aber eben 
da zeigt er, daß erdie Materie, uber die er urtheilt, - 
gar nicht verftanden hat. Er wirft mir vor, die. 
Oetroy der dänifchen Compagnie ganz uͤbergan⸗ 
gen zu ſeyn. Haͤtte er den Gegenftand gekannt, 
den er beurtheilt, fo würde er eingefehen haben, 
daß ich meine Arbeit ganz verworren haben würde, 
wenn ich mit der Gefchichte der Derfaffing des 
daͤniſchen Privat» Sandels auf Dftindien, die 
Geſchichte der daͤniſch Aſiatiſchen Compagnie 
vermengt haͤtte · 
Ich will mich nicht in Streitſchriften ein? 
. und uͤbergehe daher die Beantwortung 
A — 4 der 
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Der mir gemachten · einzelnen Vorwuͤrfe, Die von 
ſelbſt wegfallen, wenn man von den Oſtindiſchen 
Sachen genau unterrichtet iſt. Ich uͤbergehe auch 
den Ton der Goͤttingiſchen Recenſenten. Es iſt 
allgemein bekannt, wie wenig fie die Urbanitaͤt 
haben, die die Zierde der Gelehrſamkeit iſt. 
Wollte ich hieruͤber Empfindlichkeit fuͤhlen, oder 
aͤußern, fo hätte ich es eher thun koͤnnen, da ich 


verfchiedentlich von ihnen fo behandelt bin, als 


man 8 nicht von guten Sitten und von Wahr⸗ 
heitsligbe erwarten follte. I. Should, wiederhohle 
ich hier mit Richardfon, wich far leß pain, fee 
the moft favourite theory fall before a judicious 
inveftigation, than be juftly cenfured for a fair 
lure in candour or politeneſs. Was foll man 
aber von den Goͤttingiſchen Anzeigen fagen, wo 
eine judicious inveftigation nirgends und eine 
failure in candour und politeneſs in allen Blaͤt⸗ 

tern anzutreffen iſt? 
WMeine Abſicht iſt, die Idee zu berichtigen, 
die man ſich von meinem Werke machen muß. 
Urtheilt man nach dieſer Idee, ſo wird ieder 
Tadel, iede Belehrung mir willkommen ſeyn. 
Ich bin weit entfernt mit einem Raynal 
wetteifern zu wollen, und ſo wie der erſte Theil 
* Werks gar nichts mit der Arbeit dieſes 
unſterb⸗ 


— 
— 
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unſterblichen Franzoſen gemein hat, ſo habe ich 
auch bey der folgenden, nicht an eine Berichti⸗ 
sung ſeiner Geſchichte denken können. Ich habe 


ihn vielmehr, da er felbft nicht Duelle ift, ganz 
zur Seite gelegt. 


So wie ich den erften Theil meines Werks 
ausarbeitete, und fd wie ich an den Regierungs⸗ 


Geſchaͤften Oſtindiens direkten Antheit nahm, 


‘ fand ich ‚daß außer den Kenntniffen der Ges 


fchäfte ſelbſt, oder der Dänifch = Dftindichen 


Conſtitution, viele NebenPenntniffe -erfoderlich 


waren, die ſo wohl die natürliche, als die buͤr⸗ 
gerlihe Verfaßung Dftindiens betreffen. In 
den Archiven findet man, fo viel mir bekannt ift, 
und fo weit ich folche unter Händen gehabt habe, 
desfalls nichts. Alle Papiere, welche das Res 


gierungsweſen Oftmdiens angehen, wurden ver- 


muthlich iedesmahl mit der Befigung der Eta- 
biiffementer überliefert, und kamen alfo im Fahre 
1777 an das General⸗ Landes » Defonomie- und 
Commerz⸗ Collegium. Hierunter rwar- nichts 
Untereichtendes, und e8 thut mir daher leid, daß 
ich die Etmwartung der Goͤttingiſchen Kecenfen- 
„ ‚ten nicht habe erfüllen Eönnen, etwas Neues von 
danjourſchen Angelegenheiten beyzubringen. Sch 
mußte vielmehr ſelbſt Unterricht aus fremden 
xX — Quel⸗ 
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Duellen fuchen. Da diefe der ganzen Welt ſo 
wie mir offen find, konnte ich bier ebenfalls wei⸗ 
ter nichts thun, als das ju ſammeln, was mit 
zu wiſſen noͤthig fchien, und es Denen in die Hände 
zu liefern, die folche Kenntniffe bedürfen. Mit 
neuen Entdecfungen Eonnte ich die gelehrte Welt 
nicht bereichern, Für fie ift alfo der Fortgang 
meiner Arbeit auch nicht. Sie ift ein Handbuch 
für die, die Oſtindien Fennen fernen, und ein 
Mittel haben wollen, in diefer Kenntniß Durch 
eigenen Fleiß oder Erfahrung weiter zu kommen. 

Diefe Arbeit wuͤrde ich, meinem erſten Plane 
nach, bis zur Gefchichte der Verfaffung aller 
Europaͤiſchen Mächte in’ Dftindien fortgeführt 
haben, wenn ich ın dem Poſten verblieben wäre, 
in dem ıch die Regierungs⸗Geſchaͤfte Oſtindiens 
unter Händen hatte. Damahls hatte ich Huͤlfs⸗ 
mittel zur Ausführung meines Werks, die mit 
ißo fehlen, Sch breche Daher mit dieſem Theile 
meine Arbeit ab, die leicht eine gefchicktere Hund -. 
finden wird, als Die Meine, Freilich wird fie 
dadurch Fragmenten Ähnlich, aber um zu wiſſen, 
wie man diefe ergänzen kann, habe ich Diefen 
litterariſchen Theil meines Oftindifchen Werks 
drucken laſſen. Man wird hier finden, wo man 
ſich wegen der meiſten Laͤnder und Gegenſtaͤnde 
Raths 
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Raths erhohlen kann. Das Regiſter, das ich 
ſo genau, als moͤglich verfertigt habe, weiſet des⸗ 

falls nach. Voͤllſtaͤndig iſt indeſſen das hier ge⸗ 

lieferte Büchers Verzeichniß nicht. Nachtraͤge 

find bey ſolchen Werken unvermeidlich, und hies 

zu iſt mir immer die Zukunft offen, wenn ich 
Zeit und Gelegenheit finden follte, Das Fehlende 

herbeyzuſchaffen. 

Vielleicht wird man mir vorwerfen, mich 
bey dem Zend⸗ Aveſta zu lange aufgehalten zu 
haben, ob «8 gleich fonderbar feyn würde, wenn , 
man auf die Erfcheinung eines Fleinen Dctavs 
bändchens ungehalten feyn wollte, nachdem man 
fo viele Duactbinde von H. Kleuker aufgenom: 
men bat. Meine Abficht ging, ich geftehe es; 
bey der Beurtheilung der Arbeit Des Herrn Kleus 
kers weiter, als auf die Aechtheit und den In⸗ 
halt des Zend -Avefta. 

Es ift bekannt, mit welcher Veoierde alle 
ſchwaͤrmeriſche Erſcheinungen unſerer Zeiten auf⸗ 
genommen werden, von den Wundern des Apol⸗ 
lonius von Thyana an, bis zur excentriſchen Phi⸗ 
loſophie eines Herders, Lavaters, Jacobi, den 
myſtiſchen Schriften Schwedenborgs und neue⸗ 
ver, vermuthlich Jeſuitiſcher, Cabaliſten, und 
der abentheuerlichen a über die 

der 
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der vernuͤnftige Mann, als uͤber hinfaͤllige Thor⸗ 
heiten lachen wuͤrde, wenn er nicht mit Bedau⸗ 
ren und Unwillen ſehen muͤßte, daß unter aufge⸗ 
Härten Menfchen, unter denen der denkende Phi⸗ 
loſoph, feiner, vielleicht irrenden Meinungen hal⸗ 
ber, Anfeindung und Verfolgung dulden muß, 
die Thorheit ihr freies Spiel bis zur Gotteslaͤ⸗ 
fterung treiben kann. ch füge nicht zu viel; 
man leſe im Probierſtem für aͤchte Freimaurer 
im erften Bande die Noten des Dritten Auffages, 
iedesmahl, wo die Gottheit genannt wird. Man 


fuͤhle hier, wie fehr Die Chrerbietung verlegt wird, 
‚die man dem allerhöchfien Weſen ſchuldig ift, 


indem efende Menfchen twähnen, Herren der Nas 
fur zu ſeyn (&, 205.) und fich: übernatürlicher 
und göttlicher Vorrechte rühmen (&. 200: 394. 
399. u. a. m.) Man wuͤnſchet niche, wenn 
man diefes vermeffene und dabey fehr ferchte Ge⸗ 
ſchwaͤtze fiefet, Daß Cenſur ımd Inquiſition den⸗ 


ſelben zuvorkommen moͤge, da die Jacob Böhme 


und die Thaumaturgen dadurch nur in ihrem 


Eifer beſtaͤrkt werden wuͤrden; aber man wuͤn⸗ 


ſchet, daß Maͤnner, die durch ihre Talente 
fich ein rechtmaͤßiges Anſehen unter ihren Zeitge⸗ 
noffen erworben haben, der Thorheit Die Schel⸗ 
Ien- Kappe auffegen möchten, damit iedermann 

jie 
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fie erkennen koͤnne, und es thut einem wehe zu 
ſehen, daß, ſtatt deſſen, ſolche Maͤnner, wie 
Semler, Lavater, Claudius, ſich ſelbſt in den 
Mantel der Thorheit huͤllen, und der zweifel⸗ 
baften Welt als Jeſuiten oder als Beirogene 
„erfcheinen wollen. 

Der Zend aNvefta, fo wie Herr gieuker 
ihn der deutſchen gelehrten Republik darſtellet, 
gehoͤret unſtreitig zu der Zahl der ſchwaͤrmeriſchen 
Erſcheinungen, und diefe hat inden Goͤttingiſchen 
Anzeigen einen langen und lauten Beifall erhal⸗ 
ten, da doch, ſelbſt in Göttingen, H. Meinerg, 
der Freund Plato's und Cicero's, da doch diefer 
verdienftoolle Gelehrte, ſelbſt Mitglied der ges 
lehrten Societaͤt, unter deren. Aufficht Die Anzei- 
gen herauskommen, gründlich gegen Anquetils 
weit «minder ſchwaͤrmeriſche Bekänntmachung 
der Werke des Zoroafters gefthrieben hat. : ' 
| Um nun hier zur Berichtigung der allgemei⸗ 
nen Denktungsart etwas beyjuträgen, bin ich die 

‚Arbeit des Hrn. Kleukers ſo genau, als möglich, 
durchgegangen, und habe geglaubt, dadurch um . 
fo viel mehr nutzen zu koͤnnen⸗ da vermuthlich 
wenige fü fich die Mühe geben werden, faft einen 
‚ganzen Sommer zur Leſung fo vieler Ouartbände 
aufzuopfern, und den Grund und Ungrund fo 
Ä vieler 
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vieler Verworrenheiten, hiſtoriſcher Hypotheſen, 
und ſchwaͤrmeriger Philoſophie aufzuſuchen. 
Verkehrte Urtheile uͤber meine Arbeit wer⸗ 
den mir nicht unerwartet kommen. So ſehr iſt 
das Urtheilen in der gelehrten Welt verfallen, 
daß vernuͤnftige Leute ſich eben ſo wenig darum 
bekümmern muͤſſen, als uͤber das Gerede in 
Coffee⸗ Sefellfehaften und Weinhäufern, wenn 
fie ſich fetbft gemäß leben und denken. Aber 
eine Sonderbarfeit Fann ich nicht unbemerkt 
laſſen. Warum nennet man faft immer den 
Schwaͤrmer guemüthig und fromm, und nie den 
freimüthigen Denker, der die Menfchen zur harm⸗ 
lofen und. zur: unpartheiifchen Beurtheilung der 
Wahrheit führen will? O, iſt Lavater wahr⸗ 
haftig gutmuͤthig, ſo muß er uͤber den Schaden 
erroͤthen, in den ſeine ſchwaͤrmeriſche Thorheiten 
fein Zeitalter ſtuͤrzen! ‚oder ſollte er nicht wiſſen, 
daß der vernünftige Mann nur dann einen 
Mahomet verftehet, wenn er fo redet, wie in 
— — 
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HH Werk des gelehrten Harmar, Obferva- 
tions on divers paflages of ſeripture, — 
illuftrated by means of circumftances inciden- 
tally mentioned in boocks of voyages and tra- 
vels into the Eat; iſt von dem verfiorbenen Fa⸗ 
ber zu Kiel, unter dem unrichtigen Titel, Ber 
obachtungen über den Orient aus Neifebefchrel« 
Bungen ‚ zur Aufflärung der heiligen Echrift, 
Hamb. 1772 , deutfch herausgegeben morden, 
Der Ueberfeger flarb vor der Herausgabe des 
zweyten Theils, welche H. Prof. Seybold in 
Jena beforgte, und zu Hamb, 1775 mie vielen 
Anmerkungen des verflorbenen Fabers drucken 
ließ. Im Jahr 1779 (Hamb.) kam noch ein 
dritter Theil zu dieſem Werke heraus, welcher 
die Zufäge enthielt, "womit H. Harmar feine 
| 2 Schrift 


4 — 

Schrift in einer neuen Ausgabe von 1776 ver⸗ 
ehrt harte. Am Ende find einige Beytraͤge 
hinzugefügt. Der Beſorger dieſer Ueberfegung 
har fich nicht genannt, | 


Achnliche Werke find, Lufts biblifhe Ex, 
läuterungen aus den morgenländifchen und an. 
dern Neifebefhreibungen, Nürnberg 1735. Ee- 
Fuche Erläuterungen der heiligen Schrift auas 
morgenländifchen Meifebefchreibungen , Lem Jo 
1748. Carſtens erläuterte Schriftſtellen awis 
Shaws Reiſebeſchreibung. 


In dieſen Schriften find verſchiedene Be⸗ 
merkungen aus Oſtindien genommen, wie 4. B. 
beym Faber 1. Th. ©, 142. eine weitlduftige 
‚Unterfuhung der Pflanze vorfomme, die beym 
Propheten Jonas ein Kürbis genannt wird, wo⸗ 
von auch de Miffionarien reden, wie ich er⸗ 
wehnt habe. Eigentlich betrift aber die Anwen⸗ 
dung aller angezogenen Stellen nur die in der 
Bibel vorkommende Morgenländer. Die $än: 
‚der auf die H. Harmar und feine Weberfeger ihr 
‚Hauptaugenmerk gerichtet haben , find Haupt, 
fählih die Levante, Palaͤſtina, Syrien, 
Egypten, die Barbarey , Arabien, Der- 
ſien, die Tuͤrkey; und die vornehmſten Schrift⸗ 
ſteller aus denen fie geſchoͤpfet, Shaw, Rau- 
wolf, Sandy, Olearius, Thevenot, Char⸗ 

din 
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Din; Arvieux oder la Roque, le Bruyn, 
Maillet oder Maferier, Norden, Egmont 
and HSeyman, Pitt, Pocok, Ruſſel, Hanway, 
Herbelot, Saſſelquiſt, Busbek, Montagun, 
Dandini, Plaiſtead, Perry, Drummond, 
Niebuhr, welche, in ſo ferne ſie zu meiner Ab⸗ 
ſicht dienen, groͤßtentheils nachher vorkommen 


werden. 
2. 


Oſtindiſche Naturgeſchichte, Sitten und 
Alterthüͤmer, inſonderheit bey den Malabaren, 
(Tamulern), fo aus den Berichten der koͤni— 
glich dänifchen Miſſion zufammengerragen von 
Guſtav Stiedridy Gerbett, Halle 1752. Er 
geher bis zur ein und fiebenzigften Eontinuation 

der Miffionsberichte , die das Jahr 1749 ber 
ſchlieſſen. Die Langifche merfwürdige Nach— 
richt von 1709 , und des Miſſionarii Boͤving 
Machriche von 1712 find auch mit zu Hülfe ge: 
nommen worden. Der letztern zufolge harte 
Zranquebar im Jahr 1708 fechstanfend Ein 
wohne. (Gerbett ©. 6.) 

Die Auszüge, welche die Maturgeſchichte 
betreffen, ſind ſehr kurz und ohne alle Erlaͤute⸗ 
rung, oder Nachweiſung. Das einzige, was 
ic nachzuholen a) gefunden habe, betrift dag 
Gengeli Oel, dieſes iſt von einer Staude Oellu, 
43 Portu⸗ 
) Miß. Ber. T. IV. GS. 12 86. Gerbett S. 89. 





6 ern 

Portugiefifh Bergelim, wovon vermuthlich der 
Dame des Gengeli Del genommen ift, und Aras 
biſch Simfim, woraus der Name Sefam Oel 
gemacht zu ſeyn ſcheinet. 


| In den Machrichten von den Sitten und 
Alterthuͤmern der Tamuler ift 5. Berbett defto 
weitläuftiger, je fürzer er vorhin war. Aber 
feine. Weitläuftigfeie ift eine befchwerlich fallende 
Gelehrſamkeit philofophifher Betrachtungen, 
theologiſcher Wiſſenſchaft, und antiquariſcher 

Excerpten, bey der gemeiniglich die Indianer 
ganz aus den Augen verloren werden, oder, ver⸗ 
huͤllt in polemifcher und antiguarifcher Schulge⸗ 
Ichrfamkfele erfcheinen : doch ift diefes Buch de: 
nen nüglicy , welche die ungleich weirläuftigern 
Miffionsberichre nicht zur Hand nehmen Fönnen. 


| 3. 
Ludwigs von Dieshorn gegründete Nach⸗ 
richten von Oſtindiens gewiſſen Beſchaffenheit 
und Seltenheiten itziger Zeiten auf feinen Rels 
fen forgfälrig gefammelt, und zum gemeinen Bes 
fen herausgegeben von C. F. Weyer, Franf« 
furth und Leipzig 1759, 8. find das Werk eines 
Mannes, der ohne alle mitgebrachte Kenntniß 
niederfchrieb, was er fah und erfuhr, und ent⸗ 
halten alfo in dieſer Hinficht vieles nügliches und 
vieles unnäges. Warum in dem Worberichte 

ein 
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ein Anonymus, der ſich 38 Jahre in: Indien 
aufgehalten hat, zum Verfaſſer dieſer Nachrich⸗ 
ten angegeben wird, und wie der Verfaſſer des 
Vorberichts ſich zugleich Ueberſetzer nennen konn⸗ 
te, iſt nirgends erklaͤrt worden, und alſo nicht 
einzuſehen. Die Ordnung Capittel iſt al⸗ 

phabetiſch. 


Der Verfaſſer verbindet mit etwas — 
lichem Aberglauben viele Wahrheitsliebe in ſei⸗ 
nen Nachrichten, in denen indeſſen weiter nichts 
enthalten ift, als man in andern Werfen weit 
volftändiger und beffer geordnet bey einander 
finder, | | 

4. 

Unterhäftender und ausführlicher, als der 
vorige, ift Johann Gottlieb Worms, aus 
Döbeln, Oftindian und Perfisnifdye Reifen, 
oder zehenjährige auf Broßiava, Dengala, 
und im Gefolge Heren Johann Yofıza Korelär, 
hollaͤndiſchen Abgefandtens an den Sophi in 
Derfien geleiftere Kriegsdienfte. Mit auserles 
fenen Anmerfungen erläutert ‘und nebft andern 
befondern Nachrichten, auch doppelten Negis 
ſtern ans Licht geftellee, durch M. Erifpinum 
Weiſen, Paſt. zu Mochaw, zweyte Auflage, 
mit noͤthigen Kupfern verſehen, Frankfurth und 

ceipzi 1745. In einem pedantiſcheren Lichte 
A3 hat 


hat män: nie die Gelchrfamleit geſehen, als in 
den Borteden zu dieſem Werke ‚ worit jedoch 
einige gute Bemerfungen über verfchiedene Rei⸗ 
febefchreibungen enthalten find. In dem Wer⸗ 
fe felbft wird größtentheils von Batavia und 
Perſien gehandelt ; verfchiedenes darin kann 
auch in Hinficht auf die Coromandelfüfte genuz« 
zet werden. Hieher gehöre die Nachricht! von 
den Bäumen auf Java, vom Reif und Pfef- 
ferbau und andern Produfren der Inſel Sus 
matra, als Baumwolle, Tamarinden, Cas 
E (Sromager) Campfer⸗ und? Sagou⸗ 
baum, fpanifche Röhre u: d. al. Von den 
Nikobariſchen und Andamanifcdyen Inſeln 
iſt eine Furze Machricht gegeben. Der Brod⸗ 
fruchtbaum wird. Melori genannt, Was von 
der Küfte Coromandel und von Tranquebar, 
gefage ift, ſcheint aus den Miffionsberichten ge⸗ 
nommen zu ſeyn, und iſt ſehr Durcheinander ge⸗ 
worfen, eine Frucht die der Brodfrucht an Nuj · 
zen gleicht, nennen die Europaͤer Jacks, die 
Cingaleſen geben ihr verſchiedene Namen, jung, 
Polos; halbreif, Coſe; reif, Warracha, 
und eine weiche Sorte von einer andern Art 
Bäumen, Vellas. Die Nachrichten von Cey⸗ 
lon ſind aus Rnox Beſchreibung dieſer Inſel, 
ſo wie die Nachrichten von den Gewuͤrzinſeln 
aus Salmon und Body, und von Siam aus 
| la 


da: Loubere. Seite 868, bis 992 iſt ein ſehr 
vernachlaͤſſigter und unvollſtaͤndiger Auszug der 
Miffiondberichte aus Tranquebar. Man ſiehet 
hieraus, daß das mwenigfte von dem, wag man 
Bw Bande zufammengedrucft finder „ dem 
eiſenden Worms gehöret, fondern von dem 
Herausgeber Weiſen aus andern Reiſebeſchrei⸗ 
bungen geſammelt iſt. Als Quelle iſt alſo dies 
Buch nicht ſehr zu gebrauchen; zum Nachleſen 
aber hin und wieder ganz gut. Der am Ende 
. befindliche Anhang oder Verſuch vom Nutz 
der’ Meifebefchreibung und jegigen Welrgenie i 
ein Beweis , wie, barbarifch es noch im Jahr 
3745. mit der Litteratur in Deurfchlan ſah, 
und wie roh und unverdauet damals elehr⸗ 
ſamkeit gebraucht wurde. Man fann nicht leicht 
ein fonderbareres Gemiſch von Theologie und Buͤ⸗ 
cherwiſſenſchaft zufammen geworfen finden. 


. | 
Den beffern Geift vernünftig und geſchmack⸗ 
voll geordneter Kenntniſſe findet man in Haſſel⸗ 
quiſts Reiſe nach Palaͤſtina, herausgegeben 
von Carl Linnaͤus. Aus dem Schwediſchen, 
Roſtock 1762. 8. Ich erwehne es hier des zwey⸗ 
ten Theils halben, in dem man Nachweiſung 
verſchiedener Pflanzen finden kann, die entwe⸗ 
der in Oſtindien wachſen, oder auch daſelbſt 
A5 ein⸗ 
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eingepflanget werden koͤnnten. Hieher gehören 
zum Beifpiel,, die Mirabilis Jalappa, Cordia 
Myxa, wovon der in Aporhefen befannte Saa⸗ 
. men Sebeflen fommt. Mimofa nilotica, von 
der das Gummi Arabicum, der Weihrauch 
und Succus Acaciae flieffen, Mufa, Ficus Sy- 
comorus, Phoenix dadlylifera, Carthamus 
tindorius, der das Saffranon giebr, Momor- 
dica Balfamina, aus der man ein Del bereirer, 
- ‚das zur Heilung von Wunden mit gutem Er 
folge gebraucht wird, 


6. 


As ein Mann von Wiffenfchaften und 
Kenntniffen, der nicht blos als ein Fremder eis 
nige Städte befuchte, und Gegenden durchreis 
fere, fondern mitten in der großen Welt in In⸗ 
dien, an dem prächtigen Hofſtaate dies mädh- 
tigen Aurenazebs lebte, und als Arzt Zugang 
zu den Großen und zu ihren Schwachheiten hate 
te, verdient Bernier vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
keit. Er war Arge der medichnifhen Facultaͤt 
zu Montpellier und fehrieb einzelne Traftaren 
über verfchiedene Gegenftände , die Indien bes 
treffen, und die in einem Fleinen Werfe gefam; 
melt find, das zu Amſterdam 1699 im zweenen 
Octavbaͤnden unter dem Titel herausgefommen 
iſt:; Voyages de Framgois Bernier, contenant 
la 


ae = re u 
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la defeription des Etats du Grand-Mogol, de 


PHindouflen, du Royaume de Kachemire &c; 


oü il eſt trait€ des richeffes, des Forces, de 
la Iuflice' et des caufes principales de la deea- 
dence des Etats de l’Afie et de pluſieurs &vene- 
mens confiderables , et oü l'on voit comment 
. Vor et Pargent apres avoir eircule dans le mon- 
de paſſent dans / Hindouflan, d’oü ils ne revien: 
nent plus, le tout enrichi de cartes et de figures; 
Daß diefer Tirel zu viel verfpricht, darf ich wohl 
nicht erft erwehnen, eben fo wenig, daß der Um— 
lauf des Geldes in Oftindien feit der Oberherr⸗ 
ſchaft der Engeländer in Bengalen cine andere 


Wendnng genommen hat, Der eigentliche Ins _ 


halt von Berniers Werke betrift die Gefchichte 
des Mogolifchen Reichs unter Aureng-zeb ein 
Brief an den berühmten Colbert über Statiſti⸗ 
ſche Begenflände des Indouſtan; eine Be⸗ 
fohreibung von Agra und Delhy; eine erwag 
fuperficiele Nachricht von den Gentoos, Au« 
reng zebs Meife nach Rafchemire, und eine 
Machricht dieſer Provinz , welcher die Beant⸗ 
wortung einiger Fragen hinzugefüge find, wo⸗ 
von zwo die Witterung und die Paffatwinde 
berreffen, In allen Tharfachen kann man, glau⸗ 
be ih, Bernier ficher folgen , in fo mweie er 


ſelbſt zu einer genauen Wiſſenſchaft derfelben ge⸗ 


langen konnte. Ueberall aber, wo es auf Be⸗ 
| Ä | richtl⸗ 
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eichtigungen und Unterſuchung der auf einge⸗ 
hohlten Berichten oder fremden Erzehlungen ger 
gründeren Nachrichten ankommt, muß man bey 
ihm ‚eben ıfo behurfam feyn , als bey jedem an⸗ 
dern. Reifenden; denn, wenn es faft überall uns 
möglich ift, in der großen Welt ohne Leichtſinn 
zu urtheilen und zu fehreiben , fo ift dies noch 
weniger in Indiens heißen Gegenden zu ver- 
meiden. Ä | 


Uebrigens wird man mir hier die allgemeis 
ne Bemerkung erlauben, daß man ben der Er» 
zchlung und Beurrheilung der Indianiſchen Ges 
fchichfe gleich beym Auslaufe einen falfchen Ger 
fihtspunft waͤhlt, wenn man die Menfchheit 
in Indien nad) andern vorgefaßten Meinungen 
beurtheilt, als fie von allen Zeiten her auf dem 
ganzen Erdboden anzufehen gewefen iſt. Ueber 
all ift einerlei Spiel der Leidenſchaften, uͤberall 


find einerlei Ausbrüche derfelben. Die übererie: 


bene Schilderung des Despotism der Afisten, 
die man felbft beym Raynal und bey andern an⸗ 
trift, die. Erzehlungen von dem Blutdurſte der 
Megenten und den Unterdruͤckungen der Om⸗ 


rabs und Rajas , find ‚nichts neues für dem, - 


Der die Europäifche Geſchichte fenner, und wenn 
Bernier als eine ſchaͤdliche Schmeichelei der 
Aſiaten erzehlt, daß die Großen bey jeden Wor⸗ 
se des großen Mogols, Wunder: Wunder! 


aus: . 


’ 


ru r ’ 
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ausruftũ ſo iſt dies welter nichte, als der: auch 
unter uns herſchende Hofton heutiger Zelten. 


So viel koͤnnen wir von Oſtindien, wie 


son den mehreften-Sräaten Europas mit Ge⸗ 
wisheit annehmen, daß die Quelle alles politi⸗ 
ſchen Uebels der Staatsverfaſſung (wenn es an⸗ 
ders erlaubt iſt, die Kette der Uebel, welche die 
Menſchen ſelbſt um ſich geſchlungen, auf einen 
allgemeinen Grundſatz 'zurückzufühten), in der 
Feudal · Verfaſſung liege, und um dieſe, ſo wie 
fie jun Berniers Zeiten, und vielleicht itzt noch, 
in Indien herſchet, mit einer Europaͤiſchen Ver⸗ 
faſſung zu vergleichen, ſo kann man wohl nichts 
ähnlicheres finden , als die Anarchie, die das 
durch in Indien entſtehet, und der verwor⸗ 
rene Zuſtand, der in England, Frankreich und 
Deutfchland herfchte, als mächtige. Vaſallen, 
um oder gegen die Vorrechte der Suverainitet 
ſtritten, und in Engeland den gemilderten Zu⸗ 
fand der bürgerlichen Freiheit , in Frankreich 
gänzliche Unterwerfung , und in Deutfchland 
angemaßte Dberherrfchaft vieler größern und 
Fleinern Suveraine bereiteten, Arifkokratie, 
dies wird man überall finden, gehet in der 
Witte zwiſchen Defpotism und Anarchie, 
bis fie ſich für eine von beiden entfcheide.. 


Bernier erwehnt (251) eines mächtigen 


Kriegers Seva⸗gi, der fih in Vifspour em» 
pörte 


a 


‘ 
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pörte, Eurate eroberte, und im Dekan viele 
Unruhen ftiftere. Vermuthlich ift dieſer Seva⸗ 
gi eben der Maratte, von dem die Miffionais 
ren in den Nachrichten Ber Eroberung von Tan⸗ 
jour und fonft viele Reifende reden, ohne etwas 
gewiffes von feiner Abkunft beyzubringen. 


Mie Bernier fann man die Erzählungen 
von Aureng zeb und die Befchreibungen von 
Agra, Delby und dem Gebiete des großen 
Wiogols vergleichen, welche Walter Schulze 
in folgendem Werke gegeben hat: Oftindifche 
Reiſe: worin erzehle wird viel gedenfwürdiges 
und ungemeine felefame Sachen , blutige Sees 
und Seldfchlachten wider die Portugiefen und 
Makafler, Belagerungen, Beſtuͤrmungen und 
Eroberungen vieler fuͤrnehmen Srädte und 
Schloͤſſer, wie audy eine eigentliche Befchreibung 
der fürnehmften Oſtindiſchen gandfchaften, Kö: 
nigreiche , Inſeln und Staͤdte; ihre Geſetze, 
Sitten, Religion , Rleidung ; item der 
Thiere, $rüchte und Gewaͤchſe ꝛꝛc. Zugleich 
eine ausführliche Erzehlung, was ſich in der ges 
‚fährlichen Ruͤckreiſe nad) Holland, zwifchen den 
oftindifchen Netourfchiffen und den Engeläudern 


im Jahr 1665 , in der Stade Bergen in Nor» 


wegen / wie auch in der Mordfer, merfenswirdi- 
| ges 





io. 


zes zugetragen Hat.) Ades beſchtieben durch Mſtr. 


Walter Schulsen.von Harlem, Nebenſt noch | 


dem ‚aefährlichen Schiffbruch des Jagtſchifs, 


ter Schelling genannt; von Franz Hanß von 


der Seyde, aufgezeichnet. Mit vielen kunſt⸗ 


reichen Figuren gegiert und aus dem Niederläns 
diſchen ins Hochteutſche überfeger. durch: J. D. 
in Amſterdam 1676, Fol. Schultze reifere 
im Jahr 1658 ale Wundarzt nach Oſtindien, 


und beſchrieb, auffer. den Begebenheiten feiner 


Zeit, vornemlich in den. Kriegen der Hollaͤn⸗ 
der mie den Portugiefen, auf der Malabari⸗ 
ſchen Küfte, auch die Gefcyichte und Verfaſ⸗ 
fung. verfehledener Länder Aſiens, ohne jedoch die 


- Quellen anzugeben, aus denen er gefchäpft har, 


Ob gleich die Liebe zum Wunderbaren und der 
Aberglauben ſich hin. und wieder in feine Erzeh⸗ 
fungen- mifchen ‚ die Pagoden Teuffelstempel 


genannt werden, Geſpenſter und Zauberei vor⸗ 


kommen, die Nikobaren fuͤr Menſchenfreſſer 





gelten, (z. B. 1. Cap.) und als ſolche gar in 
Kupfer geſtochen ſind, Cometen, Ungluͤckprophe⸗ 
zeien, (3. B. 13. Cap. S. 212.) u. ſ. w. ent ⸗ 
haͤlt doch dieſes Werk viel Schaͤtzbares, ſowol 
fuͤr die Politiſche als Naturgeſchichte. Freilich 
ſind die meiſten Beſchreibungen nur obenhin, 
aber viele Sachen laſſen ſich auch darſtellen, wie 
ſie in die Augen fallen, und ſelbſt da wo dieſe 

Der 


En 


is — 


Darſtellung nicht hinreichend iſt, kann eine fu⸗ 
perficielle Beſchreibung zu weiterer Berichtigung 
führen. Von dieſer Art iſt das, was Schul⸗ 
je von den Religionsineinnngen der Gentoos 
ſagt (3.8: 10. €.) Die Kupferftiche enthal· 
ten faſt alle berfluͤßige Vorſtellungen von Pros 
ſpecten der Staͤdte Oſtindiens und bon voruͤber⸗ 
gethenden Begebenheiten ,” als Schifbruͤchen, 
Schiachten und dergleichen, wogegen alt nuͤtzl 
che und unterrichtende Abbildungen vermißt wer⸗ 
den. - Der Verfaſſer hat einen Fehler mit vie⸗ 
len Reiſebeſchreibern gemein, den Hugly· Strom 
mit dem Ganges zu verwechſeln, deſſen (S. 15 6; 
3.8.) Ausfluß Äber vierzig deutſche Meilen von 
der Mündung des Hughly⸗Stroms entfernet iſt. 
MNach Rennels Karte flieſſen in den Hughly 
verſchledene Flaſſe und unter dieſen zweene Ar⸗ 
hie des Ganges (S. 3. B. — Cap. ©. 162; 
Anh. ©. 8. MR | 


‘Die’ Betelpflanze nennet ———— 
bo. Er gedenkt (S. 179.) der Naiken von 


Tanjouver, Chengier und Madure. Chem 


gier fol vermuthlich Bingt ſeyn. Diefer lands 
ſtrich, ſagt er, ward vor einigen Jahren durch 
den König von Viſiapour jämmerlich verwuͤ⸗ 
ſtet. Er meint hierunter ohne Zweifel den Se: 


sagt des. Berniets, und den Einfall der Ma⸗ 
rat⸗ 





ratten im Tanjourifchen, die Franzöfifche Les 
berfegung diefes Werks hat den Titel: Voyage 
de Gautier Schouten aux Indes orient. com- 
mence l’an 1658 er fini Pan 1665 à Rouen, 
1725, T.II, 8. ; “ 
Siebhaber von Profpeften finden einen ziem⸗ 
lithen Vorrath davon im Allerneuſten Geogras 
phifch - und Topographifchen Schauplatz von 
Afrika und Oſtindien, oder Ausführliche und 
Wahrhafte Vorftellung und Befchreibung vor 
den wichtigften der Hollaͤndiſch /O. 7. Com 
pagnie in Afia und Afrifa zugehörigen $ändern, 
Küften und Inſeln, in accuraren See ; und 
Sandcharten, nicht weniger der darin befindfie 
hen Städte, Häfen, Caſtellen, Faktdreyen, 
Schloͤſſer und Schifswerfte, Packhaͤuſer, Kir. 
chen, tuft- md Wohnhäufer, und anderer pu⸗ 
bliquen Gebäude und Gärten, nebſt den damit 
verfnüpften geographifchen Merkwuͤrdigkeiten, 
wie auch einem Anhang oder hiftorifcher Be— 
ſchreibung der Neife des Verfaffers von Holand 
nach Oftindien und von dar wiederum zurück in 
fein Vaterland famt einem Pogftändigen Regi⸗ 
fter des ganzen Werfs, in CXV. fauber und nady 
dem Leben gezeichneten Profpekten, gerreulich 
und aus eigener Erfahrung entworfen, ausges 
meflen und mirgerheilt von Job. Wolfg. Heydt, 
Geſch. d. Carn. II. Th. B Hoch⸗ 
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Hocharäfl. Hohenloh. Schillings Fürftl. Baudi⸗ 
rektor und Geometer. Wilhermedorf 1744, 
Fol. das Wichtigſte in dieſem Werke betrift Ba⸗ 
tavia und Ceylon. Einige oſtindiſche Baͤume 
ſind ausfuͤhrlich beſchrieben, wie zum Beyſpiel 
der Tamarindenbaum ©. 8. der Pits-iarbaum 
oder Alamaram , melden die Holländer den 
Teufelsbaum nennen, weil diefe gute Chriften 
die Bingalefifdyen Religionsgebräuche nicht oh⸗ 
ne Verdruß anſehen konnten, welche unter die« 
fon Bäumen gefeiert werden ©. 9. Pifang ©. ° 
17. 121. Pinangh oder Arek und Betel ©. 
18. Jambuſen ©. 30. Caffee ©. 41. Pfef— 
fer ©. 75. Jamboa oder Pompelmuf ©. 78. 
Jaka oder Soorſak ©, 81. 106, 140. Dur 
riones ©. 83. Ananas, Mangas, Mangas-⸗ 
Langas ©. 86. Bambus ©. 90. 138. Dats 
. telbaum 115. 134. Papayen ©. 115. 138. 
Zuckerrohr ©. 115. 138. Cocus ©. 84. 121. 
Zago ©. 121. 135. Jagerbaum ©, 121. 
135. vieler anderer Javaniſchen und Ceyloni⸗ 
schen Pflanzen nicht zu gedenken, welche kuͤrz⸗ 
lich angeführr find, doch find nicht alle Befchreis 
bungen aus den eifenen Bemerfungen des Ver⸗ 
faffers. genommen, fondern auch aus andern Buͤ⸗ 
chern zufammengerragen. Go find Balddus 
und Rnop in den Nachrichten von Leylon 


zum Grunde gelege worden, und in der weit« 
laͤuf⸗ 
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laͤuftigen Erzehlung der Religionsmeynungen 
der Tamuler ©. 252. bis 333. ift nichrs ent: 


halten, mas man nicht in den Miffionsberich« 
ten und bey Roger finder. 


9. 

Hiftoire des Indes orientales anciennes et 
modernes par M, IAbbẽ Guyon à Paris 1744. 
12. III, T. und zu deuefch, des Abts Buyon 
Geſchichte von Oftindien, alter fowohl, als neu⸗ 
er Zeiten, 3. Th. Franff. und Leipzig 1772, iſt 
hier hauptfächlich wegen des zweyten Abſchnitts 
des dritten Theils zu empfehlen , obgleich mie 
Vorſicht zu gebrauchen, infonderheie in Hinfiche 
der Authenticitaͤt der Firmaums und der. Para- 
vannahs. In dieſem Abſchnitte iſt die Stif— 
tung des franzoͤſiſchen Etabliſſements auf 
der Coromandelkuͤſte ausfuͤhrlich beſchrieben, und 
der Antheil, den die Franzoſen an den Unru⸗ 
ben im Earnatif, vom Jahre 1738. bis 1741, 
nahmen. in diefem Zeitpunfte (feit 1735) 
war Dümas Gouverneur in Pondiſchery, und 
ihm folgte Düpleir im-Monat October 1741. 
Duͤmas war es alfo, der die Verbindungen der 
Franzoſen mie Chunda Saib flifrere, der 1739 
vom Könige von Tanjour das Fort Rarkange⸗ 
ry und die Stadt Rarifal zum GefchenE er— 
hielt, und der. den Gouverneursin Pondifchery 

B 2 den 
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den Titel eines Manfupdars oder Anführer 
von 4100 Pferden verfchafte, welchen Düpleir 
beym Antritte feiner Stelle in Oftindien bereits 
vorfand. Die beyden Furzen Perioden der fran« 
j zöfifchen Geſchichte in Pondiſchery, die der Abe 
Guyon berührer, und die öffentlichen Documente 
mit denen er feine Erzählungen belege, beweifen 
dag er zwar aus authentifchen, aber auch aus 
einſeitigen Quellen ſchoͤpfte. Der Theil feiner 
Geſchichte, der die Stiftung des franzöfifchen 
Erabliffements enthält, ift aus den Archiven 
der Compagnie genommen; und von dem neuern 
Zeitpunfte, von 1738 bis 1741, liegt am Ta: 
ge, daß ſolches größtenrheils dem Freunde deg 
Verfaffers, dem Herren Duͤmas zu Ehren, mit 
den Materialien , die diefer Gouverneur dazu 
lieferte, abgefaßt worden fey. Was der Abt 
 Guyon fonft noch von dem Handel der Fran⸗ 
zofen in Oſtindien ſagt, ift unbedeutend, und 
feine Nachrichten von den übrigen in Oſtindien 
handelnden europäifchen Nationen verrathen die 
größte Unwiffenheir. 


- Bey Gelegenheit der Gruͤndung der Los 

ge zu Pondifchery erzehlt Buyon den Pin: 
fall des Maratten Sevagi im Carnatiß, eben 

> das, von dem Dernier rede. Seine Etzaͤh⸗— 
lung ift aus dem Berichte an die franzäfifche 
Kompagnie von dem Herren Martin vom ı. Oc⸗ 
tober 
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tober 1677. genommen, der damals das Ober- 
haupt in Pondiſchery war, und die Gefcyäfte 
der Kompagnie in Ordnung bringen folte, Dies ' 
ſem Berichte zufolge, hatte Sevagi den Köoͤ⸗ 
nig von Golconda befriegt und ihn genöthigt, 

ihm Teuppen und Geld zu geben, um den Theil 
vom Carnatik (Carnata) zu erobern, welcher 
‚dem König von Viſapour unterworfen war, 
Sevagi eroberte Gingy und Wellur, chema- 
lige Refidenz der Könige vom Carnatik, wo 
damals ein Statthalter von Viſapour reſidir · 
se. Chirkam loudy war zu der Zeit Staffe 
- Halter des Theils vom Carnatik, in dem Don» 
difcheryfiege. Gegen ihn rücte Sevagi und 
ſchlug ihn aus Dem Felde, fo daß er ſich in den 
Wäldern unweit Pondifchern verbergen mußte. 
Sevagi plieb nunmehr Herr des Landes und er» 
eheilte auch als folcher den Franzofen einen Ea- 
bul, oder eine Bewilligung der Loge zu 
Pondifchery , wo damals nur 34 Franzofen 
waren, und die Ragarnat Pendit, Feldherr des 
Raja Sevagi in dem Königreiche Carnarif, 
ausfertigte. Auf diefen Cabul , der den 15. 
Sul. 1680, unterſchrieben ift, gründen die Frans 
zofen noch ihr Recht auf Pondiſchery. 

Dem ungeachtet berichtete der Herr Mar⸗ 
tin dee Compagnie den 18. Februar 1679. da 
Chirkam Loudy* fi mit dem Naiken der 
| 3 Mar 
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WMarrawer verbunden, und berrädhtliche Vor: 
theile über feine Feinde erfochten habe, und daß 
der König von Viſapour eine Armee fende, 
das verlorne wieder zu erobern, Den 30. Sept. 
1680. fendete Herr Martin der Compagnie eine 
Abſchrift der vorgedachten Cabul oder Sirmaum, 
und meldere zugleich, daß ihm Chirkam loudy 
ein Gebiet um Pondifchery verpfänder habe. Den 
10. Nov. 1689. erhielt H. Martin von Somma⸗ 
gy Raja, des Sevagi Sohne, die Freyheit, Pon⸗ 
diſchery zu befeſtigen. Dieſer Sommagy war 
ſeinem Vater in der Regierung gefolgt, welcher 
Durch die Truppen des Mogols (Aureng »zebs) 
ermorder worden war. Auf Sommagy fam 
fein Bruder Rama Raja. — Mehreres von 

diefer Marerie finder fih bey Guyon nicht. 
Der erfte Theil der Gefchichte des Abts 
Guyons ift größtentheils antiquarifch,, und ent⸗ 
häle die Fabeln oder Erzählungen der Alten, als 
eines Arrian, Plutacch, Philoſtratus, Stra⸗ 
bo, Diodor, Pomponius Wels und ande 
rer, von Indien, Auf diefe folge eine Erzaͤh⸗ 
lung der Eroberung Indiens von Tjengbis- 
Fan, Tomerlan und Aureng-zeb, die aus /z 
Croix Hiftoire de Geingis Kan et, de Timar- 
beg, \Herbelots Bibl. Orient.: Marco Paolo 
relat, des pais orient. Bermiers und Catrous 
Hift. de Mogol genommen ift, und eine Nach- 
. richt 
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richt von den erſten Unternehmungen der Eu⸗ 
ropder, vornemlich der Portugiefen in Indien. 

Der zweyte Theil enthäle eine Befchreibung 
des gegenwärtigen Indiens, die fehr Furz aber 
ganz gut zu leſen ift, und höchftens für Anfangs⸗ 
gründe gelten kann, die aus YJandelslo, Tas 
vernier, Thevenot und andern Weifebefchreis 
bungen genommen find. Die Religionslehren 
der Indier find von Abrabam Rogers, derSias 
mefer von Ja Loubere und dem Pater Tachard. 


10. 
Unter dem allgemeinen Titel Orientalis 
ſcher Reifen find verfchiedene Beſchreibungen 
herausgefommen, welche blos die Levante oder 
auch Egypten, Perfien und Arabien berref: 
fen, das eigentliche Oſtindien aber gar nicht bes 
rühren, Ebenfals hat man unter dem Namen 
Oſtindiſcher Reifen viele Werke, welche ſich 
blos mit den Begebenheiten der Reiſenden oder 
mit einzelnen Etabliffementern auf den Inſeln 
Ceylon, Sumatra, Java. u. f. w. 
gen, Bon diefer Are find: Ä 
1. Vogels gewefenen Faͤhndrichs und Berg⸗ 
meifters im Dienſt der hol. Comp. Zehenjähri« 
ge oftindianifche Meifebefchreibung in drey Theis 
fen Altenburg 1704. 8. der Hauprgegenftand dies 
fer Befchreibung ift Sumatra und der auf der 
dortigen Küfte betriebene Bergbau der Hollans 
| B4 der, 





‘der. Am Ende ift eine ziemllch genaue Nach⸗ 
richt von dem in Indien uͤblichem Maaße und 
Gewichte angehinget. Der Berfafler mar von 
1678. bis 1688. in holländifchen Dienften. 


2. Barchewig Neuvermehrte oſtindiani⸗ 
fche Meifebefchreibung, Erfurch 175 1. 8. der 
Verfaſſer gieng im Jahr 1711. als Soldat im 
Dienfte der hollaͤnd. Kompagnie nah Java, 
und ward, als Eorporal, Chef eines Fleinen 
Erabliffements auf der Inſel Lethy, welches 
der Inſel Banda untergeordnet iſt. Don dies 
fer kleinen Inſel, und zugleidh von allen Natio⸗ 
nal- Aberglauben der dortigen Einwohner, giebt 
diefer Schrifrftelfer die befte Nachricht. Ueber⸗ 
haupt aber haben ſich aus ſolchen Keijebefchrei« 
bern alle die Maͤhrgen verbreitet, welche fo ofe 
von den Bewohnern der Inſeln Indiens erzähle 
worden find. Hierher gehört die Erzehlung eis 
nes giftigen Baums, auf Celebes, welche zu 
unfeen Zeiten der Herr Prof. Lichtenberg in 
Goͤttingen nad) einem Berichte des Wundarzteg 
Foͤrſch, (welcher 1774. im Dienfte der hof. 
Komp. ftand, und den Baum, den er Bohon 
Upas nenner, nach "java verfege), wieder er- 
neuere hat, und die man ſchon bey Barchewitz 
S. 129. obgleich nicht ganz fo wunderbar, als 
bey Sörfch, finder, Auch fallen oft Erzählungen 

von 
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von Zaubereyen undAlchymiftereyen vor. Die Rei⸗ 
ferde harten zu vielegefunde Bernunft, dergleichen 
Thorheiten Glauben beyzumeffen, und zu wenig 
_ Aufklärung, um fie zw ergründen und in ihrer 
ganzen Blöße zu zeigen. Sie begyfigren ſich das 
ber Erzehler zu ſeyn, und waren, was vicleiche 
die meiften Menfchen find, toeder ganz abergläu. 
big, noch ganz ungläubig. Man fann ihnen 
diefes nicht verargen. Verſchiedene folcher Zaus 
berengefchichten find beffer erwiefen, als die Nach» 
richt die Condamine von dem Daſeyn der Ama⸗ 
sonen erhielt, und die-er Doch glaubte, fo aufs 
gefläre er, als Philofoph , auch war, (Man 
ſehe Barchewitz ©. 288: f.). Eine neuere 
Ausgabe ift von 1762. 


3. Der Seefahrer: oder J. H. Schrös 
ders Reifen nach Oftindien aus deffen Journal 
zum Druck befördere durch J. G. R. Leipzig 
und Gotha 1749. dieſe kleine Schrift iſt mche- 
im Geſchmack der Aventuͤren als der Laͤnderbe⸗ 
ſchreibung. S. 48. f. iſt eine Nachricht von 
den Spaniſchen Boͤhren oder Rottings. S. 
113. f. wird der im "Jahr 1740. von den Chi⸗ 
nefern in Batavia erregte Aufftand beſchrie⸗ 
ben, wovon der Verfaſſer Augenzeuge war. 


4. Schillingers Perfianifhe und Oſtin⸗ 
; dianifche Meife > Nürnberg 1709. Ein pnle⸗ 
— B5 Fell 
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ſerliches und nicht leſenswerthes Buch. Der 
Verfaſſer war Barbiergeſell. 


5. Voyage et avantures de Frangois Leguat 
en deux isles defertes des Indes orientales a Lon= 
dres 1708. Wenn man mit diefer Befchreis 
bung, die am Ende des vorigen Yahrhunderrs 
gemacht ift, die Werke diefer Arc, welche noch 
in der Mitte des igigen Jahrhunderts in Deutſch⸗ 
land herausgefommen find, vergleicht, fo fann 
man ſich eine dee von dem verhältnigmäßigen 
Fortgang der Cultur der Deurfchen und der 
Franzoſen machen. Leguat mifche in feine Er⸗ 
zählung fehr gure philofopbifhe DBemerfungen. . 
©. 45. 126. 144. Er giebt einige Nachrich- 
ten von der Inſel Mauritius (de France) und 
von Batavia. 


6. Die Leitungen des Höchften nach feinem 
Mathe auf Reiſen durh Europa , Afia und 
Afrika, beſchrieben von M. St. Schulze, Hals 
le 1774, IV. Ih. 1775. V. Th. diefes Werk ift 
in der Thar eine Erfcheinung, wie man fie nicht 
mehr in unfern Zeiten erwarten follte. Der 
vierte und fünfte Theil berreffen Afien, gehd« 
‚ zen aber nicht hieher, 


7. Hiftoire des Indes orientales par M. 
Souchu de Rennefort. à Leide 1698, die Ge 
ſchichte 
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ſchichte betrift eigentlich blos die Niederlaſſung 
der Franzoſen in Madagaſcar, und iſt in die⸗ 
ſer Hinſicht ſehr wichtig und authentiſch, da der 
Verfaſſer als Sekretaͤr des Gouvernements der 
Franzoſen in Indien nach Madagaſcar reiſete, 
wo die Hauptniederlage ſeyn ſollte. Die Folge 
dieſer Geſchichte bietet ein weites Feld der Be⸗ 
obachtungen, ſowohl dem Politiker dar, als dem 
Moraliſten, und in Renneforts Vortrage wer⸗ 
den dieſe Unterhaltungen des Geiſtes auf eine 
angenehme Weiſe befoͤrdert. Auch die Geſchich⸗ 
te des verarmten Goldmachers, oder des Weis 
fen, der nichts als Unfinn redte, kann den Ro⸗ 
ſenkreutzern unfers Jahrhunderts zum Nach⸗ 
denken empfohlen werden. 


8. Tournal d'un voyage fait aux Indes O- 
rientales par une Escadre de ſix vaiſſeaux com- 
mandes par M. du Quesne , par ordre'de la 
compagnie des Indes orientales T. III. Rouen 
1721. Der ungenannte Verfaffer diefes Tapes 
buchs war ein Föniglicher Schreiber, Namens 
des Challes, der nicht für das Publikum ſchrieb, 
fondern für Staatsmänner , und unter diefen 
für den Herren von Signelsi, Staatsfefretaie 
der Marine, einen Sohn des berühmten Finanz⸗ 
minifters Rolbert, Man würde Unrecht ha⸗ 
ben, wenn mar, des Leichtſinns halben , der in 

ver 
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verſchiedenen Stellen dieſes Werks herrſchet, die 
wichtigen Nachrichten und Bemerkungen des 
Verfaſſers uͤberſehen wollte. So beurtheilen 
freylich faſt ale Gegner Voltaitens dieſen Mann, 
‚ohne in irgend einem Fache die Geiſteskraft, die 
Wahrheit und felbft die Aufrichtigfeie und mora⸗ 
liſche Tugend zu zeigen, welche Voltaire in fo 
vielen Fächern gemwiefen hat. Sie fünnen den ' 
Ruhm nicht leugnen, den Voltaire über ganz 
Europa erhalten , aber fie wagen es, diefen 
Ruhm als unverdienten zu beftreiten, gleich als 
ob fie, die doc) riches gerhan haben, das irgend 
jemand bewundert, richtiger urtheilen fönnten, 
als ganz Europa. Keiner der dies unternahm, 


hat je bedacht, wie ſtolz, und wie ohnmaͤchtig 


feine Bermeffenheit war, und doch iſt fogar ſchon 
in Aeſops Fabeln das Lächerliche davon in dem 
Bilde des aufgeblafenen Froſches gezeigt, 


Des Challes lie feiner Feder freyen Lauf, 
die für Männer ſchrieb, mit denen er gewohnt 
war, vertraulich zu reden. Wo er leichrfinnig 
ift, daift er es, — als leichtfinniger Mann, 
und wird, indem er fo erfcheint, wie er ift, Feis 
nem gefährlich, als denen , die gleichen Einn 
haben, und was kann diefen fchaden? Mur der 
Leichtſinn ſcheint mir gefährlich, den ernfthafte 
Männer fi) unter dem Schein, Sitten und 
Wahrheit zu befördern, mir angenommener 

| Heu⸗ 
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Heucheley erlauben, wovon Veyſpiele anzufuͤh⸗ 
ren, hier nicht der Ort iſt. 


Die merkwuͤrdigen Nachrichten unfers Vers 
faſſers betreffen die Geſchichte und Sitten ſei⸗ 
ner Zeit, vornemlich in dem Verfahren waͤh⸗ 
rend eines Seekrieges. Das Betragen eines 
Marquis du Menay, der im vorigen Jahr⸗ 
hunderte eben das that, weshalb man in dem 
letzten Kriege den Capitain Farmer bewundert 
hat, verdiene der Vergeſſenheit entriſſen zu wer« 


den. Die Betrügereyen, die bey Proviantis 


rung der Schiffe und im Handel vorfallen, 
find mit einer Genauigkeit erzehlt, die nicht ges 
nug zu empfehlen ift, die aber gemeiniglich aus 
nothwendig gewordenen Schonunger,- erſt dann 
- Start finden fann, wenn es zu fpät ifl. Das, 
was die Jeſuiten und die Catholiſchen Mißio⸗ 
narien angeher, iſt ſehr merkwuͤrdig. Der 
durch feine Reife nah Siam befanntgewordene 
Jeſuit Tachard erſcheint in dem ſehr gehaͤßi⸗ 
gem Lichte, worin das ganze Betragen der 
Sranzofen in Siam dargeftelt wird. Man 
kann nicht an die Richtigkeit ‚der hieher gehoͤri⸗ 
gen Anmerfungen,, und der daraus fließenden 
wenigen Glaubwürdigkeit der Jeſuitiſchen 
Berichte zweifeln, da fie von dem bereits ge« 
nannten Gouverneur in Pondifhery, H. Mar⸗ 
tin herrühren, von deffen eigenem perſoͤhnlichem 

Schick⸗ 
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Schickſale H. des Challes inrereffante Nach⸗ 
richten beybringt. Wenn es wahr ift, wie T. 
1, S. 179. erzehle wird, daß Ludwig XIV. 
die Jeſuiten fchonte, weil er ſich für Ravoillois 
fürchrere,, und daß er, eben diefer Furcht hal- 
ben, fih, mie er char, den $enfungen eines 
Tellier und la Chaife überlaffen fonnte ; fo 


muß man in der Thar den Monarchen bedauern, 


der das erfte Opfer eines Fanarism ward, der 
ganz Frankreich drücte. Die Fuccht, die Herr 
YYlartin äufferte, daß die Holländer alle Euro» 
paͤer aus Oftindien vertreiben möchten, bewei⸗ 
fer, wie oft in politiſchen Händeln Die Wendun« 
gen ganz anders ausfallen, als die erfahrenften 
Männer glaubten , fie vorausfehen zu koͤnnen. 
(T. II, ©, 93.) Und was hat die Geitalt 
der Sachen in Holland fo fehr veränderr? Was 
anders als der allein überhandnehmende Han« 
delsgeift diefer Republik? 


Die Geſchichte des Carnatik fängt des 
Challes da an, mo der Abt Guyon, den id 
vorhin angeführte habe, fie verläßt. Kama 
Raja, den er Rem Raja nennt , der Sohn 
Sevagis fegte im Jahre 1691. noch die Kriege 
gegen Aureng⸗ zeb fort , deilen Truppen verge⸗ 
bens Bengee belagerten. Der Krieg ſcheint an 
vielen Drten zugleich geführt worden zu ſeyn. 
Rama Raja war damals fiebjehn bis achrzchn 


Jahr 
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Jahr alt. Die Feanzofen in Pondifchery hiel⸗ 
ten es mit ihm, als dem Sieger und dem Be 
ſitzer des Landes, in dem ihre Eolonie lag. Man 
vermuthere in den damaligen Zeiten , daß die 
Hollaͤnder unter der Hand die Unruhen begün« 
ſtigten, um während derfelben fich in Ruhe ver⸗ 
fhanzen zu fönnen, (T. III.S. 20-32, ©, 96). 


9. Voyage de V Arabie heureufe fait par 
les Frangois dans les anndes 1708 - 1710. avco 
la relation d’un Voyage du Port de Mokaä la 
Cour du Roi d'Vemen dans la feconde expedi- 
tion de 1711-1713. un memoire concernant 
T Arbre du Cafe, et un trait€ hift. de l’origine 
er du progres du Cafe &c, ä Amſterdam 1716, 
8. Der Sammler: diefer Reifebefchreibung ift ein 
Gelehrter, 5. la Roque, der fie aus den Schrif: 
sen des Directeurg der hier befchriebenen Erpedie 
tion zufammengeftagen hart. Ich führe fie hier 
an, theils wegen der Befchreibung des Laffees, 
der befannelich zu den oftindifchen Handelszwei · 
gen gehöre, theils wegen einer darin vorfomse 
menden Nachricht von der Inſel Maſcareigne 
(Maſcarene) oder Bourbon. Die englifche 
Ueberſetzung hat den Tirel : A voyage to Arabia. 
foelix through the Eaftern Ocean and the 
Streights of the red-Sea. to which is added 
Sir Henri Middleton’s Iourney from Mokha to 

Sa- 
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Sanaa. Lond. 1742, 8. Eben diefer de la 
Roͤque har eine Beſchreibung der Reiſe nach 
Palaͤſtina zu dem großen Emir nebft einer als 
gemeinen Befchreibung von Arabien, des Sul, 
tans Iſmaels Abulfedas, zu Paris herausges 
geben, die nachher vorfommen wird. Beyde 
find 1740. zu Leipzig ins Deurfche uͤberſetzt. 


- 10. Voyage du Capitaine Robert Lade en 
differentes parties de l’Afrique, de l’Afie et de 
l’Amerique T. II. à Paris 1744. Diefe aus 
dem Englifchen überfegre Befchreibung einer im 
Jahr 1722. unfernommenen Neife iſt unter 
haltend, es mag nun eine völig wahre Geſchich⸗ 
te, zum Grunde liegen, oder fie mag romanens 


haft ausgefchnuict feyn. Der erfte Theil ent; . 


haͤlt die Geſchichte einer Reife von England nach 
der Goldkuͤſte und von dort uach dem Vorges 
bürge der guten Hofnung und Batavia, von 
welchen Oertern indeſſen nichts unterrichtendeg 
beygebracht wird. 


11. David Tappens funfzehnjaͤhrige oſt · 
indianiſche Reiſebeſchreibung von 1667. bis 1682. 
Hannover und Wolfenbürtel 1704. 4. Bon 
diefem Buche kann ich nich urtheilen, da ich 
nur die erften Seiten anfehen Ffonnte, Und 
wer mögfe weiter lefen ? | 

12, Voya- 
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12. Voyages de Iean Ovingtongfaits ä 
Surate et en d’autres. lieux de P’Afie et de A- 
frique avec Phiftoire de la revolution du royau- 
mo de Golconde et des obfervations fur les vers 2 
Soye. . Traduit de l’Anglois T. I, II, à Paris 
1725. Der. franzöfifche. Ueberſetzer verfichere 
den ſchwuͤlſtigen Stil. des Originals verbeffere 
und dem Vortrage eine befjere Ordnung gegeben 
zu haben. Ohne viel neues vorzubringen, laͤßt 
diefes Buch fich fehr gut lefen. Die Sachen 
find flüchtig aber fließend vorgetragen. Sie bes 
treffen eigentlich die Bewohner der Weſtkuͤſte 
Indiens. 


Aus allen Reiſebeſchreibungen ſcheint am 
Tage zu liegen, daß dieſe ganz anders zu beur⸗ 
theilen ſind, als die Indianer der Oſtkuͤſte, wenn 
man gleich gemeiniglich annimmt, daß ale Ins 
dianer einerley Religions» und Polizeyſyſtem, in 
Anfehung der Eintheilung in Kaften des Got⸗ 
tesdienftes u. f. w. haben. Die Raſten, wo⸗ 
von die Meifende der Weſtkuͤſte am meiften re 
den, find die Danianen oder Kaufleure, und 
verſchiedener Arten Krieger ‚. als Rajaputts, 
Nairen, u. d. gl. Die Begriffe, welche mie 
dieſen Raſten verbunden werden, ſind auf keine 
Art auf die Bewohner der Oſtkuͤſte anzuwenden. 
Hier, fcheint eine ganz andere Eittenverfaffung 
geherfcher zu haben, und es ift fehr leicht, den 

Geſch. d. Carn. II. TH. & Grund 
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Grunh dieſer Verſchiedenheit enpugeben, wenn 


man das blühende Gewerbe und die großen - 
Städte bedenkt, welche feit vielen Jahrhunder⸗ 


ten die Weſtkuͤſte beruͤhmt gemacht haben, das 
‚gegen auf der Coromandelkuͤſte und weiter bins 


auf. gegen Morden das Gewerbe erft durch Eu⸗ 


ropaͤer und mahometanifhe Mogolen einge⸗ 


fuͤhrt iſt, welche Fremdlinge, mit der vermein⸗ 
ten Aufnahme ihres eignen Wohlſtandes, die 


gaͤnzliche Unterdrückung der. Eingebogenen ı ver⸗ 


banden. 

Ich finde beym Ovington, daß Pagode 
ein perſiſches Wort ſeyn ſoll, von Pout, Ab⸗ 
gott, und Gheda, Tempel. Es iſt nicht zu 
vermuthen, daß der alte braminiſche Goͤtzen⸗ 
dienſt perſiſche Namen enthalte. J 

Die veraͤchtliche Kaſte der Indianer in 


Guzurate, welche mit den Pareiern uͤberein⸗ 


kommt, wird von Ovington Halalchors ge⸗ 
nennet. Man findet in dieſer verſchiedenen Be⸗ 
nennung abermahls einen Beweiß, daß, wenn 
gleich die alte Nation Indiens urſpruͤnglich eis 


nerley Verfaffung harte , fie doch in der Folge - 


von Jahrhunderten, auch in Annahme anderer 

Namen, fehr viele Abweichungen eingeführe 
habe. | 

Der Berfaffer war ein englifcher Geiſtlicher, 

der 1689. feine Reife unternafm. Die englifche 

Aus⸗ 
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Ausgabe ſeiner Beſchreibung iſt vom Jahre 1696. 
In Salmons Beſchreibung von Indoſtan fih« 
det man einige Beyſpiele ſeiner Leichtglaubig⸗ 
keit ©, 207,208. Doc) wird ebenfalls daſelbſt 


erzehle, daß es Sröfche regne. Diefen Kegen = 


erklärt 5. Bentil fehr natürlich auf feiner Stern» 


warte in Pondifchery , durch den Saamen, 
den der Wind in der Dürre umhertreibt undder 
in der Regenzeit auskommt. 


13. Job. von der Behr neunjäheige oſt⸗ 
indianiſche Reiſe ꝛc. Frankfurth 1689. Dieſe 
ſehr kurze Reiſebeſchreibung wuͤrde nur wenig 
Blaͤtter einnehmen, wenn der Herausgeber L, 
S. Coͤrner in Leipzig fie nicht mit eingefchalces 
ten Zufägen aus andern Meifebefchreibern, als 
. Saar, Mandelslo, Neuhof, Anderfen, Pin» 
to , Straus, Olitſch, Walther Schutz, 
Lindfchotten, und andern vergrößert Härte. 
Sie ift aber, demungeachtet, nur fechs und 
zwanzig Bogen ſtark, und enchäle ganz gute 
Nachrichten, ob fie gleich in der Einfleidung 
pölfig von der Barbaren zeugt, die damals noch 
in der deurfchen Litteratur herrſchte. Des Gifts 
baums auf — wird S. 82. gedacht. | 


14: Wunderliche umd merkwuͤrdige Reiſen 
Ferd. Mendez Pinto, Amſterd. 1671. Die⸗ 
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bung iſt eine abenrheuerliche Geburt der Zeiten, 


da die Portugiefen ſich durch ihre Unrernchmun- 
gen in; Oftindien hervortharen. ie berrift 
groͤßtentheils China, vieles auth einen- König 
Drama zu Tangu, der Kühe chret, und zu 
Miartaban reſidiret; meil aber Feine Jahreszahl 
angeführt und die Erzehlung ganz durcheinander 
geworfen ift, kann man unter Fabeln nirgends 
eine Spur von Wahrheit finden, ‘Bernard 
Siquero hat. eigene Bereheidigunggfchrife des 
Pinto gefhrieben, feine Wahrheitsliebe zu rer. 
ten,. ‚Seine Reifen find 1628. zu Paris in 4, 


franzöfifch ‚herausgefommen. | 


. 15. Relation de lagrande isle deMadagafcar, 
contenant ce qui f'eft paſſẽ depuisl’an 1642.jusque 
en l’an 1655. compofeepar.leSieur de Flacourt,ä 
Paris 1658: 4. Diefe Befchreibung iſt in zweene 
Theile gerheile; der erfte-handelt von der Natur 
und Beſchaffenheit der Inſel Madagaſcar, der 
zweyte von den hiſtoriſchen Vorfaͤllen, welche 


der Erzehlung des Seren von Rennefort vor⸗ 


angehen. Der Verfaſſer war Director der fran⸗ 


zoͤſiſchen Compagnie und Commandant auf Ma⸗ 


dagaſcar; ſeine Nachrichten ſind alſo aus der 
erſten Hand. Die Sprache iſt altfranjoͤſiſch, 
welche bekanntlich nicht ohne Stärke if; Fla⸗ 
court erwehnt in feiner Vorerrinnetung zwoer 
Be⸗ 


Beſchreibungen der Tinfel Madagaſcar. Die 
eine iſt von Franc. Cauche, der bis ins Jahr 
1644. auf Madagaſcar verblieb, und nicht wel: 
ter kam, 'ob et gleich von verſchiedenen andern 
Gegenden des Orients redet, alfo nach eingezo⸗ 
"genen Erfundigungen fchrieb. Die zweytevon ’. |, 
Vincent le Blanc iſt voller Fabeln. aa Ze 


- 26. ‚Relation d’un voyage des Indes orien- 

tales par M. Dellon, Dodeur en Medecine T. 
1. II. à Paris 1685.  Diefes' Buch enthälr eine 
kurze Befchreibung einer zehnjährigen Meife, die 
der Derfaffer von 1668. bis 1677. nad Mada⸗ 
gaſcar und der Weſtkuͤſte Oſtindiens unter⸗ 
nommen hat, Seine Nachrichten find ſehr kurz 
und fluͤchtig. 


Die maͤchtigſten Roͤnige der malabari⸗ 
ſchen Kuͤſte waren ihm zufolge der König von ; 
Lananor und. nad) ihm der Somoryn. _ Bon: 
den Nairen giebt er eben die Nachricht , die 
man bey Pyrard finder , den ich nachher anfüh- 
ren werde, er fegt aber über die Braminen 
noch die Nambouris, welche vermurhlich nur 
eine Untereintheilung der Braminen ausmadıen, 
und bende über die Regenten. In feinen Nach⸗ 
sichten von den untern Kaften weicht er auch von 
Pyrard ab, und feheine etwas beſtimmter zu 
ſeyn. Die Fiſcher nennet er Monconas (Mau⸗ 

I C 3 cois 








38 z nu 

cois) und unterfcheider von ihnen die perächell- 
he Elaffe der Pouliats. Er nennet die Ackers⸗ 
leute Tives, die Weber Chats, die Waͤſcher 
Mainats, u. ſ. w. 


Der Verfaſſer reiſete aus dem Hafen So⸗ 
naty nach Bajapout, einem Orte, der, wie 
er anfuͤhrt, im Sevagys Gebiete und auf Ren⸗ 
nels Charte an der Seeraͤuberkuͤſte lleget, wo⸗ 
gegen beym Abt Raynal die Rariputen eine gan⸗ 
ze Nation find, Vom Sevaghy erzehlt Dellon, 
daß ein bekannter Rebelle ſey, der den Groß—⸗ 
mogol und den Koͤnig von Viſapour, ſeinen 
Oberherren, lange beunruhigt habe, und von 
Surate bis Goa regiere, die portugieſiſchen 

Beſitzungen ausgenommen. 


Dellon hat ſeiner Reiſeerzaͤhlung eine Nach⸗ 
eicht von den Krankheiten in Indien und ih⸗ 
ren Curen angehaͤngt, welche ſehr allgemein 
und ſuperficiel zu ſeyn ſcheinet. Indeſſen laͤſſet 
er den indiſchen Aerzten, oder Empirikern, wel⸗ 
che er Panditen (Pundits) nennet, Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. | 


17. Relation ou Voyage de lisle de Cey- 

Jan par Robert Knox, traduit de l’Anglois, en- 
richi de figures avec la carte de ale, T.LU 
a Amſt. 1693. Der Verfaffer ein englifcher 
Schifs⸗ 
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Schifsfapitain verließ London im Jahre 1657. 
Sein Buch ift eines der Claſſiſchen, welches die 
folgenden Reiſenden ſich gut zu benugen gewußt 
haben, Man har ige neuere Werke über die 
Inſel Ceylon, bey denen man indeffen doch noch 
Ammer Rnor und Budaͤus zu Hilfe nehmen 
kann. Die Vorrede ju Knor iſt von Robert 
Hooke 16081. und mit zwoen Empfehlungen be» 
gleitet, wovon die eine vom Sekretair der Com⸗ 
mittirten der oftindianifchen Compagnie auf Bes 
fehl derfelben, ebenfalls 1681. ausgeferrige iſt. 


1. Jacob de Bucquoy fechzehnjährige 
Reiſe nach Indien, aus dem Hollaͤndiſchen über» 
ſetzet, nebſt einer Auszuge aus Jac. Frankens 
unglüclicher Reife in den Jahren 1756. bis 
3760. m. R. Leipzig 1771. 8. Der Berfaffer 
gieng als Landmeſſer, im Jahr 7719, im Diens 
fe der hofändifchen Compagnie, nad) dem Vor⸗ 
gebürge der guten HSofnung, und fam 1735 
als Unterfaufmann aus Oſtindien zurüf, Man 
finder in feinem Buche eine Nachricht von dem 
unglüclichen Verſuche der Holländer, fihim 
Jahr 1721, am Rio de la Boa, in Mono⸗ 
motspa, unweit des Canals Moſambique, 
anzubauen, Das dafelbft eriichte Fort ward von 
englifchen Seeraͤubern jerſtoͤret, welche ein 
Capitain Taylor _anführte „ defen Geſchichte 
Bucquoy erzehlt. Sonſt ertheilt er cinige 
C4 Nach⸗ 
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Machrichten von der Infel Madagaſcar; dem 
portugiefifchen Etabliſſemente auf der Inſel 
Moſambique (S. 123. 133.); der Malaba⸗ 
riſchen Kuͤſte, inſonderheit von Cananor (S. 
182.) und Cochin (S. 189.); von Batavia 
(S. 214.); Ligor auf der Halbinſel von Ma⸗ 
lacca (©. 223. 234.); Siam (©. 235.)3 
dem Vorgebürge der guten Sofnung (©. 
248.); Seite 241. bis 247. find einige gute 
Anmerfungen über den Charakter der Bewoh⸗ 
ner Indiens, worin, in Vergleihung der Eins 
gebohrnen mie den Mogolen, Zuropsern nnd 
Durch fie verdorbenen Nationalen , die Narur 
weit über die Cultur hinausgeht. Die Niko⸗ 
baren werden wohl (S. 247.) mit Unrecht 
Danditen genannt. Seite 256. bis 284, if 
eine philofophifche Abhandlung , in welcher zwar 
nicht viele Ordnung , ‘aber deſto mehr gefunde 
Vernunft herrfcher, wie denn jedes foftemarifche 
Maifonniren in der Philofophie gegen die gefuns 
de Vernunft läuft, und. hier fowehl, als inder _ 
Theologie ein, redlicher Wandel für dag einzige 
heile kiche der Wahrheit gelten folte. 


Der Auszug aus Frankens Meife verdiente 
nicht an Bucquoys Reife angehängt zu werden. 
Er enthält einige unbedeurende Nachrichten von 
dem Etabliſſement der Holländer in (Chint⸗ 
fürs) Suntſura (wenn anders der Verfaſſer die- 
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fen Namen nicht eben fo falſch ortographirt, als 
die uͤbrigen, die er anfuhrt) am Augly Strom 
von den Mohten und Gentiven, von Rio de 
la Boa, und vom ———— der guten 
Sofnung. 

19. Wallbaums Hiſtorie der —* 


Inſel Groß - Java und allen übrigen hollaͤndi⸗ 
ſchen Colonien in Oſtindien, Leipzig und Jena 


1754: Der Titel verſpricht zu viel. 


20. Allerneueſte Reiſen eines Portugieſen 
Innigo von Biereillas, aus dem Franzoſi⸗ 
ſchen uͤberſetzet, Berlin 1736. 8. Sie gehören 
ins Jahr 1717. ſind mehr unterhaltend, als un⸗ 
tertichtend geſchrieben, und ſchlecht uͤberſetzet. 


S. 106. wird eine Geſchichte erzehlet, welche 


dem Zweykampfe ſehr aͤhnlich iſt, von den Son⸗ 
nerat als eine Feyerlichkeit, die dem Andenken 


des Samorins gewidmet iſt, in ſeiner Reiſe⸗ 


beſchreibung Nachricht ertheilt. S. 110. wird 
einige Nachricht von Tranquebar gegeben und 
inſonderheit eine dortige Pagode beſchrieben. 


21. Merkwuͤrdiges Leben und Reiſen Jar 


cobi de Roy, geweſenen Capitains in Oſtin⸗ 
dien. Aus dem Hollaͤndiſchen, 2. Aufl. 1746. 
8. Der Verfaſſer übergab dieſe Lebensbeſchrel⸗ 
bung dem Generalgouverneur Wilhelm van 
Outshorn und dem Rathe in Batavia den 18. 
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Merz 1698. zu ſeiner Rechtfertigung und zur 
Ethaltung einer Unterſtuͤtzung. Da er in einer 
Zeit von ſechs Wochen die Begebenheiten von 
ſechs verfloßnen Jahren erzehlt, iſt zu vermu⸗ 


then, daß ſein Gedaͤchtniß ihm bisweilen fehlge⸗ 


ſchlagen haben mag. Die goldreichen Berg⸗ 
averte von Danger und die koͤſtlichen Diamant⸗ 
gebürge von Succadana, zu deren Befige ee 
die. Holländer ohne Koften, Mühe, Schwierig 
sen und Verluſt zu führen verfpricht, müffen 
nicht fo ergiebig geweſen feyn, als der Verfaſ⸗ 
fer e8 ‚behauptet, da man nicht weiß, daß die 
holländifche Compagnie dadurch reich gemorden iſt. 


22: Paul Wilhelm — Meerheim Rei⸗ 
febefchreibung nach denen unbekannten Oft» und 
Siüdmärtsgelegenen indianifchen Inſuln, Erlan⸗ 
gen und Leipzig 1753. 8. Ex rore coeli et pin- 
guerudine terrae der tibi Deus lapidem. Das 
iſt der Inhalt diefer Schrife. Ob fie Ernſt, ob 

ſie Satire ſeyn ſoll, moͤgen die Roſenkreutzer un⸗ 
ſers Jahrhunderts entſcheiden, die Sendivogii ro- 
rem de nocte, oder Spiritum univerfi, oder den 
Waſſerſtein der Weiſen, oder Flachats floscoe- 
U, beſſer kennen, als ich. Der Verfaſſer nen» 
net ſich einen oberſaͤchſiſchen Chymikum, der 
lange- am Goldmachen laborirte, dadurch ver⸗ 
armte, und durch Brachfelds Reiſebeſchreibung 
nach den unbekannten Suͤdlaͤndern bewogen ward, 

im 
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im Jahr 17415 nach Oſtindien zu reifen, er 
Sam den 28. Sept. 1742. glüdlic auf Ceylon 
"an. Hier erfundigte er ſich nach gelehrten und 
wohlthaͤtigen Leuten. Ein Deutſcher, Namens 
Lullius Redivivus wieß ihm nach der Inſel 
Felix. Er folgte der Nachweiſung und landete 
den 3. Dec, 1742. im Hafen der. Inſel, Mon⸗ 
denſchein, Kippleus, Meſung, Walchius, 
der kleine Bauer, Rortolaßeus, Sendivo⸗ 
gius und Baſilius wohnten dort in der andern 
Welt. Die herrlichſten Speiſen in Sonne und 
Luft gekocht, wurden In goldenen und ſilbernen 
Schuͤſſeln aufgetragen. Perlen, Edelgeſteine 
und Goldſand wurden im Sonnenſtrom und 
Sternenfall gefiſchet. Die Wälder waren mit 
Obſtbaͤumen aus allen Welttheilen angefüllt. 


Die Erde brachte alles hervor, was die Kunſt 


nur zu ziehen vermag, Kurz alle Schäge der 
Erde und alle Reichthuͤmer der Natur waren auf 
der Inſel Selig vereinigt, Meerheim hielt fich 
acht Sabre dafelbft auf, und kehrte mir Schaͤz⸗ 


“zen und Weisheit beladen nach Europa zurüd, 


. Ob er das Sal metallorum und das Sal aurorae 
genau Fennen gelerner , fagt er nicht deurlich, 
1752. den 27. Jun. fam er wieder im Terel an. 


Der Verfaffer verfichere, dag in feiner klei⸗ 
nen. Schrift niche . die geringfte Verführung, 
walſchheit, Betrug oder Luͤgen mit eingeflechtet 

worden 
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worden find, fondern es find ale wahre philoſo⸗ 

phifche Discourfe und Nachrichten mir der hoͤch⸗ 

ſten Wahrtheit angefül Go wahr Gott hei⸗ 
lig iſ. 
| Zu diefen eigenen Worten des Verfaffers 
kann ich weiter nichts hinzufegen. Er fagt oft 
fapienti far, ich verftche aber nichr ein Wort von 
feiner Erzählung, wenn fie nicht vom Anfange 
bis. zum Ende eine Lüge iſt, oder der Verfaffer 
wahnfinnigmwar. Dieganze Schrift ift vier und 
einen halben Bogen ftarf. 

23. Adrian van Broke allerneufte Nach⸗ 
richt von Madagaſcar und dem Leben des itzi⸗ 
gen Beherrfchers diefer Infel. Aus dem Eng⸗ 
liſchen, 2. Aufl. Frankfurth und Leipzig 1748. 
8. Diefe kleine Schrift ift die Lebensbefchreibung 
eines englifchen Seeraͤubers, Namens Avery, 
der 1653. geböhren feyn und auf der Suͤdſeite 
der Inſel Madagaſcart ein maͤchtiges Reich er» 
richtet haben fol. Der Verfaſſer Adr. van 
Broke fiel ihm in die Hände und bekleidete eine 
Zeielang. eine Bedienung in diefem Seeräubers 
reihe (©. e. 71.). 

24. Stanz Serdinand von Troilo orien. 
taliſche Keifebefchreibung , Leipzig und Franfe 
furch 17177. 8. Die Reife berrife Syrien, in. 
ſonderheit Palaͤſtina, Egypten und einen Theil 


der afritanifchen Kuͤſte von 1665. big 1669. 
25. 
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ge. Neue oſtindiſche Reiſe herausge⸗ 
geben von Chriſtoph Langhans, nebſt dem 
was ſich merkwuͤrdiges auf der Reiſe des Herren 
Paulus de Roy nach Suratte zugetragen, Leip⸗ 
zig 1705. 8. Langhans, ein Seemann, wie 
er ſich nennet, gieug im Jahr 1094. als Sol- 
dar im Dienſte der hollaͤndiſchen Compagnie nach 
Oſtindien. In der Einleitung beſchreibt er kuͤrz⸗ 
lich die Einrichtung der Compagnie und ihrer 
Ausruſtungen. Seine Reiſe gieng über das 
Vorgebuͤrge der gůten Hoͤfnung nach Bata⸗ 
via. Von Batavia folgte er dem Sekretair 
de Roy, der als Commiſſarius abgeſendet wur: 
de, die nordwaͤrts gelegene Etabliſſementer der 
Hollaͤnder zu unterſuchen, und auf Sumatra, 
Malacca, Ceylon, Coilam, Cochin, Cran⸗ 
ganor, Cananor, Mangalor, Boa, Bom⸗ 
bay, Daman und Surate anlandete. In 
Surate ſtarb der Commiſſarius und Langhans 
ſegelte uͤber Ormus nach Batavia zuruͤck, um 
ſich wieder nach Holland zu begeben, wo er 1701 
anlangte. Seine Erzehlungen ſind, wenn gleich 
der Stil von der wenigen Cultur der deutſchen 
Sprache damaliger Zeiten zeugt, mit einen Ges 

nauigfeir und Simpliciede abgefaflee , welhe 
diefe Meifebefchreibung vor vielen andern aus; 
zeichnet. - ch habe daher die Oerter berührer, 
welche der Verfaſſer fowohl nach den natürlis 
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eben Produkte, als dem Sandel der Hollaͤn⸗ 
der beſchreibt. Merkwuͤrdig ift es, daß der 
hollaͤndiſche Commiffarius in Surate an erhalte, 
‚nem Gifte farb, weil er. das Intereſſe der Com ⸗ 
pagnie als ein ehrlicher Mann beobachten und 
die Rechnungen der Handlungsbediente nachfes 
ben wollte. Er ward neben dem berühmten Ba⸗ 
ron von Rheeden begraben, welchet ebenfalls 
vergiftet worden iſt. Vorfaͤlle dieſer Art ſollten 
wichtigere Reflektionen veranlaſſen, als meines 
Wiſſens geſchehen iſt, um, ich ſage nicht die 
Moralitaͤt, die nur zu ſehr aus den Augen ge⸗ 
fetzet wird, ſondern das wahre Staats» und Han⸗ 
delsincereffe der Nationen richtig zu beherzigen. 


26, Keifen des Herren de la Mottraye 
in die Morgenlaͤnder. Aus der franzöfifchen 
Urſchrift in einen Auszug gebracht, Berlin und 
Stettin 1783. 8. Unter den Morgenländern 
werden hier Griechenland und die Türkey vers 
landen , vornemlich aber wird die Geſchichte - 
Carls des zwölften erzchll. Der deurfche Aus- 
zug iſt aus zwoen Follanten gezogen, die unter 
dem Fitel: Voyages du Sr. A. de Ja Mottraye 
en Europe, Aſie ct Afrique & la Haye 1727. er- 
fihienen find, | 

‚7. Karafter, Sitten und Mepnungen der 
Ehinefer und Cochinchineſer, hiſtoriſch und‘ 
phi⸗ 
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philoſophiſch, mie Ruͤckſicht auf ihre Staats⸗ 
und Religionsverfaſſung, u. d. gl. nach den Be⸗ 
richten der Altern und neuern Reiſenden geſchil⸗ 
dert, von Adam Friedr. Geisler dem juͤn⸗ 
gern, Halle 1782. 8. 12 Bogen. Der Ber 
faffer dar, wie er in der Vorrede fagt, meiſtens 
aus du Salde (Hiftoire de laChine) le Compte - 
mit Vergleihung Martinis (Hitt, Sinef,) Rire 
chers (Chin. illuftr.) Magaillan, Careri, 
Neuhof u a. m. gefchöpfer , feine Nachrichten , 
von den Cochin Chinefern aber größtentheils 
dem Pater Chriftopb Borri zu danfen, Erı 
beruͤhret auch Fürzlich die Handlung und natuͤrli⸗ 
‚hen Produkte diefer Völker. Es wäre zumin« - 
ſchen geweſen, daß er immer die Quellen nachges 
wieſen hätte, die zum weiten Nachleſen dienen 
koͤnnen. — | | 
28. Iournal des voyages de M.de Monco- 
VH, aü les ſavañs trouveront un nombre infini _ 
de nouveaut&s en Machines de Mathematique, 
experiences phyfiques, raifonnemens de la belle. 
philofophie, euriofites de Chymie, et conver- 
fations des illuftres de ce fieele, outre la defcrip- 
tion de divers Animaux et Plantes rares, plu- 
fieurs fecrets inconnus pour Je plaifir et la fante, 
les Ouvrages des Peintres fameux, les coutumes 
et mocurs des natios,. et ce qu’ il yade plus 
digne de la connaiffancs d’un honnete homme 
dans 
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dans les trois parties du monde, publi£ par le 
Sieur de Liergnes „ fon fils. ä Lyon 1665. 
1666; Part. I. - II. 4. Man: ficher es dieſem 
Titel an, dag Moncony es aufs Boldmadyen ° 
angelegt harte. Wenn er nun gleich ‚ wie fein 
Sohn verſichert, von den. leeren Nachfor⸗ 
fehungen der Alchymiſterey zuruͤckkam, fo 
blieb doch immer eine Neigung zu geheimen Wife 
fenfchaften und eine Zu leicht geruͤhrte Einbil⸗ 
dungskraftzuräf. Seine Reifen gehen meiftens 
durch Europa, doc handele der erſte Theil von 
Egypten, Syrien, Conftantinopel und Na⸗ 
solien.. Die Drufen .(Dreux) find. ihm (S. 
336.) Chriften, die ihre Religion verloren, ofe 
ne dagegen die Mahometanifche angenommen zu 
haben, : | 

Man hat noch eine neuere franzöfifche Aus. 
gabe, aus der eine deutfche Ueberfegung von 17, 
Chrift, Junker verfertiger, und zu Leipzig und 
Augfpurg 1697. gedrude iſt. 

29. Les voyages et obfervations du Sieur 
de la Boulaye le Gouz, ou font‘ decrites les re- 
ligions, Gouvernemens, et firuations des £rats 
et royaumes d’Italie, Grece, Natolie, Syrie, 
Perfe, Paleftine, Karamenie, Kaldse, Aſſy- 
rie, grand Mogol, Bijapour , Indes orienta- 


des des Portugais, Arabie, Egypte, Hollan- 


de, grande Bretagne , Irlande, Dannemarr; 
Polo- 


Pologne, isles et autres lieux d' Europe, Aſie 
et Afrique, où il a ſejournẽ, le tout enrichi de 
belles — ä Paris 1657. + | 


Der Berfaffer ſchicke feine EN ein _ 
Verzeichniß der Neifebefchteibungen voraus, wel⸗ 
he er auf feinen Reiſen gelefen, und fügr eine 
fehe kutze Kritik Hinzu. Ihre Anzahl belief fich 
ſchon damals gegen achtzig. Hievon win ich 
diejenigen anführen, die in das oftindifche Fach 
- gehören, cheils weil einige mir ganz unbefanne 
find, theils um Boullayes Urtheil mic den mei⸗ 
nigen zu vergleichen, In r) Pintos romanen« 
hafter Einkleidung har B. feinen geographifcyen 
Schler angetroffen. 2) Pirard iſt Serfahrern 
ſehr nuͤtzlich, er hat gut befchrieben, was ihm 
ſinnlich geworden if. 3) Des Hayes und 4) 
Baudier geben von. den Türken gute Nachrich- 
ten. 5) Der Venetianer Aloifio don Lada 
MIofto befchreibe fehr gut feine Seereifen, bes 
ſchuldigt aber die Guzurater mie Unrecht, die 
Kuh anzuberen. 6) Jofepb , ein Indianer 
von Raranganor, ift, nad B. Urtheil, einer 
von denen, die am beften gefchrieben haben, und 
7) Patritio Romano ift ihm hierin gefolgt, 
8) Der Benerianer Marco Paolo irret, wenn 
ee den Braminen Zauberkuͤnſte beylegt. 9) 
.. Der. Armenianer Hayton hat eine. gute Ges 
Geſch.d. Carn. IL. Th. D ſchlchte 
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ſchichte der Cartaren geliefert. 10) Der Por⸗ 

tugieſe P. Alvares verſtand die Steuermanns⸗ 
kunſt, wußte aber wenig von den Geſetzen der 
Indus, die er zu Anbetern der Sonne und 
des Mondes macht. 11) Baſco de Gama 
iſt wahr. 12) Die engliſchen Seefahrer ver 
dienen dies. $ob. 13) "Job. Botero verdient 
viele Achtung. Die Reifen um-die Welt unter 
a4) Drakes Namen und 15) die von Joh. von 
Bettencourt find fehr gut. 16) Busbekius 
iſt in feiner Befchreibung der Tuͤt key und Ama⸗ 
ſiens ſehr gluͤcklich. 17) Gonzale de Men⸗ 
doza und 18) Semedo find in ihrer Beſchrei⸗ 
bung von China ſehr weitlaͤuftig. 19) Rou⸗ 
dox Baro hat eine geſchriebene Erzehlung feiner 
Geſandſchaft abſeiten Hollands an die Tapuirs 
hinterlaſſen. 20) Caͤſar Lambert, 21) Ja⸗ 
cob Albert, und 22) Sanct Seguoſi haben fehr 
gut von. Egypten gefchricben. 23) Ambro- 
fius Cantareno, und 24) Joſaphat Darba- ⸗ 
ro haben von ihrer Meife nach Perfien Bericht 
abgeftartet. 25) Sranz. Cauche erzehle feine Rei⸗ 
fe nach Madagaſcar, übertreibe aber, wenn er, 
erzähle, daß ein Rochen in diefer Inſel 300 
Menfchen beraufchen koͤnne. 26) Den Hollän- 
der le Maire fett feine Meife nach den Sfkli. 
ben Gegenden in die Zahl der berüfmen Män: 
nee. 27) Don Tob, de — 28) Don 
— Gon ⸗ 
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Gontier Carvaial, 29) Don de Garria de 
Loayſa, 30) Piedro Sarmiento, 31) Ja⸗ 


cob Mahu und 32) Simon de Cordes ha⸗ 
ben eben dieſe Reiſe unternommen. Die Be⸗ 


J ſchreibung, die) 33) Pietro de Ordanes de Ce⸗ 


vallos hinrerlaffen har, ift fehr wahr, und die. 
jerige, welche man aus des 34) Pubertius geo- 
graphifchen Tabellen gemacht hat, verdiene niche 
weniger Achtung. 35) Nicolai har feine Reife 
fehr gut befchrieben. 36) Der Spiegel der 
Seefahrer und 37) Lindſchotens Werfe find 
fiyägbar. 38) Ein venetianifcher Comite, 
Nicolaus oder de Eonti, Micolaus des 
Comtes) der um das Jahr 1400 fünf und 
zwanzig Jahre lang im Oriente geweſen ift, har 
feine Reife von Sues nach Diu herausgegeben, 
‚ bie ziemlich gut ifl. 39) Arriam, ein Brie« 
che, giebt ihm in der Schiffarth des rothen 
Meeres nichts nad. 40) Odoardo Barbos 
fo aus Portugal har die Religion der "Indus 
am beften gefanne , er läßt fie aber cinen Gore 
anbeten, der dreyfach im Wefen und einfach in 
der Perfon if. 41) Die Meife des Herren de 
Breves iſt ſehr vorrreflih. 42) Der Genuefer 


Her. de Santo Stephan „ der 1499. im 


Tripoli war, ſchreibt mir vieler Aufrichtigkeit, 
43) die Briefe YYarimilians des Siebenbuͤr⸗ 
gers, und 44) die Nachrichten des Malchefer« 

Da . ritters 


J 
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ritters, Ant. Pigafetts, von ihren Reifen um 
die Welt, find fehe zu empfehlen. 45) "job. 
Garten, ein caftillanifcher Steuermann, bat 
nach feinen Kenneniffen die Weſtpaſſage nah _ 
den Molucken angegeben, 46) Joh. de Bar⸗ 
ros iſt ein Schmierer. 47) Joh. Lyon, der 
Afrikaner hat ganz Afrika ſo gut beſchrieben, 
daß die Caſtillaner behaupten, er fen zu Grena⸗ 
da geboren, aber in der Barbaren erzogen, 48) 
Thomas Lopez, Schreiber'auf den portugiefis ° 
ſchen Schiffen, und 49) Joh. Empoli, Fafı 
tor der Portugiefen, find gute Erzehler. 50) Des 


Sicilianers Jambolo Seereife iſt ein Maͤhr⸗ 


hen. 51) Der P. Pacifique, aus Prouiers, 
ift wahrhaft in feiner perfianifchen Reiſe, und 
52) der Bruder Eugenius in feinee Befchrei« 
bung von Palaͤſtina. 53) Der P. Boucher 
fehreibe fühn von Sachen, die er nicht gefehen 


hat, und auf eine Art, die beweiſet, daß er fie 
nicht gefehen. +4) Job. Moquer ift fehr ge 
nau in feinen Schilderungen der Sitten des 


gemeinen Volkes. 55) Belon, Arzt zu Manz, 
ift wahr in feinen Bemerfungen. <6) Vin⸗ 
cen le Blanc hat mehr gereifer, als Ulyffes, er 
giebe den Beograpben guten Unterricht von- 
Afrika. Es ift zu bedauern, daß er die orien⸗ 
taliſchen Sprachen nicht kannte, um die Namen 
der Derter anzugeben, die er befucht hat. Sei⸗ 

ne 
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ne Nachrichten ſind nach ſeinem Tode gedruckt, 
und daher wuͤrde es das Unternehmen eines ge⸗ 
ſchickten Reiſenden ſeyn, ſie zu verbeſſern, und 
das Andenken eines großen Mannes wieder auf⸗ 
leben zu laflen. 57) Die Reifen des Königs 
von Ethlopien, Zaga Chrift , find fabelhaft. 
58) Die. Türkifche Geſchichte von Rolkondille 
iſt ein Schag. 59) Belle Foreſt hat in drey 
großen Bänden. aus fremden Erzehlungen: eine 
unförmliche Rhapſodie zufammengerragen. 60) 
Daviri gebraucht: mehr Zeit feine Nachrichten 
zu verbeffern, als fie ihm gefofter haben zu fchrei: 
ben. Eben fo feine Ausfchreiber. 61) De 
- Keyne ift voll augenfcheinlicher Unrichrigkeiten. 
62) Ein Engelaͤnder, aus dem Befolge des 
Ritters Scierly , Gefandter in Perfien, hat 
feine Reifen mie vieler Ordnung befchrieben. 
63) Thomas Herberts Reiſen find fehr befrit- 
digend und mit ſchoͤnen Kupfern; er befchuldige 
die Danianen zu fehr der Eiferfucht. 64) Job. 
Zuallard hat feine Reiſe nach Jeruſalem fehr 
gut erzehlt. Aus 65) du Loirs Briefen ift in 
Hinſicht der Ottomanen der Levante vieles 
zu lernen. 66) Moncony, 67) Slacourt, 
68) de PEroile und 69) Tavernier waren’ 
Bonlsyes Zeitgenoffen , die ihm. mit ihren 
Kenntniffen an die Hand giengen , und von 
ihm die größten tobeserhebungen erhalten. 

D 3 Man 
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Man ſiehet Seite g, daß Boulaye in den 
Zeiten der Alchymiſterey lebte, und ob er gleich 
ſehr vernuͤnftig daruͤber urtheilt, auch in den 
Fehler verfaͤllt, Namen fuͤr Sachen zu nehmen. 
Es iſt ſonderbar und philoſophiſcher Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth, daß eine gewiſſe Schwaͤrmerey 
immer in dem Zeitalter der Aufklaͤrung herr⸗ 
ſchend zu ſeyn pflegt. Dies ruͤhrt daher, weil 
die Menſchen immer welter gehen wollen, als 
ſie koͤnnen, und anfangen zu phantaſiren, wo 
fie aufhören zu ſehen. Wenige haben die Weis⸗ 
. heit eines Sokrates. | 


Boulaye zeige fonft überal viele geſunde 
Vernunft, Er redet von den Türken und Per⸗ 
fern ; und vornemlich von den legtern. Man 
findet S. 112. eine kurze Nachricht von den 
Rurden, ©. 122. eine Befchreibung Ioon Or⸗ 
mus und ©, 133. bis 28 1. von der Nordweſt⸗ 
Lüfte Ofkindiens. Hier handele er ausführs 
lich von den mythologiſchen Gabeln der In⸗ 
dus, welche man mit den Erzehlungen Sons 
. nerats und anderer vergleichen kann; von den 
Parſen und ihrer Zendaveſta, aus dem er ver 
ſchiedene Lehren anfuͤhret; von den verſchiedenen 
Raften der Indianer. Unter dieſen werden die 
Rojaputs, als Bewohner der Stade Rajapour 
befchrieben, zu der ein Strom hinauf führe. Dies 

fe 
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ſe Stadt, die unter dem Namen Dunda Ra⸗ 


japour beym Rennel an der Seekuͤſte unweit 


Choul liegt, gehoͤrte dem Koͤnige von Bija⸗ 
pour oder Viſiapour, dem die Rajapouts als 
Soldaten dienten. Am Ende der Nachrichten 
von dieſem kleinen Theile Oſtindiens findet man 
etwas von der Naturgeſchichte und dem Handel 
der Europaͤer in dieſen Gegenden, welches aber 
ſehr ai m 


Seine Kücreife von Oftindien nahm Boul⸗ 
laye über Baßora. An dieſem Orte redet er 
ausführlich von den Sabis. Die Sabis, auf 
Arabifh, nennen fih in ihrer Spradhe Men⸗ 
dai Jacco, oder Schüler Johannis des Täus 
fers. Es find ihrer 14 bis 15000 in Baßora. 
Die meiften find Goldfchmiede, tapfere Män- 
ner; fie Eleiden fich arabifch und tragen lange 
Bärte wie die Griechen. Ihre Religionsſaͤtze 
nchmen fieaus dreyen Büchern, dem Buche A- 
dams, dem Divan und den Alkoran. Das 
Buch Adams ift fehr groß; die Sabis behau- 
pten, es ſey vor 15000 Jahren in der Urfpras 
che gefchrieben , die ige nur die Scheks, oder 
Prediger verſtehen. Ihre Schrfäge und Gebräus 
he kann man ©. 293. bis 305. nachlefen, fo 
wie ©, 332. von den Neſtorianern zu Bag« 
dat ©, 336. von den Jehubiten zu Ninive, 
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‚oder Mußol, S. 348. von den Turkomannen, 
S. 359. von den Maroniten des Dergs Li⸗ 
ban in Syrien , überhaupt aber S. 285. bis 
400, von Syrien, Arabien und Egypten ges 
handele wird. 


30%. Merkwuͤrdige Mißlons⸗ und Reiſe⸗ 
beſchrelbung nach Congo in Ethiopien, von P. 
‚Antonio Zucchelli von Gradiſca, aus dem Ita⸗ 
Hänifchen, Frankfurth 1715. 4 Obgleich der ' 
Zitel ſagt, daß von den Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen der heydniſchen Indianer gehandelt wird, 
ſo iſt doch dieſes nur von den Amerikanern in 
Brafilien zu verſtehen. Das ganze Werk iſt eis 
ne Geburt hierarchiſchen Stolzes und Unvere 
nunft. Die Gedichte S. 401. ift ein Bey⸗ 
trag zur Erläuterung des Mißionsverfahren der 
- Mönde. Es ift auffallend, dag eine Krank. 
heit, welche die Eingebornen in Sogno befiel, 
als ein Strafgericht Gottes wegen anferlegten 
Bannes ausgegeben, und eine eben fo heftige 
Krankheit, welche den Urheber des Bannes traf, 
der liebreichen Hand Gottes beygefuͤgt wird, 
Doch nichts iſt inconſequenter als Bigotterie, und 
ſie kann es freylich ſeyn, denn 
Lorsqu'une fois on eſt en train de croire 
Lesprit fe plie à toute abſurdité. 


das Meiſte in dieſem Buche betrift das Miſ⸗ 
31. 
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—— in der Provin Some; - ee. 
* Congo. we. 


31. Gezweyte neue nuliche Saſthelheer 
bung, die erſte nach Conſtantinopel und Je⸗ 
xuſalem, durch Salomon Schweigger Nuͤrn⸗ 
berger 1664. mit Holzſchnitten, 4. Die zwey⸗ 
fe Reiſe iſt auf dem Titel nicht angezeigt. Dee 
Verfaſſer ftand vier Jahr als Prediger in Con⸗ 
ſtantinopel, und redet daher am meiſten von 
den Türken und von Palaͤſtina, das er beſuch · 
te, ©. 292. f. giebt er von den abiffynifchen 
Chriſten einige Nachricht. Er nenner fie Ae⸗ 
thiopes ans Prew oder Priefter Johannſens 

eich, melde auch Indianer und wie er dafuͤr 
häle auch Jarobiten und Cophten, das iſt, 
beſchnittene Chriſten genennet werden. Von 
den Druſen am Berge Libanon ſagt er S. 321. 
daß ſie weder Chriſten, noch Tuͤrken, doch den 
Chriſten günftiger find, und als nomadiſche Voͤl⸗ 
fer von der Viehzucht und dem Geidenbau, ohne 
Oberhaupt leben. Die Maroniten und Ne⸗ 
ſtorianer werden ©. 294. blos als roͤmiſchca⸗ 
tholiſche angefüher. 


32. Edumward' Meltons Zee en Land Rei- ” 
zen door Egypten, Weflindien, Perzien, 
Turkyen,, Ooflindien &c. Amfterd. 1681. 4. 
* Reiſe gehet von 1660. bis 1677. Im 
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dreyzehnten Capittel ©. 316. wird von den Par» 

fen gehandelt. Won Oſtindien, Batavia, 
China, ift die Beſchreibung fehr kurz und meift 
geographifch, 


33. Wunderbare , jedoch gründliche und 
wahrhafte Geſchichte und Reiſebegebniſſe in A 
frica, Aſia, Ofk- und Weſtindien, von Tan 
Mocquet, aus dem Franzöfifchen überfeßt durch 
J. ©. Schodyen, Luͤneburg 1688. Moquet 
war Hofapothefer und Auffeher der Gewaͤchs⸗ 
haͤuſer und des Gartens der Tuillerie unter 
Heintich IV. und Ludwig XII. Von ihm ſagt 
Boullaye, daß er die Sitten des gemeinen 
Volks ſehr genau geſchildert hat; er haͤtte hin⸗ 
zuſetzen koͤnnen, daß in ſeinen Schilderungen 
viele Volkesmaͤhrchen eingemiſcht ſind. Das 
vierte Buch handelt von den Portugieſen und 
ihren Sitten auf der Weſtkuͤſte Oſtindiens. 
Das fuͤnfte Buch handelt von einer Wallfarth 
nad) Jeruſalem. Da es ungewiß iſt, ob das 
heutige Jeruſalem an eben der Stelle ſtehet, wo 
das alte fland, muß man fid) wundern, dag 
der Verfaffer jeden- Dre der biblifchen Gefchichte 
ſo genau anzudeuten weiß, daß er faft nichts 

von der Berfaffung erzehlt, in der er dieſe Der, 
ser fand, 
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34. M. de Burges wahrhafte und eigent 
liche Erzehlung von der Reife des Biſchoſs von 
Beryte aus'Franfreidy zu. Wafler und zu Sande 
nah China, verdeutſcht durch 7. R. C.:-$. C, 
S. $eipjig 1671. m. 8. 4. der Bifchof von de 
ryte feegelte im Jahr 1660: von Marfeille , und 
Burges; der Verfaſſer diefer Heinen Erzehlung, 
begleitere ihn. Die Nachrichten, dieer ertheilt, 
find ein etwas trocknes, aber geographiſch nuͤtzli⸗ 
ches Reifeionenal durch Syrien, Perfien, Su⸗ 
tatte, Golconde und Siam, wovon die Be- 
ſchreibung am ausführlichiten it. In Baßora 
werden ©. 75. die Johannischriſten ertochnt. 


35. Die Sefandfchäft der ofindiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in den vereinigten Miederlanden an den 
tartariſchen Cham, und nunmehr auch ſini⸗ 
ſchen Raiſer, verrichtet durch die Herren Pe⸗ 
tern de Gojern und Jacob Reifern, darin⸗ 
nen begriffen die allermerfwürdigften Sachen, 
welche ihnen auf währender Reife, vom 1655. 

Jahre bis in das 1657. aufgeſtoßen. Mit 150. 
Kupferftichen.. Saͤmtlich ducchden Herrn Job, 
Neuhof, damaligen der Gefandfchaft Hofmels 
fieen und jege Starthaltern in Roilan. Ams 

ſterdam 1664. 4. Amft, 1669. Fol. Amſterd. 

1675, Sol, Hollaͤndiſch, Amfterd. 1665. Fol. 

— Amſterd. 1682. Fol. Paris 1666, 
Fol. 
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Fol. Lateiniſch durch Horn, Amfterd, 1668. 
Fol. diefes Werf berrife blos China, und iſt ei⸗ 
ne der reichſten Quellen, aus der die Gefchicht« 
ſchreiber gefchöpfe haben. Die Kupfer find ſehr 
ſauber. Sie ftellen nicht blos Proſpekte vor, 
fondern geben aud) einen Begrif vom Sande, von 
deſſen Durchſchneidung mit Canglen, von Ge⸗ 
baͤuden, Pagoden, Trachten und von Pflan⸗ 
zen und Thieren. Zu den abgebildeten Pflan⸗ 
gen gehören : die Chinawurzel, der Ingifer, 
der Thee, die Baumwolle, der Zucker, die 
Rottings, Bambuß, Taneelbaum , YIel. 
Een, Muſcaten, Pfeffer, die indifche Seige, 
verſchiedene Palmen, Betel, Tata, Muſa, 
Ananas. Johann Carpentier hat im Jahre 
1665. eine franzoͤſiſche Erzehlung dieſer Ge⸗ 
ſandſchaft herausgegeben, im der die erſte Aus« 
gabe von Neuhofs Werf zum Grunde gelegt, 
aber ſehr vermehre ward. In Thevenots 
Sammlung findet man Neuhofs Nachricht von 
der Gefandfchaft.. Die holländifche Ausgabe 
von 1669. ift nah Carpentier fehr vermehrt 
worden. Odilby hat fie ins Engliſche uͤberſetzet. 
“36. Gedenfwürdige Verrichtung der nie 
derländifchen oftindifchen Geſellſchaft in. dem 
Kaiferreih Taifing oder Sina, durch ihre 
zweyte Geſandſchaft an den Unterkoͤnig Singla- 
mony 


Bun fe 08 
mony und Seldheren Taifing Liponi, ansges 


fahrt durch Joan van Rampen und Conſtan⸗ 


‚sin Nobel/ wobey alles dasjenige, was auf 
dem ſin ſſiſchen Seeſtrande, und bey Tajowan 

Formoſa, Aimuy und: Quemuy, unter dem 
Befehlshaber Balthaſar Dort im 1662. und 


folgenden Fahren vorgefallen, erzehlet wird, Als - 


‚auch die dritte Gefandfhaft an Kondhi, finir 
ſchen und ofttartarifchen Kaifer verrichtet durch 
Pieter van Soorn. Hiebey iſt gefüger eine 
. ausführliche, Befchreibung des ganzen finifchen 
Beichs, m. K. Amflerdam 1675. Fol. Im 
Hollaͤndiſchen, Amſterdam 1670. Fol. 2 Bände, 


Diefes Werf kann als eine Fortſetzung des 


Vorigen angeſehen werden. Es iſt, wie der 
Titel ergiebt, In drey Theile gesheile, wovon je 
- der einen eigenen Titel har. Der legtere, der 
- ein abgefondertes Werk ausmacht, und die Be⸗ 
fchreibung des Kaiſerthums Sina oder Taifing 
enthaͤlt, hat den Doktor O. Dapper zum Ber- 
faffer, und it dur J. D. ins Deurfche über, 


feget, und zu Amfterdam 1676. gedrudt, Man 
Tann diefe Befchreibung mit der neuern Schrift 


des Herren Geißlers vergleichen. In den Kur 
pfertäfeln find zwölf chineſiſche Pflanzen und 
das Rhabarberkraut abgebildet. Die Samm⸗ 
ler der — Reiſen geben Arnold on» 
tanus 
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tanus zum Verfaſſer diefes Werks an, das er 
aus den Tagebüchern der Gefandfchaft zufam- - 
mentrug und Dappert 1670. im Holländifchen 
zu Amfterdam herausgab. Ogilby überfegt es 
unter dem Titel: Atlas Chinenſis, Lond. 1671. 
Das Werk iſt ſehr weitlaͤuftig und übel geordner. 
Die allgemeine Beſchreibung iſt augenſcheinlich 
aus Martini Atlas Chinenfis genommen. 


37. Denkwürdige Gefandfhaften der oſt⸗ 
indiſchen Geſellſchaft in den vereinigeen Micders 

ländern an unterſchiedliche Kaifer von Japan: 
darinnen zu finden nicht allein die wunderlichen 
Begaͤbniſſe auf der Meife der niederländifchen - 
Gefandeen , fondern aud eine Befchreibung 
der Dörfer, Seflungen, Stödte, Land» 
ſchaften, Goͤtzengebaͤue, Goͤtzendienſte, 
Kleidertrachten, Haͤuſer Chiere Ge⸗ 
waͤchſe, Berge, Brunnen, als auch der al» 
ten und. igigen Äriegsthaten der "Japaner; 
aus den Schriften und Reifeverzeichniffen: ge- 
meldter Geſandten gezogen, durch Arnold 
Montanus. Amſterdam 1670. Sol. m. K. 
Diefes Werf ift chenfalls als eine Fortſetzung 
des vorigen anzufehen, mit denen es einerley 
Herausgeber und Verleger har. Es ift hiſto⸗ 
riſch und topographiſch und hollaͤndiſch, zu 
Amſterd. 1699. Bol. m. K. gedruckt ET 
‚aber 
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aber zu Amſterd. 1680. Fol. und. nachher zu Sei: 
den im Auszug in 2 Bänden g. Ogilby überfeg: 
te fie ins englifche.in feinem Atlas Japonenfis, Lon- 
don 1670. Scheuchzer, der Raͤmpfer überfegte, 
und Charlevoix radeln beyde den Montanus 
feiner weitläuftigen und koſtbaren Unbedeuten ⸗· 
heit halben. 


38. Des weltberühmten Adami Olearii 
eölligirre und vielvermehrre - Meifebefchreibung, 
beftehend in der nad Muſkau und Perfien, 
wie auch Joh. Albr, von Mandelslo, mors 
genländifchen und Juͤrgen Anderfens und 
Dolg. Roerfens orientalifcdyen Reiſe: mit ans 
gehaͤngter chinefifcher Revolution, nebenft 
beygefuͤgtem perfiahifchen Roſenthal und 
Daumgarten. Hamburg 1656. Fol, m. K. 
Von diefen Neifebefchreibungen har man auch 
abgefonderte Ausgaben. Olearii Reifen find zu 


Schleswig 1647. Mandelslos zu Schleswig 


1658. und Anderfens und Iverſens eben da. 
ſelbſt 1669. gedrude worden. In der hier an- 
geführten gefammelten Ausgabe ift des carholi» 
ſchen Mißionairs Sanfoes Traftar ven der 
Perſer igigem Zuſtand, ihrer Hofbaltung, 
Heyrathscerimonien, Bauf- und Sauercon. 
trakten, Hofſtylo, munderlichen Schreibart 
u. d. gl, der Reiſebeſchreibung Olearii angehängt, 
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Die ſineſiſche Revolution iſt von Martinus 
Wartinii beſchrieben. Am Ende ſind des in⸗ 
dianiſchen Goͤtzendieners Barthrouherri 200 
nachdenkliche Lehren und Spruͤche hinzugefuͤgt, 
Der perſianiſche Roſenthal iſt von Dleario 
aus dem perſiſchen des Schich Saadi a) über. 
ſetzet, und auch zu Schleswig 1660. Fol. m. K. 
beſonders herausgegeben und mit Lokmanns 
Fabeln und einer Sammlung arabiſcher Spruͤch⸗ 


woͤrter vermehrt worden. Der Baumgarten 
der eben den Saadi zum Verfaſſet har, iſt aus 


dem Perſiſchen ins Solländifche und aus die. 
fer Sprache ins Deutfche überfeget worden. 
Schich Musladie Saadie lebte im Jahr 1260 
zu Schiras in Perfien. Die franzöfifche Ues 
berſetzung des Roſenthals von Andr, de Nyer 
welche bereits 1636 ins Deutſche überfege ift, 
wird als unvollflommen getadelt. 


Olearius ward im Jahr 1601. geboren, 
und folgee im Jahr 1633. den holtfteinifchen Ab⸗ 
gefandren Kruſenſtiern und Brügmann in 
ihrer Gefandfchaft an den Schach Sefi in Pers 
fien. Seine Reife währre 6 Jahre. Er ward 
nachher Bibliorhecarius und Hofmarhematifus 
zu Schleswig. Der Miffionarius Sanſon rei: 
fete 1683. nach Perfien , und hiele fi zehn 
Jahre lang dafelbft auf. Seine Befchreibung 

— ward 

a) Von ihm redet Della Valle Th. 3. ©. 93. 
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ward zum erſtenmal zu Paris 1095. gedruckt. 
Jürgen Anderfen aus Schleswig gieng, als 
Soldat in holländifhen Dienften, nach Oftin« 
dien, und Volquard Jverſen aus Hollſtein, 
als Buchbindergeſelle. Beyde waren von 1655. 
bis 1668. abwefend. Olearius hat ſowohl ih—⸗ 
re als Mandelslos Reifebefchreibung herausge- 
geben. Mandelslo, der die hoffteinifche Ges 
fandfchaft begleitere, war vier Jahre lang Olo⸗ 
arii Neifegefähree. Er flarb 1644. in feinem 
acht und zwanzigften Jahre als Rittmeiſter in 
Frankreich unter den Befehlen des Marfchalls 
‚Sofias, Grafen zu Ranzow, nicht, lange nach 
feiner Zuhaufefunft von Suratte, und hinterz 
ließ feine Handſchriften feinem Freunde Olea⸗ 
rio zur Beſorgung der Herausgebung. Der 
P. Martinus Martinius hielt ſich zehn Jahr 
lang als Jeſuite in China auf, und ward im 
Jahr 1659. von feinen Obern nach Rom ge⸗ 
ſchickt, Fam aber erſt 1653. nach Europa, Uns 
terwegs brachte er einige uralte Bücher von der _ 
ſineſiſchen Befdyichte, und ihre mir unglaub⸗ 
lichem Fleiße von der Suͤndfluth aufgezehlte 
Jahrrechnungen, die er, nebſt verſchiedenen 
Landcharten, bey ſich fuͤhrte, in Ordnung, und 
gab ſeine Geſchichte, die er daraus verfertigte, 
lateiniſch heraus. Die zweyhundert Spruͤche 
des heydniſchen Barthrouherry, eines Bra⸗ 
Gecſch.d. Carn. II. Th. E minen 
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‚minen der Coromandelküfte, find von Roger 
in feiner ofnen Thür zum Heydenrhum befannt 
gemacht worden , ohne daß man das Zeitalter 
weiß, in dag fie gehören. 


Olearius teiſete dutch Rußland nach Iſpa⸗ 
han, und beſchrieb was er ſah. Sanſons 
Nachrichten betreffen den perſiſchen Staat, ſo 
wie er ihn zu ſeiner Zeit fand. Er gedenkt S. 
43. der Guebern, von denen cr nichts fagr, 
als was man beffer von andern Meifenden weiß. 
Anderfen fchrieb , wie ein ungelehrrer Soldar, 
mas er fa und hörte, richtig genug , aber 
‚nicht aruͤndlich und ausführlich. Er gicht geo⸗ 
arapbifchen Unterricht von Indien, wo er 
von Batavia nah Eurate und über Amas 
dabat nach Agra reifere, und nachher die Ma⸗ 
labar » und Coromandelkuͤſte beſegelte nebſt 
der Iaſel Eeylon. Loromandel beftand, ihm 
zufolge, aus drey Provinzen, Bisnagar, Mar⸗ 
finge und Coromandel, weldye ehemals be 
fondere Könige harte, und damals von einem 
: Könige beheerfcher wurden , der zu Disnagar 
reſidirte. Zu Narſinga gehörte Tranquebar 
wovon der Verfaſſer ©. 72. eine Befchreibung 
eerheile, in der er die Zahl der Häufer auf 1800. 
ſetzet, die von Leimen aufachauet waren. Bon 


Oſtindien reiſete Anderſen uͤber Malacca nach 
Japan 
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Japan und China, und endlich über. Perſien 
zuruck nah Europa. IJverſen brachte fünf 
Jahr auf den moluckiſchen Inſeln zu. Nach⸗ 
ber kam er nad) Suratte, wo er noch fünf Jahr 
verblieb. Hier erlebte er die Plünderung, die 
dieſe Stadt durch Sevagi erlitt. Er ift fehe 
kurz und trocken in feiner Erzehlung. Ausfuͤhr⸗ 
licher iſt Mandelslo, aber auch leichtglaubig. 
Er reiſete, nachdem er Perſien verlaſſen hatte, 
über Suratte nah Agra, und giebt von den 
‚Banianen, den Braminen und Rasbuten ei⸗ 
nige, twiewohl unvolfländige Nachricht. Nach 
her befuchte er Goa die malabariſche Kuͤſte, 
Ceylon, und kehrte über YWauritins, Ma⸗ 
dagaſcar, welche Inſel er beichreibr, dem Vor⸗ 
gebuͤrge der guten Hofnung, Et. Helena 
nad) Europa zurüf. Seine Reifen find zu Lei⸗ 
ten 1718. Fol. mit einer Vorrede des Herren 
von Wiquefort hollaͤndiſch herausgefommen. 


39. Caput bonac fpei perhodiernum, das 
ift, vollftändige Beſchreibung des afrikani⸗ 
ſchen Vorgebürges der guten Hofnung; wo⸗ 
rinnen in dreyen Theilen abgehandelt wird, mie 
es heut zu Tage nach feiner Situation und Eis 
genfchaft ausficher , ingleichen was ein Nature 
forfcher in den dreyen Reichen der Natur dafelbft 
finder : wie nicht weniger, was die eigenen Ein» 

| &: wohe 
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wohner, die Hottentotten vor feltfame: Eitten 
und Gchräuche haben; und endlic) alles, was 
die europäifchen daſelbſt geflifteren Colonien an» 
betrift. Mit angefügter genugfamer Nachricht, 
wie cs auf des Auctoris Hinein «und Herausreiſe 
zugegangen; auch was fich Zeit feiner langen Ans 
weſenheit, en diefem Borgebürge merkwuͤrdiges 
ereignet hat, Nebſt noch vielen andern bisher 
unbefanne gewefenen Erzehlungen mir wahrhafe 
ter Feder aneführlic entworfen von M. Peter 
Kolben, Rektor zu Neuſtadt an der Anfch. 
Nuͤrnberg 1719. Sol. m, K. Kolb ward am 
Ende des Jahres 1704. von dem Sreyberren 
von Kroſik nad) dem Vorgebürge der guten 
Hofnung gefender‘, um daſelbſt aſtronomiſche 
Bemerkungen anzuſtellen. Hier lebte er drey 
Jahre lang auf Koſten ſeines Befoͤrderers. Nach 
Verlauf dieſer Zeit noͤthigte ihn die aus bleiben⸗ 
de Unterſtuͤtzung, hollaͤndiſche Dienſte zu nch« 
men. In dieſen blieb er bis 1712. da cr in der 
Nacht zwifchen dem 26. und 27. April plöglich 
blind wurde, und deshalb nach Europa zurück“ 
fcheen mußte. Ein Leibarzt des Margarafın 
zu Baden Baden verhalf ihm wieder zu feinem 
Geſichte. Aus dem weirläuftigem Werke dies 
ſes Verfaffers har man alle Erzehlungen und 
Maͤhrchen genommen, die man von den Hot⸗ 
tenrorten erzehlet, und erſt in unfeen Zeiten be⸗ 
eich» 
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richtiger hat. Doch hat Kolb durch feinen lan; 
gen Aufenthalt auf dem Cap Vorzüge det Voll⸗ 
fländigfeie, welche wenig Neifebefchreiber haben. 
An der Naturgeſchichte der Thiere, Voͤgel 
Bifche und Pflanzen har ex fich viele Mühe, und 
andern fand · und Erdbefchreibern ein gutes Mu⸗ 
fter ‚geben, um die Neugierde der Leſer in wah⸗ 
re Wißbegierde zu verwandeln, wenn er gleich 
ſelbſt nichts Claßiſches geliefert hat. Forſter, 
Sparimann, Thunberg, Maſſon, und an⸗ 
dere gelehrte Reiſende ſind in unſerm Zeitalter 
hierinn weiter gegangen, und dann erſt wird 
man wahren Nutzen von Reiſen in fremde Welt⸗ 
theile haben , wenn überall ſolche Gelehrte reiſen, 
und dieſe Laͤnder ſo regiert werden, daß ſie ſicher 
reiſen koͤnnen. Itzt iſt Oſtindien faſt nur noch 
die Laufbahn der Avanturiers. De la Caille 
hat in feinem Journal hiftor. pag. 315 2355. 
Kolben viele Fehler vorgeworfen , wogegen 
ihn der jüngere Herr Forſter vertheidigt har, 
‚CSorfters Reifen 1. Th. ©. 60. 64.) Ein 
neues hollaͤndiſches Werk , unter dem Titel: 
Nieuwe algemeene Befchryving van de Kaap de 
goede Hoop, Amſt. 1777. 2.T. 8. ift faſt ganz 
aus Kolben 'genommen, 


40.' Relations de divers voyages curicux 
qui n’ont point ct€ publiees, ou qui ont dic tra- 
E 3. duites 


ade 


0 Euren 


duites d Hacluit de Purchas et d'autres Voya- 


geurs Anglois, Hollandois, Portugais, Allc- 
mands, Espagnols; et de quelques Perfans, A- 


‘tabes er autres Auteurs orienraux. Premiere 


Partie, ä Paris 1663. 5. Dieſer erſte Theil 

enehält ” 

Anton Jenkinſono Reiſe nad) Cathay, laus 
Hakluits Sammlung, 

Auszug aus dem Berichte einer hofändifchen 
Gefandfhaft von 1656. und 1657. nad) 
‚dem Tartaren, der igt China beherfcher, 
aus einer hollaͤndiſchen Handſchrift. 

Erzehlung der Wegnahme der Inſel Formo⸗ 
fa durch die Chinefer vom 5. Jul, 1661. 

Des Capitain! Hawkins Nachricht von der 

fhaltung des großen Mogols, aus 
urchas Sammlung. 

Nachrichten von Thomas Roe, engliſchen 
Geſandten an den großen Mogol, aus 
Purchas Sammlung. 

Eduard Terrys Beſchreibung Oſtindiens. 

Coſmas Monachos genannt Indopleu⸗ 
fies, Beſchreibung der Pflanzen und 
Thiere Oſtindiens, aus einer florenti» 
nifchen Handſchrift griechifch und franzoͤſiſch. 

Di Climats von Albend und Alfend, aus 
einer arabifchen Handfchrift der Geogra⸗ 
phie Abulfedas im Vatikan. 

Her⸗ 
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‚Serberts und Figuerroa Bericht von den 
Alcerehämern zu Perfepolis. Ä 
Anfang eines Chaldsifchen Buches der ſege. 
nannten Johannis Chriſten zu Baßora 
in ſehr alten und bisher in Europa noch 
nicht geſehenen Schriftzuͤgen, mit den 
Alphabet derfelben und einer arabiſchen 

Charte des Landes. 

Willem Methold, Preſidentens der englis 
ſchen Compagnie, Nachricht von den Koͤ⸗ 
nigreichen Bolconde, Tannafclari, Ares 
can, aus Durchas Sammlung. 

Williamfon Sloris Bericht vom bengali- - 
ſchen Meerbuſen aus Purdyas. Samm ⸗˖ 
lung. 

Schoutens Bericht vom nn —— 
aus dem Hollaͤndiſchen. 

Bontekoe's Reiſe nach Oſtindien, aus dem 
Hollaͤndiſchen. 

Entdeckung des Suͤdlandes durch den Capi⸗ 
tain Pelſart aus dem Hollaͤndiſchen nebſt 
einer Charte dieſes fünften Welttheiles. 

Det oſtindiſche Wegweiſer durch Aleixo da 
Motta, aus dem Portugieſiſchen. 


Odb dieſe Sammlung fortgeſetzt worden, 
oder nicht, iſt mir nicht bekannt, da ich nur den 
erſten Theil geſehen habe. 


© Catay 


nz m 


Catay oder Cathay ift der fabelhafte Na: 
me, den man vormals dem noch unbefannten 
Mordchina beylegte, von dem man viel Wunder- 


bates erzehlte. Jenkingſon befhifte das caspi« 


ſche Meer im Jahr 1553. Thom. Aboe war 
im Jahr 1616, in Indien. Seine Nachrichten 


find die ausführlichiten in dieſer Sammlung. 


Purchas har aber niche wohl gethan, die Erzeh⸗ 
lung von Sutate, und die Handelsberechnun« 
gen davon wegzulaffen. Eduard Terri fegelte 
im Fahr 1615. von Engeland nach Surate, 
Er giebt kurze geographifche und topographiiche 
Nachrichten. Ben dem Berichte von den Al 


terthuͤmern zu Perfepolis oder Chimilnar fin; 


der man eine Probe der dortigen Inſchriften von 
Tavernier. Don Barcia de Silvay Siquer- 
roa war im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
fpanifcher Abasfandrer in Perfien. Der Anfang 
des chaldaͤiſchen Buchs ift eine Kupfertafel oh⸗ 
ne Ueberſchrift. W. Methold ſcheint im:er- 
ſten Vierthel des vorigen, Jahrhunderts geſchrie⸗ 
ben zu haben. P. W. Floris gieng im Jahr 
1650, als Kaufmann von Engeland nach Oſtin⸗ 


dien. Bontekon ſeegelte 1618. und Pelſarta 629. 


aus dem Texel. Aleixo da Motta fuhr 35 
Jahre als. Oberſteuermann der portugieſiſchen 
Caraquen nach Oſtindien. Da Hakluit und 
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Purchas ſehr ſelten geworden find‘, erhaͤlt * 


franzoͤſiſche Sammlung dadurch einen Werth. 
Die Auszuͤge find gioßtentheils ſehr ha 
und nachlaͤßig gemacht. So find, zum DBeys 
ſpiel verſchiedentlich die Tage und Monate an⸗ 
gefuͤhrt, und die Jahrszahlen vergeſſen worden 


41. Italianiſche daimatiſche, grlechiche 
und orientaliſche Reiſebeſchreibung, worin al⸗ 
ierhand merkwuͤrdige Antiquitaͤten enthalten, wel⸗ 
che Jacob Spor, M. D. und Georg Whe⸗ 
ler im Jahr 1675. und 1676. zuſammengetra⸗ 
gen, ‚aus dem Franjoͤſiſchen durch J. Menu⸗ 
dier, Nürnberg 1690. 2. Th. Fol. Unter dem 
Orient wird hier Griechenland and die Levan« 
te verflanden. . — 

— Aſia oder nenaue und gründfiche Be⸗ 
fhreibung des ganzen Syriens und Palaͤſtin, wos 
rinnen die Landſchaften Phoͤnicien, Catefyrien, 


Commagene, Pierien/ Cyreſtica, Seleucis, 
Caßiotis, Chalibonitis, Chalcis, Abilene, 


Apamene, Laodicis, Palmytene ꝛc. begrif⸗ 
fen ſind, aus verſchiedenen alten und neuen 


Seribenten ſowohl, als dem Bericht wahrhaf⸗ 


Tiger Augenzeugen zufammengetragen von: O. 
Dapper D. Amfterdam 168 r. Fol, m. 8. Die 
Quellen, die Dapper anführe, find "Job; 
Look, a Sandys, T. Sul 
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ler, Eugen. Roger, Surium, Doubdc 
Thevenot, Quaresmium, Bochart, Chriſt. 
Seydmann, Gonzales, Joh. Lichtfoot. 
Den Tempel Salomonis haben beſchrieben, 
Villapand, Matth. Haffenreffer, Lee, Jac. 
de Leuw, Cocceus. Aus dieſen und mehrern 
Schriftſtellern hat Dapper alles zuſammenge⸗ 
tragen, toas zu feiner Zeit von den Laͤndern und 
Nationen befannt war, die cr beſchreibt. S. 

41. handele er von den Maroniten. ©. 48. 
* den Druſen. 


43. Umſtaͤndliche und eigentliche Beſchrei⸗ 
bung von Aſia, in ſich haltend die Landſchaften 
Meſopotamien, Babylonien, Aſſyrien, A⸗ 
natolien, oder klein Aſien nebſt einer vollkom⸗ 
menen Vorſtellung des gluͤcklichen, wuͤſten 
und ſteinigten Arabiens durch O. Dapper, 
ins Deutſche (aus dem Hollaͤndiſchen) uͤberſetzet, 
von Joh. Chriſtoph Beern, Nürnberg 1681, 
Man findet ©, 121. ſehr vieles von den Sa⸗ 
bdern zufammengerragen, was andere Schrift: 
ſteller zerſtreuet erzählen , die doch vielleicht nicht 
alle gleich geiindlich untetrichtee waren. Dieſes 
fowohl, als der vorige Theil, find beydes hiſto⸗ 
zifche und topographifche Befchreibungen der auf 
dem Titel angeführten Lander. Bon eben dies 
ſem Werfaffer hat man auch: die unbefannte 

z nene 
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neue Welt, oder Belchreibung des Welttheils 
Amerifa und des Suͤdlandes, durh O. D. D. 
Amfterdam 1673. Fol. m. K. Dappers Werf 
über Oſtindien iſt weiterhin angeführt. Mo, 36. 


44. Job. Tan. Straußens Reiſen durch 
Sralien, Griechenland, Liefland, Moſcau, Tar- 
tarey, Meden, Perfien, Türkey, Oſtin⸗ 
dien, Japan und unterſchiedliche andere Laͤn⸗ 
der ; vom Jahr 1647. bis 1673. aus dem Hol 
ländifchen überfege von A. M. Amfterdam 1678, 


Fol. Der Verfaffer gieng als Unterfegelmacher 


auf ein holländifches Schif. Er machte vers 
fchiedene Meifen, die er Fürzlich befchreibt; eine 
derfelben gieng uah Madagaſcar, Siam, 
Sormofa, Javan und Batavis ; und eine 


andre zu Sande über Aſtrakan nach Perfien, | 


und von dort zue See über Oſtindien nach Eu« 
sopa. Die Kupferftiche find mit vielem — 
und ſauber gearbeitet. 


45 · Job. Chriſtoph Wagners Interiora 


orientis detecta, oder grundrichtige und eigent⸗ 
liche Beſchreibung aller heut zu Tage bekannten 
großen und herrlichen Reiche des Orients, als 
da find : das Koͤnigreich Perſien, Indien, 
oder das Reich des: großen Mogols, die Koͤ⸗ 
nigreihe Decan, Kunkan, Vifispour, die 
Malabar und Eoromandel, die Koͤ⸗ 

nigrei. 
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nigreiche Bisnagar, Narſinga, Carnatica, 
Golconda, Arakan, Tipra, Aſem, Pegu, 
Martaban, Tanaſſery, Siam, Cambodia, 
Cochin China und Tonquin. Augfparg 1687; 
Wenn man; ‚auf der ‚einen Seite, diefem pe« 
dantifchen Titel anfı cher, daß Pralerey des Viel⸗ 
wiſſens immer mit Unwiffenheit, verbunden iff, 
fo muß,man fi, auf der andern Seite, wun⸗ 
dern, daß wir ſeit 100 Jahren in der Kennt⸗ 
niß des Orients ſo wenig Fortgang gemacht ha⸗ 
ben, und in der That nicht viel weiter gekom⸗ 
men ſind, als wir waren. Sollte man heuti⸗ 
ges Tages in dem Ton eines Wagners ein Buch 
anfündfgen wollen, fo müßte man ſagen, Inte- 
riora orientis incognita, oder mangelhafte und 
mit lauter Vorurtheilen abgefaßte Beſchreibung 
aller in unſerm aufgeklaͤrten Zeitalter uoch we« 
nig befannten , aber defto mehr unterdrücken 
und vernachläßigten, an fich großen (und wä« 
ren feine Europder und Mogolen) herrlichen Reis 
che des Orients. . Geld» und Machrbegierde find 
unfern Zeltgenoffen alles, Kaynal, der den 
Maenſchen einen beſſern Weg zeige, hatte Recht, 
den Ausfpruch auri facra fames, feinem Werfe 
vorzufegen , er hätte noch die befannte Grab: 
fehrife des Cyrus Hinzufügen fönnen, um den 
Menſchen zu zeigen, wie weit fie mit aller Grau⸗ 


— Kleinheit und mit ihren Begierden 
lom ⸗ 
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kommen. Daher find die Menſchen unſers Zeit⸗ 
alters fo laͤcherlich, ſo klein, fo veraͤchtlich, als 
fie vernuͤnftigen Menſchen erſcheinen muͤſſen; 
und was noch redender iſt, die maͤchtigſten Staa⸗ 
ten werden geſchwaͤcht und verfallen. Aber, um 
wieder zur Kenntniß des Orients zu kommen, 
wir haben ſeit hundert Jahren ſo wenig gewon⸗ 
nen, daß wir vielmehr in unſerm Jahrhundert 
weit weniger von’den Begebenheiten in Afien 
unterrichtet find, als im vorigen; wir haben 
feine Beytraͤge zu der heutigen Gefchichte, als 
zu der eins Schachs Abbas, eines Aureng⸗ 
zebs und anderer Regenten, ſo wie Bernier, 
Della Valle, Olearius, Thevenot, Taver⸗ 
nier, Chardin und andere fie uns geliefert ha- 
ben, - Das. Einzige, worin wir der Zwietracht, 
die aus Habſucht und Herfchbegierde entſtehet, 


einige Aufklärung zu danken haben, iſt die Ent-⸗ 


wickelung der oſtindiſchen Welthaͤndel, die wir 
in den Screitſchriften der Engelaͤnder finden. 


Aber auch hier Partheylichkeit die Seele wie 
wir,in der Folge fehen werden, 


Wagrner at weiter nichts gethan, als 
nach der Art alter Geographen unter der Rus 
brif der Laͤnder einige Reiſebeſ hreibungen aus« 
zuf&reiben, die er nahmhaft macht. Seine Ar- 
beie ift den Bemühungen eines Dappers weit 
nachzuſetzen. | | 


46. Oſt - 
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46. Oſtindianiſche Erxdbefchreibung zum 
Gebrauch der Jugend von Joh. Seine. Tob. 
Bernſtein. Enthaͤlt ale oftindianifche In⸗ 
ſeln, Gera 1793. 8. Der Verfaſſer har nicht 
aus den neneften und beften Quellen geſchoͤpft, 
wie die Vorrede S. xxı. ergiebt. Man muß 
daher nichts fuftemarifches und vollftändiges ers 
warten. Die oftindianifche Erdbefchreibung ge« 
her, wie der Titel anzeige, blos auf die Inſeln, 
und diefe find Dusch einanider geworfen, fo wie 
- die Derter auf den einzelnen Inſeln. Tinian, 
Sormofs, Madagaſcar und die maldivifchen 
Inſeln folgen auf einander. Der Anfang ver 
ſchiedener Befchreibungen ift beſonders. Go 
heißt es von Formoſa, die auf die Inſel Ti⸗ 
nian folgt, bier nahe an der dyinefifchen Kuͤ⸗ 
fi liege — Formofa ; von Madagaſcar wel 
che nach Formoſa kommt; bier an der Oftfüfte 
von Afrika liege diefe — Inſel, und von der 
Inſel Ceylon, die den Anfang eines Buche 
macht , heiße es auch: bier an der coroman⸗ 
delifchen Küfte liege dieſe Inſel. Wil mar 
fehen , mie die Derter auf der Inſel Ceylon 
. durcheinandergeworfen find , fo darf man nur 
eine tandcharte zur Hand nehmen, und S. ıg, 
ift gar Tutoucoryn zu Ceylon gerechnet, da 
dieſer Ort doch an der Coromandelküfte, ge 

gen Eeylon über liege. - 
47. Niue 
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47. Neue kurzgefaßte Beſchreibung des 
Vorgebuͤrges der guten Sofnung, nebſt dem 
Sournal eines Sandzuges in das Innerſte von 
Afrika durch das tand der großen und kleinen 
Namacquas. Mit Anmerkungen der Herren 
Allamand (Profeffor der Philofophie in Leiden) 
und J. E. Rlokner (Arzt in Umfterdam), aus 
dem Holändifhen, 2 Stüde, m. K. Leipzig 
1779. 8. Die angezeigte Reiſe wurde auf Be⸗ 
fehl des verdienten Ryk Tulbagh, Gouver⸗ 
neur vom Cap, im Jahr 1761. und 1762. von 
85 Perfonen , unter Anführung des Haupt⸗ 
manns Heinrich) Hop, unternommen. Das 
dritte Stick enthaͤlt einige Zuſaͤtze des Ueber⸗ 
’ fegers nebft-der Herren Sparrmann und Mafe 
ſons, königlichen Gärtners in Engeland, Nach» 
richten vom Cap, aus den Philof. Transad. 
Vol. LXVI. p. 268-317. . Das Golländifche 
Driginal wird dem Herren Buurt, reformirs 
gem Prediger in Amfterdam ,. von andern aber 
dem vorhingedachten 5. Hop bengelegt , der das 
Journal der Landreiſe im zweyten Stuͤcke ver 
faßt har. Die franzoͤſiſche und hollaͤndiſche Aus⸗ 
gabe der beyden erſten Stuͤcke hat 16 Kupferſti⸗ 
che, die deutſche Ueberſetzung aber nur die Abbil⸗ 
dung des Hippopotamus, des großen Gerbo 
und des Wachsbaums. Der hollaͤndiſche Tie 
tel u Nieuwfte eu beknopte Befchryving van 
de 
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de Naqp der goede Hope u. ſ. w. die franzdfifche- 
Ucherfegung ift zu Amſterdam 1778. 8. gedrudt, 


48. Johann Peter Reicharts zwanzig: 
jährige Wanderſchaft und Reifen in Weſt⸗ und 
Oſtindien, ia alle vier Theile der Welt Onolzʒ⸗ 
bad) 1755. Dieſes Buch enthaͤlt die Begeben⸗ 


heiten eines reiſenden Handwerksburſchen. Wenn 


das Schickſal dcs Verfaffers in der Baſtille wahr 
ſeyn ſollte, fo verdiene er cine Stelle unter den 


Maͤrtyrern der Lettres de cacher. 


49. Gefhichte der Empörung des Ali Bey 
wider die ottomanniſche Pforte, nebft ver 
ſchiedenen neuen Nachrichten von Egypten, 
Palaͤſtina, Syrien, und dem türfifchenReiche, 
und einer Keife von Aleppo nach Baßora von 
Saviour Lufignan, Aus dem Engliſchen, 
Lepzig 1784. 8. 204 Seiten. Das Original kam 
zu London 1783. heraus, wo ſich der Verfaſſer 
blos S. L. Kosworoäigng nannte, und ſich als ei⸗ 
nen Lehrer der griechiſchen Sprache angab, wos 
bey er ſeine Wohnung anzeigte. Er iſt, ſeiner 
Erzählung nach ein perfönlicher bekannter Alys 
geweſen, und verdient in der Hinſicht Yufmerf« 
ſamkeit, fo wie fein Bud) verſchiedene nuͤtzliche 
Bemerkungen enthaͤlt. 


50. Ge. 





0 Be. Chr: von Neiſzſchigens merk⸗ 
wuͤrdige Reiſen, fo derſelbe durch Europa, Aften, 
‚, und Afrika feiner Zeit gerhan, durch Gottfried 
Vettern Buchdrucker. Magdeburg 1753. 4- 
Unter diefem itel findet man eine im Sahre, 
1630. nach Jeruſalem untefnommene Reiſe, 
oder, wie fie genannt wird, fiebenjäßrige Welt⸗ 
befhanung, Sie, ward nad dem Tode des 
Derfaffers aus feihreih Tagebuche zufammenge- 
_ tragen und mit einem Vorberichte von NF:Chris 
ſtoph Tiger, von Schkeudig , zu Meißen 
herausgegeben, Mach diefer neuen Auflage vom 
Jahre 1753. zu urtheilen, haben die Wilfen« 
fchaften in Deutſchland wenig oder gar. feinen 
. Fortgang gewonnen. W.  - 

31, Sandys Voyagiew &c. P’Amfterdam 
1665. 4, mit 30 Kupfern. Eine Ueberfegung 
aus dem Englifchen durch J. H. Wiederum cl. 
ne Reife nach Egypten und Palaͤſtina vom Jahre 
1610. Sie ift mit gothifcher Schrift gedrudt. 
52. Job. Siegmund Wurffbains vier- 

sehnjährige oftindianifeje Kriegs zund Oberfauf- 
mannsdienfte, in einem richtigge führten Yours 
nal und Tagebuch, an den Tag gelegt von Joh. 

Paul Wurff bein. D. Sulzbach 1686. 4 
264. Seiten, Der Berfaffer gieng im * 
1632. nach den hollaͤndiſchen Etabliſſementern 
in Oſtindien/ von denen er einige deraillirte 
F Hand⸗ 
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Zandlungenachrichten der: damaligen Zeiten 
benbringt. | 

3. De Vermaarde. Reizen van de Heer 
Vincent le Blanc, van Marfılien, die hy feder 
d’ouderdom van veertien jaren tot aan die van 
zeftig’in de vier delendes Werrelts gedaan heeft ; 
door J. H. Glazemaker uit de Franfche in de 
Nederlantfche taal vertaalt, t'Amſterdam 1654. 
4. 1. Theil 152 Seiten, 2. Theil 1 16 Seiten. 
Der Berfaffer verließ Frankreich im Fahre 1567, 


da er vierzehn Jahr alt war. Er. reder von zu 


vielen Gegenftänden, um etwas ausführliches zu 
fügen, Die wenigften betreffen Oftindien, 

54. Voyage dans la Palefline vers legrand 
Emir , chef des Princes Arabes du defert, con- 
rius fous le nom de Bedowins ou d’Arabes [ce- 
nites, qui fe difent la vraie poſterité d’Ismael 
fils d’Abraham. Fait par ordre du Rois Louis 


"XIV. Avec la defeription generale de l’ Arabie, 


faire par le Sultan Ismael Abulfeda traduite en 
Erangois fur les meilleurs Manufcripts , avec 


' des notes. Par M. de la Rogue, à Amt. 1718. 


12. . Der Verfaffer ift der Herr von Arvieuf,- 


deſſen Werke Labat volftändig herausgegeben 
hat, wie ich nachher (n. 29.) anführen werde. 


24 Rogue bat blos feinen Stil gereinigt, und 
einige Noten hinzugefeget. Arvieur harte von 


dem franzöfifchen Hofe verſchiedene Aufträge in 
. | der 


Ze 


der Levante und-in Conflantinopel, und warb 
1679.Confulin Aleppo. Erftarb 1702.31 Mar, 
feide. Abulfeda war Sultan von Hamah in Sy⸗ 
rien, dem alten Epipbanis, und ftarb nad) la Ro⸗ 
que 7345. undnad) andern 1332. oder im 733. 

Fahre der Hegira. Er trug feine Geographie aus 


vier Schrifeftellern fammen. Dieſe waren, 1. 


Abu Rihan, Albiruni genannt, 2. Abu Naſ⸗ 
far Mohammed, Tarkani A Fariab; oder 
Alfarabies, aus deſſen Philofophie Avicenna alle 
feine Weisheit fhöpfte. 3, Othmann Ebn 
Said Al magrebi, und 4. ein Ungenannter, 
deffen Werk aus dem Griechifchen ins Syrifche, 
und aus dem Syrifchen , auf Befehl Alma» 
moms, des fiebenden Abaſſiden, ins Arabis 
ſche uͤberſetzet iſt. Sipahi Zade uͤberſetzte am 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts die Geo—⸗ 
graphie des Abulfeda ins Tuͤrkiſche. Joh. 
Gravius gab 1650. eine lateiniſche Ueberſetzung 
von dem Theile dieſer Geographie’ heraus, die von 
Tranforanien handele und Petit de la Croix 
von dem, der Arabien betrift, ebenfalls auf 
$atein.. Der Engeländer Hudſon gab 1712, 
zu Orford, in dem deirten Bande der Fleinern 
griechiſchen Geographen , den arabifchen Tere 
heraus, den. Gravius überfegt harte, mit der 
lareinifchen Weberfegung darunter, und fügt zwo 
geographifche Tabellen hinzu , die eine von dem 
52 dem 
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Perſer Naſſir Eddie vom Jahte 1259, 
und die andere von Ulugbeg, einem tartari⸗ 
ſchen Fürften in Samarkand, Enkel von Ta⸗ 
merlan , der diefe Tabellen durch zween Aftro- 
nomen im Jahre 1436. unter dem Namen Zid⸗ 
95 ilcani verfertigen liiß. Wenn la Rogue 
der franzöfifche Leberfeger der Geographie des 
Abulfeda ift, fo ift es befonders, daß er der Ue⸗ 
berfegung nicht gedenkt, die Arvieur mit The- 
venot gemacht har, wie er felbft erzehlt. Man 
fehe auch Abulfeda defcriptio Egypti, arabice 
er latine; Jatine vertit et notas adjecir I. D. Mi. 
chaelis, Goett. 1776. 4. 

Diefe von la Roque herausgegebene Rei; 
ſen find zuerſt zu Paris 1717. 12. erfchienen, 
und Leipzig 1740, 8. ins Deutſche überfegt worden. 

55. Hiftoire des decouvertes et conquetes 
des Portugais dans le nouveau monde par Ile 
R. P. Fofephißrancois Lafitau, T. IV. à Pa- 
zis 173488 Unter der neuen Wele wird hier 
Oſtindien perſtanden. Die Gefchichte gehet 
von 1412. bis 1581. hiezu find folgende Quel⸗ 
Ion gebrauch. 

Sernand Lopus be Caſtageeda der 1552. 
zu Conimbra acht Buͤcher von den Entdeckun⸗ 
gen der Portugieſen in Indien herausgab. Er 
iſt ſehr weitſchweifend und hänge an Kleinig« 
keiten. Doch war cr Augenzeuge von dem, was 
es ſchrieb. ob, 





Joh. de Barros erhielt ſeiner Schreib⸗ 


art — den Beynamen des portugieſiſchen Ze 


vius. Er felbft gab 1552, 1553 und 1563. 
drey Defaden. feiner. Geſchichte heraus, Die 
vierte erfchien nach feinem Tode, und “job: 
Babtiſt Lavanha, Hiftoriograph bey Philip 
III, der fie ang Licht ſtellte, veränderte vieles. 
Sie ward 1615.50 Madrit ſehr prächtig gedruckt. 

Diego do Couto fette die Gefchichte des 
Barros fort. Die 4.5.6. und 7. Dekade find 
zu tiffabon 1602. 1612. 1614. und 1616. ge⸗ 
druckt, die weirere Fortſetzung, die bis auf die 
ı2te Defate gehet, find noch ungedruckt. Las 
fitau erhielt die 8. und 9. Dekade in der Hand⸗ 
ſchrift. Von der ı2ten find 1645. zu Rouen 
fünf Bücher durch Don Emanuel Sernandes 
de Villarnal herausgegeben. Dieſer Verfaffer 
iſt genau und ausführlid. ‚Sein Werf macht 

ihm und. feiner Nation Ehre, | 


Maffei, diefer zierliche Lateiner, reifete 


nach Portugal, um dafelbft feine Geſchichte In⸗ 
diens zu fehreiben,, die er, in 16 Büchern bis 
zum Tode des Königs Johann III. hinausgeführe 
hat. Er ift getreu, ob er gleich niche wagen 
durfte, alles zu fagen. 

Der Pater Antonio hat nicht viel mehe 
gethan, als den Maffei zu uͤberſetzen. mas 
nuel de — ee ihn weit unter feinem Original. 
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Emanuel de [Saria y Souſa ſchrieb 1) 
Zuropa Portuguefa 4 Bände, 2) Afla Portw- 
gue/a 3 Bände, Folie, 3) Africa Portuguefa 
zween Bände‘, und 4) America Portuguefa in 

Bande. Der erſte Tpeil von feinem Aſien 
ift ein Auszug aus den vier Defaden des Dar- 
ros, weshalb er. ſich felbft mit Florus und Zur 
ſtin vergleicher ,„. der zweyte Theil iſt aus den 
Defaden des Diego do Couto, der Chronik 
des Königs "Johannes des IIL und andern Buͤ⸗ 
chern und Handfchriften genommen. Der drite 
se Theil gehe bis auf die Revolution vom Jahre - 
1640..da das Haus Braganza den Thron bes 
flieg. Faria ſchrieb Caſtillaniſch, weil diefe 
Sprache feinen erhabenen, ernften und ſenten⸗ 
zenreichen Stile an angemeffenften if. Seine 
Schreibart ift edel, gedrenge bisweilen bis zur 
Dunfelgeit. Der Charakter der Wahrheit, den 
er annimme, mache ihn frey und fühn. eine 
Urtheile verleiten ihn bisweilen zu Abwegen, * 
vergnuͤgt fein Scharfſiin. 


Sieron. Oſorius beſchrieb auf lateiniſch 


die Regierung des Königs Emanuel. Er em 


warb fich den Beynamen des portugiefifchen Ci» 


cero. Die franzoͤſiſche Geſchichte der por« 


br 


tugieſiſchen Eroberungen in Oſtindien, die 
gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 
herauskam, iſt eigentlich eine Ueberſetzung des 

u Oſo⸗ 


* 


Dforius. Sie hat den Tirel: Hiftoire de Por- 

tugal , coutenant'les entreprifes , navigarions — 
‚er geſtes memorables des Portügallois, tant a la 
ConqueredesIndesorientalespar eux decouvertes | 
qu’ &s guerres d’Afrique et autres exploits &c, ı 
Damien de Boes ſchrieb auf portugicfifch 
ebenfalls die Geſchichte des Don Emanuel, 

Stanz d’Andrade das Leben Johannis 

beyde u gure Schriftſteller, die mit den — * 
ten Gelehrten ihtes Zeitalters bekannt waren. 

Die Commentarlen von Alphonſus d’AL- 
buquerque ſind mit einer beſcheidenen Wuͤrde 
verfaßt, die den Helden ſehr erhebt, und ſei⸗ 
nem Sohne, der fie herausgab und in Ord⸗ 
nung brachte, ſehr zur Ehre gereicht. 

‚Das Leben des Don Joh. de Caſtro durch 
Hiacynt Sreyer von Andrade wird in Portu⸗ 
gal mit Recht für ein Meifterftüc gehalten, Der 
P. Stanz Maria del Rofo hat es Kom 1727 
lateinifch herausgegeben. 
Ant; Pieto Pereira fchrieb unter dem Koͤ⸗ 

nige Don Sebaftian die Geſchichte von des — 
Wicefönigs Don Louis Ataide, Grafensvon 
Atouguia erfien Gouvernemente. In feinem 
Werke find nur zwey Bücher fehr lehrend und 
reichhaltig, ob es gleich einen ftarfen Quartband 
ausmacht. 
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Damien de Goes hat auch einzelne Stäfe 
fe zur Geſchichte "Indiens geliefert, Hieher ger 
hören ; die Tateinifche -Befchreibung der jerften 
Belagerung von Diu und drey Commentarien 
über den zwenten Krieg in Cambaya. 

"Diego de Teive gab eine Befchreibung 
der zweyten Belagerung von Din heraus, wo⸗ 
ein er Goes nicht nachzufegen iſt. 

Miguel de Caſtanhoſo befchrieb die Ep: 

pedition von Chriftoph de Gama. 
Stanz Alvares Reife zu dem Priefter Jo⸗ 
bannes u. a. m. Pinto wird von Lafitau ver 
worfen. Eben diefer Verfaffer hat auch ein 
Werk über die Amerifaner gefchrieben. 
In ſeiner Vorrede merke er an, daß die 
Portugieſen ein dauerhafteres Werk geſtiftet ha⸗ 
ben wärden, wenn fie weniger an große des 
- finungen, und mehr auf fichere Handlungs» 
niederlagen gedache hätten. Wie richtig dies 
geurtheilt ift, hat der Erfolg bewieſen. Bon 
den holländifchen Siegen und Eroberungen habe 
ich aus des Challes Reifen ein ähnliches Urtheil 
angeführt. - Die Zeit wird vermurhlich Fommen, 
da die Siege der Engeländer , fo wie igt die 
Thaten eines Pacheco, Almenda nnd Albuquer: 
que vergebens fenn werden. 

Die Geſchichte "Indiens in dem Zeirpunfre 
von dem Lafitau ſchrieb, iſt mic den Unterneh⸗ 

mun» 
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mungen der Porrugiefen fo fehr verwebt, daß fie 

‚überall mit vorfommen mußten. In wie weit 
fie richtig ift, kann ich nicht beurtheilen, da ich 

fie niche mie andern Schriftftelleen verglichen ha: 
"be. Doch fcheint tafitau ein ſehr billig denken: 
‘der und vernänffiger Schriftfteller zu feyn. 
*6. Hiftoire abregee de Ja decouverte et - 

de la conquâte des Indes, par les Portugais, 
‘par M.'d Uffieux, &Bouillon 17770. ‚203. ©:8. 
$7. Hiftoire et defcription generale du Fa-- 

‚pon ol l’on tröuvera tout ce. quon a pu ap- 
prendre de la mature,erdes productions du pais, 
du caraftere et des coutumes des habitaus du 

"gonvernement et du commerce des re 
arrivees dans l'empire et dans Ja religion ; et 
Feæamen de tous les auteurs, qui ont ecrit fur 
le même ſujet. -Avec les faftes chronologiques 
de la decouverte du nouveau monde. Enrichie 
de figures en tuille - douce,. Par le Pere de 
Charlevoix de la compagnie de Jefu. T, IX, à 
‘Paris 1736, 8. Die erften fieben Theile find 
der Gefchichte gemidmer vom Yahre 1542. bie 
‘1709, woben im erften Theile. von der innern 
Berfaffung “Japans , von der Religion, von 
Dudfo, u. f. w. gehandelt und im Anfans 
ge des zweyten Theils die Solge der Raiſer 
vorangeſchickt wird. Der achte Theil betrift die 
Naturgeſchichte, der neunte enthaͤlt ein kriti⸗ 
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ſches Verzeichniß der gebrauchten Quellen, 
die Annalen der Entdeckung der neuen Welt, 
(Und iſt nicht uͤberall die Welt noch neufür uns?) 
und ein Hauptregifter. Man kann, glaube ich, 
Charlevdir ans den Quellen beurcheilen,, dieer 
in fein Werk zufammen geleitet hat. Ich will 
Hier diejenigen anzeigen, die nicht an einem ans 
dern Orte von mir angeführr find. Zu den letz⸗ 
tern gehören, die Sammlungen von Dry, Ras 
mufio, Purchas, Hakluit, Salmon, Thes 
venot, und die einzelne Werfe von Chardin, 
Marco Polo , Couto, Rämpfer, Tavers 
nier, Montanus. Die erſten find: 

Francisci Xaverii e S. I. epiftolarum Li- 
bri IV. ex Hispano in Latinam converfi ab Ho- 
rat. Turfellino. Der Jeſuite Peter Pöffineff 
fügte ein fünfees Buch Hinzu , und gab noch 
mehrere Briefe heraus, 

‘ Peregrinagam de Fernam Mendez. Pinto 
por ella eferira, eu Lisboa 1618. $. Pinto 
war einer der Zeugen, die in dem Canoniſations⸗ 
werke des Apoftels Franz. Zavers abgehört wur⸗ 
den, dieſes, ſagt Charlevoir , giebt feinen 
Nachrichten ein großes Gewiht, Bey uns 
wirkt es. das Gegentheil. Wir glauben nicht an 
eine Canoniſation, bey ber Pinto als Zeuge ge . 
Braucht wird, und wir glauben nicht an eis 
nen Geſchichtſchreiber, der fi zu Canonifationen 
gebrauchen laͤſſet. Hi. 


’ 
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Hiſtoria Sociletatis Jelu. Der erſtaunende 


Fortgang des Chriſtenthums im Japan; ift ge: 


wiß, wenn man Charlevoir glauben will, die 
ſchoͤnſte Stelle in der Geſchichte der Jeſuiten. 
Es feine, daß die Japaner eben ſo klug wur⸗ 
den, als die Jeſuiten, weil ſie dieſe nicht leiden 
wollten. Die Geſchichte der Jeſuiten geht bls 
1616. und iſt aus den Briefen der Mißionairen 
an den General der Seſelſchaft zuſammengetra 
gen worden. 

Monumenta Dominicana breviter in fynop- 
fim colle&ta de ſidis obfequiis ab ordine praedica- 
torum $. Dei Ecclefiae usque modo praeflitis, 
ſeriptore P. M. Vincentio Maria Fontana, 
Romae 1675. Fol. Daß ein Dominifaner ei⸗ 
nem Jeſuiten nicht immer unterrichtet ſchien, iſt 
Fein Wunder. Daß beyde nicht mie einander 
lachten, wenn fie einander begegneten, wie die 
Augures in Rom, war nicht fehr weife, _ Man 
darf aber nicht fehr weife fegn, um die Welt zu 
betrügen. 

Marthyrologium Franciscanum. Auch dies 
ſes iſt einem Jeſuiten profan; inſonderheit ſind 


es der P. Diego Collado und fein Vertheidi ⸗ 


ger der P. Echard, dem Charlevoir allen 
Glauben abfpricht. Er mag Recht haben, aber 
gewiß nicht aus eigener Glaubwuͤrdigkeit. 


Acta 
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Ada Sandtorum. Diefe unermeßlichesamm - - 

fung der Jeſuiten von Antwerpen liefert im er- 

fen Bande die Gefchichte des Maͤrtyrerthums 

von fechs und zwanzig Jeſuiten, aus der Erzeh⸗ 

- lung des P. Bollandus. Sie wurden im Jah⸗ 
se 1597; gekreutziger, und vom Pabſt Urban 

VIII, aus Danfbarfeit canonifire. Die Aften 

der Canoniſation find die Quellen, aus denen 

Dollandus ſchoͤpfte. Gut, für Almanacke! 

'Hiftoria de las Mifliones que han hecho los 

. religiofos de la Compania de Jefus per. a predi- 

car el Evangelio en la India Oriental y en los 

Rennos de la China y Fapon por el Padre Luyo 

‚de Guzman. Alcala 1601. $ol. 2. Vol, Der 

Verfaſſer ſchreibt mie edler Einfale und Scharf: 

finn; denn er wiederlege die Verlaͤumdungen, 

mit welchen man den Jeſuiten in Japan zu ſcha⸗ 

den gefücht hat. , Der P. Lollaco har dies 

| Werk fortgefeger, und der P. Serdinand Duer- 
\ breiro die Fortſetzung aus den Portugiefifchen 
unter folgendem Tieel , auf Spanifch herausges 

geben: Relacion annual de las cofas que han he- 

cho los Padres de laC. de I. en la India orien- 

tal y Fapon en los annos de 1600. y 1601. 
Valadolid 1604- 8. | 

Litterae annuae focieratis Jefa. Man hat 

verſchiedene Sammlungen diefer Briefe. 1) Mit 

einer — von Hannardus Gameren von 

1569. 
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1769. und ohne dieſe Borrede von‘ 1570. 2) 
von Maffei unter dem Titel, Ziman, Acofae | 


- Hiftoria rerumi in India geftarum ad annum 1° 568. 


Paris: 1572. und nachmals Coͤln 1579.'8. und 
in der vonftändigen Ausgabe von MWaffei Ber 
fen. 3) De’rebus Taponicis, Indicis et Per: 
wanis ;’Epiftolae recentiores a Jo. Hayo Dalgar- 
tienfi Scoto S. L. in rn unum coaceruatae ; 


von 1577 bis 1001 


Hiftoire des of les ii ee 
avenues , tantes Indes orientales - qu’autres pays 
de la decouverte des Portugais en l’etablifle- 
ment et progres de la foi Catholique et princi- 
palement de ceque des religietix de la C. de I. y 


, ont fait et endur€ pour la meme fin depuis qu ils 


y.font enırds jusqu’ aan 1600. par Pierre du 
Jarric, Tolofain, 1. Partie, à Bordeaux 1608. 


1. & III, P. à Bordeaux; 1610, 4. Ins tatele 


nifche überfegt. von Matth. Martinetz, Coͤlln 
1615. 8. 

Hiftoria y Relacion de los fuccedidos en 
los Reinos de Japon y China des de P’anno- 
1515. hafta el de 1619. .por el Padre Pedro 
Morejon, Lisboa 1621. 4. «_ . 
NnHiiſtoire de ce qui ſꝰeſt pafle aux Karin: 
mes de la Chine er du Japor tiree des lettres 
ecrites les annees 1619. 1620. 162}. traduite 
de l’Iralien en Frangois par le P. Pierre Morin, 
a Paris 4. | Glo- 
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Glorioſus Franciſeus redivivus, ſive Chro- 
nica obferyantiae ſtrictioris repararae, redudae 
er reformatae , ejusderngue per Chriftianos or. 
bes non folum fed et Americam, Peru, Chinas, 
Joponas, Chichamecas, Indos orientis et oc- 
eidui folis, Zurcas. et barbaros gentes diffufae, 
et Evangelii fructiſicantis, diſtincta fex libris 
et XXVIII. figuris ornara. Ingolftadii 1625. 
4. Der Verfaſſer ift der Pater Yar. Orſco⸗ 
lor von der ſtrikten Obfervan). Das ganze 
- Wert, ſagt Charlevoir, iſt fo aufgeblafen, als. 
der Titel. Orſcdlor führe den P. Sendphel 
an, der nirgends zu finden iſt. | 

Hifteire de ce qui f'eft. pafl& &s ——— 
de la, Ckine et du Iapon tirde des lettres ecrites 

ı &s anndes 1621. et 1622, traduite de [Italien 
en Frangois par Jean Baptifte de — ä 
Paris 1627. 8. 

"3° Hiltoriade las Islas de T’Archipelago yRei- 
nos de la gran China, Tartaria, Cochinchi- 
na, Malacca, Siam, Camboxa y Japan y de 
lo fuccedido en ellos e los religiofos Defcalcos 
della orden del ferahico Padre San Francisco 
de la Provincia de San Gregorio de las Philip. 
pinas : per Fray Marcello de Ribadenegra, Bar- 
celona 1601. 4, Hic Franciscanus eft, hunctu, 
lefwita, caveto, | 


| 


Ideas 


ĩ . es” en ge” ——— m 7. 


> 0. 
ldeas de virtud en.algunos Claros Varones: 


de la C. de 1. par a los religiofos. della, por el 
Padre Juan Eufebio de Nieromberg , Madrit 
1643. Fol, | 

Claros Varones en Santitad, Letras yzelo 


de:las Almas Madrit 1666. ol. Eine Forte 


fesung des vorigen vom P. Alph. de Andrada. 
Sobreden auf Jeſuiten mit fpanifcher Emphaſe! 
- Hifforia dela Provincia del S. Rofario de 


la Orden: de Predicatores en Philippinas , Ja- 


‚ pon y China por Dom. Fray Diego Aduarte, 


Obisco della nueva Segovia, annadida por eb 


Paire Fray Domingo Gon/alez;; in Manila cn 
el Collegio de San Thoma, 1640, $ol. 
| Relatione della provincia di Giapoze Seril- 
tne del P. Ant. Franc. Cardim, Roma.1643.8, 
Dell’ Hiftoria de la Comp. di Giefü,: de- 
feritra del P. Danielle Bartoli. In Roma, Fol. 


Vol. 1653. 2. Vol. 1660. 3. Vol, 1663.. 


Ein Jeſuite und wahrhaft? 
 _ EIndia Orientale ſuggettata al Vangelo 
defcritta da Michel Angelo Luardi: Roma 
per Ignatio de Lazari 1653.4. Superficiel, 
Mortes illuftres et gefta eorum de S. 1. 
“ qui in odium fidei ab Ethnicis, haereticis, vel 
aliis igne, ferro aut morte alia necati, aerum- 
nisve confecti ſunt. Auf. PA77. Alegambe 
Bruxellenfe. Extremos aliquot annos mortes- 
. que 





J 


— 
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que illuſtres üsque ad -annum 1664. adjecit 7. 
Nadafı, Romae 1667. 

Societas Ieſu usque ad fanguinis er vire 
profufionem in Europa, Aſia arque Africa mi- 
litans , five vita et mortis eorum qui in caufa _ 
fidei interfedti ſunt, cum Iconibus fingulorum, 
aud. Matth. Tannero, Pragae 1673. Fol. 

Bernh, Varenii D. M. Delfcriptio regni 
Japoniae eı Siam. Item de Japoniorum reli- 
gione et fiamenfium. De diverfis omniumgen- 
tium religionibus, praemifla differtatione deva- - 
ziis rerum publicarum generibus, adduntur quae. 
dam de prifcorum Afrorum fide excerpta ex 
‚Leone Africano, Cantabrigiae 1673. 8. Die⸗ 
fes find zwey zufammengedrucdte Werke, die eins 


zeln herausgefommmen-find. Defcriptio regni Ia- 


poniae colledta per 3. Varenium, Amft. 1625. 
8. und 2) Tradtatus in quo agitur de Iaponio- 
rum religione &c. aud, B. Varenio, Amtt. 
1649. 12. Ein zufammengeflidees Wer, , 

Elogio di Capitani illuftri ferieti da Zoren- 
20 Crafo, Napolitano , Barone di Pienvre,. 
Venezia 1683. 4- 

Defenfe des nouveaux Chretiens er des 


Miffonaire de la Chine du Japon et des Indes, 


contre deux livres intitules? la. Morale pratiques 
des Iefuites et l’Esprir de M. Arnaud, 2. Ed. 


„avec une reponfe & quelques plaines contre cette 


* 


defenfe, 


‘ . 
; 
‚ . — - „Digitizechly 
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defenfe, à Paris 1688. 12. feconde Partie 1690. 
Der Verfaffer ift der berüchtigte P. Mich. Te 
Tellier, Ludwig des Vierzehnten Beichtvarer. 

‚Recueil des Voyages:qui ont fervi à l’öta- 
Miſſement ex aux progres de la Compagnie des 
Indes orientales formte dans les provinces 
unies des Pays bas, ä Amſt. 1705, 1706. 5, 
Vol. ı2. Man har eine neuere Ausgabe, 

Specimen MeditinaeSinicae,five opufcula me- 

dica ad'mentem Sinenfium &e. c.f.aen.&. lign, edi- 
dir And: Cleyer. Francof. 1681. 4. 
acobus Breynius Centuria I]. exoticar. 
Pläntar. Gedani 1678. Fol. In diefem Werke 
findet man Excerpta ex obfervationibus Japoni- 
cis, phyficis, cet. Wilh. Ten Rhyne de fruti- 
ce. Theae u, ſ. w. die Befchreibung vom Thee 
ift nah Raͤmpfers Urrheil niche genau. | 
 Wilh.TenRhyneM.D, Difertatio de Athriti- 
de,mantiffa de acupuncturau er orationibus eet. ſin- 
gula ipfiusaudtoris notis jlluftrara,Londini 1673. 

P. Giov. Phil. de Marinis Hiiloria e re- 
latione del Tunkino e del Giappone. Wovon 
1666. zu Paris eine franzöfifche Ucberfegung 
herausgefommen ift. 


Litterae ännuae Soczetatis Ieſu Iapponicae 


find einzeln oder in Sammlungen gedruct. Zu 
diefen gehoͤret: Cartas que os Padres e Irmaos 
da Companhia de leſus efcriveraon do Japaon 

| | G et 





* 
I 


Ss en 


et China, a os da mefma Companhia da India 


et Europa, des do anno de 1549. ante o de 
anno 1580. nella fe conta a principio, fouflo 
e bondade‘da Chriftiandade da quellas partes et 
varios coflumes et falfos ritos da Gentilitade 
Em Evora por Manoel de Lyra, 1598. 4. Dies 
ſe Sammlung wird fehr geruͤhmt. 

Relationi della venuta degli Ambaftiatori 
‚Giapponefi a Roma fino alla partita di Lisbona 
con le accoglienze fatte loro da tutti i Principi, 
per dove fono paflati, vacolte da Guido Gual- 
tieri, Roma 1585. 8. Von eben dem Inhalte iſt: 

De Miflione Legatorum Iaponenfium ad 
Romanam Curiam rebusque in Europa ac toto 
itinere animadverfis. Dialogus ex ephemeride 
ipforum Legatorum colleftus ac in linguam la- 
tinam converfus ab Eduardo de Sande, 1690. 
. 4. Scheuchzer legt in feiner Ueberfegung des 

_ Rämpfers diefem Gefprähe ein gutes Lob bey, 


Relacion del. Martyrio que feys Padres 


Defcalgos Franciscanos , tres Hermanos de la 
Comp: de Iefus y decifiete Iapones Chriftianos 
padecieron en Iapon: por-Fray Juan de Santa 
Maria, Madrid 1601. 8. 

Hiftoria del regno diVoxu del Giappone; 
dellantichita nobilta e valore del ſuo Re Idate 
Ma/amune , degli favori che a farto alla Chri- 
ftianita e defiderio che tiene d'eſſer Chriftiano, 

‚Dell’ 


— 
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Dell’ Ambaſciata che a inviata alla Santita di 
N. S. Papa Paolo V. e delli fnoi fuccefi, con 
altre vane cofe: fatta per il Dottore Scipione 
Amati, Romano interprete e iftorico della Am- 


bafciata, Roma 1615. 4. Eine pia fraus. 
Rei Chriftianae.apud Iaponios Commenta- 


rius ex litteris annuis Societatis Ieſu annorum 
1609. 1610. 1611. 1612, colledus a Nicolao 


Trigaultio. Auguftae Vindelicorum 1615: 8. 
Bon eben diefem Sammler iftz 
‚De Ehriftianis apud Japonios triumphis 


five de graviffima ibidem contra fidem Chriſti 


perfecutione exorta ab anno 1612, usque ad an. 
. num 1620, cum Matth. Raderii audario et 
Iconibus Sadelerianis, Monachi 1625. 4. Die 
fe Schrift ift ins Franzöfifche überfegt und ent, 
haͤlt vieles Merfwürdiges. 

Hiftoriay Relation del Zapon des de el anno 
1612. hafta el de1615.porelPadre Pedro Mor- 
rejon, Lifboa 4, 

Relacion del ſuceeſſo que truvo nueftra San- 
ta fe en los Reinos de Japor des de el anno 1612. 
hafta.el de 1615. imperando Cubo- Sama, com- 
pofta por elPadre Zuys Pineyro. Madrid1617,F. 

A brief relation of the perfecution lately- 
made againft the Catholick Chrifflans in the 
Kingdom of Japon , London 1616. 8. 

Hiftoria ecclefiaftica de los fucceflos de la 
——— de Japon desde el de 1602. que 

‚© 2 entro 
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* entrö.en eld& 1620. por el Padre Fray Jacin- 
. 40 Orfanel y a nadida hafta el fin de 1610. por 
el Padre Fray Diego Collado, Madrid 1633. 
Fol, Diefe Gefchichte ift ganz gegen die Jeſui ⸗ 
ten gerichtet. Auch wurde Örfanel — für den 
Blauben — verbrannt. , Charlevoir hoft,daß 
dic Flammen feine Seele gereinigt und erleuch⸗ 
ser haben. werden. Diefe Are zu reinigen und 
zu erleuchten hat noch heutiges Tages ihre Ders 
theidiger. 

Das Leben des Parer Earl Spinola ift 
vom P. Sabio Ambrogio Spinola zu Rom 
1628. 8. herausgegeben und vom P. Herman 
Hugon ins Sareinifche überfeger worden. . Sie 
ift zu Antwerpen 1630. 8. gedrudt. Der P. 
Orleans hat zu Parig 1631. 12. eben diefe 

Geſchichte befchrichen. 
Relacion verdadera y breve de la — 
tion y martyrio que padecieron par la conver- 
fion de nueftra f& Catholica en Japon, quinze 
Religiofos de la provincia de los Defcalgos de 
las Islas Philippinas, y otros Muchos Martyres 
de otras religiones, y feculares de differentes 
eſtados en Japon desde el anno .de 1613. hafta 
el de 1624. por el Padre Diego de San Fran- 
cisco, Manila 1625. 8. Angehaͤngt find: Ada 
audientiae a S. D. N. Paulo V. P, O. M. regis 
Vaxu laponiae Legatis Romäe die 3. Nov. 1613. 
exhibicae. f | Rela- 
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Relation de lheureuſe mort du P. Antoine . 
‚Rubino ex de fes compagnons au Japon par le 
P. Alexander de Rhodes, à Rome 1652. et à 
Paris 1643. Dieſer Verfaſſer ſchrieb auch, 
Relation de c& que les peres de la Cöcipr Ä 
- de Iefus ont fait au dapon, en 1649. à Paris 


1655. 8. ⸗ 
Narratio perſecutionis adverſus Chriftianos 


. exhibitae in variis Japoniae regnis annis 1628. 
‚ 1629..1630. ex Italico latine reddira a Joanne 


Bollando, Antverpiae 1635. 8. 

Triumpho de la Fe en los Reynos del Ia- 
yon por los annof de 1614. por Zope de Vega 
Carpio, Madrid 1617. 12. Der Verfaſſer iſt 
mehr Dichter als Geſchichtſchreiber. 

Relation de l’&tat de l’eglife univerfelle- * 
Japon et des Martyrs qui y ont fouffert depuis 


fon commencement jusqu’ à Pannde 1630, en+ 


femble un miracle arriv& dans le college de Na- R 
ples en Yannee 1634. extrait desregiftres del’Ar- 
chevöch&, le tout di en Fiangois par la G. S; 
P. à Paris 1635.98. Das Wunderwerf war, 
daß ein. Franfer Möndy genaß. Charlevoig 
fagt nicht, warum diefe Genefung ein Wunder 
war, fondern läße es gut ſeyn. Diefe Parrhie 
mußte er, ‚als Jeſulte, oft ergreifen. 

Epiftola Patris Adami Waidenfeld adad« 
modum reverendum patrem Zo. Paul Oliva,Tyr- 
naviae 1689. — &3 Re» 


Relation concernant ’Empire et le Göuver- 
nement du Japon par Frangois Caron, Prefi- 
dent de la Compagnie Hollandaife du Japon, 
dreflee par ordre de M, Lucas Direfeur gend- 
ral des affaires de la meme Compagnie des In- 
des orientales, in Thevenots Sammlung, und 
in den Voyages au Nord. zter Band, Englifch 
durch den Capitain Rayer Manley, London 


1663. 8. 


Hiftoire de l’eglife du Zapon par l Abbe 
de T. 2.. Vol. 4. ä Paris 1689. Die Ge 
ſchichte gehe bis 1658. Der Jeſuite “Job, 
Craſſet fehrieb fie und feste feinen Namen vor 
Die zwente Ausgabe, Paris 1715. In tondon 
erfchien 1707. eine englifche und in Venedig eis 
ne italiänifche Ueberfegung. Die Ordnung, 
Einfalt und Salbung , die in diefem Werke her 
ſchet, gaben ihm großen Abgang. * nicht 
abmwechfelnd und beftimme genug. 

Hiftoire de l’Etabliffement, des progres et 
de la decadence du Chriftianisme dans l’empire 
du Japon &c. ä Rouen 1715 ‚III, Vol. ı2. Von 
dieſer Geſchichte ift Charlevoix felbft der Ver⸗ 
faſſer. Er rechnet ſie zu ſeinen Jugendſuͤnden, 
finder aber.doch intereſſante Züge darin. 


Ars grammatica Japonicae Jinguae in gra- 


siam et adjutorium corum, qui praedicandi 
Evangelii caufla ad — regnum fc volue- 
rint 
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rint conferre, compofita a fratre Ddaco Col. 
lado, Romae 1632. 4. Dieſe Sprachlehre iſt 
ſehr unvollſtaͤndig. Eharlevoir bedauert, daß 
von allen Werfen über die japoniſche Sprache, 


die von den alten Mißionairen verfaßt worden, 


Feine nach Europa gebracht find. 

Man kann die Kleinheit des menfchlichen 
Geiftes nicht genug bewundern, wenn man die. 
lange Reihe der hier aufgezehlten Schriften and 
fießt. Die möhreften find von Jeſuiten und an« 
dern Mönchen verfaßt worden, um den Mario: 
nen, für die fie fchrieben, die Groͤße ihres Eie 
fers und den Fortgang’ der Meligion zu zeigen, 
in der That aber die unläugbarften Beweife der 
thörigften und fhädlichften Unternehmungen, eben 
in ihrer Bekehrungsſucht, 'oder, richtiger zu re⸗ 
den, in ihrer Kegierungsfucht zu geben. Statt 
Nationen aufzuklären, ihre Denfungsarten eins 
ander zu nähern, durch übereinflimmende Mey« 
nungen in den Abweichungen, ‚die fie trennen, 
zu vergleichen , bewickten fie Partheygeiſt, ver⸗ 
anlaßten Trennungen, Empdrungen gegen her⸗ 
ſchende Landesſitten und Geſetze. Das Ende 
war, Daß die Japaner die Europäer. mehr, als 


jemals haßten, und daß die Jeſuiten, nicht als | 


Märtyrer, fondern als Stifger innerer Unruhen 
hingerichtet wurden. Und diefer Erfolg ift über- 


all N wo man beym Ausbreiten der _ 


4 Reli⸗ 
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Deligion mit Lehren folder Säge anfängt, die 
gerade: im Widerfprudy mie der Nation ſtehen, 
die man. befehren will: Sucher in der Religion 
das auf, was alle Menfchen verbinder, dag fein 
" denfendes Wefen Iäugnen fann, und ohne das 
Feine Religion, wer fie auch bekennet, wahr ift, 
nehmt hieraus Gründe zu einer Verbruͤderung 
mir den uns unbefannteften Bölferfchaften, und‘ 
bemüßt euch durch das Zutranen , das ihr dar 
durch gewinnt , und die Achtung, die ihr ver- 
diene, Aufklärung und Erkenntniß weiter zu 
bringen, fonft iſt das ganze Bekehrungs weſen 
nichts, als Heucheley und Selbſtſucht, Stolz 
eines Jeſuiten, oder Eigennutz, Sammabos zu- 
verdrängen, um ihre Stelle einzunehmen, Und 
was iſt es, das in allen Religionen Völker 
verbindet, ohne das alle Religion hirnloſe 
Phantaſie iſt ? Wie heißen die Lehrſaͤtze? — 
Lehrſaͤtze ? — bequemes Mittel, alle praktiſche 
Zugend auszurotten! Schonung, gegenſeitige 
Vertraͤglichkeit, redliches Betragen und Han⸗ 
deln iſt es, was / den Menſchen mie den Men⸗ 
ſchen verbindet, er mag ſchwarz oder weiß, A⸗ 
ſiate oder Europaͤer ſeyn. Wer das aufſuchet, 
der lehret mie der That, der iſt ſicher gehöre zu 
werden; und der wird weiter nichts zu Ichren 
— gebrauchen, oder zu lehren ſuchen! Härten die 
Europaͤer das gethan, — ich rede hier niche 
von 
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von denen, die bloße Raubſucht und Geldbegier⸗ 
de nach Indien treibt, — hätten diejenigen,die 
wirklich die Abficht haben Fonnten , zur Auf⸗ 
Flärung der Völker etwas beyzutragen, hätten 
Zürften die guten Anftalten treffen wollten, Geift 


liche oder andere, die ſich dazu gebrauchen ließ 


fen, fo gedacht, fo würden wir, anftatt jener 


Menge finnlofer Yefuirercharleranerien , nüße 


liche Werfe zur Vermehrung der Völker und der 
tänderfunde haben, und der Europäer würde 
wicht mit feinem Namen Schande und Tatil, 
und mit feiner Religion, Verachtung und Spott 
“ach allen Welttheilen beingen. 
Bon Rämpfers Befchreibung von Japon 
ſagt Charlevsir, daß darin fehr viele merf- 
würdige Nachforfihungen über den Urſprung 
der Japaner ihren Reichtbum, ihre Regie 
rungsform, ihre Polisey, ihre Religionsleh⸗ 
ten, ihre Chronologie, ihre Naturgeſchich⸗ 
re, ihre Erdbeſchreibung, vorfommen, daß 
fie aber nicht erfülle , was der Titel verfpricht. 


Sie iſt, fährt er fort, das Journal eines aufe 


merffamen Reiſenden, eines geſchickten und auf- 
richtigen Mannes , der fich etwas zu fehr auf 
Volkestraditionen verlaffen har, allein fie ift we 

ne Geſchichte. 
58. Beſchreibung der moluckiſchen In⸗ 
Kar und derer zwifchen den Spanien, Por« 
6; tugie⸗ 


a 


— 
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—* und Hollaͤndern darum gefuͤhrte 

wobey zugleich allerhand, in Europa 
* Sadien vorgefallene Begebenheiten, wozu 
die Molucken Gelegenheit gegeben, ausführlich 
erzehle werden... Erſtlich von Barth, Leinh. 


d Argenfols in fpanifcher Sprache befchrichen, . 


nachgehendg in die Sranzöfifche, und nunmehr 
in die Hochdeuefche überfeger. Franff, und Leip⸗ 
zig 1710. 1711. 2.8.8. Der Tirel des fpas 
niſchen Werks iſt, Conquifta de las Islas Mo- 
luccas, Madrid 1699. F. und diefer Titel zeige 
den wahren Inhalt oder Zwed des Buchs an, 
der dahin geht die Wiedereroberung der molucfi- 
ſchen Inſel unser Philip III. durch don Petro 
d' Acugna, Gouverneur der philippinifchen In⸗ 
fel zu. befchreiben. Die franzöfifche Ueberfegung 
üft in 3 Bänden, 12. Amfterdam 1706. m. K. 
die deutſche iſt ſehr ſchlecht. 
59. Beytraͤge zur Völfer- und Landerkun⸗ 
de, herausgegeben von J. R. Forſter und M. 
C. Sprengel, mit Originalcharten , Lipzig 
1781. 8. 4 Theile, $eipgig 1781 ° 1784. der 
vierte Theil ift von 5. Sprengel allein. In 
diefer geſchmackvollen Sammlung zweener be; 
ruͤhmten Männer betreffen folgende Stuͤcke Oſt⸗ 
indien. 
Rarl Millers Nachrichten von Sumatra, 
aus dem 1. Th. des 68ten Bandes der phis 


lofo- 


—— ———— 


ne ———— der philippini⸗ 
EEG on M. C. Sprendgel. 
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loſophiſchen Transactionen S. 161, 179. 


uͤberſetzet und mit Anmerkungen begleitet. 


Nachrichten von Magindanao von M. €. 
' "Sprengel, "Combes Hiftoria de las Islas 


k "de'Mindanao' Yolo y Sus adjacentes, Ma- 


— 


drid 1667. Dampiers Reiſe um die Welt 


und Forreſts Voyage to Newginea, Ich 


finde hier auch noch einige Schriften, die 


zur oſtindiſchen Sprachkenntniß dienen. P. 
Juan de Noceda’y el Pedro de San Lu- 
at Vocabulano de la Lengua Tagala. Ma- 


nilä 1754. Foli Ar. Diego Berganno Bo- 
cabulariö de Pampango en Romance y 
Diccionario de Romance en Pampango, 
Manitä 1732. Fol, Diefe Wörterbücher 
find auch des Drudorts halben merfwürs 
dig. A Didtionary Englif'h and Malayo, 
and Malayo and Englifhby Thomas Bo- 


‚ wrey, London 1701. 4: 
Nachrichten von. Balambangan, den Su⸗ 
luhinſeln, wie auch dem nördfichen ‚Theile 


von Borneo, von J. R. Forſter, be» 


fonders aus Alex. Dalrymples Plan for 


extending the commerce of this Kingdom 
and. of the Eaft India Company, London 
1769. DM gehöre auch Dalt ymples 


clair 
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‚ clair pröofithat de Spaniards have no claim 
to Balambangam. 

Befchreibung von Maſulipatan und der en- 
glifhen nördlichen Cirkars auf der Küfte 
Coromandel in Dftindien nebft einigen be; 
nachbarten Provinzen ; aus den $oifirs des 
Chevalier d’Eon. Diefe Befchreibung ge - 
hoͤrt zu den alten Zeiten, da Düpleir 
den Franzofen große DBefigungen in Oftin- 
dien verfchafte, und zeigt. den Vortheil, den 
die Sranzofen davon haben. Die Art, wie 
©. 42. f. das Verfahren der Zemindaren 
und die Behandlung der Ackersleute beſchrie⸗ 

‚ ben wird, flimme völlig mie dem überein, « 
mas id) davon an verfchiedenen Orten an« 
geführt Habe, 

Bemerfungen über das Clima und die narür« 
liche Befchaffenheir der Inſel Frankreich; 
aus des Herren le Bentils Nachrichten. 

Zweene Briefe des Capitain Alerander Rofe 
aus "Indien, über feine Hinreife und über 
das Koͤnigreich Nepal, aus den philofo- 
phifchen Tranfactionen. Nepal oder Na⸗ 
pal grenzt an die noͤrdlichen und nordoͤſtli⸗ 
chen Provinzen von Bengalen. Die Spra- 
che der Einwohner heißt Nagri, (ver: 
murhlich eben die, von der die Mißio⸗ 
nairen und Richardſon reden), H, Voſe 

C haͤlt 
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haͤlt fie für die urfprüngliche, Sprade 
von Indien, weil fie aͤlter ift als die 
Shanferittay:die w, mit Dow, für ges 
macht haͤlt, um die Geheinmiſſe der Res 

AUigion für das Volk zu verbergen. Es giebt 

zwo Mundarten des Nagri, davon die tis 
‚ne nicht fehe gebräuchlich iſt, und die ben» 
galifcye genannt wird ; fie. wird daher aud) 
nur. vo n. wenigen verſtanden, und konnte 

die alte ——— genannt werden, und 
die andern die ‚neuere. Herr Rofe fand 
verſchiedene Manuferipee, ‚von, den Bergbe⸗ 
wohnern, davon ‚einige eine. Befchichte 
von 3009 Jahren her enthielten. Ein 
Mißionair, den Roſe antraf, hatte, um 
feinen Eifer zu beweifen, wäbrend feis 
nes Au drey taufend hand» 
febriften verbrannu Es iſt wohl nicht 
nöthig hinzugufegen, daß die Mifionairen 
die dummſten Leute waren. die man finden 
Fonnte. Und in folche Hände liefere man 
das Schickſal und die Aufklärung ganzer 
Nationen. 

Nachrichten von Sumatra. Erſte Lieferung 
Don dem Volke der Battas. Eine Er. 
gänzung der im erſten Bande diefer Bey 
träge gegebenen Nachrichten von Sumatra 
von Carl Miller, aus The hiftory of Su- 

matra, 
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matra containing an account of the govern- 
ments, laws, cuftoms and manners of the 
native,inhabitants, with a defeription of 
the natural produdions and a relation of . 
the ancient Political State of that Island, 
By William Marsden, London 1783. 4. 
Erſte Reife um die Welt durch Serdinand 
Magelhan, befchrieben ven deffen Rei⸗ 
fegefähreen Anton Pigafetta. Aus 
dem Staliänifchen ; nebſt einem Aufſatze 
über Riberos bisher unbefannte und nod) 
nie befchriebeneWeltcharte,vomahre 1529. 


-Tames Cappers (Oberfter in Dienften der 


englifchen Compagnie) Bemerkungen über 
die Reife nach Oſtindien durch Egy⸗ 
pten und die große Müfte. Aus dem En» 
gliſchen. Der englifche Tirel ift, Obfer- 
vations on the Paflage to India through , 
Egypt and acerofs the grand defart, Lon- 
don 1783" 4- | 
Nachtichten von Sumatra. Zweyte tiefes 
eund- Don dem Neiche Menangcabo. 
Kurzeh Nachrichten von den Reichen Pegu 
und Ava; aus der wegen ihres übrigen 
Inhalts kaum lesbaren Lebensbefchreibung 
eines 1776. dort verftorbenen Mißionairs 
Joh. Maria Percoto, Della vita di 
Monfignor Giov. Maria Percoto, Miſſio- 
' nario 





nario ne regnicdi Ava edi Pegu Libri re 


Scritticdal Padre — —“ Palo, 
Udini .. 


60, Neue: —— von Neiſheſchre⸗ | 


bungen, erſter Teil, Hamburg 1780, bis ſech⸗ 


fier Theil, Hamburg 1784: 8: Der Heraus. · 
geber iſt der Herr Profeffor Ebeling, Ausdir 


fer unterhaltenden und nuͤtzlichen Sammlung ger 


hoͤrt bisher nur / noch der ſechſte Theil hieher, in 


dem J. Bennels geographiſche Beſtimmung 
von Sinduſtan, nebſt deſſen Nachricht von 
dem Ganges und Burramputer, aus dem 
Englifchen überfegr ift. 

61. Les voyages deGlanzby dans les mers 


orientales de la Tartarie ‚&ei ä Amft. 1730. 


12. en Roman, 

. Memoirs and remarks made in above 
ten — travels trough the empire of China 
&c. written by the Icarned Lewis le Comte Ieſuit. 
Lond. 1737. 6. 5. fe Comte war einer von den 
Sefuiten, die Ludwig XIV, im Jahre 1685. zu- 
gleich mit Tachard, GBerbillon , Visdelou 
und Bouret ausſendete. Seine Nachrichten 
‚von China, die zu Paris 1696. ı2. Amſterd. 
1698. 2. Ih. 12. Paris 1708. 2. Th. 8. auf 


Franzoͤſiſch herausgefommen find, enthalten die. 


vollſtaͤndigſten Machrichten , die wir von dem 
Fleiße und den Lehren der Chineſer haben: 
- . J 6 3. 
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63. Voyage du Sieur Pau] Lucds fait en 
‚1714. &c, par ordre de Louis XIV. dansla Tur- 
quie, I Aſie, Sourie, Palefiine, Haute et 
baſſe Egypte,&e. T. II. à Paris 1719. 8.4 Amſt. 
1720. 12. äRouen 1723. 12. à Paris-1724. 12. 
und deutſch, Hamburg 1721. 1722. mit K. 
Dan! Lußas ward von Ludwig XIV. ausgeſchickt, 
Miedaillenund andere Antiquitäten zu ſammeln. 
Das Verzeichniß der mitgebrachten Seltenhei⸗ 
‚sen ift dem Werke angehängt. Diefe Reife iſt 
die driere des Verfaffers. Seine Reife nad) der 
Levante von 1699. bis 1703. iſt zu Paris 1704. 
2 Bände, 12. und im Haag 1705. 8. auffran« 
zoͤſiſch und deutſch durch 2. $. Viſcher und "Joh, 
Mart. Luyders zu Hamburg, 1. Theil 1707. 
und 1709. 2, Theil 1708. herausgefommen, 
Seine Reife nad) Griecdyenland, klein Afien 
und Africa, aber zu Paris 1710, 12.2.2. 
Amfterd. 1714, 8. und deutſch, Hamb. 1715. 
Die Nachricht, die $ucas von den YFaroniten 
und Drufen giebr, - ift eine der Quellen neuerer 
Schriftſteller. 

64. Nouvelle relation en forme de Jour. 
nal dun voyage fait en Egypt par le Pere 
Vansleb en 1672. 1673. d.Paris 1677. 12. 
Man hat von eben diefem Verfaſſer eine iralid- 
nische Befchreibung von Egypten die aͤlter ift. 
Giov. Mich. Vanslebio relatione dello ſtato- 

pre- 
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fente del Egitto, Patigi 1673. 12. Er ver⸗ 
fpriche ein drittes Werf unter dem * Hiftof- 
re de Peglifer#Alexandrie. 

65. Des frangöfifchen Admirals du Quesne 
Reiſe nach Oſtindien, ‚welche er im 1690. und 
1691. Fahre verrichtet, Hamb. 1696. 12. 29% 
©. Durch Michel Pouchot de Ehantafin, , 
der als Eader den Admiral begleitete. Das fran« 
zoͤſiſche Original iſt zu Paris 1693. 12. gedruckt. 
Wer des Challes geleſen, kann Pouchot de 
Chantaßin entbehren, doch laͤßt er ſich auch leſen. 
66. Oſtindianiſche Reiſebeſchreibung u. ſ. 
w. durch: Chriſtian Burkhardten, Halle und 
Leipzig 1693. 12. S. 312. Burkhardt war Sol⸗ 
dat in hollaͤndiſchen Compagniedienſten, und 
gieng 1674. nach Oſtindien. Seine Reiſebe⸗ 
ſchreibung iſt ganz unbedeutend. 
67. Morgenlaͤndiſche Reiſebeſchreibung 
des Herren Arnd Gebhard von Stammer, 
Jena 1675. 16. auch Gera 1670. Iſt eine Rei⸗ 
ſe nach dem heiligen Lande auf 178 Seiten. 
68. An account of the lofs of the Gros- 
venor Indiaman commanded by Capt. John Co- IE | 
wor, Aug, 4. 1782. beeing the report,given in 
to the Eait India Company by Alexand. Dal. 
rymple Esq. publifhed wich the approbation of 
the court ofDiredtors, 8.1.5.Lond.1783. Die 
en diefes Schifbruchs empfiehlt ſich 
H durch 
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durch den Namen des Verfaſſers und der Quelle, 
aus der er fchöpfte. 

69. Nouveau Voyage de la mer.du Sud 
entrepris par M. Marion et continue apres fa 
mort par M. Duclesmeür , ä Paris 1783. 8 
Ein Beytrag zur Gefchichte der europäifchen 
Graufamfeiten und ihrer traurigen Folgen, ber 
ſonders in Survilles Reife, die mir angehängt iſt. 

70, Adefeription of thelsland of Madeira, 
with an account of the manners and cuftoms of 
its inhabirants, Londos 1783. 12. 1.5. Eine 
Fleine, romantiſche Beſchrelbung einer gluͤckli⸗ 
chen Inſel, die allen denen befannt ift, die nach | 

Oſtindien feegeln. 

71: Tagereife von Großcairo nach dem 
Berge Sinai und wieder zuruͤck, aus einer Hand⸗ 
ſchrift des Praͤfektus der Franciſcaner in E⸗ 
gypten uͤberſetzet, mit Anmerkungen uͤber den 
Urſprung ‚der Hieroglifen und Mythologie der 
alten Heiden von Robert Clayton, Biſchof zu 
Elogher, aus dem nglifchen überfeger von J. 
P. Cofel, m. K. Hannover 1754: 8. Das 
Journal (von 1722,) iſt fehr wenig intereffant, 

72. (S. n. 23.) Die neueften Unruhen 
auf der oftindifchen Küfte, oder Gefchidire von 
dem Seeräuber Rorrenyni) Anyria und der ges 
gen ihn, auch andern Capern ausgelaufenen. 
englifhen Escadre 2 Er dem Schenslaufe des 
böfen 
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boͤſen an Plantain, Seeraͤubers auf der In⸗ 
ſel Madagaſcar; wie auch einer Nachricht von 


den zwiſchen dem großen Mogol und dem An⸗ 
gria bereits gefuͤhrten Kriegen, Im Engliſchen 
beſchrieben von Clement Döwning; aus dem 
Holländifchen ins Deurfche überfeger, mir einer 
Karte, Nürnberg 1738. Die Erzehlung dee 
fruchtlofen Verſuche der. Engeländer gegen die 
Serräuber in den oftindifhen Gewäffern gehet 


‚von 1715. bis 1730. Der Erzehler ift ſelbſt 


in ſieben Schlachten gegenwaͤrtig geweſen. Scha⸗ 
de daß er nicht mehr geographiſche und chrono« 
logiſche Genauigkeit beobachtet. Lord Clive 
ſtoͤrte befannrlic den Kaubfig der Angrigo. 
73. Peter Carl Zimmermanns Reifen 
nach Oſt / und Weftindien, Hamburg 1771. $. 
40 Seiten, Ein Brief, der die fraurigen Bes 
gebniffe des DVerfaffers enthaͤt. ih kleiner 
Beytrag zur Gefchichte der Menfchheir. _Si fa- 
bula vera eſt. 
94 :Beorg Leonhard Schwarzens Reis 
fe nach Oſtindien, worinnen mancherley Merk 
würdigfeiten, befonders aber die im Jahr 1740. 
in feiner Anweſenheit vorgefallene Rebellion der 
Chineferw. ſ. w. befchrieben worden, 2re Aufl. 
Frankf. und Leipzig 1774. Man kann hier mie 
Terenz fagen: nullum eft jam dictum quod non 
dictum fit prius. Die in Stuttgard verbefferre 
H 2 | Spras 
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Sprache dleſes reiſenden Boͤttchergeſellen, hat eine 
neue Verbeſſerung noͤthig. Der Verfaſſer war 
in Batavia als Soldat in Dienſten der hollan⸗ 
diſchen Compagnie. 

75. Summariſche Geſchichte von Norda⸗ 
frica, namentlich von Marocco, Algier, Tu⸗ 
nis und Tripoli; zum Gebrauch feiner Vorle⸗ 
fungen entworfen von Aug. Ludw. Schlözer, 
Gt. 1775. Man weiß, wie die Gefchichre 
von Mordafrifa mit der arabiſchen Gefchichte 
zufammenhängt. ch führe daher die Schrift 
eines verdienftvolfen Gelehreen an, bey dem man 
ein Verzeichniß der dahingehörigen Schriften fin« 
det, zu denen ige noch die Befchreibung von Ma- 
rocko des Herten von Hoͤſt gehörer. 

76. Kritiſche und philofophifche Bemer⸗ 
Fungen über japan und die Tapaner , aus 
dem Sranzöfifchen, Breslau 1782. 8. der Vers 
faffer radele ale Quellen, und har ( Rämpfer 
ausgenommen) wohl Recht. Welche’ find aber 
die Seinigen? Am Endeiftdes Herren D. Thun⸗ 
bergs vorläufige Nachriche von Japan und den 
"Japanern, aus den Phil. Trans: Vol. LXX. 
1789: N. IX. angehängt, die nur fünf Blatter 
einnimmt. 

77. Relation du Voyage fair en Egypte 
par le Sicur Pranger en l’annee 1730. ou P’on 
voit ce qu il y’a de plus remarquables particu⸗ 

Ki. liere · 
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Üpement für hiſtoire naturelle, N Paris 1745. 
8. Der Berfafler hieß eigentlich Tourtechot, 
ein Wundatzt aus Dijon. Seine Nachrichren 
nehmen 262 Seiten, fehr groß gedruckt, ein, 
und geben wenig Licht in der Marurgefchichte, ob 
fie- gleich fonft ein gan; angenehm geſchriebenes 
Reiſejoutnal enthalten. Wenn Egypten funf⸗ 
hin Millioren Livres oder zehntauſend Beutel 
—* Einkuͤnfte traͤgt, und 286,700 Maas 
Getraide, das Maas zu 250 Pfund, fo muß 
Egypren nicht das unfruchrbare und arme fand 
ſeyn, wofür der Verfaſſer es gleich im Anfangt 
ſeiner Nachrichten ausgiebt. S. 88. iſt eine 
Nachricht von dem boͤſen Geiſte Asmodius, den 
der Engel Rafael bey Toblas Hochzeit in die 


Wuͤſte verbannte, und der in dem Dorfe Kris 


dy in der Geftale einer lebendigen Schlange ge- 
zeige und von den Prieftern für ein Engel aus« 
gegeben wird , weil er ihnen Geld einbringt, 
Anter den befihrlebenen Klöftern,, deren Moͤn⸗ 
che fo einfältig find, daß fie zum Theil kaum 
reden können, findet man auch eines, dem 
* heiligen Antoniys gewidmet, wo die ungiffene 


den Mönche den Stein der Weifen fuchen, 


Kann man hier niche, wie Moliere von der Tu⸗ 
gend ausrufen, D Stein der Welfen, welche 
Thoren ſuchen dich! 


eo 3. 78 Voy- 
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78. Voyage de Siasn des peres Idfuites en- 
voy&s par le Roi aux Indes et ä la Chine avec 
leurs obfervations Afronomiques ex leurs re- 
marques de Phyfique, de Geographie, d’Hy- 

‚drographie er d’Hifloire. Enrichi de figures, 
fuivant la Copie de Paris (1686. 4.), imprimee 


- par ordres expres de Sa Majefte , ä Amiterd,. 


1687. 12. à Amft, 1689. 12. hollaͤndiſch durch 
Broekhuyſen, Amſt. 1687.m.K. Italiaͤniſch 
in Milano 1693. 12. Der Verfaſſer iſt der 
Jeſuite Tachard, der fich unter ſder Zueignungs⸗ 
ſchrift an Ludwig XIV. genannt hat, dem er un⸗ 


ter andern Schmeicheleyen verſichert, daß er die 


ganze Welt zum chriſtlichen Glauben bekehrt ha⸗ 
be, da doch vermuthlich wenig Sterbliche ſo viel 
als Ludwig XIV. der Achtung fuͤr den chriſtlichen 


Glauben geſchadet Haben. Hieher gehoͤren noch: 
Relation de P’Ambaflade de M. le Cheva- 


lier de Chaumont à la Cour du Roi de Siam, 
avec ce qui l'eſt pafle de plus remarquable du- 


sant fon voyage. 
Seccond voyage au Royaume de Siam’, i 


Paris 1689. 4. à Amft. 1689. 12. f. Bon 


Guy Tachard, fo wie auch das folgende: 
Deux voyages au Röyaume de Siam, à 


Amft: 1700, 12. II. Tom. c, f. deutſch, durch 
2. 8. Difcyer, Hamburg 1706. 1709. 8: 2 
2 mit K. 


79. * 
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49, Iouroe] au fuite du Voyage Le Siam 
en forme des lettres familieres, fait par M. L. 
D. C. i Amft, 16897. ı2. Dir Verfaffer ift der 
Abe Choify. Andere Ausgaben find, Paris | 
1687. 4. und 12. Amſterd. 1689. 12. Trevour ” 
1741: 8. m. K. Br | 
80. Franz. Carons und Jod. Schotten 
wahrhaftige Beſchreibungen zweyer maͤchtigen 
Konigreiche Jappan und Siam, benebenſt 
noch vielen andern zu beyden Koͤnigreichen gehö« 
eigen Sachen u. f. w. aus dem Niederlaͤndiſchen 
Überfege. Denen noch beygefüge Joh. Jac. ’ 
Wierkleins oftindianifhe Reife (vom Jahre 1644 . 
bis 1653.) Nürnberg 1663. Diefes ift eine 
Sammlung die C. Arnold aus Carons, Hendr. 
Sarenacrs, Beym Gisbertſzs, Coentat 
Kramers, Leonh. Camps, Jooſt Schou⸗ 
tens, Jacob von Neks, und anderer Schrif⸗ 
ten zufammengezogen hat. Merklein war Wund« 
arzt im Dienfte der hollaͤndiſchen Compagnie. 
Er erzaͤhlt die Begebenheiten, die er erlebt hat. Ä | 
Von ihm ift auch eine Weberfegung von Carons 4 
Beſchreibung von "Japan , aus dem Holländis 
ſchen nach der Ausgabe von 1661. "oh. Sie 
gis. Wurffbains Unterricht für Reifende nah 
Oſtindien, die diefer Sammlung hinzugefügt . 
iſt, kann heutiges Tages nicht mehr gebraucht 
werden; und ift Bemelli Carreri weit nachzu ⸗ 
Legen. 4 Ca⸗ 
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Carons Befchreibung yon "Japan ift zugleich 


mit Phil. Lucas feiner, im Holländifchen, (im 


Haag 4.) herausgefommen , und von Haſp. 
Manley aus dem Deutfchen, zu London 176 3 
8. ins Engliſche uͤberſetzt worden. 

81, Voyage de Syrie et du Mont Liban, 
contenant la defeription de teut le pais compris 
fous le nom de Liban et d’Anti-Liban, Kes- 
roan &c, ce qui concerne Porigine, la cröance, 


et les moeurs des peuples qui habitent ce pays; 


la defeription des ruines d’ Heliopolis anjourd'- 
hui Balbek, et une differtation hiftorique fur 
cette ville; avec un abrege de la vie.de M. 
Chafteuil, Gentilhomme de Province, Solitaire 
du Mont- Liban; et P’hiftoire du Prince Iu- 
#25, Maronite mort pour la religion dans ces 
derniers tems. Par M..de la Rogue T. II. à 
Paris 1722. a. f. 12. Der Herausgeber der 
Reiſe einer Geſellſchaft nach Arabien, und des 


H. von Arvieux nach Paläftina erfcheine hier 


in einer eigenen Reiſebeſchteibung ‚ bie ee im 
Jahre 1688. unrernommen. Da et fich lange 
in den Gegenden aufgehalten, von denen er res 
der, find feine geographiſchen Nachrichten 
befonders wichtig. Von den Maroniten giebt 
er eine ausführliche Nachricht, die in einer ens 


einem andern Orte angezeigt if. | 
32. Chris 


gliſchen Beſchreibung genutzt worden iſt, wie in 


— 
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32. Chriſtoff Frikens oſtindianiſche Rei⸗ 
ſen und Kriegsdienſte, oder eine ausfuͤhrliche 
Beſchreibung, was ſich ſeit ſolcher nemlich von 
X. 1680. bis X. 1685. ſo zur See, ‚als zu Land 
in öffentlichen Treffen u. f. w. hin und wieder 
begeben, da dann infonderheit der bantaniſche 
Ariegauf Großjava von Anfang bis zu Ende 
wahrhaftig vorgeftellee und entworfen, wie nicht 
weniger verfchiedene ausfändifhe Völker, Thies 
re und Bewäcdhfe, dem geneigten Leſer zur ans 
nehmlichen Beluſtigung vorgeſtellet und befchrie- 
ben worden, Ulm 1692. Der Berfaffer war 
ein Wundarze, und gehört als Augenzeuge zu 


den Quellen der Gefchichte, die er erlebt. Die’ 


Einfleidung und den Stil fann man aus dem 
Zitel beurtheilen. 

83. Nouveau voyage fait au Levant &s an- 
nees 1731. et 1732. Contenant la deicriptions 
Algier, Tunis, Tripoly de Barbarie, Ale- 
xandrie en Egypte, Terre fainte, Conflanti- 


mople &c. par le Sieur Tollot, ä Paris 1742.8. 


352 Selten. Der Berfaffer begleitete den Herrn 
von Condamine. | 

84. Hiftoriale defcription de lAfrigue 
tierce partie du monde, contenant fes Royau- 
mes, rögions, viles, cite, chateaus et forte 
reffes ; iles , fleuves, animanx tant aquatiqucs 


que terreftres coutumes , loix religion erfagon 
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de faire des habitans avec pourtraits de leurs 
habis, enfemble autres chofes memorables et 
finguliers nouveautes:  eferite de nötre ters par 
Jean Leon, ‘African, premierement en langue 
Arabesque puis en. Tostane et à prefentmile 
en Frangois. En Anvers 1556. 8. (4 Lyon 
ı556. Fol, II. Vol. avec cing navigations au 


pais des Noirs) hollaͤndiſch, Notterdam 1665; 


4.m. 8, Aus dem Italiaͤniſchen ins Latei⸗ 
nifche durch Slorian, Antw. 1556, 8: Antw, 
1558. 8. $ugd. Bat, 1632. 24. II. Vol. cum 
Hannonis navigatione ex gräeco, interpreteConr. 
Gesnero, Tiguri 1559.83. Der Berfaffer war 
ein Maure aus Grenada, und entfloh nady 
der Barbarey, als feine Varerftade von den 
Spaniern eingenommen wurde; Er lich fich in 
Fetz nieder, begleitere verfchiedene Fürften in 
ihren Unternehmungen, veifete Durch die ganze 
Barbaren, durch die angrenzende Laͤnder, durch 


_ Arabien und Syrien, und fehrieb überal auf, 


was er Merkwirdiges fand. Auf einer Seerei⸗ 
fe fiel er im die Hände einiger Corfairen , "die 


ihn nach Kom brachten , und dem Pabfte zum 


Geſchenk gaben. Leo X. der fo vieles für Küns 
fie und MWiffenfchaften that, und wereh geweſen 
wäre, die, päbftliche Krone gegen einen Fuͤrſten⸗ 
hut zu vertauſchen, und das blutige und finnlo, 
fe Spidt der Hierarchie auf einmal zu endigen, 
" erfanns 
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Kfannee bald die wiſſenſchaftlichen Vardienſte 
des Mahren; er gab ihm einen anſehnlichen Ges 
halt, um ihn bey ſich zu behalten , und ermun⸗ 
terte ihn, nicht allein da er die italiänifche Epra- 
che gelerut harte, fein. Buch aus dem Arabiſchen 


ins Seaflänifche zu überfegen, fondern auth die ° 


chriſtliche Religion anzunehmen. ‘Sn der Taufe 
gab ihi der Pabſt feine eigene Namen, Johann 
Lo, und erhielt fo durch Wiſſen ſchaften und gu⸗ 
te Behandtihg, was man immer vergebens durch 
Pfeifen‘ Dogmarifen, Befehle und Verfol. 
gungen verſucht hat. 

Leo ſchreibt mit einem Scharfſinne, der 
ihn an vielen Stellen einem Lucian gleich macht, 
wenn. er gleich nur erzehlt „wo dleſer ſpottet. 
Doch iſt im Bilde menfchlicher Thorheiten, warb 
se Erzehlung der Herbefte Spott, Wir fehen 
Dies aus Erfahrung ‚ denn, wenn wir $ucian 
und Leo leſen, und auf unfere Zeitgenoffen blik⸗ 
Een, glauben wir fi e noch in jenen Schriften zu 
erfennen , und wer kann fi) dann des un 
entwehren. 

85. "Adam Brands Neuvermehrte Bes 
fhreibung feiner großen chinefifchen Reife, wel⸗ 
che er Anno 1692, in der Suite des Herren 
Eberhard Isbrands, Ihro E;arifchen Maje⸗· 
ſtaͤts Abgeſandten nach China innerhalb drey * 
Zahren vollbracht, —— einer Vorrede Pa 

au 
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Paul Jacob Marperger, von denen Reifen 
insgemein , fonderlidy aber den Ürientalis 
fben, Berlin 1712. Frankfurt 1697, 8..Lle 
bef 1723. 8. Luͤbek 1734. 8. Franzoͤſi ifch, Am⸗ 
ſterd. 1699. 12. Hollaͤndiſch, Tyel 1699. $- 
Tebrand war aus Gluͤckſtadt gebuͤrtig. 
| 86. Der andächtige Pilgrim u. ſ. w. ‚oder 
J des Abts Robertus Reiſe nach Halaͤſtina aus 
® dem Lateinifchen ins Deutfche aberſetzt von Jar 
| fander, Nürnb. 1740.8. (Dresden ı 746.8.) der 
Beliebte alein war es, wie es in der Vorrede heißt, 
der unfern allerandächtigften Reifenden. nach fi ſich 
zog und nach dem Geruch ſeiner Salbe laufen 
machte. Wir wollen ihn laufen laſſen. 
87. Geſchichte der Unruhen in Perſien und 
Georgien worin zugleich eine richtige Genea⸗ 
logie des Prinzen Heraklius und die vornehm⸗ 
ſten Thaten deffelben enchalten,. Frankfurt am 
Mayr 1755. 8. Aus dem Franzoͤſiſchen über: 
ſetzet, von einem, ungenannten Berfaffer, der 
gute Quellen mit einen guten Vortrag zu vers 
binden fcheinr. 
87. Örientalifche Reifebefchreibung des 
Pilgers Otto Sriedridy von der Bröben, 
nebſt der brandenburgifchen Schiffarrh nach Gui⸗ 
nes und ihrer Verrichtung zu Morea, unter 
ihrem Titel. Marienwerder 1694. 4. ohne die⸗ 


ſe —— und in verbeſſerter Einkleidung, 
Dan⸗ 


“ 
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Danzig‘1779. Man muß fi wundern, fo oft 
Unwiffenheirund Gelehrſamkeit, Kenneniffe und 


Mangelan Aufklärung, bey einander zu finden, 


allgem, deutſche Bibliothek, 42. Band, ©. 138. 
89. Noch unbedeufender iſt, was man ven 
Egypten, Arabien und dem gelobten Lande 
in Hieronomi Welfchen eilfjähriger Reiſebe⸗ 
fhreibung finder ; die zu Stuttgart 1658. 4. 
Nürnberg 1658. 4, —“ 4. heraus» 
gefommen if. 
90. Blount voyage into orient, in the 
year 1634. London 1637. deutſch durch ©. C. 
S. A.T. Helmftädt 1697. 4. handelt blos von 
$Egypten und den Türken. | 
91. Martini a Baumgarten in Braiten- 
bach peregrinatio. in degyptum, Arabiam, Pa- 
laeflinam er Syriam, ftudio et opera M. Chri- 
Rophori Donaveri Ratisponenfis, Noribergae 
1594. 4. Baumgarten reifete im Jahre 1507. 
nach Egypten und.dem gelobten Lande, und 
ſchrieb, was er fah, und glaubte, was er hör- 
te. Aus feinem deutſchen Tagebuche und den 
lateinifchen Nachrichten feines Begleiters Bre- 
gorius, verfertigte Donaverus diefe lateini⸗ 


ſche Reifebefchreibung, auf Verlangen von eis 


nem ohne des verflorbenen Baumgarten. 
Man findet hier, wie bey den meiften Reiſenden, 
viele Oberfläche. (Engliſch UNE RWERONE Samm« 
lung). 92, De- 
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92. Defeription de l’Egypte qontenant 
plufieurs remarques curieufes fur la Geographie 
ancienn®et moderne de ce pais, fur fes monu- 
mens anciens, fur les 'moeurs, les coutumes 
‚egles religions des habitans, für le Gouverne- 
ment et le Commerce fur les Animaux ,, les 
Arbres, les Plantes &c. compdfe fur les me- 
moires de M. de Maillet, anien Conful de 
France au Caire, par M. de l’Abbe Je Maſcrier 
T, 11. à la Haye 1740. 12... f. Maillet war 
ſechszehn Jahre lang Eonful zu Cairo wohin er 
1692. abgieng.e Der Abt Maſcrier zog aus 

den Briefen, die jener an feine Freunde gefchries 

«ben hatte, diefe Befchreibung von Egypten 
heraus , und behiele auch die Briefform bey. 
Inhalt und Vortrag find hier gleich unterhals 
tend. Doch müffen diejenigen ‚die völlige hie 
ftorifche Genauigkeit haben wollen , die neuere 
Beicreibungen mit zue Hand nehmen, Cine 
Nachricht von Ethiopien, Die Maillet zum 
Verfaſſer hat, iſt in des Jeſuiten Hieron. de 
Lobo Relation hiſtorique d.Abyfinie, à Paris 
1723. mit eingeruͤckt. Man har auch von ihm 
einen Traktat, de la diminution de la mer. 

Eine ältere Ausgabe ift von Paris 1735.4 

93. Journal für Freymaͤurer, als Mas 
nuferipe für die Brüder und Meifter des Ordens. 
(1734. Wien) Man wird fi vieleicht wuns 

E dern, 
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dern, dies Buch hier zu finden, befonders, da a 
man leicht hat fehen Fönnen, daß ic) fehr von — 
den theoſophiſchen und alchymiſtiſchen Weſen 
entferne bin, womit die Freymaͤurergeſell⸗ 
ſchaft in neuern Zeiten befleckt worden iſt, wos 
tin Avanturiers und verunglüdte Schriftſieller 
die erfte Role ſpielen. Dieſes Buch gehört niche 
dahin, es empfiehle ſich im Ganzen betrachter, | 
durch die reine Sprache der gefunden Venunft, F 
die immer das größte Geheimniß unrerden Men» | f 
j ſchen bleiben und nur wenig Geweihten leuchten . 
wird. Hier erhält es eine Stelle wegen ciner 
Abhandlung , über die Magie der alten Per« 
fer, und die mithrifcyen Gebeimniffe, Gim 
dritten Vierteljahre des erften Jahrganges), die 
indeffen niche die, befte in- diefee Sammlung ift. 

94. Sittliche und natürliche Gefchichre von 
Tunkin. Aus dem Franzöfifhen im Auszuge, 
Leipzig 1779, 8. der Abt Saint, DPhalle, der, 
zwölf Jahre lang Mißionarius in Tunfin gewe: 
fen war, hinterlich verfchiedene Handſchriften, 
die der Abe Ricyard nach feinem Tode , dir 
1766. zu Paris erfolgte, in zweene dicke Octav⸗ 
bände herausgab. Hieraus hat H. Reichard ' 
in Gotha einen Furzen Auszug verfertige. 

95. Abhandlungen der Gefellfchaft der 
Rünfte und Wiffenfchaften in Batapia, er 
ſter Theil, aus dem Hollandiſchen uͤberſetzt und 

— mit 
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mit Anmerkungen verfehen , Leipzig 1782. 8. 


das hollaͤndiſche Original ift zu Batavia 1779. 
erfchienen. Wenn Kuͤnſte und Wiffenfchaften 
erft anfangen fi) in Indien ausjubreiten, fo 
kann man hoffen, daß das Glück der dafigen 
$änder nicht entfernt iſt. Man finder hier nuͤtz⸗ 
liche Beytraͤge zur Renntniß der Natur und 
zur Geſchichte der hollaͤndiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Oſtindien. Voran geht eine Nachricht 
von dieſer ⸗Geſellſchaft, die damals aus 192 _ 
Mitgliedern beftand, 
96. Gegenmärtiger Zuftand der Befisuns 
gen der Holländer in Ofkindien, aus dem 
Stanzöfifchen, mit einer Einleitung und Anmer: 
Fungen vom Ueberſetzer, Mürnberg 1781. 8. 
Der Verfaffer ift vermuchlich ein Holländer, 
der franzöfifch fehrieb, und feine Schrift, zu 
Baͤtavia, oder vielmehr Lürtidy oder Ma— 
ſtricht 1780, druden ließ. Er ſchont feine Lan⸗ 
desleute nicht, feheint aber ſehr leidenſchaft⸗ 
lich zu ſeyn. | 


97. Heren "Johann Chriſtoph Wolfs 


Reiſe nach Zeilan, nebſt einem Berichte von 


der hollaͤndiſchen Regierung zu Jaffanapatnam, 
Berlin ind Stettin 1782. Der Verfaſſer war 


| in Dienften der hofländifchen Compagnie und be« 


ſchrieb feine eigene Geſchichte, wie es ſcheint, 
mit vieler Wahrheitsliebe. Der Herausgeber, 
dem 
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dem diefes Buch feine igige Geſtalt zw verdan« 
fen hat, führe in feiner Borrede die vornehm⸗ 
ften Werke über Zeilan an. Hieher gehören, 
1) Rnox/ der von diefer Inſel das Wichtigfte 
geliefert Hat. 2) Salmon und von Body, 
die befanntlich fehr genau und forgfältig find, 
3) Linnaei Flora Zeylanica, Holmiae 1747. 
gr. 8. ein fchägbares Werk. 4) Ives, deffen 
Beurtheilungskraft gerühmt wird, 5) Raynal, 
6) Etant prefent de la republique des provin- 
ces unies par Francois Michel Ianigon, à la 
Haye 2 T. 1755.8. 7) Öegenwärtiger Zuftand 
der vereinigten Miederlande, aus dem Holl. Lpz. 
1751, worin nichts mehr ift, als man bey Ja- 
nicon findet. 8) Hoͤrſchelmanns politiſche Sta⸗ 
tiſtik der vereinigten Niederlanden , Frkf. und 
geipgig 2. Ih. 1757. 8. 9) Verhandelingen van 
her Bataviaafch Genootſchap der Konfle en 
Weteefhappen, ein wichtiges Werk. 10) Ge⸗ 
genwosrtiger Zuſtand der Beſitzungen der 
Hollaͤnder in Oſtindien (S. n. 96.), tie es 
bier heiße, weder unpartheyiſch, noch genau, 
noch Iehrreich genug. 11) Eſchelskrons Be: 


ſchreibung von Zeilan, im politiſchen Journale 


kurz, gruͤndlich und gut. H. Wolf hat noch 


einen zweyten Theil uͤber Zeilan herausgegeben. 


98. Geſchichte der erſten portugieſiſchen 
Entdeckungen unter Infant Heinrich dem See⸗ 
3 fahrer, 











E fahrer , Großmeiſter des Chriſtorden, Halle 


1783. 8. das Original dieſer Geſchichte iſt Por⸗ 
tugieſiſch und hat den Titel: Vida do Infant 


Don Henrique por Candido Lufitano, Lisboa 


1748. 4. der Verfaſſer ſoll der P. Peter Franz 
Joſ. Freire ſeyn. Der Abt Cournand gab ei⸗ 
ne franzoͤſiſche Ueberſetzung zu Paris 1781. 2. 
Th. 12. heraus, woraus dieſe — entſtan⸗ 


den iſt. 
99. Sammlung von Stadt- Sand und 


Reiſebeſchreibungen, herausgegeben von 7. 


$. Sabri, m. K. Halle 1783. In dem erjten 
Theile diefer Sammlung ift eine Beſchreibung 


‘von Tibet, die aus folgendem Werke genom- 


men ift: Alphabetum Tibetanum, milionum 
apoftolicarum commodo editum, praemifla eft 
di/quifitio, ‚qua de vario Jitterarum ac regio- 
nis nomine, gentis origine, moribus, ſuper- 
flitione ac Manichaeismo fufe diſſeritur, Beau- 
jobrii calumniae in ſanctum Auguftinum alios- 
que patres refutantur ftudio er labore Fr. Zugu- 


" fi Antonii Georgii, Eremitae Auguftiniani, 


Romae 1762, 4. 820. ©, und 94 ©. Borrede 
m. K. In diefem Werfe ift ein Neifejournal, vom 
bengalifcyen Meerbufen nach Chaßa, mir ein 

gerückt, ©. 207- bis 314. 
soo. Befchreibung der Inſel Sumatra, 
‚befonders in Anfehung des Handels und der da⸗ 
bin 


u Fr 


| hin gehoͤrigen Merkwuͤrdigkeiten, nebſt einer 
Karte, von Adolph Eſchels⸗KRroon, vor⸗ 


maligen Reſidenten der hollaͤndiſchen Compagnie 


zu Ayerbangies auf Sumatra, herausgegeben 


[4 


mit einer Vorrede von Bottlob Benedikt von 
Schirach, Hamburg 1781. 8. ein Fleiner aber 
wichtiger ka zur Gefchichte Oſtindiens. 


IT. 


Wenn man die Seurtbeilung des ſoge⸗ 
nannten Heidenthums in der völligen Barba⸗ 
reg der Unwiſſenheit und der fabelhaften Erzeh⸗ 
lungen der Reiſenden ſehen will, muß man fol⸗ 
gendes Werk zur Hand nehmen. Aler. Roffens 
unterſchiedliche Gottesdienſte in der ganzen 
Welt, d. i. Beſchreibung aller bewußten Res 
ligionen, Sekten und Regereien, fo in Aſia, 
Afrika und Amerika von Anfang der Welt big 
auf diefe gegenwärtige Zeit, theils befindlic, 
theils annoch gebräuchlich, aus englifcher Sprache 
überfegt; denen Bernh. Varenii furzer Relis 
gionsbericht von mancherley Voͤlker beygefügr, 
Heidelberg 1668. m. K. 8. Im Englifhen er⸗ 
fchien es im Jahr 1660, und ward ins Holldn« 
difche und Franzöfifche überfege. Eine, verbeſſer⸗ 
te deutſche Ausgabe erſchien zu Nuͤrnberg 1701. 


unter dem Titel: David Nerreter wundernswuͤr⸗ 


diger Juden ⸗ und Heidentempel m. K. 8. Von 


— Art zu ſchließen, mag folgender Be⸗ 


32 wies 
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weis eine Probe ſeyn, „daß dem Heiden nicht 
„unbewußt geweſen die Dreyfaltigkeit der Pers 
„ſonen, ja ſo wenig als die Einigkeit des We⸗ 
„ſens, welches die Quaternion oder das Ge⸗ 
„vierte Pyehagord geweſen.“ Der Beweis iſt 
folgender: (5. 408.) ‚das hebräifche Tjehova, 
das griechifche @sos und Zeus , das: lateinifche 
Deus, die italiänifche (Dio?) franzöfiiche, fpa- . 
nifche Ausfprache diefes Namens, das alte 
deutfche Diet, das felavonifche Buch, das pan- 
nonifche Iſtu, das polnifhe Yung, das ara 
biſche Als, der Name Jeſu, der Egypter Teus, . 
Orus und Ffis, ‘der Perfer Sire, der Magen 
Orſi, der Römer Mars, der Celten Thau, 
beftehen ale aus vier Buchftaben, alleſamt dieß 
Bevierde , oder die Dreybeit in der Einig⸗ 
Peit andeutende. Daher hatte audy Roma nicht 
mehr denn vier Buchftaben.” — Es war eine ' 
Zeit, in der folche Säge zue Orthodoxie gehoͤr⸗ 
sen. Itzt hat fich die Mode geänderr. Arnold 
hat in feinen Zugaben von den aſtatiſchen, afri⸗ 
kaniſchen und amerifanifchen Religionsfa- 
chen, melde er Rogers ofnen Thür zu dem ver⸗ 
borgnen Heidenthum angehängt, vieles aus Rofe 
fen genommen ; alfo völlig in eben dem abenrheuer- 
lichen Geſchmacke gearbeirer. Darf ich eine mo⸗ 
raliſche Schlußfolge aus diefer Verkehrtheit zies 
hen, zu der inder That auch die vielen monftrud« 

fen 
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fon. Hypotheſen gehören, die, noch heutiges Tas 
ges, ‚den menſchlichen Verſtand verirren ? Sie 
ift dieſe; daß wir ſchlecht und recht im der Nach 
forfchung der Dinge, die fih uns darbieten, und 

hauptſaͤchlich in der Ausübung deſſen, was prak⸗ 


eifch guf-und natzlich iſt, fottgehen, und-alles 


andere,wie Geheimniffe anfehen  folten, die ing 
Alerheiligfte gehören, worüber Menfchen nicht 


zanfen,, nicht entſcheidend urtheilen dürfen, bis 
einmal der Vorhang faͤllt. Indeſſen fönnenwie 


uns zurufen, wie Pluto der Proferpina' beym 
Amiſſum ne erede diem, ſunt altera nobis 
‚Sidera, funt orbes :alii; Jumenque videbis » 
» Purius, Elyfiosque magis mirabere campos! 


Varenius hat lateiniſch gefchrieben. - Seine 


Abhandlung meer dem Titel, brevis informa⸗ 


dio: de diverfis Gent: religionibus iſt ganz un- 


brauchbat zu · meinen Zwecke. Auſſer den weis 
terhin angefuͤhrten Werfen har man noch von den 


indianifehen Religionsgebraͤuchen und den ° 


neuern Bemühungen der. Mifionairen Phillips 
Accouut of the relig. manners and learn. of 


the people of Malabar ‚ Geddes hiflory of the 


 chwich of Malabar,, und Propagation of ıhe 
go/pel in the Eaft, ‚Norbert Memoires hiftor: 
für les Mifhons des Malabars. Henri Lord 


‚di. hiftor. Tur la’ religion (des Banjansı 


35 Con. 
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Conformite des coutumes des Indes otient. avec 
celles des Iuiſs et autres peuples de Panrig, par 
A. de C. welche Werke ſich in folgendem: finden: 
Ceremonies ‘et coutumes relig. des peupl. idol, 
sepref. par des fig. Amſt. 1735. Die engliſche 
Abhandl. von Heine. Lord iſt zu Paris 1667. 
‚ unter einem etwas veränderten Titel: avec un 
traite de la. relig, et des anciens Perfans und 
letztere Schrife zu Brüffel herausgefommen. Ta- 
bleauhiftoriquede I Inde, Bonillon 1771. deutſch 
Altenb. 1773. Ancien,-relat. des Indes & de 
la Chine waduite de l'Arabe par Renaudor & 
Paris 1718. Hift. des differens peuples du mön- 
de par M. C. Dorville 6, Vol. & Paris 1772. 
deutfch , Hof 1772. Hiltoire moderne des Chi- 
»ois, Japonois, Indiens, Perfans, Turcs 
er Rufhiens , pour fervirsde fuite à l'hiſt. an- 
cienne de Rollin 24. Vol. Paris 1768. stouy, 
edit. rev. & corr. ä Paris 1771. 6. Vol. ız.; 
deutſch 17. B. Berl, 1755. bis 1773. Herbe- 
Jot Bibl. orientale ä Paris 1697. Et. Franciſci 
neupolirter Runſt » Gefebicht » und Sitten⸗ 
fpiegel ausl. Bölfer, Nuͤrnb. 1670. Dictionnai- 
re biftor. des cultes religieux £tablis dans le 
monde depuis fon origine jusqu’ aprefent par 
M. de la Croix 3.Vol. 8. F, ä Paris 1778, 
La Croze hiftoire du Chriftianisme des Indes, 
älaHaye 1724. deutſch, Leipz. 1739, 

12. In- 


123. 

Intro i à Thiſtoire de l’ fie, de 1’ A- 
Jrique et I! Amerique, par Mr. Bruzen la Mar- 
tiniere T. II. ä Amfterdam 1739. ift als ein 
Eompendium für junge teute gefchrieben, wel⸗ 
ches aber der Menge Sachen halben, die es bew 
ruͤhret, blos verwirsen , und der Unvollſtaͤndig⸗ 
keit halben, mit der die Sachen auseinander gez, 
ſetzet find , kaum fuperficiele Kenntniffe geben 
kann. Es ift in Leipzig 1746. deutſch uͤberſetzt 
— Re 

13. 

Voyage hiftorigque —* ‚duR,P. 
Jerome Lobo, traduit du Portugais, par M. 
le Grand, à Amfterdam 1728. T, 11. 8. Dies 
ſes nicht hieher gehörige Buch führe ich blos we⸗ 
gen einer Stelle in der Vorrede an. Der Ur 
berfeger fügt , daß er zu Kſſabon von einer ars 
men Wittwe verfchiedene Schriften des Je⸗ 


> füiten Damian Vinyra faufte, der vierzig 
— Jahre in Indien gewefen war, und lange unter 
den Braminen gelebt hatte. Unter diefen Schrif⸗ 


gen waren vortreflihe Abhandlungen von dem 
Beben Aureng-3ebs, des Emir Jemla oder 
Mirze Mula, und des berühmten Sevagi, 
der vom Privarftande fich zum Regente eines an- 
ſehnlichen Gebiets empor ſchwung. 
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Von dieſem Nachlaſſe des Jeſuiten Viey⸗ 
ra iſt meines Wiſſens nichts bekannt gemacht 
worden. 

14 

Analyſe de l'hiſtoire Philofophie et politi- 
que des erabliffemens et da Commerce des Eu- 
ropeens dans les deux Indes, à Leyde 1775. 
In den Augen. eines wohldenfenden Mannes ift 
jeder perfönliche Angrif der Religion eines Schrift⸗ 
ſtellers ein Libell, und noch defto.verächrlicher, 
wenn er anonymifch gefchieher, es fey in Yours 
nalen oder in eigenen Brocdhüren. Die dee, 
in funfzehn Bogen ein Werk von dem Umfange 
zu widerlegen, wie die Gefchichte des Abts Rays 
nal, und die Art, wie es hier geſchieht, da hie 
und da Stüde ausgebrochen und Stellen von 
dem einen Theile des Werfs an Stellen eines 
andern Theiles angehängt find, ift unbilig und 
widerfinnig. Um einen Schriftfteller gründlich 
widerlegen, muß. man dem ganzen Forts 
gange feiner Ideen folgen, und in der Aus 
Iegung feiner Worre.den Sinn faflen können, 
den der Verfaffer damit verband! If num 
Raynal, in Anfehung feines Geiftes und feiner 


- Renneniffe einer der erften Schriftſteller unfers 


Jahrhunderts, fo gehören gleich große Talente 
dazu , ihm gründlich zu widerlegen. Hieran 
fehle es aber dieſem anonymiſchen Schriftfteller 

ne; gaͤnz⸗ 
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"gänzlich. Hätte er fie gehabt, fo wuͤrde er fie 


nicht angerwender haben , eine elende Brochuͤre 
zu fchreiben, und in der Anfechtung des Ruhms 
eines unfterblichen Schrifeftelers ein Verdienſt 
zu ſuchen. Noch ‚weniger aber die. Religion eis 
nes Mannes verdächtig zu machen, da Schit: 
te der. Art einen fo wichtigen Einfluß'auf unfere 
bürgerliche Gluͤckſeligkeit haben, daß nur ſcha⸗ 
denfrohe Inquiſitoren darauf finnen Pönnen, dies 
ſe u ftören. 


Es ift one Zweifel fehr erlaube, in Aus⸗ | 


— der Wahrheiten, welche der Abt 
Raynal abgehandelt hat, einen Weg einzuſchla⸗ 
gen, der dem ſeinigen ganz entgegen laͤuft, und 
dadurch die Irrthuͤmer zu zeigen, in die er ver⸗ 
fallen ſeyn kann. Dieſe Art Irrthuͤmer zu be⸗ 
ſtreiten, kann keinen Schriftſteller beleidigen, 


der Wahrheit liebt. Er findet einen Mitarbei⸗ 


ter, und keinen Gegner, Aufklaͤrung ohne Be⸗ 
leidigung. Beleidigen iſt immer ſtraͤflich und 
unedel, wie es auch geſchieht. Mithelfen iſt 


Pfflicht; iſt Lehre der Vernunft und der Religion. 


Weit verſchieden hievon iſt das Verfahren eines 


Serionne (der ſich ebenfalls a genannt har) 


und unfers An onymen. 

Diefer legtere har in der har, fo wenig, 
als die meiften Polemifer , weder die chrift- 
liche Religion noch das heutige Chriſtenthum, 

35 noch 
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noch die Materie verftänden , die fein Gegner 
mit dem größten Fleiße, Gefchmad und Genie 
abgehandelt hat, Ben den meiften moralifchen 
politischen und philofophifchen Sägen, wird jeder 
denkende Leſer dies von ſelbſt finden, ich will Hier 
nur bey der Stelle verweilen, welche die Bra, _ 
minen betrift. Der Anonymus hat miche ‘die 


‚ geringfte. felbft erworbene Kenntniß von ihnen 


gehabt, er. bringe alfo nirgends Berichtigungen 


- vor, fondern gehe blos in feinem theoretiſchen 


Maifonnement über Erzehlung Aaynals fort, die 
ähm, wenn er die Materie verftanden haͤtte, nicht fo 
viel widerfpredjehdes und abfurdes gezeigte haben 
würde, als er ige in feinem polemifchen Gruͤ⸗ 
bein darinn zu finden glaubt. Die Stellen, die 
er ©. 53. 54. 55. anführer, enthalten lauter 
Wahrheiten, den Punfe ausgenommen , daß 
der Dedam fuͤt das Geſetzbuch der Indianer von 
Indus bis zum Ganges ausgegeben. wird, mel« 
ches zweifelhaft fcheine, da Holwell dafür haͤlt 
daß der Dedam nur ein Commentar ift, den 
die Indianer des Garnarifs in fpdtern Zeiten 
über das bramifche Geſetzbuch verfertiger has 
ben, Alles was übrigens der Abt Raynal in 
den angeführten Stellen fagt, muß jedem rich⸗ 


. tig feheinen, der die Meligionsgefchichre der In⸗ 


dianer aus den beſten Quellen kennet. 

Der Ungenannte verwechſelt ©. 58. Bra⸗ 
ma, den Geſetzgeber der Indier, oder, wenn 
wir 


— — — — —— 


PR diefen Namen —— * wollen, die 
geſetzgebende Weisheit Gottes, mit der von dei 
Indiern angenommenen Gottheit ſelbſt. Das 
ſchaffende Wirken dieſer ſetzen die Braminen 
Millionen Jahre zuruͤck, aber das geſetzgebende 
Ordnen durch Brama entfernen ſie in ein Zeit⸗ 
alter, das nicht aͤlter iſt, als die Epoke der Suͤnd⸗ 
fluth und entweder etwas früher,oder nach andern 
etwas ſpaͤter fällt. - Vom Schafter urtheile 
dee Abr Raynal ©, 59, ganz richtig, fein Geg⸗ 
ner aber fcheint weder vom Schaſter, noch 
vom Vedam richtige Begriffe gehabt, und: noch 
weniger gewußt zu haben ; ob Baldäus den Ve⸗ 
dam überfege hat, oder nicht, 

| Wer das Verfahren der: Europäer in ns 
dien kennet, dem muß das bloße Gefühl der 
Menſchlichkeit einen folchen Schriftſteller, als 
den Abe Raynal, theuer machen, und es wuͤr⸗ 
de in der That die groͤßte Satire auf die Menfch: 
heit ſeyn, wenn es wahr wäre , wie der Unge⸗ 
nannte faͤlſchlich behauptet, daß inquifitorifche 
Verfolgung nöthig war, um das Werf des un. 
fterblihen Kaynals aus, der Vergeſſenheit zu zie- 
hen. ‚Wer mit Gefüpl leſen kann, der urtheile. 
Wo iſt aber N ge; bey einem Polemifer 2 


Allgemeine —* der oft: und weſtin⸗ 
difchen Handlungsgefellfcheften in Europa, aus 
' dem 


u u — — 
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dem Engliſchen, von. J. S. Semler, Hall⸗ 


1764. 2 Theile, 4. Dieſe Geſwichre iſt aus 


der neuern Welthiſtorie genommen. Sie iſt 
muͤhſam aus Reiſebeſchreibungen zuſammen ge · 
tragen, und enthaͤlt viel hiſtoriſchmerkwuͤrdiges, 
iſt aber jfehr trocken erzaͤhlet, ſehr parsheyifch für 
die Engeländer, und muͤßte, wenn fie der Kennt 


niß der igigen Zeit. gemäß feyn ſollte, ganz ums 


gearbeirer- werden. Da der Abt Raynal diefes 
Unternehmen ausgeführt : bat ,. iſt vermuchlich 
fein: Werf Schuld daran , daß das; Englifche 


‚ ganz in DVergeffenheie gerarhen if, Eine Ge 


fehichte. der Handlung ,. muß man übrigens in 
diefem legtern gar nicht fuchen, fondern blog ei⸗ 
ne Erzehlung der policifchen Begebenheiten, wel: 
he die Handlungsgefellfchaften angehen... Die 
Charte von Tranguebar if aus den Wifionse 
richten nachgeftochen. 
16. 4 Dez 
Voyage de Prangois Pyrard de Leval, 
contenant fa navigation aux Indes Orientales 
&c, par le Sieur P. du Val Geozraphe ordi- 
naire du Roi, à Paris 1679: 4. Diefe Reiſe⸗ 
erzäßlung betrift den erften Verſuch, den im 
Jahre 1601. einige Kaufleute von St. Malo 
machten ,. den Zransofen den Weg zur Hand 
lung nach "Indien zu Öfnen. Pyrard mar 
zehn Jahre abwefend, und Fam über Srafilien 
nach 


—— a4 


nach Sranfreich zuruͤck. Er hatte alfo viele Erfah: 
rungen erworben, verband aber, weil ſein Verſtand 
nicht genugſam ausgebildet war, mit feiner Uns 
wiffenheit , viele Liebe zum Wunderbaren , die 
aus jener fließet. Um feine Erzehlung von den 
Schlern mangelnder Kenntniſſe, zu reinigen, 
übergab er fie dem Generaladvofaten Hieron 
Bignon, der für einen der erſten Männer feis 
ner Zeit galt. Diefer verbefferte die Unwiſſen⸗ 
heitsfehler des Verfaffers. Der Geograph dü 
Dal beforgte nachher eine neue Ausgabe, mit 
Anmerkungen und mit Zufägen, welche die Ver⸗ 
änderungen enthielten , die ſich feit Pyrards 
Auffenthalt in der Fremde ereignet hatten. Die 
hinzugefügte Charte ift klein, und vermuchlich 
eben die, welche Rennel ©. 73- anfuͤhrt. = 
: Man findet in Dyrads Werke, auffer den 
Begebenheiten feiner Zeit, fehr gute Machrich- 
ten von der Weſtkuͤſte Indiens, und den In⸗ 
feln ber dortigen Archipelagus, welche Detter, 
wie ich ſchon bemerfe habe, damals den blühen» 
ften Handel in Indien hatten. Die Befchreis 
bung der Sitten und der Derfaflung der 117% 
labaren ift feie zweyhundere Jahren nicht in ein 
deurlicheres Licht gefegt worden, als man fie hier 
finde. Pyrard redet eigentlich von dem Koͤ⸗ 
nigreiche Calicut, welches vom Samorin bes 
Kerrfche wurde, und den füdlichften Theil der 
mala⸗ 


—— Wo, nn 


142 — — 


malabariſchen Kuͤſte ausmacht. Er theilt die 
Einwohner in Braminen, Nairen und Mon⸗ 
cois oder Poulia. Seine Nachrichten beſtaͤti⸗ 
gen die von mir geaͤußerte Meynung, daß die 
Benennungen der Staͤnde gewiſſen Gegenden 


"eigen find, und daß, fo wie die Bananen und 


Majaputs zu Guzuratte gehören, die Mairen der 
malabarifchen Küfte eigen find. Wenn Pyrard 


‘von Fair »braminen redet, und unter andern 


den Samoryn fo nenner, fo geräch man auf 
den Gedanken, daß der Unterfchied der Stände 
der Wahl der Beſtimmung untergeordnet ſeyn 


kann. Zwar henrathen wie man behauptet, 


Mairen nur unter Naiven , aber doch iſt noch 
nicht ganz entſchieden, ob nicht Nairen zu Bra⸗ 
minen und Braminen zu Nairen erzogen werden 
koͤnnen? die Mucois find Fiſcher, die in ganz 
Indien verächelic find. Pyrard erwehnt noch 


‚andere Claſſen arbeitender Menſchen, und nen⸗ 


net ſie Tiva. Neuere Schriftſteller haben von 
den Kaſten keine gruͤndlichere Nachrichten gege⸗ 
ben als er, und es ſcheint, daß jeder, der uͤber 
Indien ſchreibt, es als bekannt annimmt und 
mechaniſch nachſchreibt, daß es vier Kaſten giebt 
die ewig von einander getrennt bleiben. Doch 
konnte die Ungleichheit, die in den Nachrichten 
der Reiſenden herrſcht, wohl den Gedanken ver⸗ 
anlaſſen, daß wir vielleicht von der Grundver⸗ 

| faflung 
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faſſung der Kaſten noch ganz falſche Begriffe has 
ben, und daß, wenn wir zw den rechten kämen, 
wir dem Foregange der Aufklärung in Indien 
fehr die Hand bieten könnten. 

Merkwuͤrdig, denen immer noch merkwuͤr⸗ 
‘dig, die niche einfehen wollen, daß uneinges 
ſchraͤnkte Duldung aller Religionsmeynungen 
zu den richtigen Grundfägen der Politik und 
der Moral gehörer, ift das, was der Verfaſ⸗ 
ſer von der Ruhe und friedfertigen Ordnung er⸗ 
zehlt, in der mannichfaltige Religionen in Car 
licut bey einander wohnen, Ihnen iſt alles vers 
gönnt, auffer zu herrfchen und zu ftreiten, Je⸗ 
dem iſt die laute Bekennung und die ſtille Uebung 
ſeiner Religion ungehindert, und ſogar bis zum 
Proſelytmachen, erlaubt. Merkwuͤrdig iſt es 
auch, daß der Samoryn Chriſten fuͤr Chriſten 
warnte, und ihnen empfahl, nicht bey einander 
zu eſſen, um nicht vergiftet zu werden. Ge⸗ 
ben nicht Chriſten, wenn ſie ſo ihre Religion 
lehren und dabey fo handeln, andern Nationen 
Anlaß, zu glauben, daß man alle Religionsbe- 
kenner bey einander dulden koͤnne, auffer Chri. 
ften, oder wenigfiens Chriſten einer Sekte bey 
Ehriften einer andern Kirche, oder einer andern 
1217 117) 

Die geograpbifcdyen Bemerkungen’ die‘ 


du Dal dem Werfe Pyrards angehängt har, . 


find 
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ſind mit vielem Fleiße und ſo ſorgfaͤltig ausge 
arbeitet, als man ſie von der da maligen Zeit er⸗ 
warten kann. Einige Laͤnder find ganz kurz be⸗ 
ſchrieben, wie zum Beyſpiel, die Inſel Dau⸗ 
phine oder Madagaſcar. 


71. 

Vies des Gouverneurs généraux avec l'A- 
brege de l’hiftoire des erabliffemens Hollandois 
aux Indes orientales par J. P. I. du Bois, äla 
Haye 1763. 4. Diefes Werk, welches aus Reis 
febefchreibungen jufammengerragen ift, wovon 
die Auszüge in der Hiftoire generale des Voya- 
8°, (bolländifche Ausgabe) zerftreur find, hart 
nichts eigenrhümliches und neues, als die Form 
der Einfleidung , welche die Begebenheiten chro- 
nologiſch nach dem Zeitalter der Generalgouvers 
neurs in Batavia ordnet, daher auch der In⸗ 
halt groͤßtentheils auf dieſes Hauprcomtoir Küds 
ſicht hat. Am Ende ift das merfwürdige Bes 
denken des berühmten Baron Imhofs über 
den Zuftand der bollindifchen Compagnie 
sie abgedruckt. 

18. 

Hortus Uptonenfis: or a Catalogue of 
Stove and Greenhoufe Plants in Dr. Fother- 
güls Garden at Upton, at the time öf his de- 
ceafe anno 1781, 8, Lond. 1784. 1. 5. 6. d. 


In 
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In diefem Büche findet man einen großen 
Vorrath oftindifcher Pflanzen mit ben beyge⸗ 
‚fügten indianifchen Namen. Die vom D. Lett- 
ſom geſchriebene Vorrede iſt deswegen fehr merk. 
wuͤrdig, weil mit ſehr vieler Sorgfalt darinn die 
Art und Weiſe beſchrieben iſt, wie Saamen 
‚und Wurzel nach Kuropa gebracht werden 
‚Können. Diefes Buch. ift daher alten Reiſen⸗ 
:den nach fernen Welrgegenden fehr zu empfchs 
‘fen, und es ift zu wuͤnſchen, daß es allgemein 
befanne werden mögee. Man hat auch von El⸗ 
dis einen Teaftae über die Aufbewahrung des 
Saamens, den ich nachher anführen werde. 


19% 


Osbeks Reiſe nach Oftindien und China, 
nebft O. Toreens (eigentlich Toree) Reife nach 
‚Suratte und E. G. Ekebergs Nachricht von 
der Landwirthſchaft der Chinefer; aus dem 
Schwediſchen überfege, von J. G. Georgi, 
mit 13: Kupf. Roſtock 1765.83. Der D. Schre- 
ber ift der Herausgeber diefer Ueberſetzung, wo⸗ 
von das fehwedifche Driginal zu Stockholm 
1757. 8- m, K. erfihien, und giebf in feiner 
Vorrede Machriche von den Bemühungen des be⸗ 
rühmten Linnaͤus, den Theebaum in Schwes 
den zu ziehen , und von einigen andern Pflan⸗ 
‚en ‚ als der Sagistaria Sagitsifolia, (dem Pfeil 

K kraut⸗ 
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Traute) ©. 271. und der Dioseorea alata (Rams) | 
chineſiſch, Tdai⸗ fiö. (S. 254.) — — 


Obsbek und Toree giengen im Jahr 1750. 
als Schifsprediger von Gothenburg nad) China. 
Der Ritter Linnaͤus, dieſes wichtige Beyſpiel 
des Einflußes, den ein großer Mann in tiner 
Wiſſenſchaft über eine ganze Marion Haben fan, 
der Schweden den Ruhm verfchafre, den wenig 
tänder verdienen , eine Wiffenfchaft ganz neu 
gebilder zu haben, diefer, in feinem Fache erſte 
Mann war Schuld daran, daß die mehreften 
ſchwediſchen Reiſenden Kenneniffe in der. Natur⸗ 
gefchichre mitnahmen, die man ben feinen Rei⸗ 
fenden anderer Nationen findet. 

Osbek und Toree haben fi auch hierin 
hervorgethan. Zu den befchriebenen Pflanzen 
gehören befonders die Cocos» Palme ©. 123. 
der an ſaͤm oder oder Bingfeng (-Panax quin- 
quefolia L. vulgo Radix Ninfi) &. 187. Pi 
nang oder Areca Catechu ©, 213, Avicennia 
ofhcinalis oder Anacardium orientale S. 270» 
Reif Oryza Sativa ©. 234. Caflytha filiformis 
wovon ein Ritt gemacht wird, Schiffe zu 
verdichten, anſtatt fie zu theeren ©. 316. Bis 
fenbaum, Asparagus terminalis ©, 327. ſpa⸗ 
niſche Röhre, Palma Balculus &. 353. Cala- 
mus Rotang 354- Epidendrum amabile S. 354. 
Guettarda fpeciofa ©. 359. Amomum Zerum- 
bet, 
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bet,. wilder Ingfer ©;, 362. Mammea aſiatiea 
©. 363. Hernandia fonora, welcher Baum cin 
Mittel wider: den. Gift giebt ©. 363. Sonſt 
liefert: Osbek gute Nachrichten von China. To⸗ 
ree iſt ſehhr kurz in feinen Befchreibungen, ins 
fonderheit von den Bentiven und Parfen, Dee 
Scifscapitain Eckeberg handelt vom Acker⸗ 


bau der Chineſer oder von ihrer Landwirth⸗ 
ſchaft, kurz, aber intereſſaut. Hiezu ſind der 


Reiß, der Waitzen, das Oel (vermuthlich das 
Seſamum oder Gengeli), die Baumwolle, 
(Chineſiſch, Minfu) die Potatos und Ras, 
das Zuckerrohr, nebſt verſchiedenen Baͤumen 
und Kraͤutern zu rechnen. Den Schluß macht 
die Luſtgaͤrtnerei, Viebzucht und Fiſcherey. 

Olof Torree's Reifen und Eckebergs Be⸗ 
ſchreibung der Feldökonomie der Chineſer find 
auch zu Leipzig 1772. 8. und, wenn ich nicht ir⸗ 
re, in dieſem Jahre abermals deutſch herausge⸗ 
kommen. Linnaͤus gab ſie Schwediſch, in 


"Briefen ans icht. Dominik de Blackford 


uͤberſetzte ſie ins Franzoͤſiſche, Milan 1771. 
12. und wich von der Briefform ab. ñ. J. R. For⸗ 


ſter hat zu London 1772. eine engliſche Ueberſez⸗ 
zung beſorgt, die ich noch beſonders anzeigen werde. 


a “+ 
Viaggi di Mefler Marco Polo, Gentilhuo- 
mo Veneziano im zweyten Bande der Naviga- 
82 zioni 


— ——— 
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zioni e viaggi raceolti da’ Giov. Bät.: Ramuſio 
Venet. ı553. Marco Polo Venetiano delle Ma- 
raviglie del mondoper:luivedute, Trevigi 1590. 
Diefe Reifen find im Jahr 1295. gefchrieben, 
und machten Gengiffan znerft in Europa bekannt. 
Der Verfaffer reife im Fahre 1271, daer 11 
Jahr alt war, mit.feinem Vater nad) der Tars 
tarei und von da nach "Indien, Seine Bes 
fhreibungen find hiſtoriſch und meiftens geogra« 
phifch, mit untergemifchten wunderbaren Erzehe 


lungen, als dom Vogel Ruth, der eirien Eli 


phanten aufhebt u. d. gl. Zeilen, die malaba- 
rifche Kuͤſte, Guzurat, werden berührt. Der 
ältere Herr Forſter hat in feinee Geſchichte der 
Enrdefungen und Schiffarthen in Norden ©. 
151. bis 181. einen Auszug davon geliefert. 

 Diefe Reiſe ifE zu Folge dem 5. Sorfker 
von M. Daolo lateiniſch gefchrieben und ins 
Italiaͤniſche, aus dem Italiaͤniſchen wieder 


ins Lateiniſche, nach Muͤllern aber im Ita⸗ 


Hänifchen abgefaßt und bereirg bey Lebzeiten des 
Verfaſſers durch Sranz. Pipin ins Lateinifche 
uͤberſetzt, jedoch nicht gedruckt worden. Eine 
andere lateiniſche Ueberſetzung kam in Baſel hes 
raus, und erſchien nachher im Novus orbis von 
Symon Grynacus. . Eine Handfchrift der ba- 
ſelſchen Ueberſetzung fand fi in der Bibliothek 
des Churfürften von Brandenburg. Sie iftvon 

1 An⸗ 
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Andreas Muͤller aus Greiffenhagen herausge⸗ 
geben. Der Titel iſt: 24, Pauli Veneti hiſto- 
rici fideliffimi juxta et praeftantiflimi, de regio- 
nibus orientalibus Lib, IH. cum cod. mfpto.bi- 
blioth, Eledoral; Brandenb,. collati.. Accedir, 
propter eognationem materiae Haithoni Arme- 
ni hiltoria orientalis quae er de Tartaris infcribi- 
bitur, itemque Andreae Mulleri Greiffenhagü 
de Chataja, cujus praedidorum Audtorum uter- 
que mentionem facit, disquifitio. Coloniae Bran- 
denb, 1671. 4. Die Reifen des Y17. Polo wur- 
den zuerft in Siffabon in der portugiefifchen 
Ueberfegung im Jahre 1502. zugleich mit Ni⸗ 
kolaus oder. de Conti, und Hieron. de St, 
Stephano befannt gemacht, und durdy das 
tiche , das diefe drey Schriftſteller ereheilten, 
ward vornemlich der Weg nach Oſtindien ent: 
deckt, den Vaſco de Gama zeigte, 1590. wurs 
de zu Trevigi eine italiaͤniſche Ausgabe gedruckt, 
‚ aus einer vom DVerfaffer felbft gefchrichenen Urs 
£unde.. Ob des Ramuſio Abdrud eine Origi⸗ 
ſchrift ſey, iſt weniger gewiß. Sie ift vom 
Sabre 1553. und 1585. lateinifdy durch Rei⸗ 
ner. Reineccius zu Helmftäde und 16011. ducch 
hier. Megiſer zu Leipzig, deutſch herausgege⸗ 
ben worden. Purchas beforgte 1625, eine en⸗ 
glifche Ueberfegung in feinee Sammlung und 
1664, beforgte Glagemacher eine deutfche. - 

BR 8 3 Hay⸗ 
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Saython, (Haito, Hatton,) iſt etwas 
mehr hiſtoriſch, als M. Paolo. Er ſchrieb 
franzoͤſiſch und diktirte 1307. dem Moͤnche 
Mic, Sacon feine Geſchichte, der fie auf Be— 
fehl des Pabftes ins Lateiniſche uͤberſetzte. Er 
Iebre fhon vor 1265. und war ein Sohn des 
Livon oder Leon II. Enfel des Haitho I. Kb: 
nigs von Flein Armenien. Er überließ das Meich 
feinem Bruder Thores oder Theodor , und ward 
am Ende cin Mind. J. R. Forfters Geſch. 
und Entd.der Schiffahreen in Norden, ©. 146. 

Sowohl 17. Paolo als Haython befchrei- 
ben das Reich Chataia. Welches fand hierun⸗ 
ter zu verftehen fey, har Muͤller in einer fehe 
gelehrren Abhandlung zu beftimmen gefucht. Seil: 
ner Meynung nad) ift es China. 

21. 

Thevenots Reifen in Zuropa, Aſia und 
Afrika, in drey Theilen verfaffer , Frankfutt 
1693. 4. Das Original iſt franzoͤſiſch. Die 
Ueberſetzung iſt in ſehr ſchlechtem Deutſch. Lon- 
ner le tochin iſt durch Blaſen des Toxin, und 
Bambusrohr durch Caneen überfegt. Der Ti⸗ 
' tel deg Driginals iſt: Voyages de M. de Theve- 
nor tant en Europe quien en Afleeten Afrique 
divifes en trois parties qui comprennent cing 
volumes &c. a Paris 1689. 8. Der Berfafler 
m. im Jahr 1655. nach der Seoame und bis - 
1659. . 


u ’ 
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1659. durch die Türkey, Egypten, Perfien, 
und dag fogenannre heilige Land, nachdem er 
zuvor in Rom mit dem berühmten Herbelot in 
genauer Bekanntſchaft gelebt harte. In dem ers 
ften Theile Handelt er von dem Archipelagus 
und den Inſeln Griechenlands, von Conftan- 
tinopel, von Egypten, Judaͤa, Syrien und 
- Tunis. Im Jahre 1663. unternahm cr feine 
zweite Neife , nachdem er, wie er ſagt, vier 
Jahre lang ſich auf die Biffenfhaften gelegt 


harte, die einem Meifenden nothwendig find. 


Er beſuchte Egypten und Perſien, und gieng 
über Baßora nach Indien, wo er im Anfange 
des Jahrs 1666. ankam. 

Diefe Reife befchreibt er im zweyten Theile, 
und im dritten handele er von Indien. 

Ungeachtet Thevenot ‚behauptet, vor ſei⸗ 
ner Reiſe fich die nörhigen Kenneniffe erworben 
zu haben, findet man doch nur wenig Spuren 
davon in feinen Machrichten, ob er gleich als 
ein Mann von ausgebilderem Verftande von den 
Sachen urtheilt, die er gefehen und bemerfe hat, 
Weiter geher aber auch feine Gründlichkeit nicht, 
wie man zum Benfpiel aus dem beurcheilen fann, 
was er von Tſchehelminar und Naſchi Ruſtan 
oder den Ruinen zu Perſepolis und den Graͤ⸗ 


bern des Ruſtan (II, 207.) von den Guebern, | 


Kurden, Cophten, von dem Moftirbaum 


84 auf 
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auf Chio und andern Naturprodukten, u. te 

w. erzehlt. Bisweilen ift cr daher zu leichrglaus: 

big, wohin gehört, daß er in die Provinz Gu⸗ 

zurate Anthropophagen verſetzt. | 
> Seine Beſchreibung von Indien, welche 


eigentlich hieher gehöre , iſt in Abſicht auf die, 
Geograpbie diefes $andes am wichtigften. Sie 


iſt auch hiſtoriſch, und Bier vicheiche der ein- 


zige Ort, wo der Verfaffer mirgebrachte Kennt⸗ 
niffe zeigt. Die Befchichte Sevagis wird in 
Beziehung auf die Ausplünderung von Su. 
rate, im Jahr 1664. erjehlt. Sevagi war 
damals 35 Jahr alt, und harte feine Unternehs 
mungen mit Streifereien aus den Gebürgen ges 
gegen feinen Oberherrn, den König von Vi⸗ 
fiapour , angefangen. Aber aud in diefer 
Hinſicht gehet Thevenot nicht weiter, als vom 


Jahr 1664. bis 1666. 


Da er die Derter fo beſchreibt, wie er fie’ 
durchgereiſet iſt, oder von ihnen Nachricht ein. 
gezogen hat, muß man blos eine topographi⸗ 
ſche Folge, aber auch diefe ohne Syftem, das 
heißt, ohne geographiſche Ordnung der Reis 
che und Provinzen erwarten. Weit weniger 
werden die angeführten Merkwürdigkeiten und 
Vorfallen nad irgend einem Plane erjehlt. Vom 


Gewichte und Münzen zu Surate finder man | 


gute 
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gute Nachrichten CIIL 34.). Die Raften der 
Indianer rheile er in Bramanen, Catry oder 


Rasputen, Soud’r oder Coureng, Aderss 


leute, Ouens oder Banianen, die in allen 84 
Kaften ausmachen. Die geringften Zünfte nenne 
er Pirtaven, Der, und Salalcour. Die Has 
lalcour find $ederarbeirer. In den Städten 
heißen fie Badouars. Sie thun die niedrig: 
ften Dienfte. Die Benennung Salalcour fol 
Perſiſch feyn, und einen Fteffer bedeuten. Diefe 
Nachrichten find ebenfals weiter nichts ,. als 
obenhin gemachte Bemerfungen, die Reifenden 
auffaßen, aber nicht gründlich erforfchee werden, 
So auch die Begriffe, die Thevenot von den 
KReligionsmeinungen der Tjndianer giebt. Das 
merfwürdigfte ift hier, : daß fie Feine Abgoͤtter 
find, fondern die Lehre eines einigen Gorres ans 
nehmen. Ihe Gögendienft iſt Volkes Vorur⸗ 
theil. Es iſt, deuche mich, ein wichtiger Sag, 
den die Gefchichte aller Nationen, fo viel ich fie 
kenne, beftätige, daß fobald ein Volk in irgend 
einer Wiffenfchaft, oder Kunft, es zur Voll⸗ 
Fommenheit gebracht hat, die Einheit Gottes 
die erfte Lehre der Aufklärung unter demfelben 
wird. Diefer Satz ift freylicy in geradem Wir 
derfpruche mit Locke, der gerne die Chinefer zu 
Atheiſten machen möchte ; er iſt aber fo fehr in Er⸗ 
fahrung gegründet, daß ich es wage, zu behaupren, 


Ks, daß 


— 
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daß ſo wie gewiß da durchgehends Barbarey herr⸗ 
muß, wo nicht die erſte Aufklaͤrung des 
Werſtandes ſich im Verwerfen der Mehrheit 
Gottes zeigt, es hinreichend iſt, zu wiſſen, daß 
gewiſſe Kuͤnſte in Indien zum hoͤchſten Grade 
der Vollkommenheit getrieben ſind, um mit Si⸗ 
cherheit anzunehmen, daß unter den Braminen 
die Erkenntniß eines einzigen Gottes herrſcht. 
Die Beſchreibung, die Thevenot von der 
Pagode Elora, Ilura, giebt, von der Anque⸗ 
ril weitläuftig handele, ift fo wie man fie von 
einem zwenftündigen Aufenthalte erwarten kann. 
Die Pagode Chitanagar in Golconda ift auc) 
kuͤrzlich befchrieben. 
-  Bom Telenga fage Thevenot (159. 170.) 
daß es chemals die Hauptprovinz im Dekan ger 
wefen , itzt aber unter Vifispour, und dem 
Zeile von Indoſtan getheile fey, der den groſ⸗ 
fen Mogol unterworfen ift. Die Hauptflade 
iſt Beder. Die Könige regierten über Bala⸗ 


gate. Diefe Provinz har vermurplid dem Tu 


linga, oder der talugifchen Sprache den Nas 
men gegeben, . 

Sm zwenten Buche des dritten Theils fpringe 
Thevenot auf einmal von Guzurat und den 
amgrenzenden tändern nach dem Dekan und der 
Salbinſel Oſtindiens, welche er in feiner Rei⸗ 
ſe von Surate uͤber Agra und Delhy nach Ben⸗ 
— | = galen 


galen, und von Hier zurück über Aurengabad 
nah Surate , ‚nicht berühren koͤnnen. Man 
weiß nicht, ob er diefe Gegend felbft befucht, oder 
nut nach eingezogenen Berichten fie hiſtoriſch bes 
fchrieben habe, | 
Hier findet man eine Befchreibung der Nai⸗ 
ren, ©. 172 welche die bereits gemachte Anmerkung 
beſtaͤtiget, daß man ſich falſch ausdruͤckt, wenn 
man die Nairen zu einer indianiſchen Kaſte rech⸗ 
net, da ſie blos zu einer Provinzialbenennung 
der Staͤnde gehoͤren, welche in den verſchiede⸗ 
nen Gegenden Indiens verſchieden iſt. 
Odgleich Thevenot eigentlich von der ma⸗ 
labariſchen Kuͤſte redet, fo giebt er doch ©. 
177. das tamuliſche Alphabet, ſo wie es auf 
der Roromandelkuͤſte gebrauchte wird „. und 
nenne es das Malabariſche. 
- om Garnatif, wo er, wie man ©. 183. 
ſiehet, ſelbſt geweſen iſt, ſagt ex, daß das Koͤ⸗ 
nigreich Bisnagar und der Carnatik, wenig⸗ 
ſtens auf Rennels Charte, in Weſten und O⸗ 
ſten, ſehr weit von einander liegen. Die Haupt⸗ 


ſtadt zu Bisnagar, ſagt er, war Welur. Bis⸗ 


nagar iſt eine Stadt in Sanore, die mehr als 
60 deutſche Meilen von Welur entfernt iſt. 


Richtiger iſt es vielleicht, daß der König 


von Golconda und der König von Viſia- 


pour fich des Carnatiks bemaͤchtigten, und daß 
letz⸗ 
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Iegterer feine Eroberungen bis Negapatnam 
trieb, und unter andern Welur und Gingt in 


feine Gewalt befam. Raja Louli Niecnam⸗ 


"Chan wor damals Gouverneur über dieſe Ero- 


berungen. Madure und Tanjour ©, 210. 
waren dem Rönige von Viſiapour zinsbar, 
und hiezu gehörten Tranquebar und Nega⸗ 
patnam. Diefer König war der maͤchtigſte in 
Dekan, und ward daher auch bisweilen Koͤnig 
von Dekangenannt. Thevenot führe an, daß 
ex gehört, Raja Sevagy habe ihm einige Staͤd⸗ 
se abgenommen. Von Viſiapour verſetzt die⸗ 
ſer Reiſende ſich auf einmal nach Goa. Am 
laͤngſten ſcheint er ſich in Hyderabad (Ayder⸗ 
Abad) der Hauptſtadt von Golconda, aufge⸗ 
halten zu haben. 

Thevenot kam nicht nach Europa zuruͤck. 
Er ſtarb im November 1667. auf feiner Ruͤck⸗ 
reife in Perfien, und war alfo faum ein Jahr 


- in Indien gewefen. Wer fein Tagebuch geens 


digt und herausgegeben, iſt, wenigſtens in der 
deutſchen Ueberſetzung, nicht bemerkt worden. 
22. 

Obfervations fur le commerce et les arts 
d’une partie de / Europe , de l Aſie de I Afri- 
que et même des Indes orientales, par I: C. 
Flachat à Lion 1766, T. 11. 8. Diefes Werf 
iſt unter dem falfchen Tirel, Unterfuchungen zur 
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Beförderung der Sandlung, Kuͤnſte, Zaus⸗ 
haltung und Eameralvsiffenfebaft u. fe m, 
von E. 5. Wilke, in Leipzig 1767: verdeutſchet 


herausgegeben worden, Der Verfaſſer erwede 
gleich dadurch für ſich ein günffiges Vorurtheil 


daß: er Sreyheit und Achtung bürgerlicher 
. Bewerbe für die einzigen Mictel hält, Indu⸗ 
flrie, und, durch fie, Staaten empor zu 
bringen Man muß fi) wundern, dag man, 
. der. gefunden Vernunft. zum Troße, noch das 
Gegenrheil behaupten kann, obme lächerlich zu 
werden, oder ungereime zu feheinen. Man kann 
. wohl feinen. anftößigern Deſpotism denfen, als 
den, der die Nahrungsfähigfeiten der Menfchen 


durch willkuͤhrliche Borfchriften einfchränfer, und 


dee den Zweck der Megierungen , das Wohl 
und die Erhaltung der Menfchen zu befördern, 


gerade auf das Gegentheil, auf die Vernichtung 


und Unbrauchbarmachung ihrer wefenslichen Eis 
genſchaften wendet. Die Folgen diefes Defporisn, 
ſind im Gangen der Staatsverfaffung betrachter; 
der. Negierungsform eben fo wenig angemeffen, 
als dein Mugen der Menſchheit. 
‚0 jede private Verkoͤrperung ſchwaͤcht das 
Anfehen und die Mache des Negenten und giebe 
Anlaß zu Fleinern oder größern Ariſtokratien, die 
der Mohlfahre der Menfchen und der $änder 
gleich nachtheilig find, Diefes Schadens unge: 
Ä | achtet, 
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wichter, find fie faft uͤberall verbreitet, und ers " 
ſtrecken fich viel weiter , als man gemeiniglic) 
glaubt. Faſt alle Menſchen, in welcher Elaffe 


fie auch find, haben einen Hang zum Ariftofras 
"tism und zur Störung der natürlichen Gleich⸗ 
here friche durch den Unterfchied der Stände, 
“der in der gefelligen oder bürgerlichen Ordnung 
gegruͤndet ift, fondern in Anmaßung eines [häd« 
Tichen und nicht gehörigen Anfehens in einem 


und demfelben Stande. Ich rede hier nicht 
blos von denen, die man gemeiniglih Große 
nennet, und die immer einer dem andern, in 
Ausübung der Macht, zuvorlaufen wollen, jeder 
Meifter einer Zunft gicht fich in feinenHandwerfs« 
rechten eben das Anfchen der Wichtigkeit, das 
Minifter oft mie Beleidigung der doppelten Ma« 
jeftäe, des Menfchen und des Souverains, an— 
nehmen. Wollen wir daher die Sache der 
Menſchheit und des Wohls der Laͤnder mit Er- 


folg und Nachdrud führen, fo muͤſſen wir nicht, 
wie heutiges Tages faft mit Frechheit gefchicher, 


fo für Freyheit veden, daß Souveraine dadurdy 


- beleidigt werden , fondern wir muͤſſen, in der 


Vereheidigung der allgemeinen Vorrechte der nas 
tuͤtlichen Freyheit der Menfchen das Anfehen 
des Throns gegen die Eingriffe des zunchmenden 
Ariſtokrativen, den gefährlichften aller Tirannen 


zu ſchuͤtzen ſuchen. jenes kann, — (fo find 
| die 
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die Menſchen! — Man leſe ihre Geſchichte, 
um ſich davon zu uͤberzeugen! —) Jenes An⸗ 
ſehen, fage ih, fann nicht angegriffen werden 
ohne diefen, : den Ariftofrarism, oder andere eis 
genmächrige Gewalt zu flärfen. Jedem vernünfe 
tigen Manne, der nicht blos den Aufwallungen 
des Bluts und den Verwilderungen der Phan« 
tafie Gchör geben will, leuchter ein, daß wahre 
bürgerliche Freyheit, in großen Staaten mir der 
vermeynten Freyheit in der Regierungsform nicht 
beftchen kann, und daß daher Aufhebung der 
natürlichen Freyheit mie. Anarchien des Defpo« 
tism oder des Ariftofrarism verbunden iff, wo» 
durch Souverainen der Scepter entriffen wird. 
Diefes, man mag nun glauben, daß diefe Ma- 
terie hieher gehöre oder nicht, habe ich, der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes halben, nicht un« 
bemerfe laffen Finnen. Viele glauben , dag 
durch die Art von Freyheitsgaͤhrung, in die felbft 
Leute von Talente, als der Graf Stolberg u. a, 
die Gemuͤther unfers Zeitalters zu verfegen fuchen, 
die Rechte ‚der Menfchheie erweitert, ober befes 
ftiget werden; die Erfahrung bemweifer aber, daß 


die narurliche Freiheit der Menfchen und der 


Fortgang der Aufklärung immer mehr zu Grun⸗ 
de gerichtet, und die Tirannen vervielfältige were 
den, fo wie rechtmäßige Souverainen ihre Mache 
verlieren. Der Mann, der Freyheit will, wird 
| dieſe 
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dieſe Macht durch Gründe, die aus .den Rech⸗ 
gen dee Menfchheit genommen find, zu befefti- 
gen fuchen, wogegen jenes leere Gerede. nur für 
Sklaven gebört , die „ wie der. weife Raynal 

ſagt, mit ihren Ketten raſſeln, um frey zu fcheinen, 
Nicht der dichterifche Raufch jugendlicher Schwaͤr⸗ 
merey, ſondern die männliche Beredtſamkeit eis 
nes gründlichen und richtigen Verſtandes, ers 
weitern das Gebier der Freyheit, diefer Schutz⸗ 
wehr, dies Heiligchum der Menfchheir: 

Uebrigens habe ich in Flachats Buche nichts 
‚gefunden , das zu Oſtindien gehört; das Wich⸗ 
tigſte in demſelben betrift den Handel der Fran · 
zofen.nach der Levante. Auch hier zeige der 
Verfaſſer den Einfluß der Freyheit. Ueberſezzung 
und Noten find äufferft ſchlecht. 

23. 

Daniel von Moginie ſelbſt Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Reiſe und ſeltſamer Begeben⸗ 
heiten in Perſien und Indoſtan, herausgege⸗ 
ben von Richard Tomlinſon, 2. Th. Bern 
1763, Das Original ift franzoͤſiſch. Es ge⸗ 
hört zur Geſchichte der Unruhen in Perfien 

- durch die Afganer und Thomas Koulikan oder 
Nadir ⸗Schach und dem Einfall des letztern 
in das Meich des Mogols, daher es, wegen 
der Wahrheit der Erzehlungen mir den Quellen 


der Geſchichte diejes Zeitalters verglichen wer« 
, den 
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den muß. Die Nachrichten find Furz, abgebro⸗ 
chen, und diejenigen, welche Bramas Geſetz⸗ 
gebung betreffen, ſehr ſuperſieiel. Ob des Ver. 
faſſers Geſchichte ein Roman ſey, oder nicht, muß 
ich dahin geſtellt ſeyn laſſen. 

24. 


Mit Moginie kann man Joh. Otters Rei⸗ 


fen in die Tuͤrkey und nach Perſien vergleichen, 
telche 1748. in zweenen Duodezbänden zu Paris 
herausgefommen und von G. $. €. Schub, 
Nürnberg 1781. ins Deutfche überfegeift. Der 


Verfaffer war in Conftantinopel, zu eben der. 


Zeit, als Moginie, der, feiner Erzehlung nad), 
den Geſandten des Schachs Nadir, Abdul Ba⸗ 
chichan (Bakikhan) begleitere um gewiſſe Auf- 


träge zu beforgen, Otter reifere mie diefem Abs 


dul nad) Iſpahan, und erwehnt doch des Mo⸗ 
ginie nicht, der, als ein Schweiger, in dem 


Gefolge des Gefandeen, ihn nicht haͤtte unbe⸗ 


Fannt bleiben fönnen. Alles, was man b 
Otter finder, ift, daß er von Abdul Bakikhan 


und den vornehmften feines Gefolges verfchiedes. 


ne merkwuͤrdige Umftände von Nadirs tchen ers 
fahren habe. Erhielt er diefen Unterriche erſt 
auf der Reife, die er von Conſtantinopel nach 
Iſpahan machte, fo war Moginie, der in 
Conftantinopel blieb, nice mehr bey dem Ges 
fandten; indeffen mußte doch Otter · ihn vorhee 
gekannt haben. - Man finder bey diefem verfchies 
N 1 dene 
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dene Stellen, welche mit Moginie uͤbereinſtim⸗ 
men, ob er gleich weit ausführlicher ift, und 
der Gefchichte mir mehrerer Ordnung in der Er- 
zehlung nachgehet, als diefer. Sein Buch iſt 
daher von dem berühmten H. O. C. Buͤſching, 
als eine der vornehmſten Quellen ſeiner Erdbe— 
ſchreibung Aſiens gebraucht worden, die bekannt⸗ 
lich Oſtindien noch nicht beruͤhrt. Der Einfall 
des Schachs Nadir in Indien und die daſelbſt 
durch Nizzam⸗ ul ⸗Muluk geſtiftete Unruhen, 
werden von Otter ſehr ausfuͤhrlich erzaͤhlt, wo⸗ 
gegen Moginie, der dabey eine große Rolle ge- 
 fpiele zu haben vorgicht, fie auf eine Arc beruͤh⸗ 
xt, welche an feiner Aufrichtigfeie nicht wenig 
zweifeln: läßr. 
Bougainville hat in,der Hiftoire de PA- 
cademie des. Infcriptions Ötters geben beſchrie⸗ 
ben. Er war ein Schwede, der zur catholiſchen 
Religion übergieng, und deshalb fein Vaterland 
verließ. Der Graf von Maurepas ſchicẽte 
ihn im Jahr 1734. über Conftantinopel nach 
| Perſien die Handlung der Franzoſen zu be⸗ 
fördern. Er reiſete über fpaban nad) Baßra, 
wo er fich verfchiedene Jahre aufhielt. Im Jahr 
1743. ward er zuruͤckberufen. Man gab ihm 
- bey der koͤniglichen Bibliothek zu Paris die Stelle, 
eines Dolmetſchers, und ernannee ihn nachher 
zum Profeſſor der arabifhen Sprache. Hier 
wandte er feine seien Bemühungen auf die 
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worgenlaͤndiſche Handſchriften an, aber der Tod 
unterbrach ihn 1749, in feinem ein und viers 
zigften Jahre. Seine größte Stärfe war in der 
Sprachenkenntniß. Man fehe von ihm auch 
Schloͤzers ſchwediſche Biographie 2. B. S. 359« 
362. und die Lebensbeſchreib. merkwuͤrdiger Per⸗ 
ſonen, Breslau 1774. 1. Ih, ©. 261279. 
welche letztere in der deutfchen Ueberf. feiner Rei⸗ 
fen abgedruckt iſt. Sein Ruhm wird durch fein 
Betragen gegen feine Mutter fehr verdunfele. 

Bon dem Einfalle der Perfer in Indien 
Fann man auch nachlefen, Parallele d’ Alexandre 
dans les Indes avec la conquete des memes con- 
‚ trees par Thamas Kouli Khan par M. de Bou- 
gainville, a Paris. — 8. 


Reiſen nach Perfien nebft einer Beſchre 
bung der wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten dieſes 
Reichs, Frankf. 1780-81. 2. B. m. K. dieſe 
beyden Baͤnde ſind ein Auszug aus Chardins 

Reiſen nach der Amſterdammer Octavausgabe 
voni711. Sie erſchienen zuerſt im Jahr 1086. F. 
Man hat aber eine neuere Ausgabe von 17 35 4. 

— 

Joh. Mariti Reiſen durch die Inſel Cy⸗ 
pern, durch Syrien und durch Palaͤſtina, in 
den Jahren 1760. bis: 1768 find in italid« 
nifcher Sprache in 5 Theilen in 8. zu $ucca 1759. 
und —— 1769. und 1770. erſchienen, und 
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duch C. 5. Safe zu Altenb, 1777. in einem 
Dctavbande auf deutſch geliefert worden. Dieſe 
Ueberſetzung iſt eigentlich ein Auszug ,. in dem al⸗ 
les beybehalten worden, was zu des Verfaſſers 
eigenen Bemerkungen gehöret, und alles weg⸗ 
gelaffen ift, was derfelbe aus, der Geſchichte bey: 
gebracht har. Seine Abſicht war, dies Werk 
fortzufegen, eine neue Reiſe nach Egypten, hins 
derte ihn vermuchlich daran; doch war er im 


Jahr 1777. bereits wieder in Florenz angelanger. 


Den Inhalt diefer vorzuͤglich gut geſchrie⸗ 
benen Reiſebeſchreibung ergieber der Tirel. Die 
meiften Nachrichten find, wenigftens in der Ue⸗ 
berfegung,, fehr abgekuͤrzet. Hier führe ich die⸗ 
fes Werk vornemlic der kurzen Beſchreibung 
halben an, die von den Drufen, (8.226. d. u.) - 
den Rurden (S. 234.) und den Maroniten 
(5. 238.) ertheile werden, weil ich einiger dies 
fer Sekten, oder Voͤlkerſchaften Erwehnung ges 
ehan habe: In Anfehung der Drufen wird ©. 
229. die Hiftoire des Druſes, peuple du Liban 
forme& par une colonie des Frangois par M. Pu- 


get.de St. Pierre, à Paris I1.Vol.. 12. a. f. 175 3. 


widerlegt. Der Hofrath Tychfen in Buͤtzow 


nennet die Drufen einem ‚Auswurf der Sekte 


der Naßairier oder Nazareer, die er für eine 
mahomeranifche Sefte hält, weshalb ein großer 
Screit entftanden iſt, der nicht Das Gepräge eis 
ner blos Aufklärung fuchenden Nachforſchung 

traͤgt 
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traͤgt. Man fehe das deutſche Muſdum 2784. 
©. 425. Laur. von Arvieux nenner die Dru⸗ 
ſen gerade zu Mahometaner, obgleich keine gute. 
( Befchreibung der Reiſe nach Palaͤſtina zu dem 
großen Emir, Leipz. 1740. S- 116.) An dis 
nem andern Orte fagt er, daß fie gar feine Re: 
figion haben, ©. 197. Arvieux merkw. Nacht. 
Kop. u. Leipz. 1753.1. Th. 327.3. Th. S. 16$- 


27. J 
Joh. Zeinr, Groſe Reiſe nah Oſtin- 
dien, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzet und mit 
einigen Anmerkungen begleitet von G. F. C. S. 
Furth unmweie Nürnberg 1775. 8. Der Ues 
berfeger üft der Verleger Beorg Sried. Caſimir 
Schad, der Otlers Reifen (n. 24.) verdeurfcht 
hat. Das Original iſt Engliſch und durch Her⸗ 
— einen Spanier, franzoͤſiſch heraus⸗ 
gegeben, Paris 1764. 16 Bogen, 12. In der 
franzoͤſiſchen Vorrede wird bemerkt, daß Gro⸗ 
fes Abhandlung von der Religion der Perfer 
in Engeland befonders Benfall gefunden , und 
daß er überhaupt zu feinem Werke die Beobach⸗ 
tungen des berühmten Clelands genußet habe, 
der vor ihm die Reife nach Indien zuruͤckgelegt 
hatte, und ihm feine dort gemachte Anmerfuns« 
gen, mittheilte. Groſe gieng 1750. als Schrei · 
ber im Dienſte der engliſchen Compagnie nach 
Bombay. Die merkwurdigſten Berichte, wel⸗ 
er ertheilt, betreffen. > Inſel Johanna 
| eine 
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eine der fünf Inſeln von Comro, Im Canal 


Mofembique (S. 17). 2) Bombay; die 
Regierungsformder Engelaͤnder, die Pago⸗ 
den; zu diefen gehört vornemlich die berühmte 
Grotte der Inſel Elephanta, wovon H. Nie⸗ 
buhr eine genauere Beſchreibung gegeben hat. 
Dieſes erſtaunende Werk giebt Anlaß zu zween 
Bemerkungen, a) die Größe deſſelben und die 
Beſchwerlichkeit es auf einer Inſel aufzuführen, 


wozu nur wenig Menfchen angeftelfee werden 


Fonnten, mußte einige Erinnerung von dem Baue 
erhalten haben, wenn er nicht von undenflichen 
Zeiten herruͤhrte; fo wie man alfo hieraus das 
hohe .Alter der Grotte, oder des Tempels, ab» _ 
nehmen kann, fo folgt weiter hieraug b) daß die 
Buͤcher Indiens, heilige oder andere, entweder 
noch älter feyn müffen, als diefes Gebäude, oder 
auch teit-jünger, weil, fo viel man bisher weiß, 
in feinem der Infel Elephanta gedacht wird, Das 
Aelter feyn , könnte man von dem erften Schas 
ſta des Brama vermuthen, und für jüngere fönn» 
te man bie fpärere Commentarien und die mora⸗ 
lifchen Bücher haften. 3) Die Inſel Salfetta, 
(©. 39:92.). 4) Die Maratten, bey wel» 
eher Gelegenheit des berühmten Sevagj erwehne - 
wird, det von 1629. bis 1680. lebte, und 51 
Jahr alt war. (Allgem. Welch. Th. 23. ©. 
369 bis 382. Iſelins hiſtor. Wörterb, Art. Ce: 
v09j.) (S. 92.). 2 Den Seeraͤuber Angria, 

woraus 
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woraus man ſiehet, daß die ſaͤmtlichen Feinde 
dieſes Seeraͤubers nicht ihn, fondern feinen Sohn 
Scambajivertilgten (S- 120.). 6) Die Stade 
Surate, und ihren handel, Schifsban, Sa. 
briken, wobey fürzlicy der Parfen gedacht wird, 
und einige Fehler in den Preifen der Chales und 
in der parfifcben Zeitrechnung einlaufen (S. 
131.). 7) Die Veränderungen im mogoli« 
ſchen Reiche von Gengiskan an (©-178.). 8) 
Die Lebensart der Mogolen (S. 207.). 9). - 
Die Religion der Bentiven (6. 239.) oder eis 
gentlich eine Befchreibung der Denkungsart und 
Sitten der Indianer, bey welcher Gelegenheit 
von den Biogbis oder Bettelmoͤnchen und den 
alten Bymnofophiften gehandelt wird, in wel⸗ 
cher Hinfiche der Meberfeger folgendes in Deutſch⸗ 
land feltene Werf anführet: Palladius de gen- 
tibus Indiae et Bragmanibus. S. Ambrofius 
de moribus Brachmanorum. Anon. de hrach- 
manibys, quorum priorem (Pallad,) et poftre- 
mum (Anon.) nunc primum in lucem protulit 
ex Bibliotheca regia Ed. Biffaeus, Lond,ı 66x. 
4. maj.. 10) Die Religion der Parfen, mo 
das Wenige, das hier gefage wird, mehr zu ent; 
halten fcheint, als das Viele, das Anquetil 
zu fagen gefucht har, wieich an feinem Orte aus- 
führlich bemerfen werde, aber von H. Anquetil, 
Sourcher und Kleuker als ganz unbedeutend 


verworfen wird. en 
84 Ueber 
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ZN 28. 

Ueber den Krieg der Engelaͤnder in Öft« 
indien. ine Vorlefung , gehalten Halle den 
12. Februar 1783. von YWiatthits Chriftian 
Sprengel, Halle 1783. 8. 57. Seiten. Die 


Verdienſte des Herrn Profeffors um die Befchich- 


te Oſtindiens find bekannt. Diefe feine Vor⸗ 
Iefung ift eine der wichtigften dahingehörigen 
Schriften, und malet im Furzen die Verfaffung 
der Engeländer in Dftindien. Die Quellen die 
der H. Verfaffer anführe, find: | 
Th. Parkers Evidence of our transadtions in the 
Eaft,Indies from the peace of Paris 1733- 
Lond. 1782. Dan hat auch von ihm thoughts 
on opening thetradeto India, Lond.1734.4- 


. -An Account of the Kingdom of Thibet in aLet- 


ter from John Stewart, in den phil, Tansacr. 
für 1777. und in Schlözers Briefwechfel, 
28H 
Stevenf quide to the Eaft India trade. 
The hiftory_and. the management of the Eaft 
India Compagny. 
Eden’s four letters, 3. ed. | 
Bolts Etat civil et politique de Bergae, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Ueberfegung aus dem Englifchen. 
The reftoration of the King of Tanjore confi- 
dered by G. Rous, Lond, 1777. Sicher ge: 
höre auch Confideration’s on the conqueft of 
‘ Tanjore, die ich bey Etzehlung der Begeben⸗ 
heiten 
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heiten: in Tanjour angefuͤhrt habe, nebft an- 
dern Schriften, die inder Folge aus den Mon- 
thly Reyiew angeführt find, 

Annual Regifter. 

Ormies Hiftory of the military transadion’ s of 
the Britifh nation in Hindoftan from the year 
174$. T. I. Lond, 1775. T. U. 1778. 4. 

‘James Kerr hiltorical narrative of the Maßrat- 
sah Ptate. z 
e 29. | \ 

Memoires de Laurent. d’ Arvieux,, conte- 
nant ſes voyages ä Conftantinople dans /,A/ie, 
la Syrie, la Palefline , TEgypte erla Barba- 
rie , recueillis de fes originaux par 7. B, L«- 

bat, Paris 1735. VI. T. 12. 
Des Herrn von Arvieur hinterlaffene merfs 
wuͤrdige Nachrichten, mworinnen er fowohl feine 
Reiſe nach Conſtantinopel, Afien ,. Syrien, 
dem gelobten Lande, Egypten und der Bar⸗ 
barey, als auch die Beſchaffenheit der Län- 
der, die Religion, Sitten‘, Bebräuche und 
Handlung diefer Völker, nebft der Regierungs⸗ 
art, der natürlichen Hifforie, und den befon« 


deren Begebenheiten genau- und. richtig befchreis- 


bet, im Franzoͤſiſchen herausgegeben von dem 
Herren Labat, und jet. ins Deutfche überfegr, 
ı. bis Ster Theil, Kopenhagen und Leipzig 175 3« 


1756. Diefes ift eine vonftändigere und meie - 


ser fortgefegre Machricht des Lebens und der Reis 
85 ſen 
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& fen des Ritters Laurenklius von Arvieur, als 
| Die Befchreibungen der Reiſe nach Palaͤſtina 
enthält, die de Ia Roque herausgegeben hat, 
und die ſchon angezeigt worden ift. 

Man finder in diefem Werke eine ergiebige 
"und unterhaleende Duelle der Länderbefchreibung 
und der franzoͤſiſchen Handelsgeſchichte inder 
Levante. Arvieux befchreibt umftändlich feine 

Reiſe nach Conftantinopel als aufferordentlis 
her Geſandter in Handelsangelegenpeiten. 

Der Titel des Werks ift hinreichend, um 
die Länder anzuzeigen , von denen er Nachricht 
ertheilt. Ich finde bey ihm S. 84. des vierten 
Theile, daß er nebſt Melchiſedek Chevenot 
die Ueberfegung des Abulfeda aus dem Arabir 
ſchen zu Stande blachte, die de la Roque hat 
drucden laſſen. Im fechften Theil ©. 259. ift 
‚ein kurzer Auffag die franzoͤſiſche Handlung in 
Oſtindien betreffend, eingeruͤckt. Die deurfche 
Ueberſetzung hat nichts vorzuͤgliches. 

30: 

A treatife on the Monfoons in India by 
Capt, Thomas Forrefl, London 1783. 12mo. 
Man vergleiche hiemit An hiftorical Account of 
the fradewinds and monfoons obfervable in the 
feas between and near the tropiks, wich an ar- 
tempt to aflıgn the phyfi cal caufe of the faid 
a by Edm. Halley in den Philof. Transadt. 

.138. ©, 153, Halley macht den erftern Traf- 
tat 
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tat in . Abfih der theoretiſchen Erläuterungen 
entbehrlich; die vielen Erfahrungen, die der Ca⸗ 


pitain Forreſt, als Seemann, ‚gehabt hat, ma» 


chen "dagegen fein Buch den Seefahrern,, die ' 


Dftindien befegeln , ſehr nüglih. Noch etwas 


vom Elima finder man im folgender Schrif. 
The’ caufes of heat and cold’ in the feverat cli- 


mates and firuation’ofthis globe, fo far asthey 
depend upon the rays of the fun ; by John Shel- 
drake,, Lond, 1756. $. "Man ſehe auch die 
ſchwediſchen Abhandl. von 1757. ©. 159. der 


deueſchen ueberſ Zur Nauurgeſchichte Oftin ⸗ 


diens gehoͤrt auch Talliamed ou entretien d’un 
philofophe Indien avec un miffionaire Frangais 
für la diminution de la mer, äla Haye 1755. 
T. II. 12. 


geſchichte Ofkindiens berreffen. Hievon find 
zu den Conchylien zu rechnen: ' 
G. Everh. Rumph. amboinifche Ratiteiren: ka- 
mer, behelſende eene Befkryfing van aller- 
hande 200 weeke als harde Schaalviffen , te 


weeten Krablers en Kreeften en Diergelyke_ 


Zeedieren ,„ als meede allerhaande Harntjes 
en Shalpen, die men in the amboinfche Zee 
vind, daar benevens zomige Mineralen, Ge- 
‚fteenten, en farten van Acrden, die in deam- 


boinfche en zomige a Eylanden ge 


von- 


Ä Bey diefer Gelegenheit will ich einige Wer⸗ 
ke hier beyſammen anführen, welche die Natur⸗ 
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‚ ‚ vondenirorden, Amſt. (1700. 1701.) 1741, 
Fol, Zateinifdy, 1739. Fol. Deutſch von 
P. L. St. Müller überfege, mir Zufägen 
.. von Job: Hier. Chemnig, Wien 1766. Zol, 
Dalentyn’s Abhandlung von Schneden, Mur 
ſcheln und Seegewaͤchſen, welche um Am 
boina und den umliegenden Inſeln gefunden 
werden, aus dem Holändifchen überfegt durch 
Phil. Statius Miller, Wien 1772. 
WVon der Zoologie oder der Naturge⸗ 
ſchichte der Thiere Oſtindiens hat man keine 
bejondern Schriften, fie iſt in den allgemeinen 
Werken dieſer Art abgehandelt. Einzelne Thie⸗ 
ze, als der Ichneumon, der Orang Outang 
nebſt einigen andern find von Vosmaer befchric» 
ben. In Sparmanns Reifen nach dem Cap 
findet man verfchiedene hieher gehörige Nachrich⸗ 
sen. In der Ornithologie iſt Edwards Werf 
befannt , aber keine Oftindien befonders anges 
hende Schrift vorhanden , außer was Sonne⸗ 
rat in feiner Reiſebeſchreibung geliefere har. ‚Bon 
den Amphibien, wozu die Schlangen zu rech⸗ 
nen find, hat man verfchiedene. Abhandlungen, 
Die. Ichtyologie har fein Werk aufzuweiſen, 
das Oſtindien allein berrift , obgleih Drurys 
Illuftrations of natural hiftory hieper zu zichen 
iſt. Die Entomologie oder Inſektenlehre ebens 
falls nicht; fo wenig, als die Zelminthologie, 
ader die Lehre von Gewuͤtmen, die Condhylien 
a aus⸗ 


an. 273 


ausgenommen, wie oben vorgefommen ift. Die 
Minerslogie oder Oryktologie und Litholos 
gie find eben fo arm, defto reicher iſt die Boras 


nif, wovon folgende Werke blos Afien und Afrika 


“betreffen : 
Flora orientalis feu recenfio plautarum, quas 
Leon. Rauwolfius, annis 1573- 1575. in 


Oriente obfervavit, difpof. a Jo; Frid. Gro- 


novio, Lugd. Bat, 1755. 8, 


Car. Linnaei diſſ. flora palaeflina, — Be-· 


ned, lo. Strand. Vpfal 1756. Amoeni: acad. 
"Vol, IV. p. 443. 
Henr. Andr. van Rheede tot Drakenflein her: 
tusindicus Malabaricus, Amſtel. 1676-1693: 
: Voll. XM. F. 
Jo. Commelini flora malabarica-feu horti ma- 
labarici Catalogus, Lugd. B. 1696. Fol. erg. 
do. Burmanni floramalabarica Amſt. 1769. F: 


Herbarium Amboinenfe continens plantas in «4 


et adjacentibus infulis, opera Geo. Eber: 
Rumpfiü, edidit et latine reddidir Jo. Bur: 
mannus, Amſt. 1741 - 1750. Voll. VII, 
Car. Linnaei difl. Herbarium amboinenfe refp. 
-- Ol.-Stickmann, Vpfal 1754. Amoen, acad. 
Vol. IV. p. 112. 
Paul Hermann; Mufeum Zeylanicum, Lugd. 
Bat. 1717. 8. 
‘ do. Burmannii theſaurus Zeylanicus , Amt, 
31737- 4 
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Car. Linnaei flora Zeylanica, Amt. 1 746. 8. 
Jo. Veslingii obfervationes de plantis Aegypte, 
Patav. 1638. 4. 


. Profp. Alpini de plantis exoticis lib, IL. Venet. 


1656. 4. i 
Jo. Burmanni rariorum africarum plantarum 
decad. X; Amft. 1738. 4- 

Car. Linnaei dif. fora capenfis, relp. C, H. 

Wannmann, \pfal 1759, Amoen. acad. Vol, 
„ Ve pP. 353. 

Ejusd. difl. plantae africanae rariores, refp, Zac. 

Printz, Vpf. 1760. Amoen. acad.Vol.VL.p.77. 
Zu den alten Werken gehören die dren Bücher 
des Garcia da Horta, Chrifoph da Cofa und 
Nicola Monardi, weldye von Carolo Clufiovon 
Arras ins Lateiniſche uͤberſetzt worden find a). 
Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, alle Werke über 


die Naturgeſchichte hier anzuführen, welche auch 
VOſtindien angehen, ‚und es iſt um fo viel über- 


flüßiger, da man fie fehon an tiner Stelle ges 


- ‚fammelt findet. Man fehe die 


_.. der Naturgefcichte , entwors 

fen von Joh. Chriſt. Polic. Exxleben; 

. aufs neue herausgegeben von “Job. Fried. 
Gmelin, m. 8. Göttingen 1782. 

Dieſes Buch ift eines der bequemften für diejeni⸗ 

gen, welche die Naturgeſchichte eines Landes wife 

ſenſchaftlich kennen lernen wollen, und verdienet 


in 
a) Diet, Della Valle Th. 4. S. 14. 


— 





— .17$ 


in diefer Ruͤckſicht worzüglic empfohlen zu wer- 
den, : Ben jeder Materie find die Schriftſteller 
angefüher, und zwar: Von der Zoologie ©: 
342:147. Bonder Ornithologie S. 210.213. 
Von den Schlangen ©: 234. 235. Von den 


Siſchen ©. 260-262. Von den "Infekten ©: 


284:292. Bon den Bewürmen S. 324:328. 
ren der Botanik ©. 4177445, | 
31. 
Tableau du Commerce et des Poſſeſions 
des Europtens en Aſie et en Afrique, diftri- 


bue felon les conditions preliminaires' de paix 


. fignes entre la’ France et l’Angleterre le 20. Ianv. 


1783. et qui comprend l’erar adtuel des Gou- 
vernements de ces deux parties du monde, les 
moeurs de leurs habitants leurs forces, leurs 
loix, leurs uſages, leur commerce, leur reli- 
gion et le tableau des. divers interets des Puiflan- 
ces Europcanes avec les nations eloignees. Ou- 
vrage deftine à fervir de fuite à l'état phyſique, 
politigue, ecclefiaftique et militaire de l’Amcri- 
que, par PAuteur de Etat des Cours de PEu- 
rope, Tom. I. II. a Paris 1783. 12. 

Man finder hier überall den hinreißenden 
Stil eines Raynal, aus deſſen groͤßerm Werke 
dieſes ein kleiner Auszug iſt, der ſich daher ſehr 


gut leſen laͤſſet, aber auch nichts neues vorbringt, 


und · keinem Irthum verbeſſert. 
32. Iti⸗ 
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ö 32. 

: Jeinerarium ofte Schip: vaert naer Ooſt 
ofte Dortugaels Tindien u. f. w. door "jan 
Huyghen van Linſchoten T’Amfteltedam 1623. 
F. m. K. Diefes Buch iſt durch einen Unges 
nannten ins Lateinifche überfegee worden, und 

hat den Titel: Jo. Hug. Linfchotani navigatio 
_ five itinerarium in oriental. Indiam, Hag.1599. 


cum ahnotationibus Paludani, Amſt. 1614. 


Linfcyoten fegelte von Liſſabon im Jahr 1583. 
nach Oſtindien. Er giebt eine kurze Nachricht 
von allen dort an den Küften gelegenen Länder 
und merfwürdigen Städten, als Diu, Cam⸗ 


baya, Onor, Wangalor, Ealecut, Crane 


ganor, Cochin, Eoilan, Ceylon, der Co⸗ 
romandelküfte, Dengalen, Arratan, Pegu, 
Siam, Malacca, Sumatrs, "Java, Bor⸗ 
neo , den Philippinen, China ; vornemlid 
aber von Boa. Die Coromandelküfte, ches 
mals das Reich Narſinga, ſtand damals unter. 
dem Könige von Bisnagar. Die Kaſten 
der Indianer find bey Linſchoten Voͤlkerſchaf⸗ 
sen; fo find die Banianen oder Busuraten 
Einwohner von Cambaya, die Canaras oder 
Decanyes, Bewohner des Dekam find Kauf 
leute und Künftler, die Canarins find Bauern, 
die YIairen und Polyas bewohnen die malaba- 
rifche Küfte, Jene find Krieger, Diefe Bauern 
und niedere Handwerfer. Bon den Naturpro⸗ 

dukten 
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dukten giebt 8. eine umſtaͤndliche Nachricht, und 


bey den Geſchichtserzehlungen verweilt er ziem⸗ 


lich lange. Im Jahr 1589, trat er ſeine Ruͤck⸗ 


reiſe an, und fand dadurch Gelegenheit, die In⸗ 


ſeln und Kuͤſten zu beſchreiben, welche die Schif⸗ 
fe, die von Oſtindien nach Hauſe ſegeln, zu 
beſuchen pflegen. | 
DBefchriivinge van de Gantſche Cuſte van 
Guinea, Wanicongo, Angola, Monomo⸗ 


tapa u. fe w. Midtfgaders de voorder Befchrils 
vinge op de Caerter van Madagaſcar wm (wis . 


t'Amſt. 1644. Fol, Diefes Werf-ift auch von 


Linſchoten; die Antillen und das fpanijche A⸗ | 


merika find ‚hierin ebenfalls befchrieben, 
Reys + Ghefchrift var de Navigatien der 


Portugalorſers in Orienten u. f. w. door 
Jan Huygen von Linfehoten t'Amſt. 1644. 


Diefes Werk ift von $. aus dem Spaniſchen 
und Portugiefifchen ins Zolländifche uͤberſez⸗ 
zet. Es iſt die Befchreibung der Schiffarth 
nad Off» und Weftindien. Man har auch 
Boyafie, ofte Schipvaert van Tan Guy 
ghens van Linfchoten van by Noorden om lans 
ges Norwegen de Noordt ⸗ Caep. u. f. mw. (vom 
Jahr 1594. und 1595.) t'Amſterd. 1624. F. 
." 33- | 
Afiae nova, defcriptio, in qua praeter 
provintiarum fitus et populorum mores mira 
. deteguntur er hadtenusin edita, opus recens exit 


in - 
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in lucem cura L. M. S. Lutetiae Paril. 1656. F. 
Der Verfaffer ift nicht befannt: &. 240. führe 

er Wilh. Hanquin an, den Jacob 1. im Jahr 
1608. als Gefandeen:an den Großmogol Se 
lin ſchickte, an deffen Hofe er 4. Jahre vefitirte 
amd S. 241. Roe, der 1616. ebenfalls englis 
ſcher Gefandte zu Delby war. Man erfahre 
©. 241. daß der Verfaffer zu den Mißionarien 
der Jeſuiten gehörte, und S. 117. daf er nad) 
1646. lebte. Demens , fagt er hier von dem 
großen Mogol, qui plus fomniis quam judicio - 
ſuo tribuerer. Ein Ausſpruch, den man ſehr 
oft im gemeinen geben anwenden Fann. 

Diefe Befchreibung Aſiens gehört zu den 

beften geographifchen Werfen, welche wir über 
diefen Welttheil Haben, obgleich viele Unbeftimmte 
heiten und Unrichtigfeiten unterlaufen. Im 24. 
Capittel wird von Cataya, aber febr unbeftimme, 
geredt. 
« Bon den Drufen fagt er ©. 118. gens fe- 
rox, quae licer circumcifa nullius tamen eft re» 
ligionis, amica Chriftianis, contumax Turcis. 
Er gedenkt auch der YIsroniten. 


34. 3% 
Petri Delle Dalle Reifebefchreibung in un« 
gerfchiedliche Theile der Welt, nemlich in Türs 

tey, Egypten, Paleſtina, Perfien, Oſt⸗ 
indien. Aus dem Italiaͤniſchen, Genf 1674- 
a 4 Theile, Fol. Der Verfaſſer begab ſich im 


Jahr 
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Jahr 1614. Auf Reiſen und Fam 1626, wieder 
nah Nom zurüd. Im erften Theil erzehlt er 
feine Reife durch die Türkey, Egypten, Pas 
leſtina, Syrien und Arabien, und giebt S. j 
183. und im zweyten Theil ©. 88. von den 
Turkomannen, ©. 189 und 190. von dem 
Darfen und ©, 189 und 202, von den Bedui⸗ 
nen einige Nachricht. Dex zweyte Theil han⸗ 
dele von Perfien ; S. 3. von. Curdiſtan und 
den Eurden; ©. 22 und 41: von den Gauren; 
S. 23 und 24. und im 2. Th. 180, vom derr 
Buizilbafchi oder Riſilbaſchi; S. 34 und 59. 
von den Indianern, aus Erzehlungen der in 
Iſpahan wohnenden Banianen, Don den. Gr 
bern oder Gauren, ſagt er, daß fie Feine ®dg« 
zendiener find, und einevon den Perfernganz 
unterfchiedene Sprache haben. ©, 85. redes 
er von der perſiſchen Sprache, die er niche 
für die alte und reine haͤlt, fondern für vermifche, 
mir der Arabifchen, Türkifchen, Tartarifchen, 
"indianifchen und andern; ©. 87. von den us⸗ 
bedifchen Tartaren, die in Süden an Indien, 
und in Oſten an den Tartaren von Chataio 
C(CCatay) grenzen; und die Städte Samarkand, 
Balk und Buchara befigen. In diefem Theile 
ift vieles,. und, in dem dritten alles Hifiorifch, und se Br 
fowohl der Begebenheiten, als des Charafters | 
des merfwürdigen Schach Abbas halben, inte» 
reſſant. Diefer Regente, dem Raynal ein grofe 
| M 2 
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ſes Lob beylegt, erſcheint hier witklich in einem 


| ftarf ‚gezeichneten Charakter , two unter großen 


Irrungen große Eigenfchaften das Uebergewicht 
haben. Delle Valle fpriht von ihm (3. Ih. 
©. 99. 102,) mit der größten Bewunderung. 
Im dritten Theile iſt, S. 128, f.; Äine ne ziem: 


if) ausführliche Beſchreibung der Auinen zu 
Perſepolis, oder Cehil Minar, welchen Org 
die Perſianer Aſtchar nennen, und der Nak⸗ 


ſchi Roſtam. Della Valle giebt auch ein Paar 
Zeichnungen derſelben, und eine Probe der alten 
Inſchriften, wobey er eine ſcharfſinnige und 
nicht unwahrſcheinliche Vermuthung aͤuſſert, daß 
ſie, wie das Lateiniſche, von der linken zur rech⸗ 
ten geſchrieben worden; welcher Vermuthung 


doch nicht entgegen iſt, daß ſie wie das Ehinefi- 'r 


ſche, von oben nach unten geſchrieben ſeyn kon— 
nen. Schiras ift 10 Meilen, oder Parafan« 
gen, von den Ruinen entfernt. (©. 137:) 
©. 187. gedenfe der Verfaffer fürzlich der chal⸗ 
dsifchen oder Jobannischriften zu Baſſora, 
die einige Sabder nennen, und im 4. Th. ©. 
173, wo ausführlicher von ihnen reder, bes 


merkt er, daß fir din Buch haben, Sidra ge⸗ 
nannt, welches ihnen ihre Religionsuͤbungen 


vorſchreibt, und daß die Mohren fie Sabaͤer, 
fie ſelbſt aber ſich Mendai nennen. Der vierte 
Theil enthaͤlt Della Valles Reiſe nach der Weſtkuͤ⸗ 
fie Oſtindiens vom Jahr 1623. In Cambaic 

befuchre 


Bm 
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beſuchte er einen alten: Braminen, (&. 27.) 
welcher ihm feine Bücher zeigte, deren Schrift 

dem gemeinen Mann unbefanne, und nur deu 
Sraminen verftändlid war (G. 96.). Diefe 
Schrift hieß Nagheri. Della Valle kaufte hie⸗ 
von zwey Buͤcher zu Lar, einer Stadt in Per⸗ 
ſien (3. Th. S. 163. 172.). Ein Buch, wel⸗ 
ches der Bramine vorzeigte, gab er für ein 
Werk des Pythagoras aus, und behauprere, daß 
Brama und Pythagoras eine Perfon geweſen 
wären, ©. 35. f. 122. f. ift eine Nachricht 
‚von den Biogbis oder nach itallaͤniſcher Auss 
fprache, Dſchoguis (Joguis) (3. Th.S. 218.) 
Um die Beligionslehren der Braminen fen 
nen zu lernen, beruft d. V. fich auf die Bücher 
des portugiefifchen Geiftlichen, Francesco Ne- 
grone oder Negraote. Es ſcheint aber, daß 
fie in Portugal nicht haben gedruckt werden Fön: 
nen, [und daß der Pater Negrone zu unwiſſend 
war, um ihren Verluft zu bedauern, Des D. 
Johann de Lucena £cbensbefchreib ung des Hu 
Franciſcus Xaverius wird auch als eine Quelle 
‚angeführt, aber ihrer Unvolftändigfeie halben 

getadelt. 

Die verächtliche Kaſte der Indier wird 
S. 40. mit dem perfifhen Namen Hhalalchor, 
Freſſer, und dem indianifyen Namen Der, belegt. 
Die Einteilung des Dekans, oder der 
Halbinſel Oſtindiens, die ©. 52, fı gegeben 
M3 wird, 





wird, iſt ungewiß und unvollſtaͤndig. Das Koͤ⸗ 
nigreich Daman, ſo heißt es, liegt in Suͤden 
an dem Gebiete des großen Mogols, da wo Indien, 
wie ein Dreyeck, ſich zwiſchen dem Meerbuſen zu 
Cambaya und dem bengaliſchen ſuͤdwaͤrts er⸗ 
ſtreckt. In dieſem Dreyecke, oder in dieſer Halb⸗ 
inſel iſt Daman die erſte Provinz, die das Reich 
des großen Mogols beruͤhret. An Daman ſtoͤßt 
Telenga oder Telengone, und viele kleine Kö: 
nigreiche; deren Beherfcher ige unabhängig ge; 
worden find, chemals aber nur einem oder höch- 
ſtens zweenen Negenten unterworfen waren, wo⸗ 
von der eine, gegen Süden, zu Bisnagar, und 
der andere, gegen Morden, zu Scheherbeder, 
herrſchte. Unter den igigen Beherrfchern find 


- vorzüglich drey, ihrer größern Mache halben, zu 


merfen; der König von Dekan (Dacan); ber 
König von Golconda (Gulcondalar) und der 
König von Talenga, der fich zu Difapor, oder 
Vidhicxot, aufhält. Andere mollen indeflen, 
fügt d. V. hinzu, daß Telenga weiter ſuͤdwaͤrts 


liege und Viſapor zu Daman gehöre. Es iſt, 


ſagt er, mit den Provinzen in Indien ein 
ſehr verwirrtes Weſen, da die Indianer ſehr 
unwiſſend find, und die Portugieſen weiter 
Feine Renntuiffe baben, als fie von diefen 
unwiſſenden Menſchen erhalten. 

Della Valle bereiſete die ganze weſtliche 


KRuͤſtẽ der Halbinſel Oſtindiens, und giebe 
| überall 
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überall von dem , was ihm begegnet iſt, gute 


Nachrichten. Ueberhaupt ſiehet man aus ſeinen 
Briefen, daß zu ſeiner Zeit die Nation, zu der 
er gehoͤrte, einen gewiſſen Grad der Ausbildung 
und der Aufklaͤrung hatte, der ſie uͤber die meh⸗ 
xeſten Nationen Europas erhob, fo wie die Schrif⸗ 
' sen der neueren Italiaͤner beweifen, daß ihr Geift 
noch ist, wie vormals, zur Zeit der Ciceronen 
und Virgile, fich zu der höchften Stuffe des 
Scharfſinns und der Grändlichkeie erheben wuͤr⸗ 
de, wenn nicht Religionsblindheit, und arts 
ſtokratiſche Seudaltirannie, diefe größten Un« 
terdrücfer alles Großen, Edlen und Guten, die 
Freyheit der Menfchen und dadurch die Macht 


der Regenten und das Wohl de Staaten zu 


De drücke, 
35. | 
Les voyages de Jean Bapt. Tavernier en 


Turquie, en Perfe et aux Indes, älaHaye . 


1718.3.T.a. f. 8, (4 Paris 1676. 4. 1712. 12.) 
Befchreibung der fechs Neifen, welche J. B. 
Lovernier, Freyherrn von Aubonne, in Tür- 
key, Perfien und Indien, innerhalb vierzig 
Jahren, durch ale Wege, die man nach diefen 
ändern nehmen fann, verrichter. Aus dem Fran- 


zöfifchen durch Hoh. Herm. Widerhold, Genf‘ 


1681. 3 Theile ,. Fol. Tavernier ward im 
Jahr 1605. geboten. Er reifere über Conſtan⸗ 
tinopel nad Iſpahan und durch Perfien nad) 

MA Oſtin⸗ 





— 


Br: 


184 

Oſtindien, Batavia und Japan. Im erſten 
Theil S. 96. wird von den Johannischriſten 
eine mie Della Valle übereinftimmende Nady- 
richt ertheile; die Befchreibung von der Verfaf 
fung der Bauren, ©. 187. ausführlih, fol 
aber, wie wir nachher. aus Hyde fehen werden; 
vom P. de Chinon geborgt ſeyn. Tavernier 
ſah, wie er behauptet, ihr Geſetzbuch, wovon 
die Schrift mit der Perſiſchen, Arabiſchen, 
und Indianiſchen gar nicht uͤbereinkam, und 
aus muͤndlichen Traditionen aufgeſetzt ſeyn ſollte, 
nachdem Alexander der Große die ſieben Bücher 
des Zer-Ateucht, die von der Religion han« 
delten, harte verbrennen laffen, und vierzehn 
andere Buͤcher des Zoroaſters verloren gegan⸗ 


gen waren. Die Priefter felbft verftchen nicht, 


was fie in ihrem Gefegbuche Iefen, fondern ha« 
ben Auslegungen , die fie zur Hand nehmen. 
Diefe Bauren wohnen in der Provinz; Rerman 
(Caramanien) wo fie die dortige ſchoͤne Wolle 
verarbeiten. — 

Tavernier reiſete über Surate nach Ama: 
dabat und Agra und nachher von Boa nad) 


‚ tem Carnatik. Hier war er im Jahr 1652. 


als Mirgimola, erſter Minifter und General 
des Könige von Bolconda (vielleicht Emir 


Jemla, aus deffen Namen man auch Mierſu⸗ 


mela gemacht har), diefes fand befriegte, und 
im Yuguftmonate die Feſtung Gandicot erober- 
fe. 
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ge. Seine Nachrichten von der Oſtkuͤſte find 
ſehhr kurz. Roußeau batihm vorgeworfen, daß 
er ein Jubilirer geweſen iſt. Das ift wahr; und 
wegen einiger mitgebrachten Diamanten ward er 
vom Könige von Frankreich geadelt.. Indeſſen 
hat man desfalls keine Urſachen, ihn, ſeiner Hand⸗ 
thierung halben, Vorwuͤrfe zu machen, da er, 
eben weil er Kaufmann war, gute Handelsnach -⸗· 
richten von Indien giebt. Seine topogra- 
phiſche Beſchreibung und die Sorgfalt mit 
der er die Weiten, oder Entlegenheiten der 
Oerter angiebt, machen in der Geographie 
"Indiens feine Reifebefchreibung zu einem Mu⸗ 
fter, dem menige gefolgt find. Auch märe zu 
wuͤnſchen, daß wir in der Renntmiß der Waa⸗ 
ren, der Muͤnzen, der Gewichte und Des 
Handels neuere Nachrichten hätten, welche Ta 
vernier zur Seite geftelle werden Fönnten, Das 
philofophifche , das fpecularivifche Köpfe, mie 
Roußeau, in Meifebefchreibungen ſuchen, koͤn⸗ 
nen wir faſt ganz entbehren. Wer den Mens 
ſchen fernen lernen will, darf nur ſuchen, ihn 
aus ſich ſelbſt zu befchreiben, und wenn cr 
das kann, und danady andere Menſchen behan« 
dele, bedarf feiner Autorität, weder der fogte 
nannten Wilden, noch der fogenannten cultivir⸗ 
ten Voͤlker. Aber nuͤtzlich iſt es, die Gewerbe 
und die ſittliche Verfaſſung der Nationen fen» | 
nen zu lernen , und hiezu können Gewerbetrei⸗ . 

Ms bende 
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bende Maͤnner uns beſſer fuͤhren, als abſtrakte 
Philoſophhen, wie Roußeau. In wie weit in⸗ 
deſſen Tavernier immer zuverlaͤßig iſt, will ich 
nicht entſcheiden. Im zweyten Theile S. 5. und 
eben daſelbſt S. 81. f. erzehlt er eine Geſchichte 
auf verſchiedene Arten, doch kann dieſer Wider 
- fpruch, da er Feine Hauprfache betrift, eine leiche 
unterlaufende Nachläßigfeie ſeyn. Ueberdem find 
feine Nachrichten fo ale, daß ige faft alle, 
‚die nicht die Gefchichte beereffen, berichtiger wer. 
den muͤſſen, doch hindert dies nicht, Tavernier 
‚allen Reifenden als Mufter in ihren Erzehlun« 
gen und Berichten zu empfehlen. 


27. 
Aſia oder ausfuͤhrliche Beſchreibung des 
Reichs des großen Mogols und eines großen 
Theils von Indien, in ſich haltend die fand: 
ſchaften Randahar, Kabul, Multan, Hai⸗ 

kan, Bukker, Send oder Diu, Jeſſelmeer, 
Attak, Peniab, Raximir, Jangapore, De⸗ 

ly, Mando, Malva, Chitor, Utrad, 
Zuratte oder Rambaye, Chandiſch, Nar⸗ 
rar, Gwaliar, Indoſtan, Saebat, Ba— 
kar, Nagrakat, Dekan und Viſiapour, 
nebſt einer vollklommenen Vorſtellung des Koͤnig⸗ 
reichs Perſien, wie auch Georgien, Mingra- 
lien, Cirkaßien und anderer benachbarten Laͤn⸗ 
der durch O. Dapper. D. uͤberſetzt von J. C. 
Beern, Nürnberg 1681. Fol, die hollaͤndiſche 
Auss 
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Ausgabe iſt von 1672. Amſterdam 2. Th. f. 
‚ Man thut immer beffer, die Quellen. aufzuſu⸗ 

chen, als Dapper, der qus ihnen gefchöpfer. 

In der Vorrede fagt er, daß er fürs erſte nur 

das Gebiet des großen Mogols abhandeln koͤn ⸗ 
en, fich aber vorbehalte, den uͤbrigen Theil des 
Halbinſel Oſtindiens, die dahin gehörige In⸗ 
feln , und angrenzende Reiche ‚zu befchreiben. 
Demungeachtet fängt er damit an, Roger wörts 
lich nachdrucken zu laſſen, der zu Palescatts \ 
von den Einmwohnerp der dortigen Gegend auf 
der Coromandelkuͤſte Nachrichten ercheilte,und 
die fehren des Vedam, ihres Geſetzbuchs bes 
Zannt machte. ©. 248. f. iftein Auszug aus - 
dem Schafter eingerücdt , der für das Geſetz⸗ 
buch der Banianen ausgegeben wird. ©, 239. ' , " 
f. findee man Heinrich Lords Nachricht von 
den Parfen oder Buebern. 

Die Befchreibung von Perfien ift ein eige⸗ 
nes Werf, mit einem eigenem Titel, ob fiegleich 
auf dem Titel des vorigen Werfs angezeigt ift. 
Eie ‚heißt: Befchreibung des Königreichs Per⸗ i 
fien , in ſich haltend die Landfchaften Sars, Be 
Schirwan, Erak, Adirbeisan, Rarabach, 
Sagiſtan, Nixabur, Rilan, Mokan, Bet—⸗ 
zirvan, Mazanderan, Chuſiſtan, Rermon, 
Cirkan, Mogoſtan, Loreſtan, Choraſan, 
Eri, Dageſtan und Awadan, nebenſt einer 
ausfuͤhrlichen Vorſtellung der benachbarten Laͤn⸗ 
der 
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der Georgien, Imeretti, Racheti,. Karduel, 
Guriel, Mengralien, Arogaſien, Cirkap 
ſien, Albanien, Rurdiſtan und Gurgiſtan, 
durch ©. Dapper D. Nurnberg 1681. F. S. 
97. f. finder man etwas weniges von der perfl« 
Then Sprache S. 117. ift eine fabelhafte Mach⸗ 
richt von den Buebern aus Tereira. Man hat 
auch von Dapper eine Befchreibung von Syrien 
und Palaͤſtina, Amft. 1677. Sol, Amft. 1680. 
Sol, deutſch durch Meurſen, Amſt. 1681. F. 
Muͤrnb. 1688. Fol, Bon Aſien oder Meſopo⸗ 
tamien, Dabylonien, Bleinaſien, Arabien, 
Amſt. 1680. Fol. deutſch durdy Beern, Nürnb. 
1681. Fol. Don China, Amft. 1670. deutſch 
Amft. 1673. 3 Bon Egypten, ber Barbarey 


% 


u. f. w. Amft. 1668. Fol, Amft. 1670. Fol. Bon 


Madagafar , Amft. 1668. deutſch 1670, 
franz. 1686. Fol. die hollaͤndiſche Geſandſchaft 
iſt ſchon vorhin angefuͤhrt. 
37: | 
Hiftoire des mavigations aux terrs Au- 
ſtrales, contenant ce que l'on fair des moeurs 
et des produetions des contr&es decouvertes jus- 
qwä ce jour: er ol il eft traitéè de Putilité d’y 
faire de plus amples decouvertes, et desmoyens 
d’y former un erabliffement, à Paris 1757. 4, . 
2. Vol. Dieſes Werk des Präfidenten de Broße 
ift zu Halle 1767. von "Joh. Chriftopb Ade- 
lung ins Deutſche überfege und mit verſchiede⸗ 
nen 
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nen Anmerkungen und, Zufägen berausgegeben 
worden, Obgleich dieſes Werk nur die Suͤd⸗ 
länder betrift, und durch die neuere Entdeckun⸗ 
gen und Bemühungen der Engeländer wichtiger 
Verbeſſerungen fähig geworden ift, ſo kann ich 
es: doch hier nicht unbemerkt laffen, theils weil 
die Art des Verfaffers, die Geſchichte entlegener 
Laͤnder zu behandeln, zur Nahahmung empfoh« 


len zu werden verdient, theils, weil die in dem 


erften Buche enthaltne Grundfäge-auc auf Oſt⸗ 
indien angewender werden können, und'ferner, 
weil verfchiedenes vorfommt, das zur Exläutes 
rung der Gefchichte diefes Welttheils dient. Hie⸗ 
zu achören zum Beyſpiel die vernünftigen Bes 


.merfungen, die Dampier (33. 5. 29.30.) von 


den Antropopbagen macht, und auf die Ni⸗ 
kobaren anmender, Unter den Geundfägen, 
deren Berichtigung Freunden der Waprheitund 
der Menfchheir nicht gnug am Herzen diegen fann, 

find die Gedanfen über die Cultur der’ fogenann- 
sen Wilden vorzüglicher Aufmerkſamkeit werch. 
Unter Cultur der Wilden muß man nicht das laͤ⸗ 
cherliche Vorurtheil verftehen ‚ \.bey ihnen unfere 


Are Menfchen abzurichten, oder zu dreßiren, ein« 


zuführen, die wir Erziehung nenner, oder gar 
den unvernünftigen Bekehrungsgeiſt, den wir 
noch nicht ganzablegen fönnen, fo fehr wir uns auch 
felbft immer mehr von allem entfernen, was einer 
— aͤhnlich iſt. Sucht man hierin Weis⸗ 

heit 
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| heit, fo verdient man von den Nationen, die 


wir Barbaren nennen, fo verlacht zu werden, 
als die Virginier, nach des berühmten Frank⸗ 
lins Erzehlung, es von den YTordameritanern 
wurden, deren Kinder fie in ihren Schulen er« 


ziehen wollten. Die Cultur der Wilden beftchee 


darin, daß man ihnen den Weg nicht verfperre, 
durch Bearbeitung ihres Geiftes und ihrer Ta» 
Iente in eigenem Gange immer weiter in ihrer 
Aufklärung zu fommen, zu der erleichterte und 
vermehree Gemeinfhaft der Menfchheit fie un« 
fehlbar und von felbft führen würde, wenn man 
fie auf gegenfeitiges Vertrauen und Wohlwollen, 
und nicht auf Zwierracht und Anfeindungen grün« 
dere. Hat eine Nation Vorzüge vor der andern 
in Erfenntniß der Wahrheit, oder in der Aus⸗ 
Übung nüglicher Künfte und Wiffenfhaften, fo 
Fann man gewiß feyn, daß alsdann die Annah⸗ 
me derfelben von det weniger unterrichteten Ma⸗ 
tjon von ſelbſt erfolgen wird, und geſchieht fie 
nicht auf diefe Arc, fo iſt es gegen die Begriffe 
die wit. uns von dee menfhlichen Vernnnft ma⸗ 
chen muͤſſen, auf andere Methoden zu denken. 
So ſehr ich hierin dem beruͤhmten und wohlden⸗ 
kenden Broße beyſtimme, ſo bin ich doch nicht 
immer gleicher Meinung mir ihm, aber dieſe Ab⸗ 
weichung betrift einzelne Saͤtze, als, um Benfpiele 


daß feiner ohne Erlaubniß des Landesherrn fein 


Vatetland verlaffen koönne. Wäre nicht die Frehheit 
unver⸗ 


I) 
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unverfegbat, einem Staate entfagen zu Fönnen, 
deffen Gefege ung druͤckend fcheinen, fo würde es 
Unterthanen frey ftehen müffen, Geſetze zu verwer; 
fen, und fich zu empören, 'oder fie wilsden Sflaven 
eines Einzigen, oft, wie in Frankreich, eincs 
Moͤnches, eines Telliers, oder eines noch ge» 
Fingern Menfchen ſeyn. Im Ganzen armer 
Broße den Tonder Wahrheit ; und wie erfrener 
diefer Ton den, der ihn fühle! Eben daher fomme 
es, daß diejenigen, die diefes Gefühl Haben, im. 
freien Bekennen dev Wahrheit die Freude zu ver: 


breiten glauben, die fie bey derfelben empfinden, 


und doch wie oft werden fie Märtyrer ihres Irr⸗ 
thums, blos weil fie fich nicht vorftelren, daß 
teure'niedrig genug feyn konnten, Wahrheit zu 
haffen, weil fie fie fühlten und zitterren. 


38. 


Geſchichte der Schiffarten und Verfu- 
che, welche zur Entdeckung des nordöftlichen 


Weges nad) "Japan und China von verſchie⸗ 


denen Nationen unternommen worden, zum Be: 


hufe der Erdbeſchreibung und Taturgefchichte 


dieſer Gegenden entworfen von Joh. Chriſtoph 


Adelung, Halle 1768. 4. In dieſem nuͤtzlichen 


Werke kommt eigentlich von Oſtindien nichts 
vor, doch gehoͤrt es zur Kenntniß dieſer Weltge⸗ 
gend, von den Bemuͤhungen der Europaͤer dahin 


zu gelangen, unterrichtet zu ſeyn. In der Na⸗ 


turge⸗ 
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turgefchichte ift einiges berühre, das in der Ge⸗ 


fehichte Afiens genuger werden kann. Dasganze 
Werf ifteine Sammlung auseifebefchreibungen, 


39» 


n Oud en Nieuw Oofl- Indien verranande 


— 


een Naaukeurige en Uitvoerige, Verhandklinge 
van Nederlands Mogentheyd in die Gewelten, 
benevens cene wydluftige Befchryvinge der Mo- 
luccos , Amboina , Banda , Timor en Solor, 
Java en alle de Eylanden onder dezelve Land- 
beftieringen behoorende; her Nederlands Com- 
ptoir op Sugatte en de Levens der Groote Mo- 
Is, als ook een keurluke Verhandeling van't 
wezent/Iykfte, dar men behoort te weten van 
Choromandel, Pegu, Arracan, Bengale, 
Mocha, Perfien, Malacca, Sumatra, Cey- 
lon, Malabar, Celebes of Macafjar, China, 
Japan, Tayouan of Formofa, Tonkin, Cam- 
bodia, Siam, Borneo, Bali, Kaap der goede 
Hoop, en van Mauritius &°c. door’ Frangois - 
Valentyn in Vyf Deelen, te Dordrecht, Am- 
fterdam 1724. Fol. Dieſes foftbare Werk ift 
mie mehr als 1050 ſchoͤnen Kupferftichen und 
Landcharten geziert, und mache mir den Unter« 
eintheilungen in allen acht Bände aus; die ihre 
befondere Titel haben, den Inhalt anzuzeigen, 
« der kuͤrzlich folgender iſt: 
Erſter Theil, 1) Geſchichte des oſtindiſchen 
Bandels un a der hollaͤndiſchen 
Com⸗ 
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Compagnie. Bon der letztern find alle aus. 
und eingegangene Schiffe und adungen ange 
zeigt. 2) Befchreibung der Molucken, Ter- 
nate, Tidor, Batsjan, Makjan, Mo⸗ 
tir, (unter einem eigenen Titel). 


Zweyter Theil. Befchreibung von Ambojna 


x 


und den dazu gehörigen Inſeln Ceram, Boe⸗ 
to, Amboina, Honimoa, Noeſta Laoet, 
Oma, Manipa, Bonoa, Relang. 


Dritter Theil. Geſchichte von Amboina und 


Beſcſchreibung von Banda, nebſt den dazu ge⸗ 


hoͤrigen Inſein Timor, Solor, Celebes, 


Macaſſar, Borneo und Bali, wie auch 
von den Koͤnigreichen Tonkin, Cambodia, 


und Siam, Dordr. und Amſterdam 1726; 
Dieſer Theil ift in der Naturgeſchichte durch 


5 
— 


Abbildung der Pflanzen, vierfuͤßigen Thie⸗ 


re, Voͤgel und Fiſche merkwuͤrdig. Von 
den abgebildeten 125 Pflanzen ſind nur die 


indiſchen Namen angefuͤhrt. Unter den Fi⸗ 


ſchen ſiehet man mit Verwunderung, auf 


dem erſten Blatte, eine Sirene oder Meer⸗ 
weib, die 1732. in der Gegend von Borro 


. gefangen if. Mehrere Seltſamkeiten der Are 
‚ finden fidy unter den vorgeftellten 528. Fiſch⸗ 
arten, als zum Beyſpiel die Seedrachen, 


425 und 426: der Sonnenfifch 442. 


Dritten Theils, zweytes Stüd. Abhandlung 


von den Conchylien und Seegewächfen der 
IM 


Inſel 
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Inſel Amboina. Hier folgt erſt die Beſchrei⸗ 
bung der auf dem erſten Litel des dritten Theils 
genannte Inſeln und Reiche. 

Von einſchaaligen Conchyllen ſind 100 und 
von doppelſchaaligen 30 abgebildet. Zugleich iſt 
eine litterariſche Geſchichte dieſes Studiums 

hinzugefuͤgt, und die beſten Werke und Cabi⸗ 
binette ſind angezeigt. 

Vierter heil. Befchreibung von Großjava uns 
ger den Könige von Bantam, Sörapati, und 
dem Prinzen von Dalamboang. Gefcichte 
von Jakatra, Befchreibung von Batavia, Les 
ben der Generalgouverneurs in Indien, 

mit ihren Bildniffen. 

Dierten Theils, zweytes Stuͤck. Javaniſche 
Sachen. Beſchreibung von Suratte, Lebens⸗ 
geſchichte der Großmogol, mit ihren Bild⸗ 
niſſen nach indianiſchen Gemaͤlden, Erzehlung 
vonChins. Nachricht von Formoſa oder Cay⸗ 
uan. Reiſegeſchichte des Verfaſſers. 

Unter den Bildniſſen find man auch Sevagi 
S. 248. vorgeſtellt und S. 265. etwas von ſei⸗ 
ner Geſchichte. 

Sünfter Theil. 1) Die erſten ſechs Bücher han⸗ 
deln von der Coromandelkuͤſte, von Pegu Ar⸗ 
rakan, Bengalen, Mocha, Perſien und Ma⸗ 
lacca. ©.221.iftHerbert de Jagers Beſchrei⸗ 
bung von Perſepolis von 1693. 2) Mit dem 
ſiebenden Buche fangen neue Paginaͤ an; das 

uͤbrige 
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diene von diefem Theile enthaͤlt eine Belchreis 
bung von Sumatra und Ceylon. | 
Sünften Theils, zweytes Stud. Beſchreibung 
der malabarifchen Rüfke, des holländifchen 
Handels auf "Japan, des Dorgebürges der 
guten Hofnung, der Inſel Mauritius. 
Man ſieht es dem Inhalte an, daß eine große 
Verwirrung in der Ordnung der Marerie herſchet. 
Valentyn gieng im Jahr 1685. als Prediger nach 
Oſtindien und kam im Jahr 1714. nach Holland 
zuruͤck. Er harte ſich alfo freilich ſehr lange in Oſt ⸗ 
indien aufgehalten, aber weiter nichts geſehen, als 
die Inſeln Amboina, Banda, Honimoa, Noe⸗ 
ſtolaoet und Java. Was er von andern Reichen 
und Gegenden Oſtindiens vortraͤgt, hat er von an⸗ 
dern genommen. Er iſt uͤberall hiſtoriſch und topo⸗ 
graphiſch. Seine Nachrichten von den malabari⸗ 
ſchen und coromandeliſchen Kuͤſten find unbe: 
deutend, und die vielen Kleinigfeiten,die eingemiſcht 
ſind, machen das Buch langweilig und ſchleppend. 
Daher waͤre es zu wuͤnſchen, daß ein Auszug aus 
demſelben von einem Sachen kundigen Manne 
uͤberſetzt werden moͤgte. 
40. 

Voyage d’Egypte et de Nubie par M. Fred. 
Lauis Norden Capitaine des vaiffeaux duRoi, ou- 
vrage enrichi de cartes et de figures deftindes fur les 

lieux par l’Auteur meme, äCopenhaque 175 5. Fol. 
Es ift nicht leicht ein Werk mie mehrerer Prache 
N2 und 
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und Sorgfalt gedruckt und herausgegeben worden, 
als dieſes. Ich habe daher nicht unterlaſſen koͤnnen 
es hier anzufuͤhren, ob es gleich nicht eigentlich zu⸗ 
meinem Zwecke gehoͤrt; beſonders da wir es ganz 
der daͤniſchen Nation zu danken haben, zu der ich ge⸗ 
höre. Engeland wetteiferte mit Daͤnnemark in der 
Herausgabe, und in beyden Ländern, wo die Wiſſen⸗ 
ſchaften fo große Unterflügungen genoffen haben, 
ward fie durch die Geſellſchaften der:Wiffenfchaften 
befördert. Die englifchelleberfegung hat den Titel: 
Travels in Egypt and Nubia by Fr. Lewis Norden, 
translated from the original publifhed by com- 
mand ofhis Majelty the Kingof Denmark anden- 
larged with obfervations, from ancient and modern 
authors, that have written on the antiquities of E- 
gypt,by.Dr. Peter Templeman,Fol.2.Vol. Lond. 
1757. 3.L. 16.5. und Lond. 1757.8.6.5. Die 
Kupfer zu den benden großen Ausgaben,die ſich anf 
164 belaufen find von einerley Platten abgedrudt, 
die der berühmte Maler Tuſcher, Profeflor in Ko- 
penhagen, geftochen hat. Die fleine englifche Aus« 
gäbe erfchien zugleich mit der großen, und ift in 
Anfehung des Terts von einerley Anhalt mit 
der großen. 

Naoorden, der im Jahr 1708. in Gluͤckſtadt 
geboren war, und bereits 1742. zu Paris ftarb, rei 
feteim Fahr 1737. auf Befehl des Königs Chri⸗ 
ftian des fechften nad) Egypten. Es ift wohl nicht 
nörhig, erwas zu feinem Ruhme zu fagen, da ihm 

nach 





nach feinem Tode ein folhes Monument errichtee 
wordenift. Ein Jahr vor feinem Tode fchrieb er in 
London in englifcher Sprache: Drawings offome 
ruinsand coloſſal Ratues at Thebes in Egypt wich 
an account ofshe fame m a lettertorhe royalfocie- 
ty. 1741. In dieſer Schrift handele er von den 
Ruinen des Tempels oder Pallaſtes des Mem⸗ 
non und der redenden Bildſaͤule deſſelben. Die 
Stellen der Alten, die dieſe Bildſaͤule erwehnen, 
ſind vom D. Tempelman in ſeiner Ueberſetzung von 
Mordens Reife eingeruͤckt. Ausführliche Nachrich⸗ 
ten von derjelben giebt Pokok in feiner Beſchrei⸗ 
bung des Morgenlandeg (1771. Erlangen) 1. Xp. 
©.ı50. Man ſehe auch D. PanliErnefi Iablons- 
kyde Memnone Graecorum et Aegyptiorum hu- 
jusque celeberrima in Thebaide ftarua, Fref. 1753. 
und Baniers Erläuterung der Goͤtterlehre 1. Th, 
4: B. Kap. 1.©. 719. 


Die hieher gehörigen Anmerfungen ſowohl, 
als der gelehrte Briefwechfel, den Torden mit dem 
berühmten Antiquario Stofch,zu Florenz,geführe 
hat, finder man aus der Fleinen englifchen Ausgabe, 


die der D. Tempelmann von Nordens Reifen ber 


forgt hat, in Die deutſche Ueberſetzung diefes Werf 
hinäbertragen. Sie ift von Joh. Frid. Eſ. Stef: 
fens, einem Prediger in Stade, gemacht, und zu 
Breslau und Leipzig 1779. mit einigen Kupfern in 
Oetav herausgegeben worden, 


N3 41. Ge⸗ 


Train 
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41. dm 

‚ Gefchichte der Entdeckungen und Schifs 
farthen in Norden. Mit neuen Originalcharten 
verſehen von Joh. Reinh. Forſter, Franf. an der 
Oder 1784. 8. Obgleich der Titel dieſes wichtigen 
Buchs nur von Norden redet; ſo iſt es doch auch 
in Abſicht auf die Geſchichte Oſtindiens ſehr 
merkwuͤrdig, da es theils verſchiedenes mit vieler 
Einſicht und Gelehrſamkeit erlaͤutert, was zur geo⸗ 
graphiſchen Kenntniß dieſes Landes gehoͤrt, theils 
litterariſche Nachrichten einiger Reiſenden aus dem 
mittlerm Alter beybringt, vornemlich aber, weil es 
die Geſchichte der Bemuͤhungen zeigt, die man an⸗ 
gewendet hat, einen nordweſtlichen Weg nach 
Oſtindien zu finden undMorden um nach Rathai 
oder China zu kommen. Die Reiſende, welche zur 
Geſchichte Oſtindiens gehören, die H. Forſter an⸗ 
fuͤhrt, ſind im 3. Hauptſtuͤck unter den Entdeckun⸗ 
gen der Italiaͤner aufgefuͤhret. Ich bemerke hier: 
. Rabbi Benjamin,von Tudela, einer kleinen 

Stadt in Navarra, ein Sohn Jonas. Man 
glaubt auf das Zeugniß des Rabbi Abrabam 
Zakuſt, eines berühmten Profeſſors und Aſtro⸗ 
nomen zu Salamanca, vom 15. Jahrh undert, 
daß er ungefähr von 1160. bis 1173. gereifet 
fey. Barottier behauptet, daß er nie die Reiſe 
wirflich angerreren habe, Doch har man hievon 
feine Gewißheit. Er mifcht viele Maͤhrgen in ſei⸗ 
ne Erzehlungen, die Hebrälfche Ausgabe feiner 
| Rei⸗ 
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Reiſen iſt zu Leiden 1633. beſorgt worden. Die 


franzoͤſ Ueberſ. von Barottier dieſem jungem 
Gelehrten der 1740 in feinem 19. Jahre ſtarb, iſt 


D 


1734. in2 Iheilen, in Amſter dam gedruckt, und 
eine Engliſche, die ich nachher anzeigen werde, 
hat 8. Gerrans zu $ond. 1783 12. befannt ger 
macht. Die Lateiniſche ift von Bened. Aria 
Montenus und von Conſtantin Lempereur. 


.Johannes de Plano Carpini und Benner 


oder Benedict,ein Pohle, würden von Inno⸗ 
centins IV. 1245. an Reyuk Khan Nachfol⸗ 
ger des Gengis Ran, abgefender,umdiefen Er 
oberer abzuhalten, weiter zu gehen,und die Chri« 
ften zu beunruhigen. Sie gaben eine Nachricht 
von ihren Reifen heraus, von welcher Vincent 
von Deauvais (Vincentius Beluacenfis) ein 
Jacobiner, der mir ihnen zu gleicher. Zeit lebe, 
einen Auszug in fein Speculum regale eingerücft 
hat,den er mit mündlichen Zufägen von Simon 
von St. Duintin vermehrte. 


. Wilhelm von Ruysbroef, (Rusbroc, Ru⸗ 


brock, Rubruquis) ein Minorite aus Braband, 
den Ludwig (der heilige), König von Frankreich 
1253. zudem 125 1. erwählten Kaifer Mangu 
Khan ſchickte. Dan hat von Aubruguir voya- 
geen Tartarie, er ſchrieb lateiniſch in Briefen 
anden König. EinenTheildavon überfegre Ha⸗ 
Eluyt in feiner Samml. 1. B. S. 71. 93. Pur⸗ 


has das Ganze in feinen Pilgeims 3, B. S. 1. 


a Der: 
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Bergeron uͤberſetzte Rubruquis ins Franzoͤ⸗ 
ſiſche, gegen die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. 
5. Haitho und Marco Paolo, die ich bereits 
angefuͤhrt habe. 
6. Oderich von Portenou, (Odoricus de Fo⸗ 
ro Julii de Portu Vahonis), ein Minorite, 
reiſete 1318. nach den Morgenlaͤndern und 
Fam bis China. Nacy feiner Ruͤckkehr dicrirge 
er feinen Reifebericht, ohne Ordnung, fo wie er 
ihm einfiel, zu Padua, 1330, dem Bruder Wil⸗ 
helm de Solona (Sologna). Scine Keife 
hat er de mirabilibus mund; betittelt. Sie fin⸗ 
det ſich, nebſt feinem Leben, in Bollandi Actis 
Sandtor. m. Ian.d. 14. und in Waddingii An- 
nal. Minor. T. III. in Ramuſii Samml. italid- 
niſch, und im Hakluyt lateiniſch und englifch. 
Er farb zu Udine 133 1. wo ein Barnabire, Ba- 
fllio Asquini, la vita e viaggi del beato Odorico 
daUdine 1737. herausgegeben har. Seine Ers 
zehlung ift nachläßig und voller fügen. Gr be: 
ſchreibt Leute mir Thierföpfen, und Thaͤler voll 
Gefpenfter. Man vermucher, daß er nie die Laͤn⸗ 
der geſehen, die er befchricben, allgem. Reifen VII. 
B. S. 500. 
7. John de Maneville trat 1332.(1322) eine 
Reiſe nach dem gelobtenLande an und kam 355. 
nach Engeland zuruͤck, nachdem er dem großen 
Khan in China, Schun Hoamti, oder To⸗ 
| Fate ' 


. 
| 
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katmur im Kriege beygeſtanden harte. Cr ſtarb 
in Luͤttich 1371, nachdem er feine Reiſen eng⸗ 
liſch, franzoͤſiſch und lateiniſch beſchrieben. 
Sie ſind in Altengliſch unter folgendem Tittel 
gefommen. The voiage and travaile of 
Sir 7.°.Mäwndeville, which treateth of de Wag 
to Hierufalem and ofMärvailes of Inde, from 
‚An original M, Lond. 1727.89. Man findetihn 
in der Laͤnge, fehr richtig in so Capitteln beym 


Hakluyt lateiniſch und englifch., Dieübrigeu 


"Ausgaben, auch die von Purchas, find blos Aus⸗ 
züge: Sie find ins Ttaliänifche, Spanifche, 


und Deutſche überfegt. Vieles ift aus Oderich 


ausgefchrieben, oder mit Oderichs Leichtglau⸗ 

bigfeit angenommen worden, da beyde gleich luͤ⸗ 
genhaft find. 
8. Francisco BolducciPegoleti di divifamenti di- 
paefi, e di mifure, die mercanzie edaltre cofebi- 
fognevoli difapere a mercatanti di diverfiparti 
del mondo, Diefe Sandlungsgeographie ift 
ums Jahr 1335 .verfaßt, und wieder abgedruckt 
im drieten Theil des Werks della decima e delle 
altre gravezza, Lisbona e Lucca 1766, 4. 
9. Johann Schildrberger, aus Muͤnchen in 
Bayern, ward 1395. im Kriege gegen die Tür» 
fen von Bajazer J. und nach deffen Niederlage 
wieder von Timur gefangen, denerbis an feinen 
Tod1405. begleitete. H. Forſter nenner ihn eis 
nen vernünftigen und die Wahrheit liebenden 


Schriftſteller. N 5 10. 
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10. Der beruͤhmte perſiſche Geſchichtſchreiber E⸗ 


mir Bhond, (Khovand) oder Mirchond, 
hat in ſeinem Buche, die Wunder der Welt, 


die Reiſe der Geſandten beſchrieben, welche 


Schah Rekh, Timurs Sohn, im Jahr 1419 
nach Rathai an den Kaiſer Ronglo ſchickte. 
Der fuͤrtrefliche Burgermeifter zu Amſterdam, 
Nikolaus Wirfen, hat in feinem treflichen 
Werke, das Nord en Ooft Tartarye heißt, ©. 
435-452 ber zwoten Ausgabe, diefe Reife aus 
dem Perfifchen ins Sollandifcdye uͤberſetzt. 
Das wichtige Werf des Nic. Witſens ift fehe 
tar, und man findet beyde Ausgaben deffelben 
nur felten, weil der Verfaſſer fie aus unbefann« 
ten Gründen unterdrücdte. Man verfpricht ige 
einen neuen Verkauf in Amfterdam. Die Be; 
fchreibung der perfifhen Geſandſchaft finder 
man auch in Thevenots Sammlung im vierten 
Theil und in ben allgemeinen Reifen im 7. Theile. 


11. Joſaphat Barbato,venctianifcher Geſand⸗ 


ter in Perfien, im Jahr 1471, lebte 16 Jahre 
unter den tartarifchen Völkern. Nach feiner 
Zuruͤckkunft befchrieb er feine Meifen. Diefe Be⸗ 
fchreibung ift in einer kleinen feltenen Samml, 
welche von Antonio Manutio, in der Drucke⸗ 
ren des Aldus,ı543 in Venedig herausfam,und 
nachgehends vom Biov. Baptiſta Ramuſio 
feiner großen Sammlung von Reifen, in drey 
Baͤnden inFolio, einverleiber iſt. Sie finder ſich 

auch 
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auch ins Lateiniſche überfekt, in den fcriptori- 
bus rerum Perficarum, Francof. 1607. Bar: 
bato ftarb 1494. 

Bon Kathai finder man Nachricht bey Here 
Borfter, S. 125. 135. 140. 147. 186. Vom Pries 
ſter Johann iſt S. 139. und 177. und von der 
Schrift der Mogolen S. 138. eine wichtige 
Bemerfung. e 

42. 

Engelbert Rämpfer,D.M. und $ippifchen 
geibmedicus, Gefchichte und Befchreibung von Ja⸗ 
pan, aus denDriginalhandfchriften des Verfaſſers 
herausgegeben von Chriftian Wilhelm Dohm, 
Lemgo 1777.1779.2 Th. 4. Kämpfer, der einer 
der claßifchften Länderbefchreiber ift, war lange feis 
nem Ruhm nad) in feinem Baterlande befannt, che 
man eine richtige Ausgabe feiner Schrift harte. Er 
zeifere von 1683 bis 1694, aus Schweden durch 
Rußland, Perfien, Batavis, nah Siam und 


‚Japan. Diefe beyde Reiche befchreibe er vorzüge . 


lich, wenigftens in feinen bisher befanne gemach⸗ 
sen Schriften. 


Lemgo, in der Sraffchaft Lppe, war feine Bas 


terftade, und hier lebte er big 1716, da erin feinem 
65. Jahre ſtarb. Seine Abficht war, die Welt mit 
den Kenntniffen zu bereichern, die er eingeſammelt 
hatte, und zu dem Ende gab er feine Amoenitares 
exoticaePolitico-Phyfico-Medicae, in fünf Faftie 


keln, zu Lemgo 1712, 4. heraus, die perfifche, ja⸗ 


penis 


rs 
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paniſche und indiſche Sachen betreffen, und wo⸗ 
rin, wie dielleberſchriften ergeben, eine Abhandlung 
von den Ruinen zu Perſepolis, und von den Sa⸗ 
biern oder Johannischriſten, vorkommt. In die: 
ſem Werke bot Kaͤmpfer drey andere Werke aus, 
ihre Bekanntmachung aber unterblieb, vermuth⸗ 
lich weil es an einen Verleger fehlte. 
Daß Deutſchland ſchwerlich den litterariſchen 
Nachlaß ſeines Gelehrten der Vergeſſenheit entriſ⸗ 
ſen haben wuͤrde, beweiſet das Schickſal, das dieſer 
ſchaͤtzbare Vorrath noch itzt unter den Deutſchen 
hat. Engeland that hier, was Deutſchland haͤtt 
thun follen. 
Sir Haes Sloane, der beruͤhmte Verfaſſer 
derNatural Hiſtory of Jamaica und Gruͤnder eines 
Cabinets aus dem feie 175 3. das Mufeum Britanni 
cum entftanden ift, erfuhr, daß Rämpfers Hand. 
ſchriften noch in Deutfchland vorhanden waren, 
und Faufte fie. Sie ſind igt im Mufeo befindlich. 
Bon diefen Handfchriften war die Beſchrei⸗ 
bung von Japan, wie esfcheint, ammeiften aus⸗ 
gearbeitet, und bereits beym geben des Verfaſſers 
zum Druck abgefchrieben worden, Sloane ließ fie 
deswegen ing Engliſche überferen und 1727, zu 
tonden drucken. Der Tittel iſt: The hiſtory of Ia- 


pan, givingan Account oftheantient and prefent . 


Stade and Government, ofıheempire, ofitstem- 
pels,caftelsand other buildings ; of its metals, 
minerals, trees, plants,animals,birds and fifhes; 

Ä of 
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oftheChronologieand ſucceſion ofthe emperors 


ecclefiafticaland Secular; of the original deſcent, 
religions, cufloms and manufactures of the nati- 
ves and of their trade and Commerce with the 
Dutch and Chinefe. Together with a deferiptior 
ofthe Kingdom of Siam, written inhigh Dutch by 
Eng. Kaempfer, M. D. Phyfician to the Dutch 
Embaflady to. te Emperor’s Court and translated 
from his original Manufcript, never before prin- 
ted, by T. G. Scheuchzer. Des: Maizeaug oder 
nach Eharlevoir und andern Naude beforgte bald 


hernach eine franzoͤſiſche Ueberfegung,und auch in 


Deutfchland, dem Varerlande des Originals, cr» 
ſchien eine deutfche, und ward duͤ Saldes übers 
fester Befchreibung des chinefi ſchen Reichs an⸗ 
gehaͤngt. 

Here Dohn der ſich in der ſtatiſtiſchen Phi⸗ 


loſophie und Kunde gleich hervorgethan hat, iſt der 


erſte, der nach einer originalen Handſchrift Raͤm⸗ 
pfers Beſchreibung von Japan in Deutſchland 


bekannt gemacht hat. Die Hand » und Abſchriften, 


die ihm zu Händen famen waren in Lemgo bey 
Raͤmpfers Erben geblieben. 

Es fcheint, daß Sloane aufder Befchreibung 
von Japan eine Neifebefchreibung von eben dem 
Verfaffer folgen laffen wollte, und daß, als 
Scheuchzer die Ueberſetzung nicht vollendere,nach 
deffen Tode Cromwell Mortimer fie fortfegte ; 
Im Iournal des kavans, annce 1730, Novembre, 

P. 418 


“ — 
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®_ 
* 
— 
P.418 ward dies Werk angezeigt, und dieSubferips 
tion darauf in zweenen Foliobanden mir soRupfer- 
ſtichen angefündiger. Bermurhlich ruͤhrt es daher, 
Daß "Jöcher unter den bereits gedruckten Werfen 
Rönpfers, eine Befchreibung ‘feiner Neife nach 
Mofcau, Perfien und Oſtindien, nebft der Rüf- 
Fehr von Batavia nach Amfkerdam, anfuͤhrt, und 
daß nad) Joͤcher viele andere Litteratoren in diefen 
Irrthum verfallen find. Diefe Meifebefchreibung 
iſt aber, wie Herr Dohm zeigt, nie erfchienen. 
Warum die Engeländer, dieſe leidenſchaftli⸗ 
che Befoͤr derer alles Guten und Nuͤtzlichen, die hie⸗ 
rin zu einer Groͤße gehen, die keineNation je erreiche 
hat, Bämpfers noch übrige Handfchriften im Mur 
feo unberührt liegen Laffen, ift nicht befannt. Ber 
alten iſt vermurhlich in Engeland, fo wie überafl, 
ein Hinderniß von vielem Guten, dag, tie es auch 
beſchaffen ift, faft immer Neuhelt gebraucht, um 
zu gefallen. 
Herr Dohm erhielr durch den Herren Plan« 
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ta, Yuffeher des Mufei Britannici, und durch den 


Herren Lichtenberg, ein Verzeichniß der noch uns 
ausgegebnen Römpferifdyen Handfchriften. Sie 
find, wenigftens nach den Heberfchriften zu urthei⸗ 
len /faſt alle in lateiniſcher Sprache abgefaßt. Daß 
ihr Inhalt intereſſant ſey, wird jeder erwarten, der 
Kaͤmpfer kennet. Insbeſondere ſollten ein perſi⸗ 
ſches Woͤrterbuch, und verſchiedene Schriften, 
die ſich auf die perſiſche Sprache beziehen, die 

Auf⸗ 
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Aufmerkſamkeit der Gelehrten erregen, welche eine 
gründliche Kenntniß des Orients befördern wol; 
len. Die Zahl der Handfchriften beläuft ſich auf 
fechs und dreißig. 

Da Herr Plants willig war , die verfarige 


ten Abſchriften machen zu laffen, bor Dohm, 


in der Einleitung zum erften Theile der Bea 
fchreibung von Japan S. LVI. dem Publico an, 
die Werke die Japan betreffen, und des Verfaffers 
Keifebefchreibungen herausgegeben. Er fand aber, 


‚wie aus der Vorrede zum zweyten Theile erheffer, 


fo wenig Käufer,daß er feine Abſcht aufgeben muſte. 

Vergleicht man mit diefer fehlenden Ermun« 
terung eines Werks, das in den Wiffenfchaften vor 
feltenen Nugen ift, den großen Fortgang, den weit 


koſtbarere Werke in andern $ändern haben, fo muß 


man fihwundern,dag in Deutſchland, wo doch faft 
in allen Faͤchern Maͤnner vom groͤßten Verdien⸗ 
ſte ſind, der Flor der Wiſſenſchaften ſo wenig allge⸗ 
mein iſt. Ich errinnere mich hieruͤber einen Aufſaz⸗ 
ze im deutſchen Muſeo geleſen zu haben, der, im Ge⸗ 
genſatze einer Klopſtokiſchen Ode, Wir und Sie ber 
namt, gefchrieben iſt. Der Verfaſſer führer die 


prächtige Xusgabe von des berühmten und unglück« 


lichen Cooks legter Seereife an,von der am dritten 
Tage nach ihrer Erſcheinung fein Eremplar mehr 
zu haben war, Die vorhin von mir angezogene beys 
den Ausgaben von Nordens Meifen koͤnnen auch) 
zum Beyfpiel dienen, Doch iſt es weniger zu be⸗ 

wundern 
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wundern, daß Werke, die ganz Europa und alle 
Staͤnde intereßiren, einen ſo reißenden Abgang ha⸗ 
ben und mit ſolchen Koſten gedruckt werden. Aber 
was noch weit mehr die ausgebreitete Unterſtuͤtzung 
beweiſet, die Verdienſte in Engeland erhalten, iſt 


eine Ausgabe von Locke's Werfen, auf Roialpa⸗ 


pier 4, die vier Guineen koſtet. Ich fhlage den Tit⸗ 
sel auf, und finde; Achte Auflage. Man vergleiche 
hiemit das Schickfal von Zeibnigens und Men⸗ 


delsſohns Schriften, 


Gerr Dohm fündiget ein kritiſches Maga⸗ 
zin, oder Enumeration aller unſerer Kenntniſſe von 
Japan an. Es iſt zu wuͤnſchen, daß er ſeinen Plan 
ausführen möge. Dieſe Art, die Geſchichte zu be⸗ 
handeln, ift da, wo lauter Bruchftücke find, die eins 


zige wahre. Härten wir fo Die alte Geſchichte, und 


die Geſchichte entfernter Laͤnder bearbeirer, fo wuͤr⸗ 
den wir weniger Syſteme, weniger Verwirrung, 
und weit mehrere hiſtoriſche Darſtellung haben. 
Im zweiten Theile der Beſchreibung von Japan 
ſind ſechs dahin einſchlagende Abhandlungen aus 


den amoeniraribus hinzugefügt. 


Bon Römpfers Verdienften ift es unnörhig 
etwas zu fagen. Seine Arbeit iſt eine der Haupt⸗ 
quellen von Montesquieus ſechs und zwanzigiaͤh⸗ 
tigen Saillien und Pointen, und der berühmte Hals 
ler, der, als Dichter, Ewigfeiten und Borurtheile 
richtig durchſchauete, und, als Polemifer, fich ſelbſt 
ganz vergaß, deſſen Urtheil aber hier vorzuͤglich * 

iſch 
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ſiſch if, nennet in der Bibliotheca Botanica T. 2, 
P.23. Römpfer, aulli peregrinatorum ſecundum. 
Immenſam, ſagt er,pulcherfimarum adnotationum 
vim in eo itinere collegit, ipſe delineandi peritus, 
ad.omnem laborem impiger, neque fibi parcens, 
quoties yeri detegendi ſpes erat. 
43. | 

Hiftoire des guerres de I Inde ou des &vene- 

mens militaires arrives dans 'Indouſtan, depuis 


* Yannde 1745. traduite de l’Anglois par M. T.an- 


cien profefleur de math@matique äl’ecole Royale- 
Militaire, T.11, à Amfterdam 1765. ı2. Diefes 
Berk ift eineleberfegung des berühmten englifchen 
Werkes von Herr Örme, das ich bey der Erzeh⸗ 
lung der Begebenheiten im Earnatif jum Grunde 


gelegt habe, 
44- 


D. Anton griederichBuſchings neue Erd⸗ 
beſchreibung, des fuͤnften Theils erſte Abtheilung, 
welche unterſchiedeneLaͤnder vonAſia begreift, drit« 
te Ausgabe, Hamburg 1781. Diefer Theil enthaͤlt 
die Länder des Dsmannifchen Reichs, (und unter 
diefen, Armenien, {efopotamien, Syrien, Li- 


. banon, das Land der Drufen,. und Palaͤſtina); 
nebſt Arabien. Weiter ift diefer berͤhmte Verfaſ⸗ 


fer nody nicht gegangen. In der Vorrede findet man 
ein ſehr zahlreiches Verzeichniß von — Se 
uͤber Aſien. 

| O 45. Der 
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45. 

Der geringe Grad tnpographifcher Schoͤnheit, 
welcher den deutfchen Werfen ercheile wird, und die 
verhaͤltnißmaͤßige Koſtbarkeit derſelben ift wohl ei⸗ 
ne der Urſachen, die den Abſatz zuruͤckhaͤlt, und den 


Schriften den Ruhm und die Rachfrage entzieht, 


welche fie, ihrer würdigen Verfaſſet halben, verdie⸗ 


nen. Auf der andern@eite fönnte vieleicht auch ge⸗ 


fagt werden,daß die fehlende Ermunterung, wovon 
Baͤmpfers Schriften ein Beyſpiel geben, alle mög« 
liche Oekonomie in derBeforgung des Drucks noth⸗ 
wendig macht. Von wuͤrklichem fur in der Typos 
graphie, wie Basferville, Beaumarchais und ci 
nige Buchdrucker zu Paris, auf eine verdienſt volle 


Art in der Utteratur eingeführt haben, mag dag 


wahr ſeyn, im Allgemeinen aber glaube ich, daß ſelbſt 
die Verleger mehr gewinnen wuͤrden, wenn ſie beſſer 


Papier und ſchoͤnern Druck, als ige gewöhnlich iſt, 


zu ihren Verlagswerken waͤhlen wuͤrden. Ich ſage, 
imAllgemeinen; dennich weiß wohl, daß es auch Faͤl⸗ 
le giebt, wo der Verleger, wenn er durch andere Ur- 
ſachen des Abſatzes gewiß iſt, deſto groͤßern Gewinn 
hat, je ſchlechtere Materialien er liefert. Zu dieſer 


Bemerkung der vernachlaͤßigten typographiſchen 


Schoͤnheit bin ich durch ein neues Werk über Oſtin⸗ 
dien veranlaſſet worden, das folgenden Tittel hat: 
Des Pater, Joſeph Tiefenthalers hiſtoriſch⸗ 
geographiſche Beſchreibung von Sinduſtan ferner 
des Herren Anquetil duͤ Perron hiſtoriſche und 
9* chrono⸗ 


Mr. 
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chronologiſche Abhandlungen von "Indien, und 
deſſen Befchreibung des Laufes der Ströme Gans 

ges und Bagra, mit einer fehr großen Charte, 
Wie auch des Herren Jacob Rennel General⸗ 
charte von "Indien, und deffen Charten von dem 
Laufe des Stromes Burramputer und von der 
einlaͤndiſchen Schiffarth in Bengalen, famt das 
“ Higgehörenden Abhandlungen. Endlich nochver« ' 
fchiedene andere Zufäge und vieleAnmerfungen des 
. Herausgebers. Aus den lareinifchen, franzdf. und 
englifchen größtentheils ungedtuckten Urfchrifren 
in Ordnung gebracht und in deurfcher Sprache 
nebft vielen Charten und Kupfernans Licht gefteflee 
von Joh. Bernoulli, ırer Band, mit 39 Kupfer⸗ 
tafeln, Berlin beym Herausgeber, und Gotha bey 
Ertinger 1785. Der franzöfifche Tittel iſt etwas 
verändert, und die lateiniſchen, franzöf. und englie 
fchen Handfchriften find niche erwehnt. 
Der lange Tierel koͤnnte vielen anfiößig ſchei⸗ 
nen, ob ergleich etwas befcheidener ift, als die erſte J 
Ankündigung, in der eine vollſtaͤndige Geogra · 
phie von Indien verſprochen war. Man hatte 
Muͤhe zu begreifen, wie ein Jeſuite eine vollſtaͤndi⸗ 
ge und unftändliheBeograpbie vonzinduften. Ru 
. liefern konnte, daman weiß, daß in Europaganze 
Geſellſchaften geleffteer Männer noͤthig gewefen 
find, etwas voftändiges in der Geographie einzel⸗ 
‚ner tänder zu Stande zu bringen. Man fonnte 
wuͤnſchen, daß er weiter gefommen ſeyn mögre, als 
er Da° Renz 
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Rennel, der, in der Generalcharte Indiens, einen 
nicht geringen Grad der Vollkommenheit erreicht 


‚zu haben ſcheint. Hatte er dieſes, warum tar es 


denn noͤthig Rennels Charte zu copiren, von der 
der Herr Profeſſor Sprengel in Halle, deſſen Ver · 
dienſte bekannt ſind, auch eine Ausgabe, wiewohl in 
Kleinen, beſorgt? Und warum mußte man An- 
quetil zu Hülfe nehmen, der, meines Wiffens, gie 


nach den Banges, fondern hoͤchſtens auf eine ſehr 


kurze Zeit nach Chandernagor, am Hugly · Stro⸗ 
me, gekommen iſt ? zu dieſem Bedenken gab der er⸗ 
ſte Titel Anlaß, der mehr einem Proſpektus, als ei ⸗ 
nem Titel glich. 

Von den 39 Kupfern, die mit dem erſten Tittel 
folgten, konnte man ohneFehl zu nehmen, urtheilen, 
daß ſie in vielen Stuͤcken unter der Kritik ſind. Sie 
enthalten eine Menge wenig intereſſanter Pro⸗ 
ſpekte, die weder zur Kenntniß des Landes noch der 
darin herrfchenden Cultur etwas beytragen. Die 
Ausführung ift größtenrheils äußerft vernachläßi« 


get, die Vorſtellungen find Skitzen gleich, mit ro- 


hen Umriffen, aufs weiffe Papier hingeworfen, ob: 
ne Schartengebumg und Nebenwerfen, die doch noͤ⸗ 
fhig find, das Ganze eines Kupferſtichs anszumas 
chen. Am meiften ift in der Perſpektiv gefehlt, 
Grundriffe und Aufriffe find fo durcheinander ge⸗ 
worfen, daß man ſich unmöglich herausfinden kann, 
und es noͤthig ſeyn wird, anzuzeigen, in welchem 


Sinne die Gegenſtaͤnde ag f nd, die fich ofe 


von 


* 


von allen Seiten auf einmal, wie nie ein menfchli« 
ches Auge fie faſſen kann, auf dem Papier darftellen; 
Man nehme zum Beifpiel Tab, IV. XXIX.XXXL 
XXXIU, XXXIV. XXXxV. XXXxVII. Mehr auss 
gearbeicer find Tab, I. V. VII. XXI. doch ift immer 
die Arbeit hoͤchſt mittelmäßig. Die Schuld liegt 
freylich am den Zeichnun yelliwie ben Tab. 1.u. 2; 
aber diefe hätten verbeſſert, oder weggelaffen wer⸗ 
den muͤſſen. Die Charten ſind Fragmente, eine klei⸗ 
ne Charte, ohne Tittel, ausgenommen, die der He⸗ 
rausgeber das alte Indien nennet. Einige Abbil⸗ 
dungen find fo unvollſtaͤndig, daß fie blos zu falſchen 
Vorſtellungen Anlaß geben koͤnnen, wie z. B. Tab, 
XXIX. Maxudabad. =. 

Was der Herr Herausgeber zur Enefhuldi« 





gung der ſchlechten Kupferftiche anfuͤhrt, die die O— 


- giginalzeichnungen unabgeändert darftellen ſollten, 
entſchuldiget in der That nichts, denn Tieffentha⸗ 
ler konnte nur ſo zeichnen, als er that, weil er ein 


ſchlechter Zeichner war, und wer mag denn die Ar⸗ 


beit eines unwiſſenden Kuͤnſtlers verewigt ſehen; 

beſonders wenn die Gegenftände ſo aͤuſſerſt unwich⸗ 

tig find, als die meiſten der hier gelieferten ? 
Freunde der dänifchen Literatur fönnen nicht 


anders, als bedauern, daß einer unferer Gelehrten 


die Handfehriften und Zeichnungen des Paters 
Tieffenthalers aus den Haͤnden gegeben, und die 
Herausgabe nicht in dem Vaterlande, unter Auf 
ſicht der geſchickten Künftlers , die wir haben, be⸗ 
ſorgt hat. O 3 Was 
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Was den Tert und deffen Inhalt anlangt, fo 
Tann man nichts unbeflimmteres und trockneres ges 
denken. Von einem armen Mißionair der zu Zuße 
in fremden Gegenden wandert, und oft vonMorh 
und Elend gedrückt, bey mirleidigen Völkern Huͤl⸗ 
fe fuchen muß, kann man nicht erwarten, daß er die 
gehörigen —— Berichtigung ſeiner Be⸗ 
merkungen und zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe 
erhalten koͤnne. Sein Zweck verirrt ihn uaͤber dies 


in polemiſche Beſchaͤftigungen, wodurch nichts ge⸗ 


wonnen wird. Dan finder daher in des Pater Tief⸗ 
fenthalers Nachrichten ein Gemiſch von ſcholaſti⸗ 
ſcher Schulwiffenfchaft, Fragmenten aus hie und 
da gefundenen Autoren, unter denen Ayin Akbari 
der merkwuͤrdigſte iſt, (S. 31.) und heiligem Eifer 
der ſelnem Verſtande wenig Ehre macht; wie z. B. 
die kindiſche Erzehlung von dem Leichname des hei- 
ligen Zavers in Boa ©. 365. von der man nicht 
begreift, wie fie in unſern Zeiten hat abgedruckt 
werden koͤnnen. Man wundert fi fehr S. 39. ei- 
ne Einteilung Indiens nah “Johann de Laer 
von Antwerpen zu finden. Oft wird von Meilen 


geredt, ahne daß man weiß, welche Meilen gemeint 


find (S. 35.). Wegen eines fehlenden Negifters 
iſt das ganze Werk unbrauchbar. Leſen kann es nie» 
mand, und wie ſoll man darin nachſchlagen? Geo⸗ 
graphiſche Ordnung iſt nicht beobachtet, und der 
Inhalt zeigt blos die Hauptnamen an. 
De 


m 
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Der Verfaffer-fagr, ©. ta außerder 


Beſchreibung von Indien, ein Werk in lateini⸗ 
feber Sprache über die Religion, Sitten und 


Gebraͤuche der Heiden und über dieſuͤberall ge⸗ 


ruͤhmte Weisheit der Gymnoſophiſten verfer⸗ 
tigt habe, das merkwuͤrdige aus indiſchen Denk⸗ 
malern gezogene Gegenſtaͤnde, nebſt Abbildungen 
von Goͤtzenbildern, Tempeln und andern Din⸗ 
gen enthalte, und ebenfalls noch ein anderes Werk 


von den Thieren, Bäumen und Pflanzen allemit 


Farben gemalt? ferner ein Buch über die Ab» 
wechſelung der Witterung nebft andern Er⸗ 
ſcheinungen, als Sihfferniffen, Sonnenflecken, 
YTordlichtern. Dieſe Werke find, wie H. Ber⸗ 
noulli (S. VII.) vermuthet, nicht nach Europa ges 


kommen, und er glaubt, daß ſie eher Fönnen vermißt 


werden, als die geographifchen Werke des Berfaf 
ſers / da fich von der Religion der Bramanen we⸗ 
nig neues ſagen laſſe. Ich bin nicht der Meinung, 
und glaube, daß wir noch wenig Beſtimmtes wiſſen, 
und Tieffenthaler, als ein guter und wahrhafter 
Mann, vieles richtig hätte erzehlen können, fo wes 
nig er auch als Gelehrter geleifter hat. In der Na⸗ 
mtgeſchichte mehnt H. Be habe es ihm an Kennt· 
niſſe gefehlt. Das glaube ich voͤllig, aber in diefem 
Fache geht mehr, als in irgend einem, Erfahrung 
und finnliche Beobachtung und Abbildung den 
Kenntniffen voran, und was die Zeichnung an 
fange, fo iſt es leichter eine Blume zu malen, 

| O 4 als 
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als eine Landſchaft oder eine — Ab⸗ 


— einer Stadt. 
46. 


D. Richard Docode 8 Belchreibung des 
‚Morgenlandes und einiger andern Laͤnder. Zwo⸗ 
te Auflage nach der englifchen Srundfihrift genau 
durchgefehen und verbeffert von 117. Job. Sriede- _ 
rich Bruyer, und mit Anmerfungen erläutert von 
D. Job. Chriftian Daniel Schreber, 3 Theile, 
4. Erlangen 17715 1773. der befonders in den Al- 
serchümern fehr gelehrte D. Pococke reifere in den 
Jahren 1736. bis 1739. durch Egypten, Palaͤ⸗ 
flina, Syrien, Meſopotamien, Eypern, Lan 
dien,den griechiſchen Inſeln des Archipelagus, 
Rleinafien, Thracien, Griechenland und einen 
Theil von Europa. SeinWerf erwarb ihm gleich, 
wie es erfchien, den Ruhm, dem esverdiene. Der 
Profeffor von Windheim überfegte es zuerft 53. 
Deutſche, und fein Schwiegervater der Kanzler 
von Mosheim, begleitete diefe Ueberſetzung mie 
eincr fehr gelehrten Borrede, die in der gegenwärtis 
gen Ausgabe wieder abgedruckt iſt. Der Kanzler 
von Mosheim hält ſich am längften bey der Saͤu⸗ 
le des Memnon auf,deren Inſchriften Pococke 
zuerſt bekannt gemacht hat. Es ſind unter derſel⸗ 
ben verſchiedene Zeugniſſe von Perſonen, welche ver⸗ 
ſichern, den Laut der Statue gehoͤrt zu haben. Itzt 
iſt man ungewiß, ob dieſe Statue eben die iſt, deren 
Beeren Philoffratusund ans 
dere 
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dere erzaͤhlen. Sowohl aus den Erzehlungen der 
Geſchichtſchreiber, als aus den Inſchriften, die man 
in die Zeiten Domitians und Adrians ſetzet, kann 
man beurtheilen, wie leicht man in hiſtoriſchen Zeug⸗ 
niſſen betrogen werden kann. Und doch gehet man 


in unſern Zeiten im Zutrauen zu ihnen fo weit, daß 
fogar die Wunder, Die der eben genannte Philo- 


firatus vom Apollonius Thyandus erzehlt, 
Glauben finden. Nach Pococke haben die Okals 
oder Weiſe unter den Drufen, gar feine Kelis 
sion (II. B. S. 137.) ort) 


47. nn RE 

Allgemeine Ziftorie der Reifen zu Waffer 
und zu Lande: oder Sammlung alter Keifebefchreis 
bungen, welche bis itzo in verſchiedenen Sprachen 
von alten. Voͤlkern herausgegeben worden, u, fm, 
‚durch eine Gefellfchaft gelehrter Männer im Engli⸗ 
ſchen zufammengerragen und aus demfelben ins 
Deutfche überfeger, ıter Band 1747. bis zıter 
Band 1774. 

Diefe Sammlung ift infonderheit in den ers 
ſten Bänden um ſoviel wichtiger, da die vorher« 
gangenen fo felten geworden find, daß man fie 
faft nicht mehr finder. Samuel Gryndus gab 
einen Nouum orbem regionum ac infularum 
vereribus incognitarum Bafıl. 1532. Fol. und 
aufs neue 1534, und 155 5. heraus. Der eigent« 
liche Sammler ift Hervagius. Theodor und 
"job. Iſrael de dry ſammelten im Lateinifehen 

D5 unter 
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unter dem Tittel: India orientalis, Fref. 1598. 
bis 1612. 123. ol. deutfch Frkf. 1501: Ramu⸗ 
ſios italiänifche Samml. ift oft aufgelegr worden 
inVeneziars50,1559.11L.Vol.Fol.ı $61.F.1563 
F.1583.F. 1603.F, 1606. F. 3613.F. jedesmal 3 
Baͤnde. vakluyt, Purchas Churchill und Sar⸗ 
zis gehören zu den engliſchen Sammlern. Von Ha⸗ 
kluyt iſt nach demVerjzeichniſſe des Herren Stucks 
in Halle, die erſte Ausgabe in drey Boliobänden von 
1598. bis 1600, Londen, und die zweyte in 3 Baͤn⸗ 
den von 1600, Londen, Fol, Purchas gab 4 Folio» 
bände, unter dem Tittel, Pilgrimes, $onden 1625. 
3626. und einen Folloband, unrer dem Tittel, Pil- 
grimage, Londen 162 5. heraus, Den volftändigen 
Inhalt aller diefer Sammlungen finder man in des 
Herren Stucks Verzeichniffe ©. 52. 345. 246. 
242.418. Harris har faft gar feinen Antheilan 
der Sammlung, die feinen Namen führe, und zuerft- 
tonden 1705. Fol. 2. B. nachher 1715. Fol. 2 2. 
Sol. und endlich 1744. und 1748.2 B. Fol. her» 
ausgefommen iſt. Churchill lieferte ungefähr 50 
Reiſen nach einigen wenigen Theilen der Welt. 
Sein Werk gehöre daher nicht unter die, allgemei: 
- nen Sammlungen. Es kam in tonden ı 704. und 
nachmals 1732. in 4 Zoliobänden und 1758, zu 
Sonden 8, in achte Bänden heraus. 

Die gegenwärtige erganzet ihre Vorgänger 
und bereichere fie mit den Weggelaffenen und den 
Meuern, die fpäter hinzugefommen find, Von den 

| ge 
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gebrauchten Schriftſtellern iſt gemeiniglich eine 


kurze litterariſche Nachricht vorangeſchickt. Aus 
dieſer will ich diejenigen anzeigen, die . und in⸗ 


ſerdemheicGſtendieneneen 


Erſter Band. N 


4 Die erſten Reiſen der berugifn nach Oft 


indien: 

Manual de Faria y Soufa di, Portugue. 
24, Lisb, 1666. 3 B. Fol. are Ausgabe 1674. Er 
scher von1 497. bis 1640. "John Stephens uͤber⸗ 
ſetzte fein Werk ins Engliſche, fonden 1695. 3 B. 
8. der Verfaſſer iſt wegen feiner kurzen und Förnigs. 
zen Art die Sachen zu erzehlen, und wegen ſeiner 
Beurtheilung, geiſtliche Sachen ausgenommen, 


merkwuͤrdig. Ex hat ſich zu viel auf die Glaubwuͤr⸗ 


digkeit des Mendez Pinto, eines bloßen Roman⸗ 


ſchreibers, verlaſſen. Am Ende find vier kurze, aber 


intereſſante Artickel beygefuͤgt, welche die oſtindi⸗ 
ſche Etabliſſementer und Bad der Por⸗ 


tugieſen betreffen. 


De Barros Afia, in decaden. 
Antonio Galvam oder Galvano. 
 ernan Lopez de Caftanneda Geſchichte 
der Entdeckungen und Eroberungen von Oſt⸗ 
indien durch die Portugieſen in acht Theilen. Die 
portugieſiſche Ausgaben find in Folio z Baͤnde, 
von 1553. und von 1561. die franzöfl ſche Ueber · 


ſetzung iſt von 1553. 4, Eine Jtaliaͤniſche von 
3378 
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1578.(Venedig) Fol.2. B. EineEngliſche durch 
Nic. Lichefield, Lond. 1582. 4. mit altengliſchen 
Buchſtaben gedruckt. Der Verfaſſer begleitete ſei⸗ 
nen Vater, der als Richter nach Indien gieng. De 


Faria y Souſa fagt von ihm, daß er ausdruͤcklich 


nach Indien gereiſet ſey, die Wahrheit deſſen, was 
er gefchrichen; zu unterſuchen, und daß er viele ſchoͤ⸗ 
ne Anmerkungen habe, obwohl feine Schreibart vers 
drieglich und feine Geographie nicht die befteift. 
Er giebt Nachrichten von Dafco de Gamas, er⸗ 
fterKeife 1497.vonPedro Alvarez Cabralı 500, 
Juan de Neva 1501. Dafcode Gamas zweyter 
Reife 1502. Bon Pochecos Thaten in Indien, 
von Don Stancifeo de Almeyda, erſtem Vieekoͤ⸗ 
hige dafelbft 1507-15 10. von dem berühmten Als 
buquerque 1508: 1516, von Lope Soares feis 
nem Nachfolger 15 16:15 21. und von den fernern 
Entdeckungen und Unternehmungen der Portus 
giefen. Ä Ä 

Viagęi fatridaVineziaalla Tana in Perfia in 


h 


' Indiaed in Confantinopoli. Venedig beym Als 


dus 1540. 8. dieſe Reife eines ungenannten Ber 
faffers, die 1538. geendige wurde, findet ſich auch 
in des Ramufio Sammlung, obgleich etwas vers 
ändert. Sie enthält des Soleyman Baſcha Reis 
fe von Sues nach "Indien, bey feinem Feldzuge wi⸗ 


der die Portugiefen in Diu von 1537- 


Don Juan de Caſtro, (geboren 1500) Be⸗ 


ſchreibung der Reife, welche diePortugiefen (1540) 
aus 


l 
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aus "Indien nach Suny gethan haben, dem durchl. 


Prinzen Infanten Don Ludwig zugeeignet. Dieſe 
Reiſe iſt nie auf portugieſiſch gedruckt worden. Die 


Engeländer nahmen auf einem portuͤgieſiſchen 
Schiffe das Original weg, und Purchas gabes in 
feiner Sammlung heraus, nachdem Walter Ra- 


leigh es für 6o Pfund gefauft harte. Der Verfaf- 


fer ſtarb 1548. als Vicefönig in Indien, aus Bes . 


trübniß über den elenden Zuftand, in den Indien 
verfegt worden, und hinterließ 3 Nealen. 


II. Die erften Reifen der Engelaͤnder. 


Die zweyte Reife nach der Barbaren im Jahr | 


1752. von Capit. Thomas Windham, beſchrieben 
von oh. Thomas, des Hauprmanns Pagen; r 
im Purchas. 


| Hiftory of — in the Weſt and Eaſt In- | 


dies &c. by Eden and Willes, 4. 336. ©. 1577. 
in Hakluyts Sammlung, mit Edens Vorbericht, 
ohne ihn zu nennen, 

William Towrfons ( Kaufmanns) erfte 
Meife nach der Küfte von Guinea im Jahre ısscs. 
beym Sakluyt II. B. II.Th. ©. 23. vermuthlich 
von Towrſon ſelbſt beſchrieben. 


Eben deſſelben zweyte Reife nach der Küfte 
von Guinea und dem Caſtel del Mina im Jahre 
1556. beym Hakluyt II. B. ater Th. S. 36. 


Eben deſſelben dritte Reiſe eben dahin, beym 
Hakluyt S. 44. Mehrere Reiſen nach Guinea, 


die ich hier anfuͤhre, weil ſie der Anfang der engli⸗ 


ſchen 


— * 


— 
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ſchen Unternehmungen auf Oſtindien ware, 


als eine von Joh. Lok im Jahre 1561. von Wilh. 
Rutter und von Rob: Baker (in Verſen) 1562. 
und 563.vom Hauptmann David Cartlett 1564, 


‚find aus Hakluyt 2. B. 2. Th. S. 53. (S. 130. 


254. der jte Ausg.) 2. B. 2. Th. ©. 54.55. 
Reiſe des Hauptmanns Georg Fenners nach 
den Inſeln des gruͤnen Vorgebuͤrges im gahr 566. 
beſchrieben durch Walter Wren, b. Hakluyt S. 57. 
Thomas Stephens Brief aus Goa an ſei⸗ 


nen Vater vom 10. Decemb. 1759. beym Ha⸗ 


kluyt S. 99. 

Newbery und Fitſch Briefe aus Bon von 
1584. beym Hakluyt 2.3, 1. Th.©. 248. 

Die erften Unternehmungen der Engeländer 
auf Oſtindien waren Kriege oder Seegefechte. 
Hicher gehören die von Foſter 1585, von Whid⸗ 
don 1586, befchrieben dur Joh. Eveſcham von 
Sir Stanz Drake, vermuthlich durch Walter Ra⸗ 
leigh, 1587; vom Grafen Georg von Cumber⸗ 
land 1589. durch den berühmten Marhematifer 


= Eduard Wright; Richard Greenville 1591, 


durch Sir Walter Raleigb; vom Hauptmanr 


. Robert Slide, ı 551, durch ihn felbfl; von Sir 


job. Durrougb, 1592, vermuthlich durch Sir. 
Wolter Baleigh, von Thomas White 1592, 
Iris. Downton 1593; diefe find aus Hakluyts 
Samml. 2. 9.2. Th. ©. 120. 143: 169. 176. 
194.4, ſ.w. und aus — Reiſe von Goa 

nad 


/ 


nach Portugal," wovon Sakluyt einen Auszug - 
gemacht , genommen worden. 

Zwo Reifen nady Benin hinter Buines im 
Jahre 1538-.und 15 90.befchrieben vom Oberſchif⸗ 


fer James Welſch, beym Hakluyt 2. B. 2. Th. 


©. 126. die erſte Reiſe von 15 88: iſt auch durch den 
Hauptfaftor Anton Ingram befchricben. Hieher 


gehören noch Richard Rainolds und Thomas, 


Daffels Reifen nach den Slüffen Senegal und 
Gambra von 1591. aus Sakluyt ©. 188. 


Die erſte Reiſe der Engelaͤnder nach Oſtin⸗ 
dien geſchah im Jahre 1591. und ward vom 


Cap. Be. Reymond angefangen und vom Cap. 
James Lancaſter volführt. Hakluyt (S.102.) 


verfaßte die Erzehlung davon aus dem Munde 


Edmund Barkers, tancafters tieurenant, Dieſe 
Erpedition lief ſchon die nicobariſchen Inſeln an. 
Benjamin Wood machte 1596. einen ungluͤckli⸗ 
chen Verſuch auf Oſtindien. Man findet hievon 


ſehr wenig Nachrichten in Purchas Pilgrims 1. 


B.©.111, Joh. Davis reiſete 1598. als Steuer⸗ 
mann auf einem hollaͤndiſchen Schiffe nach O ſtin 
dien, und beſchrieb ſeine Reiſe. Man finder feine 
Erzählung in PurchasPilgrims I. B. ©. 116. 


III. Die erften Reifen der englifdyen oftindis 
fyen Compagnie. 


1. (Sir) James Lancafters von 1600. 


aus Purchas- Pilgrims L, B. S. 147. Man fin« 
def 
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det hier eine Nachricht von Nicobar und eine fa 
belhafte Erzehlung von Sombrero. 
+. 2. Des Capitains Heine, Middleton, von 
1604, aus Purdyas®. 703. 
3. Nachricht von "Java und der erfien dafis 


gen englifchen Faktorey mit verfchiedenen india» 


nifchen, engliſchen, hollaͤndiſchen Begebenhei⸗ 

ten durch Edmund Scott aus Purchas ©. 164. 

die Nachrichten gehen vom 11. Febr. 1602. bis 
6, Det, 1605. 

4. Ed. Wicyelbures Reife nad) Bantam 

im Purchas ©. 1 32. wo fie hetittelt iſt, des Haupt 

mann Davis 2reNeife. Sie gehört ins Jahr 1604. 

5. Wil. Reelings Reiſe vom Jahre 1607. 

bis 1609. nach Bantam und Banda, von ihm 

felbft befchrieben, im Purchas ©. 188. abgefürzer. 

6. Des Eapitains David Middletons 

Reiſe nad) Bantam und den Molucken im Jah⸗ 
re 1607. 

7. Des Cap. Aler. Sharpeys Reife vom 


Coapit. Robert Covert aufgefeget- Sie ward | 


1607. unternommen und zu £onden 1617. (1612) 
4:68. 5. mit gothifcher Schrift gedruckt, aus De 
Dry a, Part. XI.p. M. 

Des Cap. Richard Rowleg Reiſe nach 
— in Sumatra, vom Jahre 1008. ber 
ſchrieben durch Heinrich Moris, aus einem Brie⸗ 


fe des Steuermanns Sam, Bradſchaw, aus 


Purchas ©. 232. 
| 9. Des 
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9 Des Capitgins David Middletons Reis 


fe nach Java und Bande, im Jahre 1609, aus 
Purchas S. 238. Bon eben diefer Reife handele 
des Capit. Nic. Dauntons Tagebuch; aus Pur« 
«has ©. 427. 

10. Des Cap.Anton HSippon Reiſe nach der 
Rüfte Coromandel Bantamu. Siam im Jah⸗ 
se 161 1.befchriebendurchjden Unterfchiffer, Kath. 
Marten, aus Purchas ©. 314. das Tageregifter 


des Oberfaufmanns Peter Willismfon Sloris, 


aus dem Holändifchen, betrift eben diefe, und fine 
der ſich auch in Durchas, ©. 319, 


11. Des Capit. Caſtletons Fahrt nach Priaoe 


mon, im Jahre 1612. vom Steuermann Joh, 
Tatton aufgefeget ; aus Purchas ©. 328. 

12. Des Capit. "Job. Saris Reifenach dem 
rothen Leere, den Molucken und Japan, im 
Jahre 16117, aus des Hauptmann eigenem Tages 
regiſter; bey Purchas S. 334. Hiezu gehört auch 
Die Nachricht von dem, was ſich zu Sirando, (1613) 
während der Abweſenheit des Generals, an dem 
japanifchen Hofe zugetragen, von dem Oberkauf⸗ 
mann Richard Cocks, imgleichen des Steuer 
manns, Wilh. Adanis, Reife nach Japan, bes 
ſchrieben durch ihn felbft, ‘vom Jahre 1599. bik 
1619; aus Purchas ©. 125. rt 

Zweyter, dritter und vierter Band. 

Die in diefen dreyen Bänden gefammelte 


Reiſen berreffen Afrika. p Zanf⸗ 





— 
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Zünfeer Sant. 
Die Hälfte diefes Theils handele noch von A⸗ 
frika, die zweyte von China, Unter den Werfen, 


„die Chins betreffen, ſind die vorhin angeführten 


Beſchreibungen der hollaͤndiſchen Geſandſchaft 
von Neuhof und Montanus, oder Dapper, die 

— Ich gehe fie hier vorüber, da ſie ſchon vot⸗ 
‚gekommen find. Hierauf folgen: 
.  Erzehlung von dem Erfolge einer Geſand⸗ 
ſchaft, die Joh. Mantzuiker von Baden, Ge⸗ 
neral zu Batavia, den 20. Jul. 165 5.anden Rai⸗ 
fer von China abgefertigt hat, u. ſ. w. beſchrieben 
von einem Jeſuiten in dieſen Gegenden, aus Ogil⸗ 
by s Atlas Chinenſis, Lond. 1674. Fol. .B.S. 299. 
Seeyyger van Richterer Reiſe nach Oſtin⸗ 
dien. Zwoll in Oberyßel 1639. INI. S. 4. Der 
Verfaſſer war von 1628. bis 163 5. in Oſtindien. 
Stine Reife it aus dem Holländifchen ins — 
zoſiſche uͤberſetzet. 3 

ratados de la Monatchia di China, Deſcri- 
ption beevede aquel⸗ imperio, y exemplos raros de 
Emperadores y Magiſtrados, Con Narracion dif- 
fufa de varios ſuceeſſos y cofas fingulares de otros 
Reynos y differentes Navigationes, por. Dominge 
Fernandez Navarette , Fol. Madrid 1676. Dee 
Verfaſſer war ein Dominikaner, der während ſechs 
und zwanzig Jahre von 1646. bis 1672. in Afien 
und Amerika reifere. SeinWerk iſt aus dem Spa⸗ 
niſchen ins Engliſche überfeger, > 

. Hi 


- Du Halde Deferiprion de la Chimeyä Paris 
mir. IV. Vol. Fol. ä la Haye 1736, 4: 4. Vol. 
Engliſch, Londen 1738. Fol. 2.3. tond. 1742. 
‚U. Vol. Sol. deutſch, Roftof 1747: 7749.44. 
Th. die aus diefem Werke genommene Neifen find 
von den Jeſuiten Bouret, Fontaney, Gerbillon, 


e Comte und Visdelour im Jahre 1687: 1693 


unternommen. Tachard, der von Siam geſchrie⸗ 
ben har, war mit in dieſer Geſellſchaft. «=: 

Ludwig le. Comte gab feine gourcaux me- 
moiresfur l'etat prefent de la Chöre zu Parigı 696. 
22. zu Amſterdam 1698. 2 Bände 8. undzu Paris 
370132 Bände 8. heraus, dis englifche Ueberſez⸗ 
zung iſt zuletzt 17376 und, aus zugsweiſe, in⸗Hr⸗ 
xis Sammlung, heransgefonimen. ont 

«D. Bemelli CareriRöifeumdie Welt, oder Gi- 
ro Er mondo, ift zu Venedig 1719, 8.ınd zu Mea⸗ 
pel1721.8. jedesmal in 9 Bänden gedruckt wors. 
den. Man hat fie englifdy und franzoͤſiſch zu Pas 
tis 171941727. in 6 Bänden 12. der Verfafler 
begab ſich im Jahre 1683. auf fteifen und. fam 
1695. nach China. Man muß ihn eben fo vorſich⸗ 
tig gebrauchen, als die Jeſuiten, die er, wie leClerc 
ihn beſchuldigt, ausgeſchrieben haben ſoll. Bibliorh, 
ancienne et; moderne, T. SUR B. 19. 

Eberhard Jsbrand Ides, rußiſ Geſend⸗ 
ten, Reiſe nach China; im Jahr 7693. aus dem 
Hollaͤndiſchen überfeget,. Amſt. — 4: Amſt. 
1710. 4 deutſch, Frankf. 1707.8 

Ba. | 80% 
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Lorenz Langens, eines rußlſ. Botſchafters, 
Tagebuch zweher Reiſen, welche 1727. 1728. im⸗ 
gleichen 1736. son Kjachtem und Zurichoita, 
durch die Mongolay nach Pakin gethan worden, 
. %ipjig 1781. 8. 

Obfervastions Mathtmatiques, Aftronomi- 
ques, Gkographiques, Chronologiques et Phyfi- 
ques, tirces des anciens livres Chinois, ou faites 
nouvellemment aux Indes etä la Chine, par les pe- 
ves de la Comp. de Iefus, redigees er publiees par 
1e p. Etienne Souciet, a Paris 1729, 4. 3: Vol. det 
Jeſuite Banbil hat vielen Antheil an dieſem Wer 
fe. Er und P. Tacob gieng 1721. nach China. 
Sie waren beyde Mathemarifverftändige.. 


Iftoria delle cofe operate nella China das. 


Gio..Ambrogio Mezzabarba, Patriarca d'Aleſſan- 
dria, Legato Apoßolico in quel Impefo e di pre- 
ſente Vescovo di Lodi; feritta dal Padre Yiani, 
ſuo Confellore e Compagno nella predetta legazio- 
ne, in Parigi 1739. 8. diefes Buch, verdient viele 
Aufmerkſamteit. Es enrhüfler die Staarsfunft 


J der Pabſte und der Jeſuiten. Die paͤbſtl Geſand⸗ 


ſchaft gehött ins Jaht 1720. Man ſehe Bibliorhe- 
queraifonnee des ouvrages des favans del’Europe, 
Amt. 1740. 12. Tom, XXV. P. L. II. 


Sechſter Band. 


Diefer Theil enshäle die Befchreib. von China 
and von Borea oder der weſtlichen Tartarey und 
Tiber 


— 


| 
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Tibet, zu der, auffer den bereits angeführten Wer, 
Een, noch folgende gebraucht find: 

Gecſchichte von den Reiſen der Chriften in dag 
Meich Chinas, genommen aus den Nachrichten des 
P. Matth. Ricci, Rom 16 15. italiänifch, fran⸗ 
. 3öfifch,iyon 1616. und Paris 1618. Der latei« 
nifche Herausgeber iſt ic. Trigaut, (Trigal’ 
tius), ein Holänder, der Riccius Werk zu Rom 
1618. unter dem Tittel, de Chriftiana expeditione 
apud Sinas herausgab. Purchas liefert cs, in ſei⸗ 
nen Pilgrimmen, englifch, und Rircher hat in ſei⸗ 
ner China illuftrara einen Auszug davon, den © 
gilby überfege hat. 

Samedos Geſchichte deeKaiferrhumsChing; 
ward von Faria y Souſa portugieſiſch heraus⸗ 
gegeben, und Londen 1655. Fol. ins Engliſche 
uͤberſetzt. 

Martinii Atlas Sinenfis, Fol. ein vortref⸗ 
liches Werk. 

Ejusd.Sinicae hiſtoriae decas prima, Amft. 
1659. 8. der Berfaffer ſtarb in China 1662. 
| Nouvelle relation de la Chine par le P. Ma- 
gellan oder Magaillan, 3 Paris 1688. 4.unden 
liſch vomeben dem Jahre. Der Berfaffer hielt ſich 
29 Jahre, von 1648-1677, in Peking auf; = 
war ſchon zubot von 1640 biß 1648. durch die vor« 
nehmfte Provinzen von China gereifer, Er ward 


1609, geboren. | 
Ä P 3 ‚Dior 


Dionyf. Rau furze Befchreibung von dem 
weitläuftigen Kaiſerthum China, welche Isbrand 
Ides Reiſen durch die Tartarey nach China an⸗ 
gefuͤgt ſind. Kau war ein Chineſer, der ein Chriſt 
geworden war. 

Geographiſche Anmerkunden von dem König: 
reiche Bores, aus den Nachrichten des P. "ob. 
Paptiſta Regis, eines Jeſuiten, nebft einem Auss 


zuge aus der koreaniſchen Geſchichte in duͤ Hals 


des Befchreibung von China. 
Siebender Band, 

Die Befchreibung der Tartarey wird fort, 
gefeget, und duͤ Halde zum Grunde gelegt. Zu ſei⸗ 
ner Befchreibung von China gehörer: 

Ferdinand Verbieſt Reife in die öftlicheTars 
tarey, im jahr 1683. Sieift aus dem Lateiniſchen 

(wie man vermuthet) ins Franzoͤſiſche und Eng⸗ 
liſche uͤber ſetzet, und zu Londen 1687, gedruckt. Der 
Verfaſſer that dieſe Reiſe im Gefolge des Kaiſers 
von China, Ranghi. Der Inhalt feines Aufſaz⸗ 
zes Bann als eine Einleitung zu Berbillon dienen, 
deſſen Werk nachher vorfommen wird. 

Sonſt find hier zu merfen: 

Abulghazi Bahadur Khan Geſchichte der 
Mongolen und Tartaren; der Verfaſſer, Kös 
nig von Rarafin, oder Rhowaraſin ſtarb 1663, 
fein Sohn und Nachfolger, Anuſcha Muham⸗ 
med, vollendete, 1665, feine Geſchichte. In der⸗ 
ſelben find achtzehn ältere Geſchichten zu Huͤlfe ges 

nom« 
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nommen worden. Unter dieſen iſt die von Khoia 
Raſchid, den de la Croix, Serbelot und andere 
Fadl Allah nennen, die erfte und vornehmſte. Er 


ſchrieb fie auf Befehl des Goza · Khan, eines En- 


kels des Gengis · Ran, und endigte fie 1302. Hier 


finden wir eine ausführliche Nachricht von Ratay, 
(S. 141. v. n.) 158. Abulihazis Geſchichte ift 


ins Engliſche uͤberſetzet. Bentink hat Anmer⸗ 
kungen dazu gemacht. 


HiltoiredeGentchiscan et de toute la Dina- j 


fie des Mongous, ses fuccefleurs, conquerans de 
la Chine, tirée de P’hifoireChinoife,ä Paris1739. 
4-317.©. Diefe Geſchichte Haben wir den Jeſui⸗ 
tenBaubil zu verdanfen,der 1 723. inPefing war, 
Sie ift die Duelle aus der de Buignes und andere 
neuere Geſchichtſchreiber gefchöpfe haben. Bon die« 
ſem Berfaffer ift auch ein Abrege Chronologique 
de l’hiftoire des eing premiers Empereurs Mogu- 
les, in Soucietes Obferv. Math. ©, 185. 

SGSruͤber und d'Orville, beyde Jeſuiten, wa⸗ 
ren die erſten, die auf ihrer Zuhauſereiſe von China 
im Jahr 1061, durch Thibet kamen, und eine Idee 


LS 


von der&räße ımd den Sitten dieſes Landes ertheil- 


sen. Gruber ſchrieb über feine Reiſe in lateiniſch. 
Briefen, die in Thevenots Sammlung eingeruͤckt 
find, und wovon auch Rircher in feiner China il- 
luſtrata eine Machriche giebt. Anton Andrada, 
ein Portugiefe, war ſchon 1624, nördlich Durch das 
Gebiet des großen Mogols na) Ratay oder China 

P 4 geblom/⸗ 
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gefommen, und von Lohor ausgegangen. Es iſt 
ein Tagebuch diefer Reife zu Paris, 1629. gedruckt, 
wird aber, der vielen Maͤhrchen halben, von Ben⸗ 
tink für untergefchobengehalten.| Es ift fehr oben« 
hin abgefaßt. Amatus Cheſaud verfudhte 1660, 
eben diefen Weg,ward aber abgefchreckt, und kehrte 
um. Er ertheilte Rirchern einige Nachricht von 
feiner Reife, der in feinem erläutereen China einen 
Auszug aus derfelben liefert, welchen Ogilby in 
feinemChina IB.S. 363. überf. hat. Der Jeſuite 
Deſideri, der, 1714., von Raſthimir nach Lapas 
reiſete, giebt wenig, oder gar keine Nachricht von 
dem Lande und ſeinem Wege. Seine Beſchreibung 
iſt von dh Halde im 25. Bande der lettres edihan- ⸗ 
tes, auf 26 Seiten r2, eingeruͤckt, und fo obenhin 
rg wie die Mißionarien uͤberhaupt zu thun 
pflegen 

Bergerom relation des Voyages en Tartarie 
de Rubruquis, Plan -Carpin, Afcilin et autres rẽ- 
ligieux, & a Paris 1734, 8. ala Haye 1735. 4. II, 
Tom. à Leide, 1759. 4. ILT. 

Pedro Texeira.relaciones d’el origen, de- 
feendeneia yfucceflion de los reges de Perfia yde 
Harmuz,y de un viage don dela India oriental, 
Amberes 1610. 8. 

Der gegenwaͤrtige Staat der Bukharey, 
Coͤln 1723: dieſes Werk ſoll aus der Handſchrift 
eines Reiſenden genommen ſeyn. 
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Unter den Reiſenden durch die Tattarey, im 
XVII. Buche diefer Sammlungen, find verfchicdes 
ne befindlich, die Herr Forſter, in feinem vorhin 
angezogenen Werfe anführt. Ich will fie alfo hier 
"blos nennen ; man fann ficdort nachfuchen, Sie 
heißen: ob. de Plano Earpini, Bennet, Ans 
dreas von Lontumel oder Lonciumal, Bubru⸗ 
quis, Marco Polo, Oderich, Mandeville und 
Mirchond oder Emir Khan (der aber nicht ge · 
nennet iſt). Von alten dieſenSchriftſtellern liefert 
die Sammlung der allgemeinen Reiſen Auszuͤge. 
Auſſer ihnen aber noch von folgenden Reiſenden. 
Baldenſleve, (eigentlich Otto von Rien⸗ 
huß), auch Baldenſel, gieng 1315. nach Egyp⸗ 
ten, dem BergeSinai und in die Tartarey. Nach 


ſeiner Zuruͤckkunft verfertigte er feine Neffebefchreis * 
bung, wovon die lateiniſche Abſchrift in Caniſius 
Sammlung aufgenommen iſt. Joh. lelong,von 


RNpern, machte eine franzoͤſiſche Ueberſetzung, die 
in der Bibliothek des Königs von Frankreich bes 
findlich ift. | 

Jenkinſon reifete im Jahre 1557. duch 
Rußland in die Tartarei, in Gefhäften der Mo⸗ 


ſcowitiſchen Compagnie zu bondon, der er in feinen 


Briefen von feiner Reife Nachricht gab. Diefe 
Briefe find in Sakluyt u. Purchas Sammlungen. 

Haji Mehemet, ein perſiſcher Kaufmann 
aus Tabas in Khilan, ertheilte 1560, dem Ra⸗ 


muſio, der ihn Chaggi (Kadſchi) Mennet 
P 5 ſchreibt, 


zZ 
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fchreibe, Nahhricht von den Wegen nach Ratay, 
wohin er felbft die Reife mic den Rarawanen ge» 
macht harte, Michael Mambra, venetianifcher 
Dolmierfcher, überfegte fie, und Purchas hat fie, in 
feinen Pilgrimg, 3ter Band, im Engliſchen gelie- 
fere. Richard Johnſon, der den eben gedachten 
Jenkingſon nah Boghar begleitete, erhielt noch 
drey andere Nachrichten von diefen Wegen durch 
tattariſche Kaufleute. Sie find ebenfhls beym 
Purdyas zu finden, der fie aus Hakluyt 1.8. ©: 


335. genommen hat. 


Die Reifen des Jeſuiten Goez von Labor 
nad) Rafchar, find in des Jeſuiten Riccis Werke, 
enrhalten, das vorhinangeführe worden iſt. Goez 
ward 1603. von der Mißion ausgefchickt, um zu 
Lande einen Weg nad) China ausfindig zumachen. 
Die Nachrichten, weldye die Jeſuiten von Ästay- 


erhielten, das Marco Polo zuerfl genannt hatte, 


und feirdem faft wieder in Vergeffenheit gerathen 


"war, veranlaßte dDiefe Reiſe. Bon Gruber und 


Defidert ift ſchon vorhin Nachricht gegeben wor⸗ 
den, ich will fie alfo nicht wiederholen, obgleich die 
Befchreibung ihrer Reiſen in der allgem. Hiftorie 
der Meifen hier erft folger. Mac) ihnen fomme: 

Relazione del principio eftato prefente della 
Miſſione del vafto regno del Thibet, ed altri due 
regni confinanti raccammandara alla vigilanza e 
zelo de Padri Capucini della provincia, della Mar- 


“r anlo ftato dellaChiefa, in Roma 1742. 4. 12 &, 
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Diefer Bericht ward von dem Procurätor-General 
oder von derCongregation de propaganda fide, aus 
den Nachrichten des Bruders Horaz Dells Pen» 
na, Vorgefegten der Mißion im Thiber, aufgeſez⸗ 
get. Sie iſt ganz auf geiftlichen Berrug gegründer. 
Eine Ueberfogung davon mit guten Anmerkungen 
findet man in der nouvelle bibliotheque ou hiftoi- 
relitteraireXIV.®, Es ift zu bewundern, daß man 
in der langen Zeit, feir-der die Jeſuiten Thibet berei⸗ 


fen,von diefem großen Sande noch Feine beffereNach« 


richten hat, als. von Defideri und de la Penna. 


. Der Jeſuite "Johann Sranz Gerbillon un⸗ 


ternahm zwifchen den "Jahren 168%. und 1698. 


auf Befehl oder im Gefolgedes Kaifers von China, 


KRanghi, acht verſchiedene Reifen von Peking in 
die wefkliche Tartarey. Er war ein guter Mas 
thematifer. Seine Tagebücher, die lange erwartet 
wurden, hat endlich DürHalde im viersen Bande ſei · 
ner Befchreibung von China herausgegeben. Sie 
find die volftändigften,die wir von den Reiſen durch 


die Tortarey haben. Von einem ähnlichem Wer« 
fe des Jeſuiten Verbieft ift — vorhin a | 


det worden. 
. Achter Ban — 

Nun folgen die eigentlichen Reiſen nach Oſt⸗ 
indien. Die Sammlung derſelben iſt nicht mehr 
die Arbeit der Engelaͤnder, die mit dem ſiebenden 
Bande aufhört, ſondern des Herren AbtsPrevor 


dere, der die vorigen Theile ins Franzoͤſiſche 
übers 


a- 
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Überfegt, und die von den Engelaͤndern verlaſſene 
Arbeit im Franzoͤſiſchen fortgefuͤhrt gar, Der Tit⸗ 
sel der deutfchen Ausgabe ift alfo unrichtig, indem 
er noch der Engeländer erwehnt. Die Reifen, 
die ich ſchon einzeln oder bey andern Werken ans 
geführt habe, will ich hier blos nennen, oder kuͤrz⸗ 
lich das über fie gefaͤllte Urtheil anführen, und uͤbri⸗ 
gens mich aufdas bereits Geſagte beziehen. 

IL. Reifen der Holländer nach Oſtindien. 

In der Einleitung wird von dem Urfprunge 
und dem erſten Fortgange der hollaͤndiſch. Schifr 
farth auf Oſtindien gehandelt. Diefe Erzehlung 
ſcheint ausder Sammlung der Reiſen von der hole 
ländifchen oftindifchen Compagnie genommen zu 
feyn. Diefes Werf har auf franzöf. den Tittel: Re- 
cueil desvoyages quiont fervi ä l’etabliffement de 
la Compagnie des Indes orientales, à Amiter- 
dam 1702. 7, Vol. 8. 

Bey den Auszügen die der Abt Prevot ges 
macht hat,vermiße man die lieterarifchen Nachrich⸗ 
sen und Eritifchen Urtheile von den Berfaffern, wel, 
che die Engeländer in den vorigen Theilen geben, ob 
fie gleich folche etwas verworren und bisweilen zu 
forglos und nicht genau hin und her zerſtreuen; fo 
daß man fie an verfchiedenen Orten zuſammenſu⸗ 
chen muß,und nicht immer übereinftimmend finder, 
Man wird daher die hier eingelaufenen Fehler nicht 
auf meine Rechnung fchreiben, und wenn man etwa 
eine von mir gegebene Nachricht mie einer Stelle in 

| den 
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der dee allgemeinelnenSfiorke der Reifen nicht übereins 
flimmend finder, diefe Abweichung mir nicht beyle⸗ 
gen, da ich alsdenn einer andern Stelle in diefem 
Werke, aus Gründen, die mir richtiger fehlenen, ge⸗ 
folgt bin, und es unnüg gehalten habe, Lie Abwei⸗ 
chung anzuzeigen, wo ich Berichtigungen beybrach⸗ 


te. Die Reifen der Hollaͤnder, die hier vorfom« 


men find folgende : 

1. Cornelius Houtmann, der 1595. auss 
gieng, Madagaſcar, Java, Jacatra und einige 
andere Inſeln anlief, und 1597- wieder nach Hols 
fand Fam, 

2. Jacob Cornelius van Nek und Wy⸗ 
brand vanWarwik Dieſe Expedition lief im Jah⸗ 
re f98. aus, beruͤhrte die Inſel Mauritius, ist 
Isle de France Bantam / Madura, die Moluk⸗ 
Een, und traf im Jahre 1600. wieder im Texel ein, 

Auf dieſen beyden Reiſebeſchreibung folgt ei⸗ 
ne kurze Beſchrelbung der Inſel Java vor der Nies 
derlaffung der Holänder daſelbſt. Ich finde bier 
angeführt : 

Viaggio dell’ Indie orientale dallauno 1579, 

fino al 1588. di Ga/paro BEN in Vene» 

tia 1590, 12, 
der Verfaffer war ein Juwelirer, der dom Yapıe 
1579. bis 1588. veifere. 

3. Paul vanCaerden gieng1599. nachOſt⸗ 
indieñ und beſuchte Achin — Er kam 
1601. jurüf. ° 

4. Ja⸗ 
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4. Jacob Cornelius van Nek war, von 
1600: 1604,3um zweytenmal auf einer oſtindi⸗ 
ſchen Erpedition, und kam nach Bantam, China 
und Patane. | 
5. Stephan van det Hagen, vom Jahre 
1599. nah Sumatre und Bantam. 4 
6. Wolphart Harmanfen, vom Jahre 
1601, nad) Bantam. up 
7. Cornelius van Ween, v. Jahre 1602. 
Hier unterbricht Prevot feinen Faden der hola 
laͤndiſchen Schiffarch um Pyrards Reife einzu 
fchalten, die blos des Zeitalters wegen, in der ſie ge⸗ 
ſchehen iſt, hieher gehöre. Von Pyrard iſt vorhin 
geredet worden, Nach ihm folgt eine Beſchreibung 
der maldiviſchen Eylande, und der Stadt Boa, 
* Spübergs Reif; vom Jahte 16014 wady 
den comoriſchen Inſeln und Ceylon, inPurchas 
Sammlung, und befonderg,gedrude, wie nach her 
folgen wird. — ER 
“2. Mi Wybtandt von: Warwils Reife vom 
Jahre 1602, Man finder hier fehr gute Mache 
richten von der Errichtung der hollaͤndiſchen 
Handlung in Dantam, e 
ı0. Cornelius Mateliefe gieng 1605. als 
Admiral einer Esfader von eilf Schiffen aus. Sei⸗ 
ne Erpedition gieng auf Malacca, welches hier be⸗ 
ſchrieben wird. Sein Journal har den Tittel: Tour- 
nal van de Reyfenacr Oofl-India door den Admi-, 
ral Matelief t Amſterd. 1648. 4. Mit dieſer 
| Rei⸗ 
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Reiſe 1— eine Beſchrelbung der Molucken ver⸗ 
bunden. 

ir. Paul van Caerdens zweyte Reiſe, vom 
Jahre 1607. : e 

12, YoillemsVerhoevens Reiſe nach Oſt⸗ 
indien, vom Jahre 1607. In dieſer Reiſe findet 
man die erfte Spur der Abficht fi) in Batavia and 
zubauen. Zwey Schiffe von Verhoevens Flotte 
ſegelten 1611. nach Japan. Ihre Schiffarth 2 
wird beſchrieben. J 

Die bisher genannten Keifenden waren größe 
tentheils Chefs feindlicher Ausrüftungen gegen die 
Potrttugieſen, daher handeln dieReifebefchreibun« 
gen meiftens von Friegerifchen Unternehmungen; 
In diefer Hinfiche find davon zu unterfcheiden : 

13. Wilhelm Isbrands Bontekoes Reife 
nach Oſtindien, die als unterhaltend und wahrhaft 
geruͤhmt wird. Sie gehört indie Jahre ı618:1625. 
Uetrecht 165 1.4. Amſtar6 56. 4. — 16081. 4. 
franzoͤſ. Amft. 1681. 12. | 
. 14. Petervanden Broek NV iearige Rei. 
zebefchryvinge Leenward 1727. 8; diefe Reiſe nach 
Afrika u. Oſtindien verdiener viele. Aufmerkſam⸗ 
keit, nicht nur ihrer Mannigfaltigkeir und Bemer- 
kungen halben,fondern auch weil fie unter allen hol- 
ländifchen Reifebefchreibungen die erfte ift, die er⸗ 
zehle, wie ausder Faktorey in Tacatra das, Sort / 
Batavia entflanden ift, wovon eine ausführliche 
Beſchreibung gegeben wird, Sie iſt vonden Jahren 
1613 bis 1620. 15. BRo⸗ 





-18. Kobert Bnorens Meife, die bereite ein⸗ 
zeln vorgekommen iſt. 

II. Reifen der Franzoſen nad) Oſtindien. 

Pyrard (deſſen Reiſen unter den Hollaͤndern 
verſetzt ſind.) Vitre und Boulain, werden hier 
übergangen, um mir Renneforts Reiſe nach Ma⸗ 
dagaſcar und Beſchteibung dieſer Inſel den An⸗ 
fang zu machen, weil dieſes Unternehmen das erſte 
war, das durch eine Handelscompagnie veranlaßt 
wurde. Renneforts Reiſebeſchreibung iſt nebſt 
der von Flacourt ſchon vorhin angefuͤhrt worden. 
Hierauf folgt: 

De la Haiens und Carons Reife nach Oſt⸗ 
indien oder Iournal des Voyages des grandes In. 
des, à Paris 1674. 12. à Orleans 1697. 12. à Paris 
1698.12. Sie wird ihrer Deutlichkeit und Zus 
verlaͤßigkeit halben geruͤhmt. Die Verfaſſer fegela 
sen mit einem Geſchwader von fünf Schiffen im 
Jahre 1670, nah "Indien, woſelbſt de la Haie 
alsGeneralgouverneur cingefege werden follte. Ca⸗ 
zon war Generaldirektor der: franzoͤſiſchen Com⸗ 
pagnie in Indien, und begleitete 5. de la Haie 
eine Zeitlang. 

Neunter und zehnter Band. 

Dieſer Reiſe des Don Antonio de Ulloa 
nach Suͤdamerika iſt von den deutſchen Ueberſez⸗ 
zern, wider die Ordnung der Materie im neunten 
Theile der allgemeinen Hiftorie der Reifen einge: 
ſchaltet worden, Ich gehe fie, als nicht Kicker geh ds 
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rig voruͤber, und folge, im zehnten Theile, den Rei⸗ 
fen der Franzoſen und anderer, wie Prevot fie ges 
fammele har. 

Carre begleitete im Jahre 1668. Caron, der 
die franzöfifche Handlung in Madagaſcar wieder 
aufrichten ſollte, welche die Grauſamkeit der Frans 
zoſen vernichtet harte. Seine ofkindifche Reiſebe⸗ 


ſchreibung, die gerühmt wird, kam zu Paris ı 699, 


2 Bände, 12. heraus, 


De lEſtra oftindifche Reife erfchien zu Pa« 


vis 1677. 12. Auch ſie erhaͤlt Lob. Die von Pre⸗ 
vot ertheilte Auszüge find fehr kurz. 

Johann Ovington, ein Engelaͤnder, wech⸗ 
ſelt hier mit den Franzoſen ab. Sein Wert iſt ſchon 
vorgekommen. Bey dieſer Gelegenheit wird Wil · 
helm Floris Reiſe nach dem bengaliſchen Meer⸗ 
buſen eingeruͤckt, die man auch beym Thevenot und 
Purchas findet. Der Verfaſſer reiſete, 16 10, im 
Dienſte der engliſchen oſtindiſchen Compagnie. Ar⸗ 
rakan wird aus Ovington beſchrieben. 

Dun treten die Jeſuiten wieder auf, die Dres 
vot fromme Diener des Glaubens nenner, obgleich 
die Capuciner fie ganz anders beurtheileen. Der 
Pater Aler. von Rhodus ſchrieb Tunchunenfis 
hifteria, Lib. II. Lugd. 1652.4. und diversvoya- 
gesen laChine et autresRoyaunies de l’Orient avec 
fonretour en Europe par la Perfe.et P Armenie, 
a Paris 165 3.4. à Paris 1666, 4. à Paris 1682, 4» 
; ‚Sn Goa war die a. Uebung der Jeſuiten auf 
i ‚die 
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„die Jagd der Heidenkinder auszugehen. Sie har⸗ 
„ten viele Muͤhe, die Kinder herauszubringen, weil 
„die Muͤtter ſie verbargen; doch kaufte man ſechs 
„hundert, und das war eine ziemlich gluͤckliche 

„Jagd““ —“ Am CapComorin find die Fiſchet 
6 gute Epriften, daß fie oft große Hände voll Per⸗ 

„len auf den Altar legen.” Diefes ift wohl genug 


= _ umden Charlaten fennen zu lernen, und doch regier 


zen diefe Charlatane noch it, wie man fagt, einen 
Theil der Welt. Rhodes reifere von 1622-1649. 


Seine Reife ift befchrieben. 
Diefer Nachricht von Tunquin ift Baron 


Beſchreibung diefes Landes beygefügt, die Chur⸗ 
ill 1732. im dritten Bande feiner Sammlung 
herausgegeben har. Baron;ein geborner Cunqui⸗ 
nefer, entſchuldigt fich wegen feiner Schreibarr, 
da dieſes Werk fein. erſter Verſuch in Engliſchen 
feg. Es iſt alſo zu vermuthen, daß er ein zu Cun⸗ 
quin geborner Engelaͤnder war. Seine Hauptab⸗ 
ſicht iſt Taverniers Nachrichten von Tunquin zu 
widerlegen, dem er den Pater Martin und Ale 
kander von Rhodes vorzieht. Hierauf folgt:-.- 
Guido Tacharde Reife nah Stam vom 
Jahre 1685, 16987. Man muß hier nachlefen, 
was des Challes von diefem und von allen Jeſui⸗ 
‚sen fagt. Das Tagebuch feiner erften Reiſe ıft zus 
Paris 1686. 4. Amfterdam 1687.2. T. 12. Am⸗ 
fterd. 1658. 12. und die Befchreibung feiner zwei⸗ 
sen Reiſe zu Paris 16089. 4. und zu Amſt. 1639. 
12. 
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12. gedruckt worden; beyde zuſammen aber zu Am⸗ 
ſterdam 1700. U. Tom. 12. franzoͤſiſch und:zu 
Hamburg 1706.1. 1769. 8. Deutfch überfige er« 
fhienen. Mit ihrift des Occum Chamnam, fias 
mefifchen Gefandten, Reife aus Siam nad) Por» 
tugall verbunden, die ins Fahr 1684, gehörer, und 
von Tachard aus den Erzehlungen des Siamefers 
niedergefchrieben iſt, als derfelbe, als Borfchafter 
anden König von Franfreich, mit ihm reifere. In 
der Befchreibung von Siam iſt Ia Loubere zum 
Grunde gelegt worden. | 

Die folgenden Reifen find ohne Ordnung an 
einander gereihet. Sie find: 

Auguftin Beaulieus Reiſe nach Oſtindien 
aus dem Recueilde Thevenot, T. J. wo erein groſ⸗ 
ſes Lob erhält, und von ihm gefage wird, daß unter 
einer großen Menge Reifebefchreibungen von por« 
tugieſiſchen, hofändifchen und englifhen Verfaſ⸗ 
fern feine des Beaulieus Werf übertreffe. Der 
Verfaſſer char ſeit 1612. verfchledene Seereifen, 
und einige derfelben im Dienfte der franzöfifchen 
oftindifchen Compagnie, Sein Nachrichten gehen 
von 1619+1621, und find „wenigftens in Dres 
vots Auszuge fehr Furz; ihnen ift eine Beſchrei⸗ 
bung der Inſel Sumatra angehängt, die von eben 
dem Reiſenden verfaßt iſt. Die Nachrichten, die ce 
vom Pfefferbau,und die fein Steuermann Tellier 
von der Abweichung der Magnetnadel erthei⸗ 
len, werden infonderpeie von Thevenot gerühnit, 
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Pinto, Dellon und Tavernier find ſchon 
ven mir angezeigt worden. Weil Tavernier we« 


- gender Diamanrgruben in Golconda reifere, wird 


eine FleineNachricht einer im Jahre 1 622, von dem 
Engelländer Wilhelm von Methold in eben der 
Abficht unternommene Reife, aus Thevenots und 
Purchas Sammlung vorangeſchickt. Golconda 
und Pegu werden beſchrieben, wobey Sheldor's hi- 
ftory of a laterevolution in the Kingdom of Go/- 
conda aus Ovingtons Reifebefchreibung zu Hl 
fe genommen iſt. 
Nicolas Graafs Reife ift zu Amſt. 1719, 
12. ftanzöf. herausgefommen und har den Titel: 
Voyages aux Indes orientales et en d’autres lieux 
de lAſie avec une relation curieufe de Batavia er 
des moeurs et du commerce des Hollandais &ta- 
blis dans lesIndes. Aus ihr iſt die in dieſer Samm⸗ 
kung befindliche Befchreibung von Baravia gezo⸗ 
gen, Sie ift vom Jahre 1639 - 1687. der — 
ſer war ein Hollaͤnder. 
Nouveau voyage aux grandes Indes avec une 
inftrudtion pour le Commerce des Indes orienta- 


 desetun trait& des maladies particulieres aux. pais 


orientaux et leurs rernedes, äParis 1705.12, ala 
Haie 1726, ı2. ARotterdam 1726. 12. 128 ©. 
deutſch durch Difdyer, Hamb. u. $pj. 1709. 12. 
der Verfaſſer ift Luillier. Prevor ſagt, daß er ihn. 


blosanführe, weil er der einzige ift, der von Pon« 
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meldet. Eine Nachricht von Pondichery aus des 
Abt Guyons Geſchichte von Indien und von der 
Inſel Bourbon und der Isle de France, aus dem 
Memoire pour M.de laBourdonnais, äParisı 750- 
4 beſchließen diefen zehnten Theil. 

Eilfter Band. 


Dem Anfang macht hier des engliſchen Ge⸗ 


ſandten an den Großmogol, Thomas Rhoe, im 
Jahre 1615. angeſtellte Reiſe nach Indien, die 


man in Purchas und Thevenots Sammlungen 
finder. Sie iſt aus dem Hollaͤndiſchen, wo ſie den 


Titel hat: lournal vandereyzen naet Ooft-Indien 
en den grooten Mogol, Amft. 1656. 4. Diefes 
Reiſejournal ift in den neuern Gefchichtserzehluns 
gen fehr viel gebraucht worden. Rhoe erwehnt eis 


hesZürften Ranna, der ingrader &inie vomPorus 


abſtammet. Der Abt Raynalbehaupter eben diefe 


FFiliation. Andere meynen dagegen, daß nie der 


Name und vermuthlich auch nieder König Porus 
in der indianifchen Welt gewefen find. Ich führe 
diesnur an, um zu zeigen, vote Geſchichtserzehlun⸗ 
gen begründet werden. Der aufrichtige Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſollte blos ſagen, der erzehlt dieſes, der je⸗ 
nes; hier iſt die, hier iſt jene Thatſache. So koͤnnte 


jeder in der Quelle ſehen, aus der gefchöpt iſt, wel⸗ | 


chen Grad der Wahrfcheinlichkeit eine Erzehlung 
verdient. So würden wir finden, daß in der Ge⸗ 
fehichte das Meifte auf MWahrfcheinlichkeit beruper. 


& würde geichtgfaublgfeit niche mer, wie itzt, ihh ⸗ 


® 3 ren 


- zen Spott mit der gefunden Vernunft treiben. Se! 
würden die Menfchen fich weniger in Partheyen 
theilen, jede auf Unwahrfcheinlichkeit und eigenfin« 
nige Behauptungen gegründer. Rhoe erwehnt tie 
ner Geſchichte, die Bemaldin Uſtan, Unterfönig 
‚zu Patan, den er Fannre, verfaßt harte. Es iſt zu 
wuͤnſchen, daß folche Denfmäler Indiens, durch 
Aufmunrerung in den Wiffenfchaften immer mehr 
ans Licht kommen mögten; wir würden dadurch 
ſchneller weiter fommen , als durch die, größten, 
theils unreifen und in lauter Borurtheilen verwebte 
Machrichten der europdifchen Reiſenden. 
Bhoe erzehlt vom Großmogol Ekbar, daß 
er drey eſuiten von Goa kommen ließe, und ihnen 
viele Beguͤnſtigungen ertheilte. Einem derſelben 
trug er auf die Wahrheit der chriſtlichen Lehre aus⸗ 
einander zu ſetzen. Hieronymus Xavier thar es 
in einem Bude, WVabrbeitsfpiegel genannt. Dass 
gegen fchrieb ein Perfianer, Namens Abbedin. 
Diefen widerlegte der Pater Buadagnoli, in eie 
nem zu Rom gedruckten Buche, worin er fo fehr auf 
Mahomet ſchimpfte, daß man ihm vorſtellte, feine 
Arbeit wuͤrde im Oriente einen ſehr uͤblen Eindruck 
machen. Er veraͤnderte daher ſeine Schrift, und 
lobte Mahomet fo ſehr, daß er feinen Obern misfiel. 
Es ift eine befondere Sache mit der Politik der 
Religion, aber fie ift Feine geringe Kunſt. 
Bon Mandelslo, Bernier und Tavernier 
habe ich bereits die Werke angezeigt, die fie über In⸗ 
dien 
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dien geliefert haben. Mach den Auszügen aus ih⸗ 
ren Reifen folge eine Befchreibung von Indou⸗ 
fan nach ihren Nachrichten, wobey auch einige an 
dere Schriftfteller zu Rathe gezogen ſind, als Ot⸗ 
ter und Eduard Terry, englifchen Faktor in Oſt · 
indien, den Thomas Rhoe dafelbft antraf und 
deffen Reifen in Purchas Sammlung befindlic) 
aber auch unterdem Titel, Voyage to Eaſt India, 
gu tondon 1655. 8. herausgefommen find. Man 
beſchuldigt Mandelslo, dieſen Terry — 
ben zu haben. 

Unter dem Titel: erſte Reiſen der Franzoſen 
nach dem gluͤcklichen Arabien durch das morgen⸗ 
laͤndiſche Meer iſt, aus de la Roque vorhin ans 
gezeigtem Were, ein Auszug gegeben. Nach ihm 
fommen: 

Nachrichten von Carnate, durch einige Je⸗ 
ſuiten, Tachard, Boucher und Mauduit, aus 
dem VI, und XI, Theil der lettres edifiantes. Dieſe 
Jeſuiten nahmen das Aeuſſere der Sanias Bra⸗ 
mianen an, um durch den Ruf ihrer Heiligkeit, als 
Buͤßende, des Volkes Verehrung zu gewinnen. 
Diejenigen Indianer nun, die ſich durch die ver⸗ 
ſtellten Einſiedler betriegen ließen, wurden zu den 
Bekehrten, die Braminen aber, welche den Bes 
trug merkten, zu den Unglaubigen gerechnet. Diefe 
. Nachrichten vom Earnatif betreffen blog das Miſ⸗ 
Bun und find fehe unbedeutend, 

O4 Unter 
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Unter den Reifen nach Oſtindien durch Suͤd⸗ 
weſt iſt gleich Anfangs Balthaſar Mouherons, 

eines Hollaͤnders, Verſuch den Nordweg nach 

Chins,oderÄatay, zu finden, der ins Yohr 1594- 

gehöre, gedacht worden. Hierauffolgen die Süd» 

weftreifen : 

1. Serdinand Wiagellans, v. Yahrers 19. 
2% Olivier van Noort, von 1598, die zu 
Morterd. und Amfterd. Fol. ohne Jahrszahl, und 
zu Amfterd. 16 10.franzöf. herausgefommen find, 
nebſt einer‘Befchreibung der marianiſchen und der 
pbilippinifchen Inſeln, aus den Nachrichten des 
Amiranten Don Hieronymo de Baficolos y 
Carillo und des Serdinand, von Las Riss Cor 
ronel, ferner des Don Juan Brau y Montfak 
cone, Generalprocurators der philippinifchen 
Inſeln, Anmerkungen das Handelsweſen betref⸗ 
fend; ſo dann den Reiſebeſchreibungen eines ſpani⸗ 
ſchen Moͤnches, welcher achtzehn Jahre im Lande 
geweſen war: einer ſpaniſchen Beſchreibung der 

Inſel Mindanao vom Pater Rablis, und end⸗ 
lich den Beobachtungen des Dampier, des Ge⸗ 
melli Careri und anderer Seefahrer, als le Mai⸗ 
ze, Noort, Magellan; wozu auch das Schreiben 
des Pater Clain aus Manilla an ſeinen General, 
vom 12. des Brachmonats 1697. gehoͤret, das in 
den lettres Edifiantes zu finden iſt, und Charles le 
Gobienhiftoire des Zs/es Marianes, a Paris 1700. 
12, ä Paris 1701. ı2, J— 
a. Sr 3. Pe 
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3. Le Maire von 16135. Die, aus tem Ta: 
gebuche des Bootsmann der Jacht, Aers Claeßen, 
genommen iſt und den Tittel hat: Speeulum orien. 
talis occidentalisque Indiae navigationum, Lugd. 
B. 1619. 4. franzöf. Amſt. 1621. 4. nebſt einer 
Befchreibung der Inſel Celebes, oder Macaſſar. 
Mehrere ſuͤdweſtliche Reifen nach Oſtin⸗ 
dien find bier nicht angefuͤhrt, ſondern der Geſichts · 
punkt wird auf einmal veraͤndert, und Raͤmpfers 
Belchreibung von Japan dem Leſer vorgelegt, ung 
damit diefen Band zu befchließen; Ich bin in An⸗ 
ſehung diefes Werks ſchon fo weirkäuftig gewefen, 
daß ich nichts hinzugufegen weiß. Die Note d) die⸗ 
ſes Bandes der allgemeinen Hiftorie der Reifen ©. 
soo, f. iſt mirden Nachrichten zu vergleichen, die 
Here Dohm von Kaͤmpfer giebt. Hier ift Nau⸗ 
de, ein geflüchrerer Hugenotte in gonden, der fran⸗ 
zöfifche Ueberſetzer nach der englifchen Ausgabe,und 
diefe franzöfifche Ueberfegung zu Haag 1732. 3 B- 
12. gedruckt worden, 
Zwölfter Band. 


Die Reifen nach en durch Südweft | 


werden fortgefeger: 

1. Sir Franz Drake 1757, aus Hakluyts 
Sammlung, nady der Ausgabe von 1600. Diefe 
Keife ift von $. von Louvencour , Herren von 
Vauchelles ins Franzoͤſiſche überf. worden, und 


zu Parisı 61 3.herausgegeben ; deutfch,tp}.1726- 


8, engliſch, nebft ger Reife, Lond. 741. 8. 


2. Pe- 
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2. Peter von Sarmiento, 1580. 

3. Thomas Candiſch, 1586. aus Hakluyt. 
der Verfaſſer dieſer Reiſe iſt Franz Prety, von Ry, 
in der Grafſchaft Suffolk. Sie iſt n Amſt. 1598. 
ol. herausgekommen. 

4. Sebald von Weert, 15 89. aus der 

Sammlung der Reiſen der hollaͤndiſchen Tom 
pagnie, I. Th. ©. 609. 
' 5. Beorg Spielberg rstz. 6. daſ. W. Th. 
©. 556. aber auch beſonders mit le Maires Reife 
in dem vorhin angeführten Speculo Indiac naviga- 
tion, deutfch, Franff. 1627. 

6. Jacob l'Sermite und Schapenbam 

1624. eb. daf. ©. 640. 
| 7. Job. Narborough 1669. ift franzoͤ⸗ 
ſiſch zu Amſt. 1722. ı2. und in Corealvoyages 
aux Indes occid.  Amft. 1722, 3.Vol.ı2. gedruckt 
worden. 

8. Zrogers Reife oder Nachricht von bes H. 
von Genes Reiſe nach der magellaniſchen Straſ⸗ 
fe, Paris 1698. 12. Amſt. 1699.12. Bafl 1702, 
22. Amſt. 1715.12, 

9. Wood Roger 1708. — Amſterd. 
1716.2. B. 12. Amſt. 1716. 12. 1. T. deutſch, 
Frkf. und Leipzig 1760. 8. 

10. Wood, von deſſen Reiſe, wovon kein 
Jahr angegebeu iſt, zu Londen 1699. eine Beſchrei⸗ 
bung herausgekommen iſt, die man im 5. Th. der 
Sammlung des Paul Marret, Amfterd. 1712, 

und 
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und ben Dampiers Nouveau voyage autour du 
. monde findet,wovon die letzte Ausgabev. 1739. iſt. 

115 Sresier 1711. die erſte Ausgabe diefer 
Meife ift zu Paris 17176. II, T. 4. unddie zweyte 
1732. 4.herausgefommen, deutſch durch Viſcher, 
Hamb. 1718.8. und als ein Anhang zu Anfons 
Meifen, Hamb. 1749. englifdy, tonden 1718.4. 
diefe Reifebefchreibung gehört eigentlich zu Suͤd⸗ 


amerika. 


12. Georg Anſon 1740. publiſhed under 
his direction by Rich. Watter, Lond, 1748. 4 
Edingb, 1776. 2.8.8. deutfch, durch Tose, ipj. 
und Goͤttingen 1749. 4. Göttingen 176 3.8. frans 
3öfifch, durch Joncourt, Amſt. 1749. 4. Paris 
1750.12. III, B. Genf 1750. 4, 

Mach diefen Reifen folgen Reifen in Suͤdlaͤn⸗ 
der von Stans Pelſart 1629. Abel Janſen Tas- 
mann 1642. aus Friederich Bernards Samml, 
Amſterd. 1738. 1I1. Th. Wilhelm Dampier 1673- 
1699. Account ofa new voyage round the world, 
Lond. 1697. 1699. 1703. franzoͤſiſch, Amfterd. 
1705. 5 Bände ı 2. und mir andern Reifen, Amſt. 
1701. 12: 5. B. Amfl. 1711. 1712, 12.5.8. 
Rouen 1715.12. 5. DB, Rouen 1723. 12. 5. B. 
Rouen 1739.12. 5. B. deutſch, Frkf. u. Leipz. 1708. 
3. Th. 8. im Auszuge 1783. 8. Aus den Reifen des 
letztern iſt eine Beſchreibung der Inſel Timor hin⸗ 
zugefuͤgt, den Beſchluß macht eine Reiſe zweyer 
franzoͤſiſchen Schiffe vom Jahre 1738. 


y 
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* Unter dem Titel: Irrende Reifen, find aus 

folgenden Reifebefchreibungen Auszüge geliefert: 

1. Gautier N der bereits vorges 
fommen ift. 

2. Dampier, der fur; vorhin angeführt ift, 

und eigentlich zu Amerifa gehöre, aber auch nach 
den pbilippinifcyen Inſeln Sumatra unt Ni⸗ 
. sobarfam. Von den legtern finder man bey ihm 
eine der vollftändigften Nachrichten ;. den Malort 
und die Zubereitung der Frucht diefes Baums bes 
ſchreibt er ziemlich genau. 

Hier folgt eine Befchreibung der malabari« 
ſchen Kuͤſte größtentheils aus Dellon. 
3. Gemelli Careri, der fehon einmal vorges 
fommen iſt. Diefer berühmte Reiſende fam im 
Jahre 1695. zu Daman, auf der Weftfüfte In⸗ 
diensan. Er befchreibe die Pagode zu Salfette, 
giebt einige Nachricht von Aurengzeb, derdamals 
achtzig Jahr alt war, reiferenad China, wovon er 
eine weitläuftige Nachricht errheilt, und fegelte von 
dort nach der Südfee. Da er umftändlich von tän« 
dern ſchreibt, in denen er fich nicht lange genug aufs 
gehalten hat, um die beygebrachten Nachrichten 
aus eigenen Erfundigungen eingezogen haben zu 
fönnen; vermurhet man, daß er fremde und ältere 
Quellen genuge habe. 

4. La Barbinais le Gentils Reife um die 
Welt Paris 1728. 8. Amſt. 1728. 2B. 12. Amſt. 
1731.3.8. 12. der Verf. verließ Frankreich im 
Jahre 1714. Den 
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Den Schluß diefes Bandes mache die Naturge⸗ 
ſchichte Öfkindiens, in Anfehung ‘der Jahrszei⸗ 
ten, der Paflat / und anderer Winde, der Fluth 
und Ströme, der Bäume, Bewächfe, Fruͤchte 
und andere natuͤrliche Reichthuͤmer, alphaberifch 
ohne Kenntniß der Botanik; hier ift auch (S.688) 
der Leca (Trak, Tekbaum), genannt, der meines 
Miffens noch nicht botanifch befchrieben ift ; ferner 
die Specereyen, Edelſteine und Seide; das 
Fuhrwerks, die befondern Baͤume und Pflanzen 
in Japan, nad) Kämpfers amoenitaribus, Vom 
Cekbaum wird gefagt, daß er dieindianifche Eiche 

. fey, und daß das Laub einen Saft gebe, der feidene 
und baummollene Zeuge roth färbt, und zugleich 
zur Arzeney dient. 

Der achtzehnte Band: 

Mirdemzwölften Bande hören die Nachrichz 
ten von Afien und Oſtindien auf. Im achrzehn- 
ten Bande find nur noch einige Ergänzungen, der 
vorhin durchgegangenen Marerien. Hier ift zu be⸗ 
merken: . 

Die Stiftungder Stadt Batavia, nach der 
hollaͤndiſchen Schrift : Batavias Brondvefk- 
ning, welche der Generalgouverneur Camphuis, 
als Schreiber in Indien verfertige und die Valen⸗ 
tyn uns aufbewahrt hat. 

Nachricht von den moludifchen Inſeln, 
nach Mendez deRoiund andern Verbefferungen, 
welche die bollandifchelleberfegung dieſer Samm⸗ 

lung im Hang erhalten har. Zu 
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Zufaß zur Befchreib, der Inſel Ceylan. 
Keifebefchreibung des Brafens von For⸗ 
bien nah Siam 1685. der Verfaffer rcifere mit 
den Jeſuiten Tachard und dem Abt von Choify, 
und befchuldige ihnen Unrichtigfeiten , die ihre 
Glaubwuͤrdigkeit fehr zweifelhaft machen. Der 
Abt Buyon nennt ihn einen aufrichtigen und red⸗ 
lichen Mann. . 
| Bericht der im Jahre 1688. in Siam vorge» 
fallenen Reichsveränderung, von Des Jarges, 
Amfterdam 1691. | 
Nachrichten von Siam, aus des Challes 
Reiſebeſchreibung, von der ich weirläuftig geres 
derbe. 
Königreihe Laos und Camboja 1691. . 
Befchreibung der InfelSumatra nach dem 
D. Premare. Befchreibung der Hauptſtadt des 
Königreichs Achen, vom Jahre 1699. 
Kegierungsänderungen in Golconda, aus 
der holländifchen Ueberſetzung diefer Sammlung. 
Machricht von Carnate, aus Mißionsberich« 
- gender Jeſuiten, v. Jahre 1703’1736- Alſo fpiele 
die Mißlon und nichr der Carnatik die Hauptrolle. 
Zufagzuden franzöfifhenMiederlaffungen in 
Vondichery, worin aus den Schriften die Duͤpleix 
und la Bourdonnais veranlaſſet haben, die Vers 
beſſerungen der hollaͤnd. Ueberſetzer dieſer Samm⸗ 
lung berichtiget werden. Duͤpleix gieng bereits 
1720. in Dienſten der Compagnie nach Indien. 
nr. r de 
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Er war alfodle ganze Zeit über in Pondichery, da 
Dimas Statthalter war, dem er 1742. folgte, 
und hatre, von Anfang an, feines Vermögens, fei, 
ner Kenntniß von "Indien, und feiner Stelle hal⸗ 


ben, großen Einfluß in die Gefchäfte. Er war er⸗ 


ſtes Mirglied des Raths und Kriegscommiffariug 
in Pondichery. Die hier — Nachrtichten 
gehen bis 1755. 


Beſchreibung der Kuͤſte — ebene 


falls nach hollaͤndiſchen Verbeſſerungen. Man fins 


der hier die aus den Mißionsberichten nachgefioe 


chene Karte von dem dänifchen Gebiete, von derim 
zweyten Theife meiner oftindifchen Befchreibung eis 
ne weitläuftige Anzeige gefchchen ifl. Die Nach 
richten von der Ruͤſte Coromandel find ſo ſtuck⸗ 


toeife zufammengerragen daß man den Zufammens _ 


hang mühfam fuchen muß. S. 369. wird die Thron⸗ 
folge in Tanjour aus den daͤniſchen Mißlonsberich⸗ 
gen, feit der Eroberung der Maratten, von 1674. 
erzehlt, und Ekoſi Raja, Bruder des berühmten 
Sevagi, der Eroberer genannt. S. 377. wird 
Aus der Befchichte der Rönige von Madure 
erzehle, Daß der Kaiſer Nara⸗Singan oder Nar⸗ 
fingue,der zu difeinagaram,(Difiapour), oder 
Disnagar, regierte, feine füdliche Staaten unter 
feinen Generalen cheilte, und dem Maifen Mut⸗ 
tuoirapa Madure hinterließ. Dicfer Naike hat 
fe einen Enkel, Namens Soccalinga von feinem 
Sohne ———— und Soccalinga eroberte 

1674 


X 
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1674 Tanjour, ‚nachdem er den Naiken dis Reichs 
ermordet hatte. Erfelbft ward von feinem Bruder 
Muttarhagatiri ins Gefängniß geworfen, fam. 
aber nach achtzchn Monaten wieder aufden Thron. 
Sein Bruder flüchtete darauf nah Ekoſi Raja, 
der Tanjour erobert hatte. Man ficher, Daß diefe 
Geſchichten unzertrennlich zufammen gehören, und 
daß die Eroberung von Tanjour durch. die Marat⸗ 
gen niche erzehle werden mußte, ohne die Ermor- 
dung des Naifendurch den Naiken von Madure, 
die fie veranlaffer hatte, vorangehen zulaffen. Eins 
zeln findalfo Materialien zerfireuer, aber ein Gans 
zes iſt hier fo wenig, als in der ganzen Sammlung 
der Reifen zu fuchen, fo daß der achtzehnte Theil, in 
Vergleichung mit den zwoͤlf erſten Baͤnden, wie 
Bruchſtuͤcke zu Truͤmmern anzuſehen iſt. 

Moch folgt etwas vom Caffeebau, durch Mi⸗ 
ran, von den Palaos oder neuen philippinifchen 
Inſeln, und eine Befchreibung der Inſel Celebes 

und Borneo : nady einer von Valentyn aufbe 
wahrten Nachricht. Man fehe auch; Gefchichte 
von Macaſſar durch Gervaife; Regensb. 1700. 
3. Der übrige Inhalt diefes Bandes gehört nicht 
hieher. Im 2 ıten oder letztem Bande der Samm-« 
lung findet man ein alphabetiſches Regiſter aller an- 
geführeen Reifen und Belchreibungen, ohne Die ge⸗ 
zingfte lieterarifche Anzeige. Ich habe daher bey 
‚den von mir aus diefee Sammlung angeführten 
Schriftſteller, ſoviel ich gefonns habe, das Sch. 
\ | lende 
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lende zu ergaͤnzen geſucht, und dabey des Herren 
Stucks Verzeichniß von Land⸗ und — 
bungen zu Huͤlfe genommen. 

48. 

Es iſt unſtreitig fein Land reicher als Enge⸗ 
land an Schriften, die ſowol die Geſchichte und Ber: 
faſſung Indiens, als auch die Befchaffenheit des 
Handels nach Afien auseinander fen. . In neue 
ern Zeiten infonderheit haben fie ſich fo vermehrt, 
daß fie faft eine Bibliorhef ausmachen. Sie alle 
aufzuzehlen, ift faſt unmöglih. So wenig ich in 
irgend einer Sache etwas Vollftändiges liefernzu 
können glaube, fo wenig habe ich diefen Gedanken 
bey den Anzeigen der Bücher, die von Aſien han⸗ 
deln, am wenigften aber kann ich hoffen, in dem 
Verzeichniſſe der englifchen Schriftfkellergenaw 
und volftändig zu ſeyn. Um indeflen einen nicht 
ganz unnügen Beytrag zu liefern, habe ich den 
Monthly Review, feit feiner Bekanntmachung 
zur Hand genommen, und werde, fo weit ich dies 
Journal habe, aus demfelben kritiſch die Werfe an⸗ 
zeigen, die Afien betreffen. 

1. Authentic memoirs of theChriftianChurch 
in China, beeing a feries of facts to evidencerhe 
caufes ofthe de denfion ofChriftianity in that em- 
pire by John Lavrence de Mosheim, translared 
from the German, London 1749. 1. $. 

Ich führe diefeleberfegung um foviel eher an, 
weil ich nirgends das Original angeführt gefunden 

R habe, 
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habe, und doch iſt es ſehr nothwendig dieſe geſunde 
Kritik eines großen Theologen zu leſen, um zu wiſ⸗ 
ſen, wie weit man den Jeſuiten und DüsHalde trau⸗ 
en kann, der, wie die Engelaͤnder bemerken, nie in 
China geweſen iſt. 

2. Curious obſervations upon the manners, 
cufloms, ufages, different, languages, govern- 
ment, my:hology, chronology, antient and mo- 
dern geography, cersmonies, religion, mecha- 
nics, aflronomy medicine; phyfics, natural hi- 
flory,commerce, arts and feiences of thefeveral 
nations of Afia, Africa and America, Translared 
fromtheFrench ofthe Abbe Lambert, London 
1751.2.Vol. gvo 10. Unter den Anmerfungen 
find viele gute, aber fehr durcheinander geworfen. 

3. A particular account of the emperor of 
China'sgardens near Pekin: ina letter from F. 
Attiret, a French Miflionary now employedby 
that Emperor to paint the apartment in thofe gar- 
dens, to his friend atParis. Translated from the _ 
French by Sir Harry Beaumont, $vo, London ' 
1752. 1. 5. 

4. An authentie accord ofthe weights, mea- 
ſures, exchanges, cuſtoms, duties, port charges 
c.made uſe ofand paid arıthe ſeveral ports in the 
Eaft -Indies,traded unto by the Europeans : toge- 
ther wirh an account of all the different coins 
(bothreal and imaginary,) by which all accompts 
in Afia are kept. Allo che coins,weights,meafures, 

| names 
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wames and touches of gold, Emperor's and Hop- 
po’s duties on the meafurage of European ſhips; 
with the duries on allgoods imported and expor- 
tedarCantoninChina, Towhichareadded, tab- 
lesreducing Troy weights into Canton weights, 
and Canton weights into Troy weights, for the 


“ _, readier payment of filver tho the Chinefe mer- 


chants, calculated with the greateft exaötnefl from 
one penny weight to 100,000 ounces, and from 
one mace t0100,000 tales &c, Great part wher- 
cof is from the Author's own experience and the 
remaiuder compiled from the moft authentic ac- 
counts, taken by the Armenian and Portugue/e 
merchants,who arecontinually trading from port 
to portin the Zafl-Indies. Tho whole being of 
great ufe to all gentlemen trading tothofe parts, by 
preventingtemany and too frequent impofitions 
and frauds committed by the natives, By Thomas 
Brooks, Londoni 75 1. 4. 8.5. in boards. Die Re⸗ 
cenſenten ſagen nichts vom Werthe dieſes Buchs. 
An der Wichtigkeit deſſelben im Handel laͤßt ſich 
eben ſo wenig zweifeln, als an der Nothwendigkeit 
eines guten Woͤrterbuchs in der Sprachkenntniß. 
Hat das Werk Verdienſte, ſo ſind vermuthlich neu⸗ 
ere Ausgaben davon gemacht worden. 

5. Agenuine account of fome transadtions 
inthe Eaſt Indies, containing the moft material 
oecurrences on the coafl of Coromndely fince the 
death of the late Nabob of Arcot,who was killed ig 

Rz battle 
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battle in Iulyr 749.8vo, London 1753,1.5. Dies 
fe Schrift enchäle Clives Tharen. In wie weit 
die Erzehlungen Glauben verdienen , laffen die 
Recenſenten unentfchieden. 

G6. Anhiftorical account ofthe Britifh tra. 
deover the Caspian Sea, with a jourual of travels 
from London, trough Aufha, inte Perfia ; and 
back again trough Auffia,Germany, and Holland: 
To whichare added, therevolutions of Perfia du- 
ringthe prefent century, with the particular hi- 
ftory of the great ufurper Nadir Kouli. By Io 
nas Hanmway Merchant, London 1753. 4. Vols 
4. 1.1. 10.5. Die Recenſenten nennen dies Werf 
Ichrreich und unterhaltend. Die Verbindung der 
perfi ſchen Geſchichte mit der Indiſchen iſt be; 
kannt. Hanway ward, feiner Glaubwuͤrdigkeit 
‚halben, angegriffen und antwortctein einer Efeinen 
Schrift: An anfwer to the appendix of a pam- 
phlet, entitled Refletions upon narurali zation, 
corporations and companies &c, relating to the 
Levant tradeand Turkey Company, as this füb- 
jet is occafionally mentioned in Hanways tra- 
vels, by the author ofthofetravels. 8. 6.d. ' 

7. Thetravels of Zoroafter, king ofthe Ba- 
&trians,3. Vol.ı2. 1753. ein elender Roman, 9. 5. 
8. The ruins of Palmyra, otherwife Ted- 
nor inthe defart, Fol. London 1753, 3. 1. 10. 5, 
Der Herausgeber ift der gelehrte Robert Wood, 
der mit Bouverie und Dawkins eine antiquari: 


ſche 
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ſche Reife durch Griechenland, Kleinaſien, E⸗ 
aypten, Syrien u. ſ. w. unternahm. Bouverie 
ſtarb auf der Reiſe nach Palmyra. Dieſe Ruinen 
waten zuerſt von einigen engliſchen Kaufleuten in 


Aleppo, in den Jahren 1673 u. 1691. den Euro⸗ 


in 


päern befanne gemacht worden. Ihre Nachricht, 
die inden Philof. transadt. erfehien, veranlaßte eine 


Geſchichte von Palmyra und einige Bemerkungen 


* die daſelbſt gefundene Inſchriften durch den 
D.Halley und ebenfalls durch Ab. Seller, die 
Zeugniſſe Dawkins und feines Micreifenden, die 
fie 175 1. befuchten, beftätigen die vorigen Nach⸗ 
richten. Hier find fie hauptfächlich der Inſchrif⸗ 
ten halben in Betrachtung zu ziehen, in wie ferne 
nämlich dadurch ein Licht auf die alten Sprachen 
des Drients geworfen werden kann. 
9. Alourney from Joppa to Ierufalem, i in 
May 175 1.Lond. 1754. 4. 1. 5. iſt unterhaltend 
und mit Anmerfungen aus Maundrell's journey 
from Aleppoto Ierufalem und andern Büchern, _ 
10, A colledion of letters relating to the 
Eaft India Company and toa free trade. Dedi- 


caredto Rob. Nugent esq. member of parliamene 


for St. Maws-in Cornwall, 8. 1754. 6.d. Der 
Berfaffer fagt einige gure Sachen, um die Noth⸗ 


wendigfeit der Aufhebung aller monopolificten 


Compagnien zu zeigen, und den Handel fo weit zu 


‚treiben, als der Genius der brittifhen Nation 


n beingen fann. 
" : Rz 11. Se- 


2000 — 
ı1. Select eſſays on commerce, agricultire, 
anines, fi/heries, and other ufeful fubjedts, 8. 5.d. 


1754. größtencheils aus dem parififchen Iournal 
. oeconomique, Ich finde hier eine Abhandlung 


vondem Handel mit Dännemark, und in derfels 
ben eine Nachricht von den indifchen Compa⸗ 


gnien, ‚die lefenswerth genannt wird. 


12. Somethoughts on the prefent State of 
our trade to India. By aMerchant of London, 
1754. 4. 1.5. Ein ftrenger, nicht übelgefchriebener 
Ausfall gegen die damalige Verwaltung des india» 
niſchenHandels. DerBerfaffer fchlägr vor, kauf⸗ 
männifch eine Balance des Gewinns und Verluſts 
zu ziehen, der dem Königreiche überhaupt und der 
Sompagnie infonderheit, aus den Erpeditionen 


nach Indien erwächfer. Er ſtellet feine Berech⸗ 


nung vom Jahre 1753 und 1754. ar, und der zu⸗ 
folge verlor Engeland damals auf 17 Erpeditionen 
jährlich 660,000 Pfund Sterl. für ausgeführtes 


Silber. Diefem Berlufte, glaube er, wuͤrde man 


— — — — 


vorkommen, wenn der Handel frey gegeben wuͤrde. 
Aehnliche Berechnungen wuͤrden vermuthlich noch 
heutiges Tages zeigen, daß Engeland durch ſeinen 


oſtindiſchen Handel weit mehr geſchwaͤcht, als ge» 


ſtaͤrkt worden iſt. 

13. The modern hiſtory by way of ſequel to 
Mr. Rollin’s ancient biftoryVol. I. containing the 
hiftory of China, translated from the French, 
1755.8.5.5. Man wirft dem Verfaſſer . 

e 
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Heit und Mangel ar Ausführlichfeie in wichtis 
gen Gegenftänden vor. 
14. Refledions on the antient Alphabet and 
Language of Palmyra, From the French of M. 
Abbe Barthelemy, Fol, 1755. 2.5. 6. d. Gruter 
lieferte ſchon imAnfange des vorigen Jahrhunderts 
unter ſeinen Inſchriften eine Palmyreniſche, die 
Joſeph Scaliger nicht leſen konnte, ob er gleich 
vorgab, ſo viele Sprachen zu verſtehen, daß er zu 
ande nad) China reifen koͤnnte, ohne einen Dol⸗ 
metſcher zu gebrauchen, Barthelemy verſuchte, 
die von Dawkins und Wood bekannt gemachten 
Inſchriften zu erklaͤren. 
15. An hiſtorical Account of the prefent 
troubles of Perfiaand Georgia, ina continuarion 
ofM. Hanmway’s Hiftory to the end ofthe Year, 
1753. By M.deP. translated from the French 4. 
2.5.1755. In dem Urtheile der englifchen Res 
eenfenten über diefe Schrift iſt wirklich Fein Sinn 
zu finden, 
16. The natural Hiftory of Aleppo and parts 
adjacent. - Containing a defcription of the city 
and the principal natural produdions in the neigh- 
bourhood ; together with an account of the clima- 
te, inhabitans and diseafes ; particularly of the 
plagne, with the methods ufed bythe Europeans 
for their prefervation. By Alex. RuffelM.D.175 6. 


415.5, DieVBerdienftediefes Werks find befannr. - 


N 4 12.A 
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17. A Compendium®of authentic Voyages | 
digeftedin achronological feries. Illuftrared wich 
a variety of Charts, Maps, Plans, Heads &c. 12.7. 
Vol, 1756.1.L, 1.s. Ein Leſebuch. Sir Tho⸗ 
mas Bhoe wird hier Rowe geſchrieben. Die chro⸗ 
nologiſche Ordnung wird an dieſem Werke mit 
Recht getadelt. 

18. An Authentic and faithful Hiftory of 
that Arch Pyrate Tulagee Angria; wich acurious 
narrative ofthe Siege and taking of Gerial &c. 
by AdmiralYat/for and Colonel Clive &e. inalet- 
ter to a merchant in London from his Brother, a 
FaötoratBombay, who was prefent in the late expe- 
dition 1757. 8. 1.5. Wird für ein Auszug aus 
Downing' s Hiftory ofthe Indian wars vom Jah- 
re 1737. undder Zeitungen gehalten. Die eigent 
liche Frage war: Iſt die Gefchichte wahr erzehlr, 
oder nicht? die beanfworter der Recenſente nicht. 

16, Hiftoire moderne des Chinois, des Ia- 
ponois, des Indiens, des Perfans &c. Als eine 
Folge von Rollins alter Geſchichte, 4. B. Paris 
1756.12. Diefe Geſchichte wird ihrer Deutlich“ 
keit und angenehmen Vortrags willen fehr geruͤhmt. 
Man fehen. 13. 

20. Anew hiftory ofthe Eafl- Indies, an 
cient and {modern, containing the Chorography, 
natural hiflory‚religion, Government, manner s 
and Cufloms, revolutions &c. ofthofe countries, 
2. Vol, 8, 1757. 10.5. Das Werk des Abts 

Guyon 
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Buyon ift hiebey zum Grunde gelegt, und-wird 
bey diefer Gelegenheit imM.R. fehr beſtritten. Dan 
ſollte glauben, die Jeſuiten wären Quaͤcker, jo wohl. 
meinend und mild erfcheinen fie. Die dänifche Bo⸗ 
handlung der Indianer wird aus guten Gründen 
gerühmt,und dies Werk als leſenswerth empfohlen. 
| 21. Alourney from Calcutta in Bengal,by 
. Seato Buflerah from thence acrofs the defart to 
Aleppo:: and fromthence to Marfeillesandthroug 
Franceto England. Inthe year ı 750. byMr.Bar- 
 sholomew Plaifled in the Eaft India Company’s 
fervice. To which are added Diredions by Cap 
Eliot for pafling over the little defart, from Buffe- 
rahbyıhewag of Bagdat, Mouful, Orfa and A. 
leppo. Publifhed from his original Manufcript 


12.1757. 2.5.6, d. eine nuͤtzliche Schrift für Rei 


fende, obgleich die Nachrichten, die von den Dertern 
beygebracht find, aus vorhergehenden Schriftſtel⸗ 
lern entlehnt worden. 

22. A Compendium of the moſt approved 
modern travels; containing an diſtinct Accoung 
of the religion, government, Commerce, mon- 
ners, and natural hiflory of feveral nations. Iliu- 
ftratedand adorned with many ufeful and elegant 
Copperplates, 12. 1757. 4. Vol, 12.5. ſcheint cis 


ne Fortfegung der unter n. 17. angefuͤhrten Samm⸗ | 


lung zu feyn. 
23. AVoyagethothe Eaß.Indies wich Ob- 
fervations on various Parthsthere. By John Hen- 
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ry Grofe, 1787. 8.5.5. Ich habe dies Buch ſchon 
in der Heberfegung angezeigt, Im M. R. wirdder 
Stil ſehr getadelt, und dies auf eine Art, die auf 
den Inhalt zurücfäle, obgleich dem Buche weder 
Unvollkommenheit, noch Unrichtigfeiten vorgewor« 
fen werden. Die Recenfion fcheint mehr von einem 
Grammaticker, als einem Kenner indianifcher Ge⸗ 
fihichte gemacht zu feyn. 

24. The mins of Balbec otherwife Helio- 
polis in Coclofiyria, Fol. 3.L. 10.5. 1758. mit 46. 
Kupfern. Diefes Werf ijt von Wood, als eine 
Folge der Ruinen von Palmyra herausgegeben. 

25. Reizen door eengedeelte van Europa, 
-Kleinafien, verfcheide Eilanden van den Archi- 
pel, Syrien, Paleflina, Aegypten, den Berg Sinai 
£&7c.door Io. Egidius van Egmond van der Nyen- 
burg enIo.Heyman. Alles mitbeider eigenhandig. 
nagelaten Schriften op gemaakt door Io. Wil. 
Heuman, M.D.l.D. überfegt ins Englifche 1759, _ 
2. Vol.8. 10,5. Egmont war holländifcher Ge⸗ 
sfandter in Neapolis und Heyman Profeffor der 
orientalifhen Sprachen in Leiden. Sie reiferen 
mit einander, von 1720 1723. Man finder hier 
vieles wieder, was man bey Maundrell, Theves 
not, Sandy, le Bruyn, Dapper, Shaw, Turs 
nefort, Spoͤn und Wheler gelsfen hat, aber auf 
eine angenehme Art vorgetragen. 

26. A genuine narrative of the deplorable 
‚deaths ofihe Englifh Gentlemen and others. who 


were‘ 
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were ſuffocated in the Black Hole, in Fort William, 
at Calcutta, in the Kingdom ofBengal, in the night 
fucceeding the 20 th.day ofIune 1756. Ina letter 
to a friend, by 7. Z. Holwell, Esq. 8: 1.5.1758. 

27. Travels trough Egypt, Turkey, Syria 


‚&c. By an Englifh Merchant 12: 1758.3. 8. und 


nicht drey Schillinge werth. 

28. Hiftoire de Zenobie, Imperatrice Reine 
de Palmyre, par M. Envoi de Hauteville &c. aPa- 
ris 1758. 12. iſt durch die Ruinen zu Palmyra 
veranlaffee worden. 

29. Lettres &dihantes et curienfes Ecrites des 
Miſſions, &trangeres par. quelgues Mi/honaires de 
la Comp.delefus, à Paris 1758. Wie die ganze 
Sammlung, eine efelhafte und abergläubifche geifts 
liche Prahlerey, die auch unter Catholiken Feiner le» 
fen würde, wenn nicht gute Nachrichten mit uns 
terliefen. 

30. Hiſtoire de Soladin, Sultan d’Egypte et 
. de Syrie; avec une introdudion, une hifteireabre- 
gee de la Dynaftie des Ayoubites fondee par Sala- 
din &c, par M. Marin, äParis 1758, 2. Vol. 12. 
Ein ſehr nüglihes Werk. 

31. Thehiftory ofthe Arabians under de 
government of the Caliphs &c. By the akbeé de 


Marigny, London 1759, IV. Vol. 8. 1.1. Iſt 


fein volftändiges Werk. 
32. AVoyage to Senegal, the Islee of Goree 
and theriver Gambia. By M. Adanfon. Trans- 
lader 
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lated from the French 8. 1759. 6. s. Adanfon 
ift inſonder heit dentiebhabern der! Naturgeſchich⸗ 
te inrereffant. Der franzöfifche Tittel feines 
Werks ift, Hiftoirenaturelle du Senegal, wovon 
das Engliſche ein Auszug if. 

33. Memoirs of the revolution in Bengal 

A. D. 1757. By which Mir Iaffier was raifed to 
ahe Government of that Province, together with 
that of Babar and Orixa.1761.8. 2.5. Diefe Ere 
zehlung wird fowohl des Stils, als des Inhalts 
wegen gerühmt. 

34. Anaccount of the War in India, bet- 
ween theEnglifh and the French, on the Coafl of 
Coromandel fromtheyearı 750.t0 theycarı 760, 
Together with a Relation of the late remarkable 
Events on the Malabar Coafl,and the Expeditions 
to Golconda and Surat; with ıhe operations of 
the Fleet. Illuftrated with maps, plans &c, The 
whole compiled from original Papersby Richard 
Owen Cambridge, Esq. 4. 1761. 1.1.1.5. Diefeg 
Werk, das einen berühmten Dichter und Freund 
des Horaz zum Urheber har, ift eine Sammlung 
verfchiedener Auffäge, unter andern der eigenen 
Erzehlung des Dberften Lawrence. Sie enrhäle 
wie der Recenfente fagt, nichts, das nicht in öffent- 
lichen Schriften befannt gemacht-worden, Fännte 
aber doch vielleicht nach 100 Jahren für ein ſchaͤtz⸗ 
bares Werk in jeder ausgefuchten Bücherfamm- 
lung gehalten werden. Es ift nicht einzufehen, 

wie 
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wie Sammlungen einen andern Werth haben koöͤn⸗ 
nen, und warum ſie ihn nicht gleich nach ihrer Erz 
fcheinung haben ſollen. Die Kupfer find fehr gue 

geftochen, 

35. Acomplete Hiftory ofthe war in India, 

‘fromthe year 1749. to thetaking of Pondichery 
in 1761.8.1761.2.5. Diefe Geſchichte wird we, 
der ige noch nach hundert Jahren eine Stelle in Bi⸗ 
bliorhefen verdienen. 

36. A Voyage to the Faſt Indies in 1747 
and 1748; Containing an Account of the Islands 
of St Helena and Java, ofthe City of Bataviaand 
ofthe Government and political Condu£t of the 
Dütch, Ofthe Emperor of China. 1lluftrated 


with Copper Plates 8. 1761. 5.5. Diefe Meife ift 


ſehr gut gefchrieben und unterhaltend. 
37. An authentic account ofthe Proceedings 


of their High Migbtineffe the States of Holland 


and Weftfriezeland on the Complaint laid before 
them by H.E. Sir Iof. Forke &c. concerning Ho- 
filities committed in the River of Bengal. To 
which isaddedan Appendix containing the origi- 


nalletters ofColonel Clive, Admiral Pococke, Ad- 


miral Wat/on, with other Vouchers, Translared 
fromthe Original Dutch. 4, 2. s, 6. d. 1762. 

38. A Defence of the united Company of 
Merchants of England trading to the Eaſt Indies 
and their fervants ( particularly thofe at Bengal) 
againft the Complaints ofthe Dutch E. I. C. beeing 

a me- 
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amemorial from the Englifb Company to His Ma- 
jefty-on that ſubject. 4to, 2.5. 6.d, 1762, 

39. Aftefh Complaint larely exhibited by 
the Dutch E. I. C, againft che Servants oftheEn- 
gliſh E. I. C. in Bengal. Translated from the ori- 
ginal Dutch, printed by Authority 4. 1.5. 1762, 
Diefe drey Schriften berreffen eine Streitigkeit 
zwifchen Engeland undHolland, worinn die En⸗ 
geländer ſich rühmen mit der Fauft und mit der Fe⸗ 
der ihre Gegner zu Boden geworfen zu haben. 

40. Voyages from Afia to America, for 
compleating the difcoveriesofthe Nord- Veſt Co- 
af of. America &c. translated from the HighDurch 
of S. Muller, 4to. 6.5.1762. Diefes Werk gehört 
eigentlicdy zu Amerika, 

41. A Plan for improving thetrade at He- 
megal. Addreſſed to the Lord’s Commillioners for 
Trade and Plantations 8, 6.d. 1763. Ich führe 
diefes Buch wegen der guten Grundfäge der Dul ⸗ 
dung an, die hier bey Anlegung der Colonien em: 
pfohlen werden. Univerfal toleration, in {pecula- 
tive and indifferent matters is at oncetheproofand 
themeans ofa flourifhing government, 

42. Refledions on the Government &c. of 
Andoflan : Wicha ſhort Sketch ofthe Hiſtory of 
Bengal, from the year 1739 to 1756; and an Ac- 
<ountofthe Englifh Affairsto 1758. By Zuke Se- 
rafton 8. 2.5.6.d. 1763. Diefe mie Beyfall auf- 
genommene Geſchichte der Verfaflung Indiens _ 

giebr, 
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giebt, wie die Recenſenten ſagen, Nachricht von 
den Gentoos, den Eingebornen Indiens. Dieſer 
Ausdruck iſt unrichtig, und grade ſo, als wenn man 
eine Beſchreibung der Verfaſſung in Rußland fuͤr 
eine Geſchichte der Chriſtenheit ausgeben wollte. 
In der gegenwaͤrtigen Schrift iſt, wie aus der Re⸗ 
cenſion erhellet, von den Indianern der Gegend 
um Bombay die Rede, die in Braminen, Raja⸗ 
puts, Handwerker, Feldarbeiter nd Hallacho⸗ 
ren eingetheilt werden, und ferner von der Unter⸗ 
nehmung des damaligen Oberſten Clive in Ben. 
galen. 
43. Anhiftory ofthe military — 
oftbe Britifb nation in Indoſtan, from the year 
1745. To which is prefixed, a Differtation on the 
Eftablifhements made by Mahomedan Conquerors 
in Indoftan 4, 18.8. 1763. Diefes mit Recht ges 
ruͤhmte Werf, das als ein Mufter einer gurgefchrie« 
benen Sefchichte angefehen zu werden verdiener, ift 
eben das, welches ich bey meiner Erzehlung der Be: 
gebenpeiten im Garnatif zum Grunde gelegt habe, 
und hat H. Örme zum Verfaffer. Sch werde eine 
neuere Ausgabe befonderg anzeigen, | 
44. A Vindication of Mr. Hohwell’s Cha- 
radter from the Afperfions thrown outin ananony-, 
mous Pamphlet, publifhed March 6 th, 1764. in- 
titled „Refledtions upon the prefent ftate of our 
Eaft-India Affairs,‘ Bybis friends. Inthe Cour- 
fe of this Work many important fadtsare laid befo- 
se 
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re the Public, regarding the Zaß-India Compä- 
nys Affairs in Bengal, from the ycar 1752 to 
17760. particularly the various caufes which 
brought on the ruins of our Setrlements there, 
in 17564: 3.5. 6.d. 1764. Holwells Charafter 
bedurfte, wie die Necenfenten fagen Feine Vertheis 
digung, und daher mögte der Eifer feiner Freunde 
ihm eben fo wenig willfommen feyn,als die Bosheit 
feiner Feinde ihm ſchaden konnte, Holwells Cha⸗ 
rakter iſt freylich zu bekannt, um Verlaͤumdern Ge⸗ 
hoͤr zu geben; indeſſen iſt es auch dem, der mit of⸗ 
fenbarem Unrecht verlaͤumdet wird, angenehm, 
Freunde zu haben, die ſich oͤffentlich als Freunde 
zeigen, und dieſe muͤſſen, wie mich deucht, deſto will⸗ 
kommener ſeyn, wenn ſie, wie nach dem Ausſpruche 
der Recenſenten hier der Fall iſt, eine Menge merke 
würdiger Sachen, a great deal of curious matter, 
vortragen: | 
as. Confiderations on the prefent State of 
the Eafl. India Company’s Affaits. By a Perfon 
now, and fora long time paft, interefted in them, 
8. 1764. gratis, | 
46. Aletter to the Proprietor’s of Eaft-In- 
dia Stock onthe fübjet of Lord Clives Jagbire ; 
öccafioned by hisLord fhip’sletter on that ſubject. 
8.1.5,1764. Streitſchriften — Wahrheitsfeinde ! 
47. The general hiftory of the late war: 
‚eontaining its Rife,Progrefs, and Event, in Euro- 
pe, Afıa, Africa and America cte. By Iohn Entick 
| and 
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and other Gentlenien, $. Vol. 8.1764.L.1. .s 
"Aus Zeitungen und in Eoffeehäufern zufammens 
gefragen, ohne Beurtheilungskraft. | 
48. India tradts. By Mr. Holwell and 
Friends. Containing. I. An addreff to the pro- 
prietors of E. I. Stock ; fetting forth the unavoi- 
dable neceflity, and real motives for the revolu- 
tion in Bengal, 1760. II, Arefutation of a,letter 
from certain Gentlemen of the council at Bengal 
to the fecret Committee. III, Important fats | | 
. regarding the E.I.C. Affairs in Bengal from the 
“ years 1752 t0 17760, with Copies of feveral ve- * 
ry intereltinglerteis. IV, A narrative ofthe death 
of the Englifh gentlemen who were fuffogated at | 
Calcutta 1756; V.A defenfe of Mr. Vanfıttargs [3 
Condudt. "The Sec. edit. 4. 1764. 6,5. Holwell 
war alfo die Vertheidigung feines Charafters durch 
feine Freunde nicht gleichgültig, weil er hier in 
eben der Beranlaffung mie ihnen auftritt. Ich 
‚werde diefe Abhandlungen näher anzeigen. 
j 49. A diflertation on the Oleum Palmae 
Chrifli, five Oleum Ricini, commonly called 
the Caflor Oil, by Peter Canvane M. D. g. 1. s. 
6.d. 1764. mit einer Abbildung der Pflanze. 
: 50. Acompleathiftory of the late war, by 
I.Wright 8. 2.Vol. 1765:10.5. Aus Zeitungen, . 
51. A Colletigof Auchentic, ufefül and 
entertaining voyages ähd difcoveries, digefted in 
a chronological Series. By lohn Barrom ı2, 3. 
V. 9 5. 1755. Schr ins Kleine gebrachte Mei . 
febefchreibungen. —— 
$2. Intereſting-hiſtorical events, relative to 
the provinces of Bengal and the empire of Jr- 
doftan. Wich a fcafonable Hint and perfufive 
to the Court of Diredtors of the Eaft-India Com- 2 
.6& pany. 
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pany. As alfo the Mythology and — 
Fafts and Feflivals of.che Gentoos, Followers 


of the Shaflah, and a diflertation on the metem- 
zychofis,sommonly,though erreonusly called che 


Xythagorean doctrine. By I. Z. Holmell,P.1: & 


6. d. 1765. Bon der deurfchen Ueberfegung dieſes 


Werks habe ich einen ausfuͤhrlichen Auszug gelie⸗ 


feet. Hier erhält es den Ruhm, den cs verdient. _ 


Der zweyte Theil komt weiterhin vor, - 

53. Bombay Church &c. By Richärd Cob. 
be 8.1766. 1.5.6. d. Nachricht von dem Zuftans, 
de der Kicche in Bombay, von ı 715 bis 1718. 
mit einigen wenigen Machrichten_von den if. 
fenfchaften in Indien. 

£4. Memoirs of Count Lally &c. mit Ori⸗ 
ginalſchriften, 8. 5.8. 1766. Lally wird mir By⸗ 
ny verglichen, beyde cin Opfer für das Beſte ie 
res Daterlandes. Aber wie! 

ss. Afhort view ofthe Laws now fubhi- 
fing with refpedt to the'powers of che E. 1, C. 


20 borraw moneyundertheir Seal &c.8.6.d. 1767. ; 


F 56.4 new. Colledion of Voyages, diſco- 


veries and ttavels. Containing what ever is wor⸗ 


thy of notice in Europa, Afia, Africa and ame- 
rica &c, 7. Völ, 8. 1767. 2. |. 2. Eine unvoll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung im Auszuge. 

ı 57%, A proteſt *9 reſeinding me Eafl- 
India dividend, voted by a general Court, on 
th: 6.th. o£.May 1.767. äParis 1767.8.6. d. unter. 


fehrieben voneinigen Mitgliedern des Oberhauſes. 


58. A Caution tothe Diredtors of the E. I. 
C. with regard to their making the midfummer 


dividend of five per Cent wichour due Attention. 
to a lare Alt of Parliament anda Bye-law oftheir , 
own, 1767.8..1.5. Wichtig für die Intereſſen ⸗ 


en ber Compagnie, 59 
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. 59, ATour inthe Kaf, in theycars 1763» 
and 1764. By F. Lord Battimore, gut gemeint 
und weiter nichts. 


60. Memoires Geographiques, Phyfiques 
et hiftoriques für l Afſie, 1 Afrique et l Amtri- 


que par l’Auteaur des melanges intereflans er eu⸗ 
rieux 12.4. Vol. äParis 1767, Ein Auszug aus 


dem lettres Edifiantes, der das Beſte aus dieſen | 


— zu enthalten ſcheint. 

1. An account of the manner of inocula- 
ting for the Small-pox in the Ealt- Indies, wich 
fome obfervariohs ön the Practice and Mode of 


treating thar difeas inchofe parts, ByJ.Z Hol.. 


well 8. 1767. 1. 8. 

62. State of the E. I. Company s affairs, 
with a view to the intended bill for regulating 
the dividend, Decemb. 1767. 8. 6.d, 

" 63. Eafl- India opprefhon; or the'unpa- 
ralelled cafe of Capt. Richard Black &e. 8. 6.d. 
1768. Vetrift einen einzelnen Zal eines Off 
ciers im Dienfte der Kompagnie. 

64. The utility and equity of a free trade 
to the Enfl-Indies, ſhew ing that the people will 
be fully employed to improve their fortunes, 
and that de government will acghire feveral Mil- 


lions per Ann, revenue befide a Contributionof . " 
ten Millions from Great Britain, Ireland, and- 


North America, for a free trade, 410.2.5.1768« 


Der’ Nutzen eines freyen oftindifchen Handels. 


für Engelland ſcheint in die Augen zu falen. 
65. The great probability of a Northmefl 
‚ Paflage.: deduced from obfervations on theler- 
ter of Admiral de Fonte &c, with three explana- 
tory maps. By Thomas lejferys gto. 17588. 7+ 
s,6.d. Der Verfaſſer ſucht die Aechtheit des 
S 2 Brie · 


_ 
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Briefes vom Admiral Fonte zu beweiſen ‚an 
die noch gezrocifele wird. 


66. A fcafonable letter on the late treaty 
with Nizam Alee Kamn, and the commorions, 
inconfequence of it, on thecoaft of Coromandel: 
addreffed to the ferious confideration of the prefent 
Diredtors oftheE.I.C. and he proprictors ofindia 
Stock, 4to. 1. 5. 1768. Die Schrift ift gegen 
den Vergleich gerichtet, und har die Abſicht, zu 
beweifen,, daß der Mabab von Arcate, Maho⸗ 
mer Ally, unbillig behandelg ſey. 


67. An Eflay on difeafes incidental ro Eu- 
ropeans in hot Climate, with a method of pre- 
venting theirfaral Confequences. By Jumes Lind 
8. 1768. 6. d. Diefe Schrift. ift unentbehrlich 
für den, der nad Dftindien reife. Der Ver: 
faffer eheile feine Bemerfungen nach den verſchle.⸗ 
denen Gegenden ein. . Won Tranqucbar fagt er, 
daß es überaus gefund ſey, wie man aus der bluͤ⸗ 
henden Gefichesfarbe der dortigen Einwohner 
beureheilen fönne, 


68. The hiftory of Hindoftan ; from the 
earlieft account of time to the death of Akbar, 
translated from the Perfian of Mahummud (a- 
fim Ferifhta of Delbi together with a differta- 
tion concerning the religion and the philofophy 
ofthe Zrahmins; with an Appendix; contai- 
ning the 4öffory of the Mogul Empire, from 
its dedine in the reign of Mahummud Shaw, 
to the prefent times. By Alexander Dow. In 
two Volumes, 4. 1. 1. 10. 5. 1768. Feriſchta, 
der größtenrheils aus Abulfazel [höpfte, lebte 


unter dom Mogol Jehangira, gegen. den 


Anfang 
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Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderes, Dow 
liefert hier nur den erften Theil feiner Geſchichte; 
der zweyte enthält die befondere Geſchichte vom 
Decan, Bengalen, Guzurat und Caſchmire 
In feinen Nachrichten von den Braminen wi⸗ 


derſpricht Dow ſeinem Vorgaͤnger Holwell faſt 


auf allen Seiten, und doch harte dieſer dreißig 
Jahre in Indien zugebracht. Holwells Charak⸗ 
ger ift untadelhaft. Bon Dow fagen die Res 
cenfen: Our author is an advocare for making 


and entire conquelt of Hindoſtan. The more- 


lityıof Mr. Dow in this reſpect feems entirely 
adapted ro the fpirit, which has lately prevailed 
in our India ſettlements; a morality that harh, 
we believe, already produced many. iniquitous 
events and which will probably in the end be 
attended with very fatal confequences. Man hat 
von eben dem Verfaſſer eine Tragödie, Zingis, 
von 1768, die ſehr gerühme wird, und wobey 
Oßians Begeifterung geherrfche zu haben ſcheint. 
Er hat auch Tales, translared from the Perfian 
of Inatulla, of Delhiherausgegeben, 2. B. 12. 
1768. 6. s. 

69. An account on what has paſſed bet- 


ween the India Diredors and Alex. Dalrymple 


intended as an Introdudtion to a Plan for exten- 
ding the Commerce of this Kingdom and of 
the Company in rhe Eaft Indies by an Eftablifh- 
ment at Balambangam, gvo, l. s. 1769. Eis 
Klage über die Kompagnie, . | 

700. A letter to a late popular Director, re- 
lative to India Affairs and the prefents Contefts, 
8. 1769. 6. d. Enchält viele Vorwürfe und bes 
weiſet. daß Handel, nicht Befigungen, der 
Zweck der Compagnie find. 

Ä 6 
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71. A letter to the Proprietors of India 
Stok. Containing a reply to fome Infinuations 
in an old proprietors letter of the 13. lanuary _ 
relative to the ballot of chat day. Alfo.by way 
of Appendix a republicatioh of two letters on 
the fubjedt of that ballot, firft publifhed in the 
Gazertecr, by afteady proprietor, 8. I. 5.1769. 
ein wichtiges Pamphlet, welches gute. Machrich: 
sen von dem wahren Zuffsnde der Rompa⸗ 
gnie ertheilt. Be 

72. An accomt of the difeafes , natural 
hiftory and medicines of ıhe Eaft-Indies, trans- 
lated from the latin of James Bontius, Phyfician 
to the Dutch fettlement at Batavia 1769, 8. 3.5. 
6.d. Diefes ift eine gute Heberfegung eines als 
ten Werfs voll Verdienfte, das erwa um 1640. 

gefchricben worden ift. — 
| 73. Two letters to the Court ofDiredors 
for Affairs of the united Company of Merchants 
of England, trading to the Zaff- Indies. Con- 
cerning te propofed Superviforfhip 4. 1.5. 6. 
d. 1769. Der Brief it Alerander Dalrymple 
unterſchrieben und widerraͤth den Vorſchlag. 

74. An addrefs ro the Proprietors of In- 
dia Stock, ſhewing, from the political State of 
Indoßan, the necefity of fending Commiſſio- 
ners to regulate and direct their affairs 1769. 8. 
3.5. Der Verfaffer raͤth ernfihaft an, einem 
Kronbedienten unter den Dberauffehern (luper- 
vifor -(hip) aufjunehmen; eine Maasregel, wel» 
he dem ciferfüchtigen Freyheitsgeifte der damas» 
figen Zeiten wenig angemeffen war, 

75. Travels of a Philofopher: or Obfer- 
vations on the munners and Arts of the various 
nations in Africa and Aſia, twanslated — 

x | ıhe 
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che French of M. le Poivre, late Envoy to the 
King of Cochin China and now Intendant ofthe 
Istes of Bourbon and Mauritius 8. 2. s. 6. d. 
1769; Wenn es in der lirterarifchen Welt nach 
Merdienften gienge, fo würde diefe kleine Schrift 
den erften Rang in dem Tempel des Ruhms has 
ben, der ige mehr der Tempel des Eigenfinns 
und der Cabale genannt‘ zu merden verdienek. 
Es giebt einige wenig! Schriften, die Wahrheit 
und aefunde Vernunft fo unverfälfcht darſtel⸗ 
len, daß jeder Vorurtheil freyer Geiſt ſie wie im 
Anſchauen feiner eigenen Seele erkennet. Bon 
der Art ſind einige Briefe von Roußeau, einige 
Gedichte von Voltaire, die Fleine Handlungs: 
ſchrift des Grafın Veri, Polores Meifen u. m. 
Man lefe ihn, und wage es noch, den Franzo⸗ 
fen vorzuwerfen, feine ſtarkgezeichnete Charaktere 
zu haben. In dieſer Hinſicht verdiene der Herr 
von Pages ebenfalls genannt zu werden. Hier 
iſt eine ins Engliſche uͤberſetzte Stelle aus Pois 


vres Meifen Liberty and property form the ba- 


fis of abundance and good agriculture: Inever 
obferved it to flourifh where thofe rights of 
mankind were hot fitmly eftablifhed. The earth, 
which mul:iplies her produdlions with a kind of 
profufion, unter the hands of the free born la- 
"bourer ſeemsto [hrink into barrenefs under the 
fweat oftheSlave. Suchis the will of the great 
author’ of our nature , who has created man 
free, and affigned to him the earth, that he mighr 
cultivate his poffeflion with the fweat of hisbrow, 
but ftill ſhould enjoy his liberty. 
ee, 76. A letter to the proprietors of Eaft-In- 
dia Stock, containing a brief relation of the ne- 
gotiasions with. government , from the year 
0 © 4 1767 


\ 


* 
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| 1767. fo the prefent time, relpedting the Com- 


panys Acquifitions in India: together with fo- 
me confıderations on the Principal plans for ad- 
jJufting the matters in dilpute which have been 


difeufled in che general court of Proprietors, g. 


3769. 1.5. Diefer Bricf enthäle viele zweckmaͤſ⸗ 
ſige und vernuͤnftige Anmerkungen, die darauf 


abzielen, den Dividend nicht zu erhoͤhen. 


77. Brief Confiderations on the expediency 


"ofa corps of light troops to be employedon de- 


tached fervice in the Zaß- Indies. By a late Of- 
ficer of Cavalry on the Coaft of Coromendel,g. 
I. 5. 1769. Blos militairifh, von einem er⸗ 
fahrnen Offieier im Dienſte der Kompanie. 
738. Indian Zoology, Part, I, By T. Pem- 
mand Esq, Folio ı8, s. coloured 1769. In dies 
fem Hefte find zwölf ceplonifche - Thiere abge bil⸗ 
det, die der dortige Gouverneur J. G. Laten, 
nach Europa brachte. | 

79. The important of the Britifh domi- 
nion in India compared with that in America, 
177% 8.1.5. Die bloße Idee einer folchen Ber: 
gleichung wird geradelt. Der Ausdrucf, Britifh 
dominions, wo nichts als Ufurpationen einer 


Vandelsgeſellſchaft find, wird von den Kecens 
‚ fenten verworfen, 


80. The true Alarm, 8. 2. s. 1770: Dies 
fer iſt als der zweite Theil der vorigen Schrift 
anzufehen, der die wahre Bemerfung enthält, 
daß die. Souverainitaͤt in Indien nicht zur 
Octroy der Kompagnie gerechnet werden Fann, 
da die Kompagnie felbft in Unterthan in den 
Staaten ift, wo fie ihre Handelsniederlagen hat, 
Der Berfaffer gichr eine Borftelung von dem 


gegenwärtigen politifchen Zuſtande in Den« 


galen, 
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galen, die natuͤrlich genug iſt, um Glauben iu 
verdienen, und tyranniſch genug, um Mirleie 

den zu erregen, wenn wir den Zuftand der ıma 
fhuldigen und beleidigen Eingebornen in Bes 
trachtung ziehen. - 

81. An Effay on the Eafl-India trade.and 
its importance to this Kingdom; with a com- 
parative view of the Dutch, French and En 
‚glifh India Companies , and the privileges and 
upport that have been granred to cach, by its 
reipedtive ſtate; alfo the Rights of the E: 1. C. 
to the Revenues they äre poffefled of in India, " 
impartiälly confidered, 8. 1. s. 1770. Es ift 
oft der Fall, wenn Leute von feinem Vermögen 
und Stande, in einem Staate zu Würden und - 
Reichthuͤmern gelangen, daß ſie ſehr darauf pra⸗ 
len, wie wichtig ſie dem Staate ſind, und keine 
Siibe davon ſagen, wie wichtig ihnen der Staat 
geweſen iſt. Dies ſcheint der Fall der oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie in London zu ſeyn. Der ge⸗ 
genwaͤrtige Verfaſſer beſtehet ſehr darauf, daß 
‚die Kompagnie dem Lande große Dienſte geleiſtet. 
Er berechnet nicht, wie viel ſie durch Kriege, 
Lur und dergleichen gekoſtet, und wie vieles En⸗ 
geland durch einen freyen Handel auf Oſtindien 

wuͤrde gewonnen haben. | 


82. Hiftoire de Nader Chab, connu fous  . 


je nom de Thahmas Kuli Khan, Empereur do 
Perfe par M. Jones, 2. Vol. 4. 1.1.4.5. London 
1770. Herr ones, ein Engeländer überfegre 
ins Franzoͤſiſche, auf Veranlaſſung des Königs 
von Dännemarf dieſe, ziemlich unbedeutende, 
perſiſche Geſchichte, deſſen Verfaſſer unbekannt 

iſt. Ob er ein Gelehrter war, wie 5. “jones 
- mennt, oder sin Soldat, wie 5. Zanway ver⸗ 
Un J S5 mu⸗ 
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muchet iſt gleichguͤltig. Der Ueberſeher hat An⸗ 
merkungen und einen Traktat uͤber die Dicht⸗ 


kunſt der Orientalen hinzugefuͤgt. 


83. Directions for bringing'over Seods 
and Plants from the Eafl-Indies and other di- 
ftant countries, in a ſtate of Vegetation &e, To 


which are added, the figure and botanical deferi- - 
tion ofa new Senfitive plant &c. By John EI. 


| 3 410, 2.5. 1770. Diefes nüßliche Bud) iff 


bereits von mir angeführte worden. ii‘ 

84.. The Chonking.one ofthefacted Books 

of the Chinefe;. a Work. colleded by Contu- 

eins: translated by P. Gaubj} and publif'hed by 

M. de Guignes 4to, Paris 1770. Ich habe dieg 

Werf befonders angezeigt, Der Stil ‚ heißt eg 

hier, iſt einfach und nardelich, und oft voll Staͤr⸗ 
Fe und Wuͤrde. Die Moral ift faſt ſtoiſch. 

85. Voyages and travels trough the ARuf- 

fian Empire, Tartary and’ Part of the Kingdom 


of Perfia. By John Cook, M. D, at Hamilton, 


2. Vol. 12. 5. Edingb. 1770. In dieſem unbe⸗ 
deutendem Werke ift der beſte Artickel die Bes 
ſchreibung der Sitten der Perfer. Der Ver⸗ 
faſſer ſah fich im Stande über Jonas Sanway 

ſehr gute Bemerkungen zu machen. 
86. The travels of Pather William Orle- 


ans, a lefuit gvo, 9. d. eine geſchmackloſe füge. 


87. A Short Grammar and Vocabulary 
of the Moors language, gvo, 1.5. 6. d. Flexney 
1771. Kurz und wenig unterrichrend. Unter der 
mohriſchen Sprache ift die Indoſtaniſche ver- 
fanden, Bengaliſch, Telugifch, Guzuratiſch 
oder was fonft? iſt nicht geſagt. 

8. Carmen Arabicum, five verba Dodo- 
ris Andeddini Alnajaphi de religionis Sonniti.- 
2 er " cae 
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cae prineipiis numero vinfta; necnon Perfhicums 
aimirum Doctoris, Schaadi Shirazitae operis, 

-Pomarium didti iniium, ubi de Deo T, ©, M. 
Edidit.ac Latine vertit J. Uri, .4to, 2. s. Oxford 
1770. Eine gute Ausgabe. einiger an fi) unbe- 
Deutenden Gedichte. 

89. A voyage to Chinaand the Eafl-Indies 
by Peter Osbek; together with a Voyage to Su- 
‚ ratte by Olof Toreen; and an Account of Chi- 
aefe Husbandry by Capt. Ch. Gufl. Eckeberg. 
Translated from ıhe German. By John Reinh. 
Forfter. To which are added a Fannula and Flo- 
ra Sivenfis, 8vo, 2. Vol. 10, s. 1771. Diefes 
MWerf, das ic) ſchon angezeige habe, erhält Hier 
Das verdiente Lob. 

90. Jone’s Diflertation fur la litterature 
Orientale gvo, 1. s, 1771. Der berühmte Ver⸗ 
faſſer finder hier wieder das Lob, dag keiner fei- 
ner Arbeiten verfagt wird. Abulfeda wird det 
Kenophon und Isfahani der Thucydides des 
Drients genannt. Die Geſchichte Tamerlans 
von Ebn Abi Arabchab, die Datgier überfege 
hat, wird ſehr geruͤhmt. Unter den Dichtern 
fhildern Amralkis, Zulremma, Yafız, Te 
zamt, Meſiki, und Baki die Macht und Würs 
kung der Leidenfchaften; Sadi, Naͤbi und At⸗ 
tar flößen Gefühle edler Tugenden ein; Anta⸗ 
roh, Serdufi, Abulola durchfliegen die Gefilde 
des Heldenrhums auf Flügeln des Erhabenen. 

Ridysrdfon, dengdas Schweigen der Driens 
galer Anlaß giebe, an die Wichtigkeit vieler Bes 
gebenheiten zu zweifeln, welche die Perfer betref⸗ 
‚fen, und von den Griechen erzehlt worden find, 
finder auch darin Bedenflichkeiten, daß dert Per« 
ſern, die dorh mie den Griechen viele Bu 
- s un 


* * 


! 


Pe 


* 


und öffentliche Verbindungen hatten, die grie⸗ 


* 


chiſche Sprache und mithin die in derſelben ver⸗ 
faßten Schriften unbekannt geblieben ſeyn folle 
ten. Man hört auf ſich hieräber zu wundern, 
wenn man, bey ones und andern, die Unmife 
fenheit der Örientaler in allen turopäifchen Spra⸗ 


chen und ihre Verachtung nnferer Litteratur fies 


het, die noch cben fo weit geher, als vormals in 
Anfehung der Griechen, Bielleicht wird man 
nach taufend Fahren eben fo in Spanien von 
den Kricgszügen gegen Algier urthellen, ale Ri⸗ 
chardfon von den Schlachten bey Salamin und 
Mararhon, und wenn die Spanier ihre Helden 
für unfterblich erklären, werden die Gefchichren 
der Algierer vieleicht ihre Tharen ganz voruͤber⸗ 
gehen, gewiß aber von den Erzehlungen der Spa: 
nier nicht dasgeringftemelden. So wenig weiß 
Algier von europäifdyen Wiffenfchaften, ungeach⸗ 
ger der Nachbarfchaft, und der Menge europdi« 
feher Sclaven die feit vielen Jahrhunderten die 


-Barbarei bepölfeen, in der Eroberung der Mau⸗ 


sen, die ehemals ganz Europa zu erobern droh⸗ 


- sen. Eben fo geht es den Tuͤrken in Eonftanti; 


nopel , den Arabern, Perfern und Indiern in 
ihren Geſchichten. Ueberall weiß man nicht das 
Geringſte von unfern Gefchichtsurfunden, fo gut 
und mannichfaltig diefe auch find. 

91. Confiderations on the prefent ade 
of thetrade to Africa ; wich fomeaccoung of the 


"Britifh Sertlements in that Country, and the in- 


trıgues of the natives fince the peace: In a ler- 
ter addrefled to the people in power &c, Bya 


' Gentleman who refided upwards of fifteen years 


-in that Country, 8v0, 1.5 6, d. 1771, Unläug: 


bare Erfahrung. 
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2. Thoughts on our Arguifitions in the 
Enft-Indies, partieularly refpedting Bengal, gvo, 
I 5.1771, Der Berfaffer, der fich dem herr⸗ 
fhenden Defporiem der’ oftindifchen Compagnie 
widerſetzt, verdiene Aufmerkſamkeit und Achtung. 
93. The national mirror, Being % Series 
of eflays on the molt’ important concerns,.but 
particularly thofe of the Eafl- India Company 
gvo, 2.5. 1771. Diefe Berfuche wurden in den’ 
Jahren 1768 und 1769. zuerft in den Zeituns 
gen befannt gemacht. Ihr Inhalt iſt wichtig. 
Unwiſſenheit und Verbrechen in der öffenrlichen 
Verwaltung der Geſchaͤfte, die Feilheit und Knecht⸗ 
ſchaft des Parlements, der Betrug und die Vers 
dorbenheit der oftindifhen Direftors, haben, fo 
ſagt der Berfaffer, ihre Bekanntmachung ver- 
anlaßt. Sie find gründlich, aber mir Hige und 


Bitterkeit geſchrieben. Mäßigung, nicht Kennta - 


niffe, fehlen dem Verfaſſer, der gewiß.der Auf⸗ 
merffamfeit des Volks werth ift. | 
94: Interefting hiftorical Event relative to 
the Provinces of Bengal and the empire of In- 
doflaz, With a fcafonable Hint to theDiredors 
of the Eaſt · India Company, Alfo the mytholo- 
gy and Cosmogony, Haſt and Fefivals of the 
Gentoos: And a Diflertation on the metempſy- 
chofis. By I. Z. Hobwell, Part. Ill, 8vo. 3. s. 
1771. (Man fehe Nr. 52.) Einige Leſer mögren 
vermurhlich in Verſuchung gerathen, die theo⸗ 
logifchen Begriffe des Berfaffers mir den Schwaͤr⸗ 
| reg eines Jacob Behmer in eine Elaffe zu 
etzen. | 
95: A now Geographical, Hiftorical, and 
Commercial Grammar , and prefent State of 
the Jeveral Kingdoms of the world, Wich a 
| table 
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ablo of the Goins of all nations and their va- 


Iue in Englifh Money. By William Guwärie. 
Illuftrared with a new and corredt Set of maps, 
engraved by Mr. Äitchin. The Aftronomical 
part by James Fergufon, 8vo, 6. fh. 177 1.prin- 
ted on @ larger type ı2 fh. with the maps co- 
loured 14. fh. Nicht ohne Verdienſt aber voller 
Ungleichheiten. : Ä 

96, Epiftolae Turcicae et narrationes Per- 


Acae editae ac latine converlac a Job. Ury, 410, 


6. d. Oxon. ‘1771. Nüslich für die, welche Per⸗ 
ſiſch und Türfifch lernen wolen, aber unbequem, 
weil es eine Kenntniß der lateinifhen Sprache 
vorausſetzt. Das Latein iſt rein, aber ohne Ziers 
lichkeit. R 

97. Obfervations on the prefent Stars of 
the Eafl India Company and on the mealures 
to be purfued for infuring its permanency and 
augmenting its Commerce, $vo, 2. Ss. 1771. In⸗ 
nere Kenneniß der oftindifchen Gefchäfte; Auf⸗ 
richtigkeit und Unparrheiligfeit ; der Vortrag voll 
einnehmender Wahrfcheinlichkeiten; gäbe cs nur 
mehr ehrliche Leute! 
98. A grammar of the Perfian language, 
ByWillam Iones/Oxford gt0,10.5.6.d. 1771. 4 
bermals ein wichtiger Beytrag dieſes berühmten 
Berfaffers zur orientalifchen Litteratur. Wir fine. 
den hier, daß Worte, die vor zweytauſend Jah« 
zen rein Perfifch waren, noch heuriges Tages im 
Gebrauche find. Iſt diefes, wo bleibe denn die 


.. Zend - oder Pahlaiſprache? Der Verfaffer ver 


fpriche eine zweite Ausgabe von Meninſkis tuͤr⸗ 
kiſch « perfifeben Woͤrterbuche, in dem des Go⸗ 
lius Wörterbuch aufgenommen ift, zugleich mit 
einer Berniehrung aus-de Labroßees Baal 

fl» 


rungen richtig. Bolt war lange in Indien im’ 
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laeium Lingtise Perfarum. Ein Werk, das in 
Abjiche auf den oftindifchen Handel von der 
gröpten Wichtigkeit feyn wird, 

99. Confiderations. on India Affairs; par- 
ticularly teſpecting the prefent State of Bengal 
and its*dependencies. With a map of thole 
Counrries, chiefly from adtual Surveys. By Wil- 
liam Bolt, Merchant and Alderman, or ludge 
of the Hon, the Mayor's Court of Calcutta, 4to, 
ı2mo, 1772, Wenn gleidy) das Gemälde des 


Ken. Bolts an-einigen Steflen übertrieben ſeyn 


mag, wenn gleich feine Farben, fo glühend und 
warm fie auch find, bisweilen zu ftarf auffallen 
fo find doeh im Ganzen feine Säge und Folge: 


Dienfte der Compagnie und alfo im Stande gu⸗ 
se Nachrichten zu liefern. Er harte ſich Vermoͤ⸗ 
gen erworben, ward aber deffelben von der Kom- 


pagnie beraubt. Daher fein Haß gegen fie. Sein 


Stil ift deutlich, und nicht zierlich, eines Kauf- 
manns, feines Gelehrten, " 


100. A Plan for extending the Commerce 


of ıhis Kingdom and of the Eaft India Company. 
By Alexander Dalrymple gvo, 1.5. 6. d. 1769, 
aber erft 1772. befanne gemacht, Unterrichtend. 

ıoı. A Plan for the Government: of the 


Provinces of Bengal 4: 2, 8. 1772. Voll nuͤtz⸗ 


licher Bemcrfungen, | / 
102. An Enquiry into the rights of the 
Eaft India Company of making War and Peace 


and of Poflefling their territorial acquifitions wi- : . 


thout che participation or Infpedtion of the Bri- 
tilh Government. In a-letter to the Proprietors 
of Eaft Iudıa Stock, written in the year 1769. 

. ‚and 
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and now firft publifhed 8 1,5, 1752. Iſt ge⸗ 


gen die Gewalt der Kompagnie. 

103. Confiderations on a Pamphlet entit- 
led: „Thoughis on our acquiſitions in the Eaft 
"Indies“ particularly refpedting Bengal, 'g: i772. 
1.s; Ein Gemifch guter und unbedeutender Be- 
merfungen. eo. 
104. The meafures ro be purfued in-In- 
dia for enfuring the Permanency, and augmen- 
ting the commerce of the Company; farthercon- 
fidered; with the heads for carrying. thoſe mea- 
fures into Execution, By the Author of Obfer- 
varions on the prefent State of the E. I. C. g. 
1772. 1.5 Enthält peaftifch nuͤtzliche Anmer⸗ 

Fungen. 2 
105. Jone’s Poems confilting chiefly of 


ı 
1 


translations fromthe Aſiatic language, To wiich 


are added.rwo eſſays. J. On the ꝓoetry of eaſtern 
ations, II. On the Arts commonly called Imi- 


. tative 8, 4. 5. 1772. Der Ruhm des Verfafferg | 


bleibe auch hier unangefochten. Bon den Ga 
dichten fann man mit Horaz fagen: 
Vbi plura nitent in carmine,, non ego paucis 
Oftendar maculis, quas aut in curia fudie ° 
Aut humana parum cavit natura, Horat, 
106. Lettres to and from the.Euft Com- 
pany's fervant, at Bengal, EX St. George and _ 


Bombay, relative co freaties’and grand from 


the Country powers from 1756. to 1766, both 
inclufive. Alſo a letter from the Nabob of Arcos 
to the company and the Company’s Anfwer: 
with an Appendix conlifting of four papers rela- 
tive to the Company’s lare Bargain with Govern- 
ment 4. 3. 5. 1772: Diefe Schrift bezieht ſich 
auf H. Dolts Werk, welches ich befonders an⸗ 
zeigen. werde, 407. 
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'roy. A — to theR, u. Lord Nortk on 
the Eaf? India Bill now dependingin Parliament’ 
8. 1.5. 1772. Diefer Brief wird des Lords Auf« 
merffamfeie empfohlen. 

108. A trearife on the — an remitting 
Fen Fever, which raged at Bengal in the year 


1762. translated from the Latin of a differtation 


on that fubjedt, By James Lind, ı2, 1.5. 1772. 
Diefer Lind ift ein Vetter von den vorhin ange« 
führten. Bey begden iſt zu bewundern, daß fie 


glauben, eine Mondfinſterniß in Bengalen ver⸗ 


urfache einen Ruͤckfall des Fiebers, 


109. A Mifcellany of Eaftern Learning— | 


By Curdonne. Translated into Englifh, ı12mo, 
2. Vol, 5. 5. Eine fchlechte Ucberfegung einer 
Sammlung ohne Wahl und ohne Geſchmack. 
110. Some hiftorical Account of Guinea, 
with an Enquiry ınto therife and progrefs of the 
rife and progrefs of the S/ave-Trade, its nature‘ 
and lamentable effedts. Allo a republication of 
the Sentiments of feveral Authors of Note on 
this interefting fübjedt, By Antony Benezet, $vo, 
2.3,6.d,. 1772. Zuerftin Philadelphia ı 771.98* 
God Tbo Thomp/fon ſuchte die Uebereinſtimmung 
des Sclavenhandels mit der Religion und der 
Menſchlichkeit zu beweifen, Hier ift das Gegen« 
theil behauptet. ‚Ein jeder mag urtheilen, wie 
Gefühl und Bernunfe ihn leiten, Was fann 
man weiter fagen, wenn es Schriftfteller giebr, 
denen ſelbſt eine Baetholomaͤusnacht der Polirif 
und der Meligion gemäß feheint. Und mer die 
Sclaveren der Schwarzen für menſchlicher haͤlt, 
der leſe An Eſſay on the trearment of African Sla- 
ves in the Britifh-Sugar Colonies, By therev, 
James Ramfay, M, A. 8v0,4.#. 1784. obgleich 
| | z auch 


u; 
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auch dieſer Verfaſſer den Sclavenhandel noch zu⸗ 
laͤßt, der in der That das Grauſamſte iſt, das 
die Menſchheit aufzuweiſen har. Man ſehe auch 

‚ Fragmen: of an original letter on the. Slavery. of. 
the Negroes; written in the ycar 1776. by Z2. 

Day, go; . : rs —— 


111. The natural hiftory of the Tectree, 
with Obfervations on tlıe medical qualities of 
Toa and effedts of Tea-drinking, By Iohn Coak-, 
Jey Lett]om, 410, 4. 5.1772. Die Cheepflanze 
ilt nad) einem Exemplar derſelben in des Herzogs 
von Morthumberlands Garten zu Sion⸗houſa 
befchrieben, Den Unterfchied des grünen und an⸗ 

dern Thees legt der Verfaffer blos dem Boden’ 
bey. Das Trocknen auf Kupfer haͤlt er für cine, 
Zabel, Erglaubr, daß die Theepflanze einheimiſch 
werden und ſich nach und nad) zum europdifchen. 
Clima gewöhnen fönne, wie dies der Fall mie 
andern Pflanzen gewefen ſeyn fol. Unter‘ dieſen 
führt er die Kartoffeln und eine Stelle aus. dem 
alten Gerard, einem Kräuterkenner von 14275 
an, der fich beflage, Daß feine Pflanzen und Wur. 
zen im Winter erfroren, — Sch weiß nicht ob 
die Kartoffeln in-Engeland perenniren, in Nor: 
den erfclert noch itzt diefe Wurzel fehr leicht, elbſt 
wenn fie eingeerndtet iſt. — Der Thee gehoͤrt zu 
den Trygynen uud nicht, wie Linnaͤus will, ‚zu 
den Monogynen. | u 
112. AnEflay ontheinature, Caufeand Cu- 
‚re ofa diefeafe ineident to.che liver, hitherto bur 
litele known, though very frequent and facal in 
hot Climares. By John Crawfurd, 2.5. Eine wich- 
tige Unterfuchung eines fehr gefägrlichen Uebels, 
» i 0 i 11 3: 
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wir 3. A Differtation on Oriental Gardening. 


By Sir will. Chambers, go, $.s. 1772. Que 


geſchrieben, aber etwas übertrieben. 

114. An Eflay on the Cultivation of the 
Lands and Improvements ofthe revenues of Ben- 
gal. By Henr, Parullo, 4. 1. s, 6. d, 1772. Eis 
ne überaus wichtige Schrift, die die größte Auf⸗ 
merffamfeir veröfener. — —— 


rg A Code of Gentoo Laws ;'or Ordina-, 


tionssofiche Pundits, from a Perſian translation 
made fromiche Original, written in che SAanſcrit 
Language, 4. S. 322. Borrede 74 ©. Halle 
(wie er hier genannt wird) überfegte diefen Coder 
indianiſcher Gefegt aus dam Perfifchen; nnd 
Pundits aus der Schanffrita ins Perfifche. 
Der Gouverneur Warren Haſtings übergab 
das Werf mit einem Briefe. von Fort: William, 
vom 27. Merz 1775, an die Direktors der Coms 
pagnier der Brief iſt kutz, weil der Gouverneur 
Feine Zeit harte, ihn länger zu ſchreiben. Er ſagt 
in demſelben, daß er gemünfcht haͤtte einige Stel 
ken wegzulaffen und andere zu verbeffeen, daß er 
aber die Pundits nicht habe dazu bewegen koͤn⸗ 
nen, well fie erflären;daß diefe Stellen die Sancı 
tion ihres Schaffers hätten. HSalhed druͤckt ſich 
etwas deutlicher aus, Er verfichert, daß die gans 
je Ueberfegung blos wörtlich fey, fo wie fie es 
feyn mußte, wenn fie Zutrauen verdienen follte, 
und daf die Gefege der Gentoos mit den Lehren 
des Schafkters fo vermenge find, daß fie, wie 


diefer, heilig gehaleen werden. Die Braminen 


oder Dundits, haben auch eine Vorrede zu Dies 
ſem Werfe gemacht, die ihrer Aufflärung fehr zur 
Ehre gereicht; Hier ift der Anfang: Fir Men— 
ſchen von aufgeflärtem Verflande und geſunder 
| 3 Deuts 
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Beurtheilungskraft, die, im Forſchen nach Wahr⸗ 
heit, den Staub der Bosheit und des Widerſtands 
von Ihren Herzen weggewiſcht haben, iſt es nicht 


verborgen, daß die Widerfprüche in der Religion 


und die Verfehiedenheir im Glauben, die den Un« 
wiffinden Anlaf zu Seindfchaften und zu Verfol⸗ 


gungen geben, In der That alle zur Verherrli⸗ 


gung der Allmacht Gottes under Menſchen abs 
zielen n, fow. Wir erfahren ausdiefer Vorrede, 
daß Haſtings, aus allen Theilen des Königreichs 
Bengalen, Öraminen, die im Schafter erfah« 
zen’ waren, und mit ihnen die meift aurhentifchen 


‚ Bücher, beydis alte und neue, in Calcutta ver« 


fammelte, und daß jene die Urfchrift, die in der 
Sprache der Hindus abgefaßt war, gerreu ing 
Perſiſche uberfegten, woran fie vom May ı 773 
(egt 1150) bis zum Februar 1775 (Phangron 
1182) arbeiteten. 10 5° 
7 Es iſt ein großer Unterlaffungsfehler, daß; 
da die Titrel der 20 Schriften, ans deren diefer 
Eoder zuſammengeſetzt ift,; angezeigt: ſind, keine 
kritiſche Machriche oder Gefchichte derſelben dem 
Werfe beygefuͤgt ift, das, wie man ficher, mie 
Unrecht, ein Geſetzbuch der Bentoos heißt, da 
es hoͤchſtens ein Gefegbuch der Bengaler iſt " 
118. The modern Traveller &c, 12: 6 


vol. j. ka.s. 1777. Eine Sammlung von Rei⸗ 


ſen, die fuͤr junge Leute gut zu leſen iſt. 

117. A letter to the Directors of the Eaft 
India Company. By Keane Fitzgerald, Esq. 8, 
1777. Diefer Brief enehäle birrere Vorwürfe. 
Man finder, daß das ige Sitte, um reich zu wen⸗ 
den , geworden ift, wag der große Haufe vormals 
mie den unhöflihen Benennungen, Rafcality und 
Perjury belegte. Berfchiedene chemals der 24 
—— rek⸗ 


reftion zur Laſt gelegte Betrůͤgereyen werden 
geruͤgt. 


6. d. 1777. Ein kaltbluͤtiger und vernünftiger 
Brief, die Raubbegierde der chriſtlichen Deſpo⸗ 
sen und die Ungereimtheiten zu beſchreiben, die 
ihr Geitz und Herrſchſucht veranlaffen. 

119. Original Papers relarive to Tanjore, 
containing al} the lettas which pafled, and the 


Conferences which were held berwern’hisHigh- | 
nefs the Nabob of Arcot and Lord Pigot on che 


ſubject ofthe Reftoration of Tanjore, Together 
with the material Part of Lord Pigot's laſt Die 
fpatoh to the Eaft India Company, The whole 
eonnedted by a Narrative, and illuftrated by Ob- 
‘ fervarions, 4to, 5.5. 1777. Eine tobrede auf 
Mahomet Ally. Der Verfaffer, fagen die Re⸗ 


cenfenten har den Lord Pigor in Effigie aufge, 


hängt, und er macht, in der That, eine erbärmli« 


che Figur. Wir hoffen zur Ehre der Nation, daß’ 
der Lord bemweifen wird, daß das Bild nicht ähns _ 


Jich ift, oder ſollte es ähnlich feyn, daß der Lord 
wirklich aufgehängt werde, wäre es auch nur 
fe die Ehre (che credit) des Künftlers, der ihn 
zeichnete. Pigor bewieß nichts, aber intriguirte; 
das übrige Ichre die Gefchichte. Der Verfaſſer 
diefes Auffages ift ein geſchickter Kuͤnſtler, der 
bey der Ausarbeitung der Charaktere die Farbens 
gebung ſehr gut zu behandeln weiß. Ä 

120. Original Papers, transmitted by the 
- Nabob of Arcot to his Agent in Great Britain: 
comprehending the transadtions on the Coaft 
down the soth. of October 1776. 4- 5:5. 17774 
Macleann giebt fi; hier für den Verfaffer eini⸗ 
ger anonyymiſchen m. aus, über deren Er⸗ 


3 ſchei⸗ 


118. A letter to the R. H. Lord Pigor g. 


1 


34 
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ſcheinung bie Direltturs ſich den 26. Merz 1776; 
beſchwerten. Er faͤhrt hier fort gegen Lord Pir 
got zu ſchreiben, und beweifer (wich pofitive char- 
ges) daß er fich der urigeradeften Mitrel bediente, 
zum zweytenmal Reichthuümer zu fammeln, nach⸗ 
Dem er fein erſtes Vermögen durchgebrache hatte. 
Je näher man die hier vorgefalfene Entfeglichfei- 
ten kennen lerne; defto-mehr lerne man die Thä- 
ter verabſcheuen. Das Verfahren des Dberften 
Stewart, der Pigor in Madraß arrerirre, ift niche 
allein gerechtfertiger, fondern durch den hoͤchſten 

RKath in Indien gebilliget worden. Doch leſe 
man, was Rous an Mailmann antwortete. 
121. Letter from Mabomet Ali Khan, 
Nabob of Arcot, to the Court of Diredors: to 
which isannexed a State of facis relative to Zan- 

Jore, 4.3.5. 1777. Wieder zur Vertheidigung des 

NMababs Mahomet Aly. Das Gefchlechreregia 

fter dieſes Prinzen von einem Omrah, am Hofe 
des Sultan Babers, ift eingeruͤckt, um zu jeigen, 
wie ermiedrigend es für einen orientalifchen Für- 

fien feyn muß, durch einen bloßen fungus. von 

“  Engeland durch Drohungen ernicdriger zu wer: 

den. — Welch ein Blunder füreinen Engeländer! 
| 122. Impartial View ofthe origin and pro- 
grefs of the prefent difputes in the Eaft- India 

Company, relative to Mahomet Ali Kban, Na- 
bob of Arcot, and Tuljagee, Raja.of Tanjore; 
to whichare annexed, Oblervations on Mahomet 
Ali Khans, letter to the Court of Diredors 8. 
Edingburg 1777. 2. s. Diefe unterhaltende Ge⸗ 
ſchichte von Indoſtan, in der die geidenfchaften 
in dem wahren tichte ihrer Schwächen erfcheinen, 
wo das Verfahren der Engeländer gegen das Bez 
Kragen eines Duͤpleix fi) fo verhält, wie gr 
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liche "Räuber gegen weiſe Stäatsmänner; hat 
zur Abfiche die Wiedereinfegung des Königs von 
Tanjour zu entfchuldigen, und desfalls die oſt⸗ 
indiſche Kompagnie, nicht Pigot, zu rechrferti« 
gen. ‚Die Recenſenten halten diefe Wieder ein ſez⸗ 
‚dung mehr für Flug, als billig ‚ damit: nicht die 
indiſchen Fürften auf Mittel denken, fich von der 
Uebermacht der raubgicrigiten und e 
Auswürfe Engelands gu befreyen. 


123. The Cale of the Prefident-or Gover- 


nor, and of the Council of Madra/s fairly Sta- 
ted: with obfervations on the Condudt of both 


parties as well as of Co]. Stewart, 4. 1.5. 6.d, 


1777. Wieder gegen Pigot. Aus allen Schrife 
ten erhellt am Ende, daß die Regierung in “In: 
dien gerheile roerden muß, das Sandelsinteref 
fe für.die Compagnie, und das Politiſche für 
eine mehr achtungswürdige Autorität. 

124. Introdudtory Grammatical Remarks 
on ıhe Perfian Language wich a Vocabulary. En- 
glifh and Perfian: the Spelling regulared by the 
Perfian Charadter, By George Hadley. Esq. for- 
merly Captain on the Bengal Eftablilhment, and 
Author of the Hindoflan Grammar and Fora- 
Dulary 4.7.5. 6.d. 1776, 

Da ich die Sammlung des Molihly Review 
. weiter niche voljtändig habe, breche ich hier ab, 
und werde in.der Folge die englifhen Werfe über 
Dftindien, fo wie fie mir unter Händen kommen, 
einzeln anzeigen. Auch in den Reviews, die ich 
durchgegangen bin, find einige Lücken, Ich zeige 
fie an, wenn etwa jemand die Unvollſtaͤndigkeit 
erfegen wil. Mir hat gefehle 1763, der Appens 
dix zum Junius; 1764, Maͤrz; 1766, der garls 
ze Jahrgang, außer genuar und September; 

24 1767, 
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3767, Januar, Februar, März, April und May; 
1771, Julius bis Oktober einbegr, ; 1772, Sep⸗ 


tember bis zum Ende des Jahrgangs; 1773 bis 
1776 ganz; 1777, alles außer Januar und Fe= 


bruar. Weiter bin ich hier nicht gegangen. Et: 


was Meueres von 178 1 u. 1784 folgt unten n. 72. 


49 

Eduard IJve's Voyage from England to 
India, London 1773. 4. Eduard Ives Meie 
fen nach "Indien und Perfien, in einer fregen 
Ueberfegung, mit Anmerkungen und Zufägen von 
Chriftion Wilh. Dobm, mir einer Vorrede von 
dem 5. d. Buͤſching, 2 Theile, 8. Leipzig 1774. 
31775. Die Vorrede ift weggeblieben. * 
Die allgemeine deutſche Bibliothek haͤlt (25. 
Band, ©. 428.) hält dieſes Buch kaum des Druk⸗ 
kes werth. Sch weiß niche, wie man ihr Uscheil 
gelten laffen kann, da der Verfaffer, als ein gleich“ 
zeitiger Schrifrfteher, in den Begebenheiten, des 


nen er beygewohnt, doch immer als eine gute hie 


florifche Quelle anzufchen ift, wenn gleich andere 
wolftändiger und in beſſerem Geſchmacke ihre Nach⸗ 
richten vorgetragen haben. Auſſerdem hat er noch 
das Verdienſt mediciniſcher Beobachtungen, ob 


er gleich fein Kraͤuterkenner war, 


Ioes folgte, als Wundarzt, im Jahre 1754. 
dem Admiral Watſon nach Oſtindien, und blieb 
daſelbſt bis nach dem Tode des Admirals im ee 
1757. Die wichtigen Begebenheiten in dieſem 
Zeitpunfte erzehle er, und belegt ſie zum Theil mit 
authentifchen Briefen und Verträgen. Vom Ad« 
mirale reder er wie von feinem Freunde. Ueberall 
ſchimmert bey ihm ein guter, gefuͤhlvoller Charak⸗ 


ter durch. Eine ſolche Quelle in der Gefchichre 


ſcheint 


— 
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fcheint mir, ich geftche es, ficherer,, als Dows 
Nachrichten von ſamſkretaniſcher Selchtfamkeir, 
wovon er fein Wort verſtand. 


In feinen Nachrichten von Indien wirft 


Joes freylich dag, was er gefehen und dag, mas 


er gehört hat, zu fehr durcheinander, um gefolge 


zu werden. Man finder bey ihm auf einer Seite 


zufammen, was einige hundert Meilen von ein« 
ander gehoͤrt. | | 

Serr Dohm har feiner Ueberfegung einen 
Verſuch einer geograpbifcyen Beſchreibung 
der füdlichen Hälfte des Indoſtans hinzugefügt. 
Es ift noch viel zu zeirig, an eine ausführliche 
Beograpbie von Indien zu denken; theilsfen« 


nen wir das Innere des Landes noch nicht genug, 


- am die Reiche, Provinzen und Stätte ftariftifch 
und geographifch abhandeln zu fönnen, theils find 
die Megierungen noch nicht gefegt genug, um von 
ihnen ein Werf zu liefern, daß auf einige Jahre 
richtig und unverändere bleiben koͤnnte. Man darf 
ſich daher auch nicht wundern, daß, ſchon ſeit dem 
Herr Dohm fehrieb, Indien ein ganz anderes An« 
fehen, und unfere Kenneniffe von diefem Lande ei⸗ 
nen weit größeren Fortgang gewonnen habens 
Die Druckfehler der Ueberfegung find unerträge 
lich. Ueberall ift. Elle ſtatt ZOU gefegt. 


so. 

Ä A Series of Advantures in the courfes ofa 
voyage üp the Red Sea, on the wafts of Arabia 
and Egypt and ofa route through the delarts of 
Thebais, hitherto unknown to the European tra- 
veller, in the ycar 1777, in letters to a lady by 

Eyles Irwin, London 1780, 4/ The fecond 
edirion, Deutſch, Leipzig 1781, 8. Diefe Meife 


5 | o 
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fo wie das zweyte Buch der vorhin angefuͤhrten, 
gehören nur in ſo ferne hieher, als fie von dem ſo⸗ 
genannten Landweg nach "Indien handeln, 
— 5 1 Pr . 
Reiſe und Beobachtungen dur Egypten 


und Arabien, aus den großen Werfen verſchiede⸗ 


ner gelehreen Reifenden, 2 Bände, 8. Bern und 
Winterthur 1779. 1780. In dieſen beyden ift 
ein Auszug aus dem großen Werke unfers Herrn 
Niebuhrs mitniedlichen Kupfern. "Den Beſchluß 
mache eine furze Befchreibung der Gegend um 
Bombay. Das Verdienft der Werfe des Herren 
Niebuhrs if zu befannt, um von diefem Aus⸗ 
zuge weiter etwas zu fagen. 
52. 


Außer den Bereicherungen der, Naturge— 
chichte, welche man in den neuen nordifchen 
eyträgen findet, die H. Pallas herausgegeben 
har, Petersbung und teipzig, 2 Bände, 1781. 3, 
B. 1782. 8. find auch im erfien Theile ©. 201. 
Nachrichten von Tybot, und im zweyten S. 208. 
eine geographifch » hiftorifche Beſchreibung der 
Stadt Peking, enthalten. Letztere, die aus der 
Handſchrift eines Jeſuiten genommen iſt, der ſich 
im Jahre 1735. in Peking aufhielt, folgt den 
Tagebüchern zwoer Caravanen nach dieſer chine⸗ 
Be Sauptſtadt. Herr Dallas erwehnr aud) 
einer Sammlungen über die mongolifcyen 
Voͤlkerſchaften. 
| 53- 


Mewe Schifffahrt einer drenjährigen Reyſe, 
fo durch Beorgen von Spielbergen, Admiral 
vber drey Schiffe, von Anno 160.1. bis in 1604. 

F ver⸗ 
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verrichtet worden, u. f. w. Auß Niederlaͤndi⸗ 

ſcher Berzeihnuß in hochteutſcher Spraach bes 

fehrieben, durch M. Gotthardt Arthus, von 

Dantzig, vnd an Tag geben durch Johann Theo. 

doren und "Johann Iſtael de Dry, Gebrüder, 

Frankfort am Mayn 1605. 4. 73 Seiten. 
— 

Zwo vnderſchiedliche newe Schiffarten, nem⸗ 
lich Ein hiſtoriſche Beſchreibung der Reyſe, ſo 
der Admiral Jacob von Neck auß Holland in 

die orientaliſchen Indien von Ann. 1600. bis 
Ann. 1603. gethan. Darnach Ein Hiſtoria, ſo 
von Johann Herman von Bree, Oberſten Han⸗ 
delsman auf dem Schiffe, der Hollaͤndiſche Zaun 
genannt, in gleichmeßiger Reyſe, von Ann, 1602, 
bis in Ann. 1604, aufgezeichnet worden, Alles 
aus Niederlaͤndiſcher Verzeihnuß in Hochteut« 
ſcher Sprache befchrieben, durdy M. Bottbardt 
Arthus, von Dangig, und an Tag geben durch 
Johann Theodor und "Joh, Iſrael de Bry, 
Gebruͤder, Frankfort 1605. 4. 135 Seiten. 

Bon den Verfaffern diefer beyden Reifen 
find weiter Feine Nachrichten gegeben, als man 
auf dem Tlteel finder. Ihr Inhalt ift fhon bey 
der allgemeinen Hiftorie der Reifen vorgefommen, 
wo fie gefammelt find, Diefe Duartausgaben find 
nach einer Folioausgahe abgedruckt, die den Tit⸗ 
tel führe: Orientaliſches Indien, und da fie in 
diefee Sammlung der fiebende und achte Theil " 
ausmachen, ift aus Verſehen in der Duartausgas 
be die Zahl der Theile mit eingeruͤckt worden. 

Wr u 7 
 . Journal. vanı.de Voyagie, gedaen met fes 
Schepen, (uytgereed ainde door ds Hegren Be- 
a wint- 


* 
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wint hebberen van de Ooft-Indifche Compagnie, 
der vereenighde. Nederlanden); door de Straes 
Magalanes naer de Molucques, onder her Bes 
leytvan den Heer Joris van Spilbergen, (als Com- 
mandeur General over defelbe Vloot,) Ziin rwee- 


.de Reys uytgevaren in den lare 1614, 1615, 


1616.en 1617. tAmfterdam. By Gillis Iooften 

Saeghman, erdinaris Drucker van de lournalen 

ter Zee, en de Landt-Reyfen, (ohhe Yahrszahl) 

64 Seiten, 4. | | 
‘6. 

Iournael, en de hiftorifche Verhael, var de 
Reyfe, gedaen naer Oofl Indien en de China, 
met elf Schepen door den Admiral Corzelis Ma- 
telief de jonge. Uyt-ghevareninden lare 1605. 


En wat haer in de volghende Iaren 1606. 1607, 


en de 1608. weder-varenis, t Amſteltedam 1648. 
4, 142 Stiten, 


in. 
— Wahrhafte Berchreibung der wunderbarli. 


chen Kanfe und Schiffareh fo Wilhelm Schoue 


von Korn, auf Hollande nad Eden gerhan, 


vnd was geftale er hinter der Magellaniſchen 


Enge ein newe vnd zuuor vnbekannte Durchs 
fahre in die Suͤderſee gefunden, 4. 32 Seiten. 
Der Druckodrt und’ die Jahrszahl find an dem 
Eremplar, das ich vor mir habe, weggeriffen. Dies 
fe Reife gefhaf in den Jahren 1015 bie 1617, 
Die Veranlaffung, einen neuen Weg nnd Ofte 
indien zu finden, wodurch das Cap Hort feinem 
Namen erhiele, wird in der Borrede erzehlt. Horn 
ift eine nordholandifhe Seeſtadt, und Scout 


“ war dafelbft anſaͤßig. Iſaac le Maire veranlaßs 


te Die Reife. Er war Kaufmann in Amfterdam 


und wohnte damals in Egmont. 
Su 58. AR: 
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Arllgemeine Welrgefihichre von der Shi | 


pfung an bisauf gegenwärtige Zeit; ausgefertige 


ton Wilhelm Guthrie, Job. Gray, und an - 


dern in diefen Theilen der Wiflenfchaften ano 
ten Gelehtten. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 
Herrn Hofrath Chriſt. Gottl. Heyne, des ſie⸗ 
benden Bandes erſte Abtheilung, Leipz. 1772. 
Der Herr Hofrath ſagt in der Vorrede, daß er 
kein Geſchichtskundiger, noch Geſchichtsforſcher 
ſey, in dieſem Betracht kann man ihm alſo das 
Mangelhafte, das in dieſem Theile feiner uͤber⸗ 
festen Welrgefchichre herrſchet, nicht zurechnen, 
o5 man gleich denfelben für feine Arbeit anſehen 
muß,da er das englifcheDriginal weic unter feiner 


Ueberfegung herunterfeger. Sch uͤbergehe hier die 


trockne und ffelertirte Gefchichte von Gengiskan 
und feinen Machfolgern, von den Eluten, und 


von Tamerlan und feinen Abfämmlingen, in der 


fich der Herr Hofrarh fehr gehuͤtet har, allen Witz 
zu vermeiden, der einen Voltairiſchem Handgri- 
fe, wie er ſich ausdruckt, ähnlich fehen könnte, 
wodurch, wie er fich ebenfalls ausdruckt, die Ges 
ſchichte nur verhunze wird, und der nicht mit der 
philofophifchen Behandlung, mie der Beſtimme⸗ 
heit, Richtigkeit und Wahrheit, mit der Einfalt, 
dem Err ſt und der Deutlichkeit, die er ſich ſelbſt 


beylegt, uͤbereinſtimmt. Hier ift aus diefem Theil 


nur das zu bemerfen, was "Indien angcher, und 
Das ift fo unbedeutend, daB es würflicy nicht des 
Drucdens werth war. Bon den Einfällen der 
WMogolen in den Dekan har man ſchon im vo- 
rigen. Jahrhunderte volftändigere Nachrichten, 
als der Herr Hofrath ſie giebt. Seite 495 wird die 
Geſchichte des Sera ji lin des Randſchrift "r 
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fie wenigftens Gefchichte) eingeruͤckt, und in dep 
Note h. &. 497: diefer Eroberer nichtswuͤrdig 
genannt,ohne daßirgend eine nichtswuͤrdige Hande 
lung von ihm erzehlt ift, ‚außer daß tr Eroberer 
war, und ‚bisher hat wenigftens Fein Gefchichts 
fchreiber den Witz fo weit. verläugnet,. und die 
Einfalt fo weit getrieben, Eroberungen Michtew 
würdigfeiten zu nennen. Seva-jis Gefchichre iſt 
fo unvollftändig ergehle, als Bernier fie beylaͤu⸗ 
fig anführr, der fie am Hofe des Großmogols er⸗ 
fuhr, und aljo weniger davon wufte, als alle Reis 
fende, die in der letzten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die Gegend von Suratte und die Kuͤ⸗ 
ſte von Coromandel beſucht, und von der dortigen 
Geſchichte geſchrieben haben. Daher iſt auch dem 
H. Heyne die Verwickelung ganz unbekannt ge⸗ 
blieben, in dee Sevani mit dem Carnatik ges 
fanden, und'die er doch haͤtte kennen lernen koͤn⸗ 
nen, wenn er auch nur des Abts Guyon Gefchich« 


te jar Hand genommen haͤtte. Daß ee nichts das 


von gewußt, beweifen die Anmerfungenl.S.scr, 
und ©. 502, m. In der legeern wird gefagt, da 


der Sohn oder Enfel des. Seva-ii fein Gebier 


wohl bis in den Carnatik ausgebreirer haben 
fönnte, und vermucher,. daß Jimi die unweit 
Dondifchery gelegene Bergfeſtung Gingerfey. 
SGuyon erzehlt aber ausdrüdlich, daß Seva⸗ii 
Öingee eroberte, und dag Sommagy fein Sohn, 
(den Herr Heyne nach Fryer (Account ofıheE. 
1. London 1698. Fol.) Samba-dfehi nennet, 
und als Sepaji Bruder (nor.1) anführe), ſich 
nad) ihm dafelbft behauptete. ©. x 62, finder man 
eine cigne Abhandlung vom füdlichen Indien, 
dieſſeits des Banges, infonderheit von Dekan, 
Viſchapur, Golconda ‚und Bengal, von 1293 
i " an 


— 
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an bis 1771, und dieſes alles auf zehn Seiten, 
wobey noch, def Ordnung halben, eine Seite 537 
u. f. eingeſchaltete Note nachzuleſen iſt. Dieſe 
Kürze und Verworrenheit ſtuͤrzt die Geſchichte, 
‚in des Herten Hofraths Vortrage, in die größte 
Dunfelheit, und da uͤberhaupt diefer Verfaſſer, 
auch in den Schriften, die in fein eigentlidyes 
Sach gehören, bewieſen hat, daß niemand weniger 
als er, den Grazien geopfert, muß, man fich nicht 
über feinen Haß gegen Voltaire wundern, den doch 
der berühmte Robertſon, felbft als Geſchichtſchrei⸗ 
ber,ganz anders beurteilt, als H.Heyne grhan har. 
. R 59 2 1 


Auszüge ans dem Tagebuche eines neuorn | 


Reiſenden nach Aſien, oder philoſopiſche Ver- 
ſuche über einige Thiere fremder Laͤnder mit un« 
termifchren Anmerkungen aus der Geſchichte 
diefer Länder ſelbſt. Aus dem Franzoͤſiſchen, 
Leipzig 1784. 8. Der Berfaffer, ein franzöjifcher 
Dfficier, hat fich fehr lange in Oſtindien und an« 
dern tändern Afiens aufgehalten, ta cr bereirs 


1767 auf der Zufel Sumatra (S.76) und ver⸗ 


muthlich während des letzten Krieges noch in Off. 


indien war (S. 225). Eein langer Aufenthalt 
in dem $ande, über das er Bemerfungen aus der 
Naturgeſchichte, der Sittlichkeit, und der Pos 
litik beybringet, berechriger ihn fchon zur Auf: 
merffamfeie, und fein mit vieler Beurcheilungss 
kraft und Wahrheit befebrer Vortrag unterſtüz⸗ 
zer die Achrung, die er einflöße. Die eigentliche 
Drdnung feiner Materien ift nach gewiffen Thie- 
ren, die er befchreibe, wie es ſcheint, nur cinen 
Auftrag zu erfüllen, den der beruͤhmte Graf Buf⸗ 

Ä i | fon 
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1753 bey Duͤpleix in Pondifchery (S. 271.) 
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fon (this anparaljel’d Frenchman) ifm ert heilt 
hatte. Da er von acht und zwanzig Thieren re⸗ 
dei, wird fein Werk dadurch in eben fo viele Abs 
ſchnitte gerheilee, wo bey einigen Erläuterungen 
und Bemerkungen hinzugefuͤgt find, die zum Theil 
ganz von der Ueberfchrife, oder dem befchriebenen 
Thiere, verfchiedene Gegenftände betreffen. So 
iſt S. 93. fe von dem Religionszuftande der 
Indier geredet worden. „Wenn mar, fagt dee 
Verfaſſer, alle ihre Pleinen, gefegmäßigen Obfer« 
vanzen zufammenftellt und vergleiche, fo liegt die 
Abficht der braminifchen Geſetzgeber ziem⸗ 
lic) klar am Tage. Ein beftändiger Saamen der 
Zwietracht, ein weirläuftiger an Vorurtheilen al« 
ler Arc reichhaltiger Plan, und dies Ganze durch 
die Bande der ftrengften Etiquette verferter: Farin 
wohl was chätiger und geſchickter feyn, den Geift 
zu verkleinern, und cin Volk von Kindern zu bil« 
den, oder es in den Schranfen der Untermwürfig: 
keit zu halten? Unterdeffen- gab e8 doch vor Zeis 
ten viele Hindus, welche Männer waren, ja es 
giebt ihrer noch.“ Das hier in wenig Zeilen ent« 
, worfene Bild mahle den Zuftand aller durch Men: 
Br entſtellten Religionen. Die Weligion, die 
as Band feyn follte, das Menſchen mit ihrent 
Schöpfer, das ihr gegenmwärtiges Dafeyn mit der 
- Zukunft verbinder, und die alſo eben fo allgemein 
umfaffend feyn muß, als auf der einen Seite das 
Geſchlecht der Menfchen geher, und auf der an» 
dern Seite der Unendliche und die Ewigkeit reis 
chen, ift der Saame der größten Zwietracht und 
die Sammlung der eingefchränkteften und einftie 
tigſten Ideen geworden, 
Seite 139: f. giebt unſer Verfaſſer bemer⸗ 
kungswerthe Nachrichten von der Peſt, ©. ı 5 $- 
is 


— 395 
bis 163. von der Entſchloſſenheit der Aſia⸗ 


ten ©. 173. von den Balladieren S. 215. 
von den Beduinen S. 235. von den Rurden 


©. 236. von den Reſidi S. 245. von den Luft⸗ 
ſaͤulen u. ſ. w. wo, wenn gleich nicht alles neu 


ift, doch auch vieles alte, einen neuen Geſichts⸗ 


punfe erhält, nah dem alte Gefchichtfchreiber 
und Reifende urtheilen folten, um philofophifcy: 
richtiger zu erzehlen und zu handeln, als-fie ige 
zu thun pflegen : diefer Geſichtspunkt beftchee 


darin, daß faft alle Nationen nicht aus Grün- | 


den einer Marionalität, fondern zuerft aus den 
allgemeinen Gründen der Menfchheit zu beurthei⸗ 
Ien find, und daß, went man dieſe vor Augen 
bar, dahinzuſehen ift, mie ſich die Menfchheie 
oder, wenn ich fo fagen darf, diefe Urgeftalt, ge: 
wiſſen zufälligen aͤuſſeen Formen des Climas, 
der Lebensart, der Kegierungen anfchmiegt. Stel 


Ien wir uns in diefem Gefichtspunfte, fo werden 


wir uns nicht mehr wundern unter den nomadis 
fhen Beduinen und felbft unter den räuberi- 
ſchen Völkern Indiens mehr edle, oder viel 
mehr natürliche Züge der Menfchheit, oder mehr 
Menfchlichkeit zu finden, als unter den cultivis 
terften Europaͤern, die Indien beherrfchen, 
und diefe Betrachtung muß uns nothwendigere 


weife mehr Achtung, Schonung und Brüdere- 


lichkeit für Voͤlker einfloͤßen, die ige oft fo ber 
handele werden, als ob fie der Menfchheic gar 

nicht angehörten. Ä 
In der Note ©. 219. bis 233. haben vers 
fchiedene Bemerfungen mir fo wichtig gefchienen, 
daß id) befonders davon reden will. Sie betref⸗ 
fen das Verhaͤltniß, in dem die Europaͤer, ins 
fonderheie die Englaͤnder und Franzoſen mit 
u den 
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den Indiern fichen, Der Nachtheil Friegerifcher 
Verbindungen mit indianifchen Fürften wird 
fheils durch die Saumfeligfeic derfelben in Huͤlfs⸗ 
leiftungen, theils durch den doppelten Schaden 
gezeigt , der daraus entſtehet, daß curopäifche 
Truppen unter ihnen dienen, indem fie nicht ala 
fein dadurch difciplinirre Corps erhalten, fondern 
auch durch beffere Behandlung und Bezahlung 
die Soldaten der Europder zum Ausreißen ers 
muntern. Das, wag der Verfaffer von dem Ei— 
genthumsrecht · in Oſtindien fage , verdient 
ſorgfaͤltig erwogen zu werden. Eigenthumsrecht 
iſt, im phnfifchen Dafeyn, das Weſen dev Menſch⸗ 
beit; Beraubung deffelben ift wahre Verſtuͤmme⸗ 
lung. Die Indier halten es daher für heilig, _ 
nnd das folte cs allen Nationen feyn, ift es * 
fo verdiene nichts mehr von ihnen heilig gehal⸗ 
ten zu werden. Aberift es den "Indiern, wie uns 
fer. Verfaffer behauprer wirklich heilig, und den 
Europäern, die Indien beherrfchen ? Es ift mie 
bey dem was Anquetil hievon ſagt, einiger Zwei⸗ 
fel übrig geblieben, und von den Einwohnern in 
Tamour, habe ich, den Nachrichten zufolge, die 
ich hatte, angeführer, daß fie Fein Eigenthums— 
rechte haben, Glaubwuͤrdige Schriftſteller flims 
men hierin ein, und idy bin auch durd) das, mas ich 
hier find, nicht vom Gegentheil überzeugt worden. 
Unfer Verfaffer fagt, die blendende der, 
den Sandbefigern in Dftindien Eigenthum zu ver« 
fchaffen, ift von vielen in Europa,als fehr menſch⸗ 
lich, angefehen worden, Indeſſen find die mehre · 
ſten Leute in Aften, die zu Ehrenftellen und Reich» 
thuͤmern kommen, aus dem nicdrigften Stande; 
diefe maßen fich dag Feld. an, welches ein Unglück; 
licher von feinen Vätern geerbr, und mit feinem 
| Schweiſ⸗ 


Schweiſſe beneht hat; als Paͤchter großer Stri⸗ 


che Landes, vertreiben fie die Anbauer und ſetzen 


andere an ihre Stelle, oder ſie zwingen ſie, durch 
tauſend Marter zur Auslieferung ihres verſteck⸗ 
ten Geldes, Auf dieſe Are ſieht man ganze Dorf⸗ 
fchaften verlaffen, in vielen Diſtrikten find, feie 
dreißig bis vierzig Jahren die Hälfte der Dörfer 


verſchwunden. Man wuͤrde alfo die Verjährung 


eines ziemlich wilden Deſ ism unterftügen, wenn 





man den Befigungen Eigenthum beylegen wollte. | 


Wenn ic) hier den Verfaſſer recht verftche, 


fo redet er von den Zemindaren, oder den Paͤch⸗ 


tern der Abgaben, welche die Ryots bezahlen, 
Jenen Eigenthum beyzulegen, würde freylich An⸗ 
maſſungen verewigen, und dieſen Fehler machte 
Fox im Unterhaufe in London, als er darauf ans 


trug, den "Indianern Eigenthum zu ercheilen, 


und bey der Gelegenheit von den Zemindars 
redte, die er Farmers und Gentlemen improvers 
nennte. Er verwechfelt hier den englifchen Farmer 
mit dem franzöfifchen Fermier general, Diefes 
ift der Zemindar, jenes der Ryor, der im fihdli« 
chern Dftindien Marador genannt wird. 
Könnten aber die Zemindars fich der Fel⸗ 
der der Unglücklichen anmaffen, wenn die Ryote 
Eigenthum häften,und wäre es, wenn fie es nicht 
haben, niche nüglich, diefen legtern Eigenthum 
- beyzulegen ? Mich deucht, fo wenig in ®fkindien, 
als irgendwo fonft, fann man Wohljtand nnd 
Verbefferungen erwarten, wenn derjenige , der 
fäer, nicht auf eigenem Boden für ſich und die 
Seinigen erndtet. a 
Da die Anmerkungen des Verfaffers gleich“ 
ſam beyläufig gemacht werden, und nicht cigent: 
liche Ausführungen der abgehandelten Marerien 
Ua find, 


- 
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ſind, muß man nicht die Ordnung und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit ben ihm erwarten, welche die Wichtigkeit 
der Gegenftände zu erfordern fcheint. Bisweilen 
seihen ſich die Gedanken aud) feltfam; fo wird 
unter der Rubrik des Tygers ©. 78- von Gyr 
der Aly, und des Eſels S. 168. von gelehr« 
ten Gefellfehaften gehandelt. | 
- Ben Gelegenheit des Schaafs wird von den 
Schafen der Thiblehen Gebürge, und an» 
dern Armen des Caucaſus geredet, wo man viel 
Steinfalz antrift, und die Wolle fälle, aus der 
die Einwohner von Caſchemire die ſchoͤnen Scha⸗ 
lis verfertigen., wovon die Superfeinen Tuzi 
genannt werden. 

Der franzöfifche Tittel diefes Buche iſt: 
Eſſais philoſophiques ſur les moeurs de divers 
animaux étrangers, avec des obſervations rela- 
tives aux principes et aux uſages de plufieurs 
peuples, ou extrait des voyages de M. *8 * m 
‚Afie. Ouvrage pour fervir de ſuite à ’Riftoire 
naturelle de M. de Buffon, ä Paris 1783. 12. 
Es ift dem Grafen Buͤffon zugefchrieben, und 
duch ihn im Jahre 1781 veranlaffer worden, 
In der deutfchen Ueberfegung von R. (vermuch 
lich Reichard) in Gotha, iſt der Vorbericht und 
die Einleitung mweggelaffen worden, wovon die 
erftere von dem Schickſale des Verfaſſers Nach⸗ 
richt ertheilt, der zum erſtenmal 1752 nach Oſt⸗ 
indien reiſete, und nachher verſchiedentlich zu 
Lande die Reife dahin machte. Man erfährt in 
einer Ankündigung, daß er mehrere Schriften 
herausgegeben har. Auch im Terre iſt die Ueber⸗ 
fetzung hin und wieder abgekuͤrzet, ohne daf es 
angezeigt ift, wiez. Benfpiel die Notenzu ©. 215. 
f. des Originals. Der deutſche Titel ift falſch, 

Zu Ä Ä denn 
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denn. ee ift im ganzen Werke an Fein Tagebud) 
gedacht. 
60. 


Voyvage du tour du monde traduit de I’Tta- 
lien de Gemelli Careri, par M. L. N, nouvelle 
edition augmentee fur la derniere de PItalien er 
enrichie de nouvelles figures, Tom. VI. a Pa- 
ris 1727. ı2. Wenn man der Vorrede des Ue⸗ 
berſehers Glauben beymeffen will; fo ift feine 
Meifebefchreibung diefer vorzuziehen. Beym naͤ⸗ 
hern Durchleſen findet man die leichte uud ange⸗ 
nehme Art zu ſchreiben eines Weltmannes, dem 
durch langen Umgang viele Sachen bekannt wer⸗ 
den, die er oft beſſer beurtheilet, als ein Gelehr⸗ 
fer, deraber nirgends gründliche Wiffenfchaft und 
Kenneniffe zeigt. Ich habe diefes Verfaſſers ſchon 
erwehnt. Er reiſete von 1693. bis 1699. Der 
zweyte Band handelt von Perfien, derdritee vom 
Indoſtan, der vierte von China, und der fünfte 
don den pbilippinifehen Inſeln. Die Nachrich⸗ 
ten, die er von den Parfen oder Buebern bey 
Iſpahan giebt, befräftigen mein über diefen 
Berfaffer gefaͤlltes Urcheil. Er wrderfpricht Tas 
vernier, der die Lehren der Guebern von Zera⸗ 
teufcht abftammen läßt, und beweifer aus der Bis 
bel, daß fie von Abraham herzuleiten find. Bon 
den Ruinen zu Derfepolis behaupteter, daßfie zu 
dem Pallafte des Darius Codomannus gehörs 
ten, den Alepander zerftöree, Von den Brami⸗ 
nen ſagt er, (3. B. ©. 281.) daß fie zehn Sek⸗ 
ren ausmachen, die Maratten, die Telongas, 
die Canaras, die Drovoras, die Guzuratten, 
die Bauren, die Cenogias, die Triators, die 
Geyavalis, die Panapoutis. Braucht es mehr 
vere Beweiſe, um die Oberfläche und Unfichecheit 

u3 ſeiner 
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feiner Nachrichten kennen zu lernen? Er macht 
fi) fehr über Taverniers Leichtglaubigkeit luſtig, 
und behaupter diefer Juwelenkenner habe ſich ein⸗ 
bilden laffen, daß die. Perfer (die feine Krebfe 
effen) die Krebfe von den Bäumen fchürtelten. 
Mieleicht fah Gemelli ein Recueil de plufieurs 
relations er traites finguliers et curieux de I,R. 
Tavernier, ä Paris 1679. 4. worin fo viele Un» 


zichtigfeicen und Widerfprüche mir Taverniers 


eigenen Nachrichten find, daß Charlevoif dies 
Buch für untergefchoben erflärer. Die Geſchich⸗ 


‚re, die Bemelli T. III. ©. 296. erzehlt, giebt 


Tavernier an $eichtglaubigfeit nichts na, S. 
303. T. III. heißt es, daß der befannre mir 
Jemla für den König von Golconda Tanjour 
eroberte. Diefes habe ich fonft bey feinem Reis 
fenden gefunden, und ift vermurhlid von Se- 
vagi's Bruder zu verfichen. Der hiftorifche 
Theil von Gemelli ift offenbar erborgt, und daher 
‚in der Geſchichte der Mogolen, und unter diefen 
des Aurengzebs, mit vieler Behutſamkeit zu ges 
brauchen. Es ift auch wenig ordentliche Folge 


in ſeiner Erzehlung, die daher nit von einer 


‘ 


fleißigen Ausarbeitung zeugt, ſondern eine flüchtige 
Bemerkung einiger hie und. da gefundenen Nach⸗ 
richten if. Somird ©. 87.233. f. und 303. T. 
I. die Geſchichte des oft genannten Sevagi 
eingeflochten, und ©, 234. und ©. 236, Savas 
gi mit feinen Söhnen Sambeji und Rama 
Raja verwechfele, indem Aurengzeb vermuth ⸗ 
lid) ein Savagi in Bingen belagerte. 
61. 


Sriedr. Ferdin. Druͤks, Profeffors zu Stutt⸗ 
gart, Erdbefchreibung von Afien. aa | 
tutt⸗ 


A— | 
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Stuttgart 1784, Der Verfaffer ſagt felbft, daß - 
er diefen Theil nach des Herrn Buͤſchings Erd» 
beſchreibung von Afien ausgearbeitet habe, und 
bisher noch nicht weiter gegangen ſey, als diefer 
beruͤhmte Geograph. In der Nachricht, die 5. 
Druͤk von den Druſen giebt, hat er gebraucht, 
Naiebuhr, den Auszug in den Goͤttingiſchen 
Anzeigen, 19. St, 1783. aus dem Mufeum Cu- 
ficum Borgianum, Romae 1782. Des H. Prof. 
SEichhorns Abhandlung in dem ı2. Theile des 
WRepertorii für bibl. und morgenl. Litteratur, und 
Pages voyage autour du monde ; wozu. man noch 
die. allgemeine Weltgefhichte 27. Ih. ©. 661. 
fegen fann, Der Stil des Verfaſſers iſt blühend, 
und voller guten Bemerfungen, 
62. 


Ergänzungen der Gefchichte von Aſia und 
Afrika, in dem mittleren und neuern Zeitalter, 1. 
Theil, Deffau 1783. Der Berfaffer Georg Aus: 
guſt von Breitenbauch hat fich unter der Zur 
eignungsfchrift genannt. Er handelt in diefem 
Theile von der Gefchichte der georgifchen Reis 
che ©. 1-43, der arabifchen Reiche ©. 43° 
136, der Drufen ©. 136 - 159, der tartarifchen 
Reiche ©. 159:310. Man ſiehet ſchon aus der 
Seitenzahl, dag die Gefchichten fehr im Auszuge 
find. Der Abe Raynal har einige der angeführt 
ten Bölferfchaften in feinem unfterblichen Werke 
- befchrieben, und es ift wohl nicht möglich in den 
Befchreibungen, die er liefere, feinem edlen und 
blühenden Vortrage etwas zur Seite zu fegen. 
Man kann dies am beften beurcheilen, wenn 
‚man das vorhin (n. 31.) angeführte Tableau de 


Commerce mit andern kleinen Schriften von 
u 4 Ir eben 
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" eben der Art vergleiche. Es fcheint daher, daß 
Schriftſteller, die diefen Weg zu unrerrichrere 
wählen, nichts beffers thun koͤnnen, als Raynals 
Meifterftüce zum Grunde zu legen und feine hie 
ftorifchen Angaben, mit der ihm eigenen Schäne 
heit, durch vermehrte Nachrichten zu erweitern 
und zu berichtigen. 
| Die Geſchichte der Drufen ift von dem Herz 
ren von Breitenbauch hiſtoriſcher behandelr, 
als vom H. Prof. DrüE, der fie philofophifcher 
betrachter. Beyde Verfaſſer fagen ung, was ift, 
als härten fie Gewißheit, da fie doc) nicht weiter 
gehen fönnen, als nachzuerzählen, was erzähle 
wird. Wahre, oder wenigftens glaubwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichten fönnen wir von feiner Nation erwarten, 
die nicht felbft fichere Quellen dazu liefert, oder 
ihre eigene Geſchichte beſchreibet. Würden wie 
es nicht lächerlich finden, wenn in Europa, wo 
die Staaten doch weit mehr untereinander befannt 
find, als die Afiaten den Europäern, ein Nachbar 
den benachbarten&taar befchreiben wollte ohne aus 
dieſem Sande die Quellen feiner Gefchichte herzu⸗ 

’ ‚ nehmen, und, felbft mir diefen, würde es noch 
immer heißen, der Berfaffer war ein Ausländer! 
Und wer find nun diejenigen, die uns von Aſien 
Machrichten geliefert haben? Mehrenrheils Rei⸗ 
fende, die alle geriffe Formeln einer dem andern 
nachfchreiben, die ihnen von den Ciceronen jedes 
Dres, Mißionairen, Wirthen, öffentlichen Be⸗ 
dienten, oder was fie fonft feyn mögen, gleichſam 

nach einem Rituel vorgefagt werden. 


63. 

Voyage du $ieur Zuillier aux grandes In- 
des , avec une inftrudion pour le Commerce des 
Indes orientales, älaHaye 1706, 12. Wer Un. 

terricht 
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trricht fucht, finder hier fehe wenig, fowol in der 

 Seifehefchreibung, als in der Anleitung zum Hans 

del. Man har verſchiedene Ausgaben. Paris 1705. 

Haag 1726. Rotterdam 1726. 12. und deutſch 

Durch $. F. Viſcher, Hamb. u. Leipz. 1709. 12. 
64. 

Im zweyten Abſchnitte des zweyten Theils 
meines oſtindiſchen Werks habe ich S. 463. der 
Schrift des Chevalier J. A. Pallebol deSaint 
Luͤbin errehnt, worin der Verfaſſer ſich für ei⸗ 
nen franzoͤſiſchen Abgeſandten bey den Marat⸗ 
ten ausgiebt und eine vollſtaͤndige Geſchichte ab 
ovo usque ad malum von den Reichen Oſtin⸗ 
diens verſpricht. Die Nachrichten, die er ertheilt, 
machten mir den Verfaſſer zweydeutig, und ich 
ſchloß gleich beym Leſen derſelben, daß er die mitt⸗ 
lere Rolle zwiſchen einem Avanturier und einer 
oͤffentlichen Perſon geſpielt haben mußte, deren 
‚die Politik ſich bisweilen unter der Hand zu ge⸗ 
heimen Abfichten bedient, die fie aber nie laut ein» 
gefteht. Unter diefem Charakter ift er ziemlich 
ausführlich befchrieben, im L’espion Anglois, ou 
correfpondance fecrete entre Milord All’eye et 
Milord All’ear ,nouvelle edition, T. VI. à Lon- 
dres 1783. P. 23. Man nennet in hier einen 
Intriganten, der das Land fchrgenau kennet, und 
von dem man fich den größten Erfolg verfpricht. 
Er heißt Pallebot, ift. ein Franzoſe und Sohn cie 


nes Schifschirurgus: Im vorlegten Kriege ward - 


er dem Herren von Lally durch feine Leichtigkeit 

in Erlernung der Sprachen fehr nuͤtzlich. Seit 

dem Parifer Frieden von 1763. blieb er in In⸗ 

dien, bald in franzäfifchen, bald in englifchen, 

bald in Syder Alys Dienften, und fpielte allere 
* Us 
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ley Koflen, unter den abwechfelnden Namen von 
Wisfow, de Miaffey, und Chevalier. de St; 
Lübin. Den legtern hat er behalten, Gleichguͤl⸗ 
tig über die Mittel, die er gebrauchte, harte er 
feinen andern Zwed, als cin Vermögen zu ſam⸗ 
meln, und in feinem DBarerlande zu genießen. 
So mic aber folche unruhige und unterncehmende 
Leute nirgends lange ausdauern, fo trieb ihn auch 
feine natürliche Unbeftändigfeie nach der Inſel 
Burbon. Hier machte er ſich verdächtig, und 
ward für cinen englifhen Spion gehalten, als 
folher gefangen nach Frankreich geſchickt, und 
in die Baftifle gefeger. Seine Gefangennehmung 
- diente ihm zum Vortheile, er ward unfchuldig bes 
funden, und bey diefer Gelegenheit dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Minifterio befannt, vornemlich dem Herten 
de Boynes undde Sartines. Demlegtern that 
er verfchiedene blendende Borfchläge in Anſehung 
- des Handels und der Alianzen mit indifchen Nas 
tionen, mit deren Megenten er Verſtaͤndniſſe zu 
unterhalten, und deren Charakter und Politik er 
‚ genauzufennen, behauptete. Der Herr von Sar⸗ 
tines ward dadurch bewogen, ihn im Scühjahre 
1777. mit der Fregarte, le Sartine, die mit ab 
lerhand Kriegsbedürfniffen beladen war, nad) 
Oſtindien an Hyder Aly zu fenden, und diefen 
Ufurpateur gegen die Engeländer aufzubringen. 
Er fegelte von Bourdeaur ab, und es hieß bey 
feiner Abreife, daß er in der See den Charafter 
eines bevollmaͤchtigten Gefandten (Envoye pleni- 
potentiaire) bey den freundſchaftlichen Nabobs, 
anlegen würde. Dies erzehle der franzöfifche Ver⸗ 
faffer, deffen Nachrichten ich weiter nicht verbür: 
gen ann. Die Gtundfäge des Chevalier de Saint 
tübin, die indifhen Mächte gegen die en 
. en 


— 315 


ſchen aufzuwiegeln, ſtimmen ſehr mit der ihm 
beygelegten Beſtimmung und mit feinem Schick⸗ 
ſale uͤberein; wogegen Maͤnner von Geſchaͤften 
und ordentlichen buͤrgerlichen Beſtimmung gerade 
eine entgegengeſetzte Denkungsart aͤuſſern. 
Man finder in the hiſtory of Ayder Ali 
Khan T, 11. ©. 121. f. die Gefchichte eines Chi⸗ 
rurgus, der ſich für einen Chevalier ausgab, 
welche der eben erzählten ſehr ähnlich iſt. 
... 65% 
Hiftorical fragments of the Mogulempire; 
of the Morattoes and oftheEnglifh‘concerns in 
Indoftan; from the year 1759. 12mo, $. fh. 
London 1782. Here Örme, diefer berühmte 
Geſchichtſchreiber "Indiens, Liefert diefe Frags 
mente, als eine Fortfegung der von ihm verfaßs 
ten Hiftory of ‘the military transadtions of che 
Britifh nations in Indoftan 2.3, 4. melche oft 
von mir angeführt worden iſt. Ich habe fienicht 
ſelbſt zur Hand, fondern blos eine Anzeige von 
ihnen im monthly review. Hieraus fehe ich, daß 
Sevagi's Unternehmungen hier ausführlid) ins 
Licht geftcle werden, -Der Gefchlechtsname die« 
fes Eroberers, der unterdeg das Aurengzeb fich 
faſt ganz Indien unterwarf, Murh und Kräfte 
genug’harte, ein neues Reich zu fliften, war ei⸗ 
gentlih Bonſolo aus der Nation der Rajpoots. 
Er firiee gegen den Mogol, gegen Viſiapur, 
und gegen Golconda, und errichtete ein Reich, 
das auf der Weftfeire die ganze Küfte vom Mir⸗ 
zeou · Fluß nach Verſal einnahm, das Fleine Ges 
biet von Goa in Süden, und von Bombay, Sale 
fette, und die Befigung der Portugiefen zwifchen 
Bacein und Daman im Norden ausgenommen. 


Auf 
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Auf der andern Seite der Gebuͤrge beſaß Seva⸗ 
gi die ganze weſtliche Strecke derſelben. Sein 
Reich kann in der Laͤnge auf 400 (engliſche) Mei⸗ 
len, und in der Breite auf 120 geſchaͤtzt werden. 
In einer Entfernung von 300 Meilen von ſei⸗ 
nem Gebiete beſaß er, nach der Oſtkuͤſte zu, den 
halben Carnatik; welcher allein ein großes india⸗ 
nifches Fuͤrſtenthum ausmachte, und, als erftarb, 

"hinterließ er ein dauerndes Weich, das Gleichheit 
der Sitten, Gebräuche, Sprache und Religion, 
und mehr, als diefes, gemeinfchaftliche Verthei⸗ 
digung gegen die Tirannie fremder Eroberer in 
eine Suverainitet verband, 

Sein Sohn und Nachfolger war Samba 
gi, der Aurengzeb in die Hände gelicfere und 
auf eine gräufame Art hingerichtet wurde, ‚weil 
er fich tocigerte die Lehre Mahomets anzunehmen. 

Die Schilderung, die Örme von Sevagis 
Charafter liefere, ift fehe zum Vortheil diefes Er 
oberers, und wir fönnen hierin dem gründlichen 
und eleganten Orme mehr trauen, als den weder 
gründlichen, noch eleganten Herren Hofrarh Hei⸗ 


ne, ber Sevagi mit den Beyworte des Nichre- 


würdigen abferriger. 

Die Schrift des Herren Orme iſt als die 
erfte Sektion eines Werfs gedruckt, wovon die 
zweyte zu erwarten ift. 

66. 


Nummorum veterum populorum et urbium, 
qui in mufeo Gulielmi Hunter aflervantur, de- 
feriptio figuris illuftrata. Opera ef ftudio Caro- 
li Combe, 410, 2.1.15. fh, Lond. 1782. Diefes 
Werk verdiene der alten afistifchen YIedaillen 
halben, die in demfelben fehr gut in Kupfer ge⸗ 

fiocen 





fiochen und befchrieben find, hier eine Stelle, da, 
wo faft alle andere Quellen zur Gefchichte fehlen, 
Ruinen, Infehriften „ Wünzen und dergleis 
chen, die einzigen Machweifer für Forfcher find, 

| 67. — 

Voyages autour du monde et vers les deux 
poles par terre et par mer pendant les annecs 
1767, 1768, 1769, 17795 1771, 1773- 1774 
et 1776, par M. des Pages Capitaine des vail- 
feaux du Roi, mit Charten. 2. Vol. 8. & Paris 
‘1782. ı2. Livr, rel. Alle Journäle, die Ver 


dienfte zu beurtheilen wiffen, ftimmen in dengröße · 


ten sobeserhebungen diefes Verfaſſers überein, 
der in allen Welerheilen gleich wichtig und gleicy 
unterhaltend if. Er harte Geift und Herz zu eis 
nem wahren und redlichen Beobachter, undStärs 
fe, Anhaltfamfeit und Entſchloſſenheit, die Laͤn⸗ 
der die er befuchte, genau Fennen zu fernen, Bey 
ihm wird Geſchichte zur Philofophie; Erzehlung 
zu moralifchee Schilderung. 

In Oſtindien fah er vornehmlich die mar 
rianifeben und pbilippinifchen Inſeln, Bata⸗ 
via und die Weſtkuͤſte des feften Landes, auf 
der er fange unter den Maratten lebte, Hier 
giebt er eine Nachricht von den Guebern und den 
Poguis. Er befuchte ferner Syrien und deffen 
vornehmfte Städte, die Inſeln de Srance und 
Bourbon, nebft Madagaſcar. Auf dem Dor- 
es der guten Hofnung geriech er auf die 

uthmaſſung, daß die füdlichften und nördliche 
ften Afrikaner mit einander eine Gemeinfchaft 
unterhielten, und daß es möglich fey, vom Cap 
landwärts nach Tumis zu fommen. Go viel ift 
wohl gewiß, daß die Sandmeere, die mitten in 
Ä Afrika 
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Afrika, gleich dem Oceane, bey Stuͤrmen ſich 
empören, Wellen rollen und Meilen weite Ges 
genden uͤberſchwemmen follen, zu den poerifchenE% 
Dichtungen gehören, und daß es zu wuͤnſchen ift, 
daß die Europäer, anftart fich die Zugänge zu frem« 
den Ländern durch Barbarcy und verdorbege Sit: 
sen immer mehr zu erſchweren, durch Aufklärung 
und gute Behandlung die Ausbreitung der Eule 
sur über den ganzen Erdboden immer mehr beföra 
dern möchten. Der großmuͤthige Bewohner des 
Caps, deffen edle Handlung Pages erzähle, ohne 
ihn zu nennen, hieß Altemade, Monchly review 
1783. append, ©. 606, 


68. 
Relation de deuxvoyages dansles zers Au- 
flrales et des Indes faits dans les anndes 1771, 


1772, 1773, 1774, par M,de Äergnelen, & 


Paris 1782. 8. Der Berfaffer, der fonft ein ge. 
fhidter Seemann ſeyn mag, verdient als Schrifte 


ſteller nicht das geringfte Zufrauen, 


' 69, 

The hiftory of Sumatra, containing an 
Account of the Government, Laws, Manners 
and cufloms of the native Inhabitants, wich a de- 
fcription of the natural productions and a rela- 
tion of the ancient political ftate of that Island. 
By William Marsden, late Secretary to the pre- 
fident and council of Fort Marlborough, 4to, 
13. {h, Lond, 1783. Einen Auszug aus diefent 
Werke in den Beytraͤgen der Herren Sorfter 
und Sprengel babe ich ſchon angezeigt. Maͤrs⸗ 


‚ den fcheine fidy durch eigene erworbene Kennts 


niffe und gefunde Beurtheilungskraft fehr zu 
empfehlen. Ä 
i 70.The 
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The Moallackat, or Seven Arabian. Poems, 
which were Sufpended on the temple ar Mecca, 
with a Translation and Arguments, By William 
Jones Esq. 4. 10. 5. 6. d. London 1783. Sir 
William Jones gab diefes Werk heraus, che er 
nach "Indien reifete, und verſprach eine gelchrre 
Abhandlung über das Alterthum der arabiſchen 
Schrift und Buchſtaben, von dem Himyar 
"und Eorsifchen, und den himgariſchen Dich⸗ 
tern ıc. Die gelehrre Welt, fagen die englifchen 
Recenſenten von diefen Verfaffer, ift mie feinen 
glänzenden Talenten fo lange befannt geroefen, 
dag es verwegen feyn würde, feine orienfalifche 
Arbeiten zu critifiren. In den Wiffenfchaften 
ift ihm ſelten jemand gleich gefommen, und in 
der Genauigfeie kann kaum jemand mit ihm 
wetteifern. 

71. 

Folgende kleine Schriften gehoͤren noch zu 
den oſtindiſchen Angelegenheiten, und infonder- 
heit zu den Streitigkeiten, die der Gouverneur 
Zaſtings und die oſtindiſche Bil veranlaßt has 
ben. Sie find nebft dem Urtheile aus dem Month- 
ly revicw genommen, 

ı. Aflate oftheBritifh authority in Benga/ un- 
der the Government of Mr. Haftings ; exemplified in 
the Cafe of Mabomet Reza Khan, $vo, ı. 5.6. d. 1780. 
Zwey Wörter fcheinen die ganze Geſchichte der brittis 
fhen Verhandlungen in Oſtindien in ſich zu begreifs 
fen; Anklage und Rechtfertigung. Eben das würde man 
erlebt haben, wäre Drucken und Schreiben fo allgemein 
gewefen, als in unfern Zeiten, wie Die Spanier die uns 
ſchuldigen Eingebohrnen in Peru und Merico plünders 


ten, marterten und wie Schlachtvieh ermordeten. ' 
2, An 





/ 
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2. An account of an Arreft made at Dacca in 
Bengal under. Sanction of the Britifh Supreme Court; 
end a Refcue made by the Head Fouzdar of the Pla- 
ce: with an Introduftory letter, fome official papers 
und a brief Gloflary adapted to the Narrative, 4to, 
I. 5.6. d, 1781. Diefe Schrift betrift einen einzelnen 
Rechtsfall der auf die allgemeine Ilnterfuchung der Ans 
wendung brittifcher Geſetze in Bengalen Beziehung 
hat, wovon der Gouverneur Derelft in feinem Stare 
of Bengal die Schädlichkeit erwiefen hat, 

3. A Journal of the March of the Bombay de- 
tachment acrofs:the Mabratra country, from Culpee 
to Surat in 177%. commanded by Lieut, Colonel God- 
dard. Together with the procedings of the Bombay 
Army, under Colonel Egertor, in their March to- 
wards Poonah, With a Sketch of Colonel Goddards . 
Route 4to, 2. Ss. 6. d. 1731. Mager und unfchmads 
Haft, und nur den Kennern des Maratten- Landes 
ganz verſtaͤndlich. 

4. Tbe manifeto or Remonftrance of Ayder 
Ally Cawn to the Rajahs and Princes of India, in a 
letter to Sir Richard S—n on the Bengal Petitions, 
gvo, 1.5. 1781. Eine untergefhobene Schrift eines 
engliihen Ritters vom Gänfeliel. 

5. Authentic Abflradts ot Minutes in the Su- 
preme Council of Bengal; on the late Contradts for 


. ”draught and carriage Bullocks, for vidtualing the Eu- 
„ ropean troops &c. and a reınarkable treaty offenfi- 


ve and defenfive withthe Raja of Gobud, a Maratta 
3. s. 6. d. 1781. Die Uneinigfeiten des hoͤchſten Raths 
in Bengalen haben diefe wichtige Bekanntmachung 
veranlaffet , weiche vermuthlih den Freunden des Herz 
ven Haſtings nicht angenehm ſeyn wird, 

6. A State of the Britifh Authority in Bengal, 
under the Government of Mr. Haftings, exemplified 
in the Principles and Condudt of Marhatta war, and 
his negotiations with Moodajee Boofla, Raja of Be- 
rar. From authentic documents, $vo, 1. s. 6. d. 
1781. Eine neue Schrift gegen 5. Haſtings, die vom 
Verfaffer der eben angeführten (n. 1.) A en the 

ritilh 
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Britifh Authority in Bengal, herzuruͤhren ſcheint. 
Sein Zweck ift zu zeigen, daß im Kriege und im Fries 
den der Gouverneur Zaftings fi ed zum Siſtem ges 
mache hat, den Befehlen der englifchen oftindifchen Com⸗ 
pagnie ungehorfam zu feyn. 

7. The Hiftory and Management of the Eaft 
India Company from its Origin in 1600 to the pre- 
fent Times, Vol. 1. —— the affairs of the Car- 
natie, in which the Rights of the Nabob are explai- 
ned and the Injuftice of the Company proved. The 
whole compiled from authentic records, 4to, 8. 5. 


1779. In diefer Schrift, Die bereits von mir genuße. 
worden ift, wird dad Verfahren der Compagnie in der 


Wiedereinſetzung des Königs von Tanjour getadelt, 
Um feinen Tadel zu begründen, hat der Werfaffer die 
originalen Schriften, welche unter der Aufficht der Dis 
refteurs gedruckt erfchtenen find, und Handfchriften eis 
ned Bedienten der Krone auf der Küfte zur Hand ges 
nommen. Er verfpriht in einem zweyten Theile die 
geheimen Intriguen der Direftion befannt zu machen; 
ob es gefchehen ift, weiß ich nicht. , 

8. The Origin and authentic Narrative of the 
Maratta war; and alio the late Robilla war in 1773. 
and 1774; wherely the Eaft India Company troops 
exterminated that brave nation, and openiy drove 
them for Afylum and exiftence into the dominions 
of their former moft inveterate Ennemico. To which 
is added the znaccountable Proceedings in the Milita- 
ry Store Keepers office in Bengal, gvo, 2.8. 6. d. 
1781. Vermuthlich von dem Verfafler des eben anges 
jeigten (n. 5.) Abftradts of minutes in the S. C. of 
Bengal. Voller Befhuldigungen gegen H. Haſtings, 
von denen zu wünfhen gewefen, daß fie nicht anonys 
mifch wären. | | 
9. An addrefs to the proprietors of Eaft India 
Stock, 8. 1. 5. 1283. Haſtings wird als Urheber des 
Krieges mit den Maratten angeklagt. 

ı0. Two letters to the R. H. Edmund Burke in 
reply to the Infinuations and palpable misreprefen- 
‚ tations in a pamphlet intitled the ninth report from 
the felet committee, by J. F. 8. 1. 8. 6. d. De 
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Verfaſſer John Scott ift ein eifriger Verteidiger von 
Zaſtings gegen Burke und den General Smith. 
ır. A letter to the Court of Directors of the 
Eat India Company from Warren Haflings Esq. Go- 
vernor General of Bengal, Dated Fort Wılliam 
:March.20. 1783. 800, 1. 5. 6.d. Der Gouverneur Ha⸗ 
ftings ſchrieb zuerft Narrative of the late transadtıons 
„at Besares, London 1782. Diefer Schrift ungeach⸗ 
‚tet ward fein Verfahren fehr geadelt, und dadurch der 
gegenwärtige dringende, wohl gefchriebene, und männs 
liche Brief veranlaffet, der, glei der vorigen Erzeh⸗ 
lung, innere Ueberzeugung mit ſich führet, daß ihn eis 
ne Hate, entfhiedene Beurtheilungskraft und felbitbes 
wußte Redtichkeit in die Feder gegeben hat. Würde 
und Geſchicklichkeit bringen den Lefer auf die Seite eis 
ned Mannes, der folhe meifterhafte Vertheidigungen 
verfertigen konnte. 
ı2. Theletters ofa Citizen on India Affairs 8.1... 
13. A letter to the R. H. Edmund Burke on the 
Subjedt of his late charges againft the Governor Ge- 


“ 


neral of Bengal, 8, 1.5. 6. d. Beyde gegen Burke 
Kür Haſtings. | * | 

j 14. Subftance of theSpeech ofthe R.H. Charles 
James Fox on Monday December I. 1783. on a motion 
for the commitment of the Bill for" vefing the af- 
fairs of the Eaft India Company in the hands of cer- 
tain Commiflioners &c. gvo. 1.5. 5. d. Lond. 1783. 
15. A letter to the R. H. C. I. Fox, by Major 

Iohn Scott, 8. 1. 8. 6. d. 1783. Fuͤr Haſtings gegen 

die oftindifche Bill. Die Sprache des Defpotisu fheint 


"Bier fehr auffallend hervor. Unter andern heißt es, the 


whip is in India at.leaft as neceflary an inftrument 
to the tax gatherer as his inkhorn. Daß ein Enges 
länder fo ſchreiben Eonnte, daf er das in Engeland ſchrei⸗ 
ben durfte, iſt in der That ein großer Beweis, daB Ge⸗ 
faͤhl der Freyheit oft mehr Stolz als Wahrheit iſt. 

16. A retrofpedtive View and"Confideration of 
India Affairs , particularly of the Transattions of 


- the Mabratta War, from its commencement to Odto- 


ber 1782. 8. 2.5. 1783. Gegen Haftings. Sehr 
umftändli und weitläuftig, Ä 
17. 


—— 323 


ı7. A Minifterial Almanack addreffed to the R. 
H. Lord Tburlowin which is fet forth and elcarly ex- 
plained the nature and Value of every fort of Patro- 
nage now about to be transferred from the E, I, C. 
to the Crown &c. By Recos Ieppbi of Dukes Place, 8. 
1.5.6.d. London 1783. Unterfiüget den Major Scott. 

18. A narrative of the transaftions in Bengal 
during the adminiftration of Mr. Hafling, by Ma- 
jor lohn Scott, 8. =. 8. 6. d. Lond 1784. Die zweys 
te Auflage einer zwey Jahr zuvor herausgefommenen 
Schrift diefes eifrigen Wertheidigers des. Gouverneur 
Haftings. 

ı9. The effedts to be expected from the Eaft 
India Bill, upon the conflitution of great Britain if 
pafled into a law. By William Pulteney Esq. 8. 1.5, 
6. d. Lond. 1784. Eine gute Zergliederung der Bill. 

20. Thoughts on Eafl India Afairs, humbly 
fubmitted at this critical conjedture to the confide- 
ration.of the legislature and the proptictors-of Eaff 
India Stock, By a quondam fervant of the Company, 
8. London 1784. Diefe Gedanken betreffen die Regie⸗— 
rungsgeſchaͤfte Oſtindiens, die von den Handelsanges 
legenheiten abgefondert find. 
‘2. A commercial and Political letter from Mr. 
Iofepb Price to the R. H. Ch. I. Fox on the fubject 
of his Afraric bill, now pending in Parliament, 8. 
1.5. 6.d. Lond. 1783. Der Theil des Briefes, der 


den Handel angehet , betrift das Salz und Opium - 


' Wionopol, welche beyde vertheidiget werden. Patna 
giebt das befte Opium. Den herrfchenden Verfaͤl⸗ 
fhungen vorzubeugen, monopolifirte Zaftings den Han⸗ 
dei für die Kompagnie. Das Ganze ift gegen Sor, 
Burkes und Smith gerichtet. | 

22, Proceedings of a general court of proprie- 
tors of Eaft India Stock, Nov. 7. 1783. relative to 
the Hon. Warren Haftings, 8. Lond. 1783. 2. s. In 
dieſer Generalverfammlung wurde Zaſtings für fein 
Betragen gedankt und gebeten , feine Stelle nicht niet 
derzulegen. . 

23. Impartial confiderations on a Bil/ now de> 
pending in Parliament for eftablifhing certain regu- 

& 2 lations 
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lations for the better management of the rerritorier,. 


yerenues And commerce of this Kingdom in the Eaft 
Indies, Lond. 1783. 8. 1.5. Eine Schutzſchrift für 
Foxes nun verworfene Bill. 

24. Obfervations on the principles and tenden: 
cy of the Eaft India Bills, propofed bytheR. H. Ch, 
1. Fox and the R. H. William Pitt; with Chort Sket- 
ches of their political charadters, 8. London 1784. 
1. 2.6. d. Eine gut geſchriebene Minifterialfchrift und 
Vergleichung der beyden Bills und ihrer Verfaller, 

25. Mr, Burke's fpcech on the r. of Dec.1783. 
upon the queflion for the fpeakers leaving the Chair, 
in ‘order for the houfe to refolve itfelf into 8 com- 
mittee on Mr, Fox's Eaft india Bill, 8. 2. s. An der 
Aechtheit diefer Rede ift nicht zu zweifeln; Gerade das 
gegen ift 

26. Reply to Mr. Rurke’s fpeech of the I. Dec, 
1783. on Mr, Fox Eafl India Bill, by Major lobn 
Score. Scott erzehlt eine deutlihe und ungeichmintte 
Geſchichte, die glühende Beredſamkeit und verworfen 
dargeftellte Bilder in Burkes Rede zu widerlgen. Es 
iſt dem Publico fehr daran gelegen, zu willen ob Bur⸗ 
ke oder Fox den Gouverneur Haſtings ahnlich gefchik 
dert hat? 

27. The cafe of the Eaft India Company as fta- 
ted and provel at the bar of the houfe of Lords on 
the ı5 th, and 16 th. days of Decemb, 1783. on the 
bearing of two Petitions againft Mr. Fox’s Bill, con- 


_ taining the arguments of Mr. Rous.and Mr. Dallas 


for the Company; Mr. Hardinge and Mr. Flumer for 
the Diredtors; as taken in fhort hand by Mr. Gur- 
ney, PubliChed by ‚order of the committee of pro- 
prietors appointed to watch over the Company’s 
rights, and maintain their privileges, $.-2. 5. 6. d. 
Die engliſchen Recenfenten nennen diefe Schrift eine aus 
— Unterſuchung der Grundſaͤtze des bekannten 
ntwurfs miniſterieller Anmaßung. 


28 Some obfervatiors on the fecond edition 
of the Pamphlet of William Puiteney, Esq. intitled: 
The effedts to be expected from the Eafl India Bill; 

ra, 7% by 
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by a late member of Parliament, 8. Lond. 1784. 1. 
8. 6. Halb verftandene Bemerfungen. 

29. The proper limits of the goVernment’s In- 
terfevence with the Affairs.of the Eafl India Compa- 
ny attempted to be afligned; with ſome few refle+ 
&ions extorted by, and on, the diftradted ftate of 
the times. By Jobn Earl of Stair, 8. 1,5. Lond. 1784 
Der Sraf Stait, (ein Misvergnügter,) Verfaſſer vers 
ſchiedener politifhen Schriften, mengt zu viele Bitters 
Beit in feinen Tadel, um zu gefallen. Zum Beweife 
kann Diefer Ausdruck dienen; A king taken prifoner, 
and a greatand glorious conftitution fquirted to death 
bythe fpoutings of a fet of prodigal,undone, gamb- 
Uing, fribblifh , impudent Eton boys. | 

30. Confiderations on the prefent Srate 0 
Eafl India Affairs and examination of Mr. Fox’s 


bill, fuggelting certain material alterations for aver- · 


ting the dangers, and preferving the benefits of 
that bill, gvo, 2. s. London 1784 Foxr's Abſicht 
gieng dahin , die Geſchaͤfte der engliihen Compagnie 
den Direktors aus den Händen zu winden, und die Fuͤh—⸗ 
rung derfelben fieben Hauptmännern und neun Unter⸗ 
geordneten anzuverseauen, die er das erſtemal felbft ers 
"nennen wollıe, und die das Parlement beftätigen folls 
te. Der Verfaſſer tadelt diefe Ernennung zu erecutivis 
fhen Regierungsitellen,, da die conftitutionsmäßige Bes 
fiimmung des Darlements darin befteher, die durd die 
gehörige Autorität ernannte Perfonen zu controlliren. 
Diefe und einige andere Bemerkungen made er gegen 
die Bill, die er übrigens annehmlich zu machen wänfcht, 
woben er jedoch die Verlekung der Privilegien der Com⸗ 
pagnie zu gering ſchaͤtzet. Sein Grund ift, weil diefe 
Meivilegien durch Unthätigkeit fo gut als ausgeloͤſcht 
find, dadurch erhält indefien die Regierung kein Recht, 
dagegen zu handeln. * 

31. A clearand candid expoſition of the origin, 
progrels, and accumulated,ftate of the feveral loans 
made to Mabomer AlbCawn, Nabob of Arcorr by 
Britifh fubjeäts at Madrafs, from the year 1760. 


to the End of the year 1777.4t0, 1. ib. Lond. 178% 


Geſchrieben um die — au rechtfertigen. 
3 
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32. Thoughts on opening the trade to the Eaſt 
Indies; addreffed to the merchands of Great Britain 
and Ireland by Thomas Parker, 4.6.d. London 1784. 
Man hat;von eben dem Werfaffer, Evidence ot our 
transadtions in the Eaft Indies with an enguiry into 
the general conductt of Great Britain to other Coun- 
tries, from the peace of Paris, in 1763. By Mr. 
Parker, London 1782. Es ift befonders , daß ber 
Mugen eines freyen Handels auf Oftindien den engli 
fchen Recenfenten noch problematifch fcheinen fann, weil, 
wie fie vermuthen, vereinigte Kräfte dazu erforderlich 
find, ein fo großes Unternehmen, als der Handel auf 
Oſtindien auszuführen, gleich als wenn eine in laus 
zer Verworrenheit und Mangel ſteckende oftindifche Com⸗ 
pagnie mehr in Engeland vermögte , als der blühende 
Reichthum des dafigen Handels. Der Geſichtspunkt 
der Schwäche ift ganz verfehlt, wenn man fie im freyem 
Handel ſucht. 

33. A philofophical and Political Hiftory of 
the fettlements and Trade of the Europeans in the 
Eaft and Welt Indies. Revifed, augmented and pu- 
blifhed in ten Volumes by the Abb& Raynal. New- 
Iy translated from de French by /. O. Juflamond. 
With a new fct of Maps adapted to tbe Work and 


"a Copious Index, gvo, 8. Vol. 2. L. 1983. Wir 


roͤnnen, fagen Die Necenfenten, unfere Gefühle der Bes 
mwunderung und des Vergnuͤgens nicht unterdruͤcken, die 
wir beym Leſen diefes Werks empfunden haben, Wir 
glauben ihn zu dem größten Beyfall berechtiger, weil 
er mit fühnem und unerſchrockenem Geifte ald Wertheis 
ger der Menfchheit auffiand, ihre Rechte gegen tyranni⸗ 
ſche Eingriffe zu fihern. 
5 34. Travels of Rabbi Benjamin, Son of Fonah,' 
of Tudela ; through Europe, Afıa and Africa fromthe 
ancient Kingdom Navarre to the frontiers of China. 
Faithfully translated from the original Hebrew ; and 
‚enriched with a Differtation and notes, critical, bi- 
ftorical, and geographical. “In which the true Cha- 
racter of the Author and Intention of the work are 
impartially confidered. By the rev. B. Gerrands, 
12m0, 5, 9. 3783. Der Verfafler diefer Reiſe lebte ar 
| a 
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das Jahr 1160: * Man Hat vierzehn Ausgaben feines 
Werks, aber keine gute Ueberſetzung, auffer der fram 
söfijchen von I. P. Baratier, die 1633. zu Leiden 
edrucht, und noch fehr unvolltommen ift. Der englis 
he Ueberſetzer Ipricht fehr geringſchaͤtzig von feinem 
Driginale und zweifelt, od der Rabbi Benjamin je 
Tudela verlaffen habe. Beine Noten find zum Theil 
voller Gelchrfamfeit. — 
35. A Grammar of the Bengal Language. By 
Narhaniel Brafey Halhed. Printedat Hooghly in Ben- 
gal in the Year 1778. 410, _1. L. 1.5. "Der Verfaſ⸗ 
fer iſt der Ueberſetzer des Code of Gentoo Laws. Der’ 
Rhum, den er durch dies Geſetzbuch erhielt, wird durch 
feine Grammatik aufs neue beftätigt. Ich habe derſel⸗ 
ben bereits gedacht. (Siehe 2. Th. ©. 408: 435) 
36, Travels to the Coafl of Arabia felix; and, 
from thence by the Red Sea and Egypr to Europe; 
containing a Short Account of an Expedition under- 
taken againft the Cape of Good Hope. In.a Series of 
Letters, by Henry’ Ruoke 1783. 890, 2. 8. 6. d. 
Nicht eben neu, aber wahr und unterhaltend. 
37. Obſervations on hepatic diſeaſes,/ incidental 
to Europeans in the Eaft Indies, By Stepben Mat- 
thews , Surgeon in the E. 1. C. fervice, 8vo, 5, 5. 178 3. 
Erfahrung ahne theoretiſche Kenntniffe und ohne Rich⸗ 
tigkeit. 
e 38. Speech in-the Houfe ofCommons, onFre- 
day, luly 2. 1784. By-Philip Francis. Esq. 8vo, Lu 
5..6.d. Gegen Pitt und Haſtings. | 
, Major Scott's Speech on a motion made by. 
the R. H. William Pitt, fos leave to dringin a bill, 
for the Relief oftheE 1.C. &c. on Friday, luly 
2. 1784. 8v0, 1.5. 7 Segen Francis für Pire nnd 
Haſtings. Iſt es nicht zum Erſtaunen, wie kuͤhne 
Behauptungen, "gerade ins Geficht des Gegner, für 
und gegen, von achtbaren Männern vorgetragen Wera. 
den können! . 5 
40. A Reprefentation to his Majefty, moved 
in the houfe of Commons , by the R. H. Edmund 
Burke and feconded by the R, H. Willidin Mindham, 


on Monday, lune 14. 1784. and negatived, With 
4 a Pre⸗ 


g28 m 
a Preface and notes 4to, 1. s, 6.d. Ein Manifer 
einer gefchlagenen Parthey. 

72. 

Inſtitutes, Political and military. Written 
originally in the Mogul language by the great 
Timour , improperly „galled Tumerlane: ſirſt 
translated into Perfian, by Abu Taulib Albufei- 
»i and thence into Englifh with marginal notes 
by Major Davy, Perfian Secretary to the Com- 
m.ander in Chief of the Bengal forces, from 
the yegr 1770. to 1773. and now Perfian Se- 
cretary to theGovernor General of Bengal. The 
original Perfian tranfcribed from a manuferiptin 
the pofleflion of Dr. William Hunter; and the 
whole Work publifhed witha preface, Indexes, 
Geographical notes &c. by Jofepb White, Lau- 
dian Profeflor of Arabic in the, Univerfiry Ox- 
ford, 4. 1. L. 1.5. 6. d, Oxford and London 
1783. Diefes Werk ift fowohl in der Sprach: 
funft, als in der Gefchichre und der Philofophie 
wichtig und gemeinnügig, In Anſehung der er: 
fien verdiener die Arbeie des Majors Davy den 
Bemühungen eines Sir William jones und 
eines Richardfon zur Seite gefet zu werden. 
Seine Ucberfegung ift leichte, deurlich und zier⸗ 
lih. Der Gefchichefchreiber finder in Timurs 
Vorfchriften Hauptzüge zur Ausmalung des Chas 
rakters diefes Eroberers ; der Moralift große, 
edle und traurige Wahrheiten. Groß ift es, wenn 
Timour fagt; I never gave way to the thirft of 
revenge nordid I ever fariate my refentment on 
any ene. Thofe who had injured me I delivered 
over to the juftice of the Almighry. Edel ift der 
Satz: He is a true fiiend, who taketh ‚not of- 

„senes 
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fence at the eonduct of his friend; or if’hedoth, 
is willing.to receivehis acknowledgments 3s trau« 
zig aber die Wahrheit, and by experience: it is 
known unto me, thar a wife ennemy is prefe- 
rable ro a foolifh, (er härte hinzufesen können, 
or a feeble) friend, Der Metaphyſiker fiehee in 
Timurs Schwäden , in feinem Feſthalten an 
Vorbedeutungen und abergläubifhen Gehräus 
chen, das gewohnte Gemiſch vom Großen und 
Kleinen in dem menſchlichen Geifte, das überall 
die Grenze anzeigt, die ung zur Beſcheidenheit in 
eigenen , und zur Ertragung in anderer Meye 
aungen ermuntern follte.-. Doch erfcheine Timur 
auch hier entfchloffen und männlich. Ä 
Am Ende find einige Gebete der Brami⸗ 
nen hinzugefügt, die von C. W. Bougbron 
Roſe überfeger find. Man ficher aus ihnen, daß 
die Öraminen, fo einfady auch ihre Anerfens 
nung der Gottheit ift, doch in der Kenntniß ders 
felben noch niche zur Bildung eines abftraften 
Begriffes gefommen find , fondeen ißre Ideen 
Durch materielle Borftelungen ausdrücen. (S. 
Monthly Review.) — 
Herr Davy hat in einer Vorrede die Wich⸗ 
tigkeit der Erlernung der perſiſchen Sprache 
im Handel nach Aſien gezeigt, und Herr White 
ſehr gute Anmerkungen zu dieſem Werke geliefert. 


| 73. 
Obfervations on the paffage to India trough 
Egypt and acrofs the great defart; with occafio- 
nal Remarks on the adjacent countries, eng al- 
fo Sketches of the different. routes, by Zames 
Capper, Esq. Colonel in the fervice of the hon. 
Eaft India Company, 4to 7, 5.6, d. Londoni 783. 

mit zwo Charten, | | 
Er ' Einen 
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Einen Auszug aus dieſer Schrift in des 
H. Forſters und des H. Sprengels Beytraͤ⸗ 
gen habe ich ſchon angezeigt. Der Verfaffer zeigt 
die Norhwendigfeit den Weg von "Indien über 
Suez frey zu haben, weil cr fürzer und beque: 
mer ift, als der Weg über Baßora. Das Bers 
bor des Großtürfen an englifhe Schiffe „ in 
Suez zu landen, menne cr, Fönne fich nicht auf 
Paketbote erſtrecken. 

Dieſes Verbot iſt, der Ausdruͤcke halben, 
merkwuͤrdig, in denen es abgefaßt iſt. Sie bes 
weiſen das, was ich oft von dem ſchaͤdlichen Ein« 
drucke gefage habe, den die Europäer durch ihr 
Berragen auf die aſiatiſchen Nationen machen; 
Hier iſt das Edikt: | 

„Die Geſchichtſchreiber unterrichten ung, daf die Chris 
„sten, ein unternehmendes und Raͤnkevolles Ge 
Aſhlecht, von den früheften Zeiten an, beftändig 

„Bettug und Gewalt angewendet.haben, um ihre 

„ehrgeisige Abfihten auszuführen. Unter der 

„Harve des Handels ſchlichen fie fih ehemals in 

 „Damafcus und Jeruſalem ein; auf eben die 

Art haben fie ſeitdem im Indoftan feften Fuß 

„gefaßt , wo die Engeländer die Einwohner zu 

„Sclaven machten ; und fo hat nun gleichfalls, 

„erinuntert durch die Beys, eben diefes Wolf neus 

„lich verfuchet, ſich in Egypten einzuführen, in der 

„Abdfiht, ohne Zweifel,” die Eroberung davon zu 

„unternehmen, fobald fie Charten vom dem Lande 

„und Grundriffe von den Feftungen verfertigt has . 

„ben werden. Um diefen gefährlichen Abfichten 

„entgegen zu arbeiten, trugen wir, da wir ihr 

„Verfahren erfuhren, ihrem Gefandten auf, an 

%,feinen Hof zu fchreiben, und zu begehren, daß es 

‚ihren Schiffen nicht erlaubt feun möchte, den Has 

„fen von Suetz zu befuhen; und da diefem Ber 

„gehren völlig gewillfahrer ift, fol, im Falle, daß 

„eines ihrer Schiffe es wagte, daſelbſt zu anfern, 

„die 
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„die Ladung confiſcirt, und die Mannſchaft gefan⸗ 
„gen gehalten werden, bis unſer fernerer Wille 


„bekannt gemacht wird.“ 
Man kann hieraus die Verdrießlichkeiten 
erklaͤren, die Irwin auf ſeiner Reiſe aufſtießen. 
Das Werk des Herren Cappers iſt nicht 
allein Reiſenden nuͤtzlich, ſondern befriedigend 
für die Neugierde eines jeden Leſers. (S. Month⸗ 
ly Review). 
74. | Ä 

Effais hiftoriques fur 'Inde, precedes d’un 
Iournal des voyages er d’une defeription geogra- 
phique de la cõte de Coromandel; contenanttous 
ce qui concerne les Josx, le gouvernement, la 
diſtinction des caftes, la difcipline militaire, le 
Cörimonial des mariages ei des obföques, les 
babillemens, les moeurs ex les arts des Indiens, 
Par M. de la Flotte, nouvelle edition, ä Paris ® 
1774. 12. 360 Seiten. Man kann von diefem 
kleinen Buche fagen , qui trop embraffe, mal 
etreint. 

Herr de la Flotte gieng im May 1757. 
mit dem General Lally nad) "Indien, und wohn⸗ 
te dort den Feldzuͤgen bey, bis er im Anfange 
des Jahres 1760 als Kriegsgefangener Oſtin⸗ 
dien verließ, um über China nach Europa zu: 
ruͤckzukehren. In der kurzen Erzehlung der krie⸗ 
‚ gerifhen Worfälle verdient er als Augenzeuge 
Glauben, ob gleich feine Nachrichten ſtuͤckweiſe 
zufammengetragen find, und daher entfernte E⸗ 
pofen dicht auf einander folgen laffen , wobey 
durch Auslaſſung der Jahrszahlen einige Vers 
worrenheit veranlaffee wird. Seine Unbefangen« 
heit und Unpartheylichfeit verdiene allen Ruhm; - 
fo wie er feines Wortrags halben zu den = 

om 
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nehmen Schriftftellern gehört. Die Geſchichte 
der europaͤiſchen Etabliſſementer aufder Co⸗ 
romandelkuͤſte iſt ſehr kurz. Die geographi⸗ 
ſchen Nachrichten beſtehen in der Anzeige der 


vornehmſten Pläge auf der Kuͤſte. Hierunter iſt 


die Pagode Chalembron oder Chilambaram 
(Sidambaram) und in derſelben eine Inſchrift 


in Charaktern angeführt, die ige unlefitlic find, 
(5. 144.) Bon der Religion der Indier hat 


der VBerfaffer die populairen Begriffe gefanmelt, 
und daben eine Handfchrift zur Hand genommen 
die im Jahr 1767, von Pondichery gebracht 
it, und einen Herren Potfcyer , ehemaligen 
Gouverneur von Karrifal, zum DBerfaffer har, - 

sift wenig an der Kenneniß diefer Thorheiten 
HRegen, Doch hat man hievon zuverläßigere Nachr 
richten, als der H. de Ia Flotte errheilt, wie ich 
angezeigt habe. Von der Aſtonomie, Chrono 
logie, Wedicin, Anatomie und Laften der 
Indier ift ſehr fupenficiel gehandelt. Won der 
Renierung der Indier fagt der Berfafler, dag 
fie eine der wilführlichften if. Die Souverainen, 
infonderheie die Sremden, wie die Mauren, be» 
handeln ihre Unterehanen wie Sclaven. Alle 
Bändereyen gehoͤren den Sürften, und kein 
Vafal befiget ein Stüd tandes eigenthuͤmlich 
oder erblich. Die Art, wie die u geho⸗ 
ben werden, iſt der hoͤchſte Grad des Deſpotism. 
Im Anfange des Fahre, richtiger, bey der Aus⸗ 
faat im Monare Fundus, ſchickt der Negent Bes 
diente umher, die mit den Landleuten über das 
Maaß des Getraides übereinfommen, das ſie ab⸗ 
geben ſollen. Vor der Erndte kommen eben die 


Bediente wieder und beſtimmen den Erndtetag. 


Wenn eingeerndtet iſt, fodern ſie ein Drittheil 
oder 
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oder die Haͤlfte mehr, als verabredet if. Bis⸗ 
mweilen bleibe dem Landmann nicht fo viel übrig, 
daß cr davon ieben fann. Die Auffeher find im« 
mer gegenwärtig, bis daß das Gerralde gemeſ— 
fen ift. Bisweilen wird der Landmann gendthigr, 
den Ancheil des Fürften zu faufen, und ein Drit⸗ 
theil über feinen Werth zu bezahlen. Dorffchafe 


ten müflen dabey für einander der Bezahlung 


halben Bürgfchaften feiften. Doch ift, ſeit dem 
an den Mogol keine: Tribute mehr bezahle wer- 
den, die Behandlung etwas gelinder. Die Auf: 
feher des Regenten unterflügen bey der Saatzeit 
die Landleute mit vorgefchoffenem Saatkorn, und 
ermuntern fie durch die beften Hofnungen zur 
guten Behandlung ihrer Aecker. Bey der Ernd- 
te wird an diefe Verſprechungen nicht gedadır. 
Ale Jahr werden die Auffeher verändert. Here 
de la Slotte bemerfe, daß diefe Megierungsform 


dem ungelehrigen und traͤgen Charakter der Ye 


dianer am zurräglichften if: In der That eine 
fonderbare Bemerfung. Es ift, als ob man je 
mand läbmen wollte, und dann es für gut ausrief 
ihn zu leiten und zu unterhalten, weil man ihn ge⸗ 
lähmer. Die übrigen Züge des Defpotism, die un: 
fer Verfaſſer erzehle, find zu allgemein, um als rich“ 
tig angenommen zu werden. Doch fommen fowol 
hier, als in den folgenden Eleinen Abhandlungen, 

verfchiedene gute Bemerfungen vor. Die vorzuͤg⸗ 


lichſten betreffen die Lebensart der "Indier, ob ·⸗ 


gleich der Verfaffer vieles vom Hörenfagen fchrich, 
und bisweilen zus leichtglaubig war. Am Ende 
hat er einige Marimen beygebracht, die aus ei⸗ 
nem moralifhen Buche, Coral genannt, genoms 
men feyn follen, wovon der Verfaffer Wolluren 
beißt. Da aber Wallurer die Benennung der 

Pareier 





334: | — — 


Pareier Prieſter und vermuthlich Fein perſönll⸗ 
cher Name iſt, hat man auch Urſache an der rich⸗ 
tigen Benennung des Buches. zu zweifeln. We⸗ 
nigftens hat der Herr de la Flotte Unrecht, zu 
behaupten daß es die einzige moralifche Abhand⸗ 
lung der Indianer ſey. Die Handſchrift ift in 
der koͤniglichen Bibliochef zu Paris, und von cis 
nem Dbetften, Namens de Mondave, aus: In⸗ 
dien gebracht worden. Den Schluß des Bude - _ 
machen einige Machrichten ans der Naturge⸗ 

ſchichte der Thiere, wobey eine Schlangenges 

ſchichte vorfomme, die, wenn fie nicht fabel - 
haft, doch wenigftens nicht gründlich genug uns 


erſucht if. | 


75. 
Nouveau voyage autour du monde parMr, 


(de /a Barbinais) le Gentil avec une defcription 
de l’empire de la GAine beaucoup ‚plus ample 
er pluscirconftancide que eelles qui ont paru jusqu? 
a prefent, ol. il eſt eraive des moeurs, religion, 
politique; éducation et commerce des peuples 
de cet impire, T. HI, ä Amfterdam 1731. (à Pu- 
ris 1728, IH. T. 8. à Amifterdam 1728. 12. T. 
111.) Dev Verfaſſer unternahm im Jahre 1714 
feine Reife. Der etwas praleriſche Tierel zeige 


den Hauptinhale feiner Nachrichten an. Er tei« 


fete nach, Südamerika; und von Lima nach 
China. Auf der Rücfreife von Chinas nah Eu⸗ 
ropa lief er die Infel Bourbon (Maſcarin) 
an, Sonft kann man faft, von Gentil, noch eis 


nem Engeländer fagen, cr iſt fo um die Welt gem 


reiſet, daß er auch keinen Blick hinein gerhan har. 


76, 
Des Herren Abts de la Taille Reife nach . 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung, be 
em 
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dem Leben des Verfaſſers, aus dem Franzoͤſiſchen 
überfiger, m. K. Altenburg 1778. 8. Die frans 
zoͤſiſche Ausgabe ift von 1763, Paris ı2. und 
eben dafelbfi, 1776 nach dem Tode des Berfafe 
ſers. Dieſer reifere nach dem Vorgebürge der 


guten Hofnung, um eine-Charre von den Ges 


fienen der ſuͤdlichen Hemifphäre zu entwerfen, 
die er auch, zu Stande brachte, und wodurch er 
Salleys Arbeit ergänzte. Er langte den 19. Ar 
pril 175 5.auf dem Cap an, und verlic es den 
8 Merz 1753. um die Tinfeln de Srance und 
Bourbon zu befuchen. Die £ebensbefchreibung 
des Abts de la Caille nime gı Seiten cin. Iſt 
fie wahr, fo verdient die feltene Uneigennuͤtzigkeit 
und Rechtſchaffenheit diefes Gelehrten noch weit 
‚mehr Ruhm, als feine litterariſche Talente. Das 
hiſtoriſche Tagebuch geher von der Seite 82 big 
Seite 205. Es iſt größtenrheils fehr trocken, die 
‚unfergemengten ‘Befchreibungen von Rio Ja—⸗ 


neiro ©, 88 bis 94, von Isle de Srance S, 


143 bis 159, der Aftenfion ©. 162 bis 166, 
‚und von den Sitten und Bebräuchen der Hot« 
tentotten und der Einwohner des Worgebürgeg 
der guten Hofnung S. 168 bis 201 ausgenom: 
‚men. Geite 202 bis 227 find kritiſche Anmere 
‚Fungen über Peter KRolbens Befchreibung des 
Vorgebürges der guten Hofnung enthalten, 
Diefe müffen beym Gebrauche von Rolbens Wers 
‚fe zu Rathe gezogen werden, und find ſchon von 
mir bey der Anzeige deffelben in Errinnerung ger 
bracht worden. Zuverläßig aber iſt die allge⸗ 
meine Errinnerung des Abts de la Caille ges 
gen Rolbens Werk und Perſon falſch. Man 
darf fie nur lefen um fich davon zu überzeugen, 
‚Mißvergnügte, ſagt der Ybr, gebrauchten Rol- 
ben, 
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ben, um ihre Klagen in Holland öffenelich bekannt 
zu machen, die ſonſt immer unterdruͤckt wurden, 
Sie bilderen ihm ein, was fie wollten, um ihr 
Borbringen defto annchmlicher zu machen. De 
Zweck ward erreicht, Rolbens Werk fleißig ger 
Iefen, die Regierungsverfaffung des Caps unter⸗ 
ſucht und die Schuldigen erhielten ihre ... 
Härte Kolbe dabey nichts gerhan, als gitrun« 

fen und Tabaf geraucht, fo harte man ihn wohl 
nicht zu dieſer Arbeit gewaͤhlt. That nian es, 
und harte man Recht dazu, fo untermiengte 
wohl nicht die Wahrheit vorfeglich mir U 
heiten und Fabeln, und würde diefes ge * 
fehn, fo haͤtte wohl ein Werk, dem mın fo Teiche 
eine lächerliche Seite geben Tonark in He 
nicht eine folhe Revolution hervorgekrachr. Ue⸗ 
berdieß woher erfuhr der Abt de la Caille die 
Anekdoten fo lange nah Colbens Abreife, 
mehr als vierzig Jahre verfirichen waren? Wenn 
aber der Abe auch Recht hat, Bolben ſo fehr zu 
verwerfen; fo kann er wenigftens ihn nicht er— 
feßen, wie die bloße Seitenzahl feiner * 
bungen dw eiſet. 





“f 

Geſchichte des Modiſchen and 
Mohammed, von Johann Gottfried Eich⸗ 
born, Gotha 1775. 82 Seiten. Der Berfuch, 
der alten Handlung nachzugehen , ift in vielem 
Betrachte nuͤtzlich, und der gegenwärtige mit vie« 
ler Kenntniß der alten Schrifefteller ausgeführt. 
Noch nuͤtzlicher würde er werden, wenn wir die 
‚alten Benennungen zu überfegen wüßten, 
‚te ⁊ 


78 
Voyage en divers erats d’Europe erd’Afie, 
'entrepris. pour decouvris un nouveau chemin & 
| la 


% 
\ 
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ha Chine, contenant plufieurs remarques curieufes de 
Phyfique, de G£ograpbie, d’Hydrograpbie et d’Hifloire, 
avec une defcription de lagrande Tartarie et desdif. 
ferens peuples qui. l'habitent, à Paris 1693. 12. (à Pa- 
zis 1691. 4. à Paris 1692, 4. deutſch von L. F. Vifcher, 
Hamb. 1705. 8.) Der Verfaffer ift der Sefuite Dh. A⸗ 
vril. Sein Name fteht unter der entfeßlid, langen Zns 
eignungsfhrift. In allen Büchern diefer Art, die von 
den Jeſuiten veranftaltet find, iſt gemeiniglich vieles 
von Ausbreitung der Religion und von Beyträgen zur’ 
Naturgefchichte und Völker s oder Länderfunde gefpror 
‚chen, jenes um große Herren, diefes um Gelehrte zu ges 
winnen; und von beyden ift gleich wenig geleiftet. Es 
wird aud) nur dann hierin etwas gewonnen, wenn reds 
lihgefinnte und aufgeflärte Gelehrten reifen. Man muß 
willen, was fchon entdeckt ift, um unfere Kenntniffe mit 
neuen Entdecfungen zu bereichern, fonft geht es den Reis 
fenden, wie dem 5. von Kergueulen, der auf feiner 
Reiſe die Inſel Madagafcar entdecfte. In der Religion 
helfen Lehren nichts, wenn das morglifche Gefühl nicht 
erweckt wird, und diefes bedarf keiner Lehren. Daher 
hat von allem Mißionsweſen bisher keines auf Sittliha 
keit und Nationalchatakter gewürket, den nuͤtzlichſten 
Fortgang haben indeffen die evangelifhen Brüder gehabt, 
weil fie bekanntlich ſich faft gar nicht mit Dogmatif und 
ſchlechterdings nicht mit Polemif einlaſſen, fondern mie 
einem anftändigen aͤußerlichen Gottesdienfte, Induſtrie 
und Moralität verbinden. 

Der Sefuite April ward ausgefendet um einen 
nördlichen Landweg nad) China zu finden. Er feloft 
kam nicht weiter, ald Mofcow, veranlafte aber durch eins 
gezogene und ertheilte Nachrichten andere, nach ihm weiz 
ter zu fommen; der Sjefuite Couplet hatte berechnet, 
daß ven fehshunderr Jeſuiten, die aus Europa nad) 
China gegangen, fünfhundert unterwegs umgelommen 
und nur hundert angelanget waren. Man fann hieraus 
beurtheilen, mit welchem geiftlihen Heere die Sefuiten 
die Länder bezichen, die fie hierarchifch erobern wollen, 
und der Ausgang ihrer Unternehmungen zeigt, worin ihe 
Eifer befteher.: Um den Verluft fo vieler Sjefuiten zu 
fpaten, fuchte man einen Landweg nah China. Der 

9 | Sefnite 
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Jeſuite Avril arbeitete hieran fünf Jahre lang, und 
durchreifete die Türfey, Perfien, Armenien, die mica 
täglidye Tartarıy, Moſcow, Pohlen, Preußen 
and die Moldau. Don diefen Bemühungen giebt er 
Nachricht. Man finder bey ihn verfchiedenes, die YITons 
golen, Usbedifhen Tartaren, u. f. w. angehend. - 
©. 141. zeigte er ſechs verfdiedene Wege nad China 
an, und ©. 155. iſt weitläuftig von Priefter Johann, 
dieſer Mönchserdichtung, gehandelt. 


Hiftoire de l’expedition de tröis vaiſſeaux en- 
voyes par la Compagnie des Indes Occidentales des 
provinces unies aux terres Auftrales en 1721. par 
Monfeur de B***. T. 1. ä la Haye 1739. 8. Der 
Verfaſſer ift ein Mecklenburger , und machte die Reife 
um die Welt ald Corporal in holländifchen Dienften uns 
ter dem Admiral Roggewein. Der erfte Theil handelt 
von Amerika. Im zweyten ift eine ziemliche ausführr 
liche Befchreibung der Regierungsverfaffung der Hol⸗ 
länder in Oſtindien. Der Verfafjer rede von allen 
holländifhen Befißungen, man ſieht aber nicht daß er 
weiter gefommen ift, ald nah Batavia und dem Dors 
gebürge der guten Hoffnung. Man findes daher bey 
ihm nichts Neues, aber verſchiedenes Falſches. 


8 

Seledtarum epiftolarum ex /ndia Libri. quatuor, 
Io. Petro Maffeio interprete, 8. Ohne Anzeige des Orts 
und der Jahreszahl. Die Briefe find von den Jeſuiten 
aus Indien und China in den Jahren 1545 bis 1571 
gefhrieden und vom Jeſuiten Maffei lateinifch herauss 
gegeben. Man finder fie aud) den fehszehn Büchern der 
oftindifhen Geſchichte von eben diefem Berfafler, die 
zu Coͤln 1589 Fol. gedruckt find, beygefügt. 


81. 

Colledtion of authentic ufeful and entertaining 
voyages and discoveries, by John Barrow, London 
1765. III. Vol. 8. franzöfifh, durd Targe, Paris 
176621768. ı2. XII. T. deuiſch Leipj. 1767.8. Il. TH, 
. Enthält auffer Dafco de Gamas Entdeckung des Secs 
weges nach Dftindien, Pedro Alvarez von 

ifr 
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Schiffarth, Drakes, Cavendifhs, Noorts, Spil⸗ 
bergens, Schoutens und le Maire, Dampiers, Ros 
gers und Anſons Reifen um die Welt und den nord⸗ 
weſtlichen Derfuchen nichts Neues, und in diefem wes 
nig hieher gehöriges. 


82. | 

Abhandlungen finefifcher Jeſuiten über die Bes 
ſchichte, Wiſſenſchaften, KRünfte, Sitten und Bes 
besuche der Sinefer. Erfter Band, aus dem Franzoͤ⸗ 
fiihen, mit Kupfern. Mit Anmerkungen und Zufäßen 
verfehen von Chriftopb Meiners, Leipzig 1778. Die 
Sefuiten hatten zweene junge Chinefer beredt nach Franka 
reich zu gehen, und fich daſelbſt auszuöilden. Im Jahr 
1765 reiſeten fie nah China zuräd, nachdem man fie in 
allem unterrichtet hatte, was nothwendig fchien, um in. 
der Folge der Zeit von ihrem Aufenthalte in ihrem Was 
terlande Nutzen zu ziehen. Man gab ihnen viele Fras 
gen und Aufträge an die Mißionaicen in China mit. 
Aus einem zehnjährigen Briefwechfel, der dadurch vers 
‚anlaffet worden ift, hat man diefe Sammlung veranftala 
tet, die, wenn fie gleich weder etwas vollftändiges, noch 
im Unvolftändigem etwas Beftiinmtes liefern kann, doc) 
den wahren Weg einfhlägt, mit mehrerer Gründlichkeit 
als bisher, die Hiftorie entlegener Voͤlker zu bearbeiten. 
Die franzöfifhe Zueignungsfchrift ift von einem Jeſui⸗ 
ten Ko unterfchrieben aber nirgends gefagt worden, od 
er einer der Chinefer war, oder nicht, fo wie, den P. 
Amiot ausgenommen, überhaupt die Verfaffer der Abs 
Handlungen nirgends genannt find. Daß es noch viel zu 
fruͤh ift, fih in den Streit eines Mairan und Perens 
min, eines de Guignes und Nendham wegen Bevoͤl⸗ 
kerung Chinas zu mengen, liegt, wie mich deucht, klar 
am Tage, da es unmöglich Scheint, den Urſprung einer 
‚ Mation zu beftimmen, von deren ißigen Bejchaffenheit 
wir nur noch fehr rohe Begriffe haben. | 

Die deutfche Heberfeßung ift von Herr Bergmann, 
und die Anmerkungen des Herren Meiners find von eis 
nem den Mufen und den Örazien zu vertrautem Ger 
lehrten, um etwas weiter davon fagen zu dürfen. Man 
hat etwas Mühe die Anmerkungen vom Texte zu unters 
ſcheiden, da beyde auf a Art gedruckt find. 

* 2 
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83. 

Ergänzungen der Geſchichte von Aſia und Afri?a 
in dein mittlern und neuern Zeitalter, I. Theil, Deflıı 
1784. Den erſten Theil diefes Werks des Herren von 
Breitenbauch habe id) fhen angezeigt (n. 62.) diefer 
zweyte Theil handelt von Tiberund Tufai, von Siam, 
Pegu, Tunfin, den Maharatten, und von den Sche⸗ 
rifs von Marocko. 

Bey Gelegenheit der Maratten wird eine auss 
ſuͤhrliche, und, nach den Quellen, die wir haben, voll⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte des von mir oft genannten Gevagı 
erzehlt. Man nennt diefen Sevagi gemeiniglid de: 
Stifter oder Erweiterer des Reichs der Maratten. Das 
Tann er auf keiner Weife feyn, wenn die Rasbutten 
zu den Maratten gehören. Man darf nur feine Ders 
kunft zu Hülfe nehmen, um fi hievon zu Überzeugen. 

Er war, wie man annehmen kann, ein Maratte, der 
ein ganz neucs Reich ftiftete, und im Süden des Des 
fans große Eroberungen machte, wo ſich feine Machſol⸗ 
ger eine Zeitlang behaupteten, von dem man aber nirs 
gends findet, daßer die Rasbutten beherrfchte, oder das 
eigentliche Gebiet des Paiſchaws begründete, ob er gleich 
über dafielbe hinaus, bis nah Suratte flreifte, und zu 
dem Ende von den Rajahs freyen Durchzug erhielt oder 
erſocht. Hätte er das Reich der Daratten, erweitert, oder 
gar geftiftet, fo müßte fline Geſchichte mit der Altern 

. und neuern Geſchichte der Maratten zufammenhängen. 

Aber fie thut beydes nicht. Sie entwickelt ſich nicht ans den 
Begenheiten der marattifchen Regierung. und fie iſt, ſo 
viel wir willen, garnicht mit den folgenden Erfcheinungen 
der Maratten in den ojtindifchen Haͤndeln verwickelt. 

Ueboerhaupt ift die Geſchichte der Maratten, bes 

ſonders abgehandelt, nichts, als eine Sammlung von 
Bruchſtuͤcken ohne Zufammenhang, die aus der Kette der 
Begebenheiten anderer Staaten Indiens herausgenom: 
men und nur dann verftändlich find, wenn man den Lauf 
der Begebenheiten in. diefen Staaten fennt und übers 
fieht. Diefes rühret daher, weil, außer in den lebten 

Zeiten, die Yiaratten keinen eigenen Antheil an Die pos 

kitifchen Verwickelungen hatten, fondern nur, bald bier, 
bald dort, als Huͤlfsvoͤlker unter einem Anführer, deu 
< man 


gr 


man pur alddann erft nennen hört, tanquam Deus ex 
machina auftraten, ihre Rolle der Plünderung zu fpies 
len, und dann’ wieder von der Bühne zu verſchwindey, 
ohne daß ihre Anführer und Negenten weiter genannt 
wurden, oder in der Öefchichte vorfamen. Die einzige 


hiftoriiche Folge, die in diefer Geſchichte zu finden iſt, 


betrift Sevagi. Man thut indefien wohl mit der Char⸗ 
te in der Hand zu lefen, indem in den Quellen, aus des 
nen der Verfaffer gefhöpft hat, verfihiedene geographis 
sd e Irrungen vorfommen, wie z. B. in der Beftimmung 
der füdweftlichen Grenze des von Sevagi geftifteten 
Reiche, Canara vor Soonda gefeht wird, da es dod) 
füdticher liegt, nd fowohl daraus, daß Soonda zus 
fetst genannt worden iſt, ald auch daher, weil Cuncan 
nur in der Defchreibung einbegriffen wird, am Tage zu 
liegen fcheint, daf das Gebiet des Sevagi nur bie Luna 
can und Soonda gehen und Canara nicht mit einges 
fchioffen feyn foll. Auch ift es wohl ein Fehler, daß Bagh⸗ 
nagar die Hauprfladt von Golconda genannt wird, 
die Hydrabad heißt, und etwas füdlih von dir Stadt 
Bolconda liegt. Sol unter Baghnagar die Stadt 
Bisnagar verftanden werden, fo liegt diefer Ort auf 
den Grenzen, und vielleicht vormals in Difiapour, ets 
was entfernt von den heutigen Örenzen von Golconda. 
Gemelli Careri, der an einigen Orten angeführt if, 
verdient wenig hiftorifhen Glauben. Doch fagt nie 
Gemelli, wie ©. 188. ‚bemerkt worden, daß Sevagi 
zu Tana geboren ward. Er fagt, P. m. 88. T. III, 
einige behaupten, daß Sevagi zu Tana geboren fey, 
und dafelbft einen Krambuden gehalten habe, Ramrao 
giebt ſich indeflen für einen Abkoͤmmling der Rajas aus, 
Die Quelle, aus der der Verfafler den Fortgang 
Sevagis im Carnatif gefchöpft hat, ift Guyons von 
mir vorhin (m. 9) angezeigte Geſchichte, die wegen der 
Materialien, aus denen fie zufammengetragen ift, in dtes 
fem Zeitpuntte freylih ald authentifch angefehen wers 
den kann. S. 190. der Ergänzungen der Gefchicht, die 
der Herr von Breitenbauch liefert, ift etwas von 
Angria und Plantain, und ©. 233. die auch von 
mir im zweyten Theile diefes Werks aus Orme entlies 
bene Thronfolge in Tanjour. 
93 84.50 
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Sn des berühmten Herren D. Buͤſchings Mas 
gazin file die neue Hiſtorie und Geographie find verfchies 
dene Abhandlungen, welche zur Oſtindiſchen und das 
hin einfchlagenden Geſchichte gehören. Im zweyten 
Theile (Hamb. 1769. 4.) ©. 376. ift eine Lifte der 
aus s und eingegangenen Schiffe und Ladungen der d4s 
nifchzafiatifhen Compagnie von 1731 bis 1745. Im 
achten Theile, (Hamburg 1774) ©. 255. iſt ein frans 
zöfifcher Brief, die ehemalige Verwaltung diefer Coms 
pagnie betreffend, und im neunten Theile (Halle 1775) 
©. 465. eine Beantwortung diefes Briefes. Der viers 
zehnte Theil enıhält verfhiedenet, (Halle 1780) das 
hieher gehört. 1) ©. 123. Nachrichten von den ſchwar— 
zen Juden zu Codſchin auf der malabarifchen Rüs 
fte, gefammelt aus dem Briefiwechfel mit dem Gouver⸗ 
neur und Direkteur diefer Köften, Herr Adrian Moens 
und mit andern Nachrichten verfchiedener Schriftfteller 
verglichen, durch Adrian's Bravezanda ; aus dem 
Hollaͤndiſchen durch den Dr Vic. Barfop, Prediger 
im Haag. Sn diefer geündlihen Abhandlung find alle 
biftoriihe Zeugniffe gefammelt, die wir von den weiſſen 
und fhwarzen Juden in Lofchin haben. Was Anques 
til von den auf zwo Fupfernen Tafeln gegrabeiien 
Drivilegien diefer Juden erfahren hat, habe ich an 
feinem Orte angezeigt. Hier wird bemerkt, daß ihre 
Sprache ımd Schriftzeichen eine Bermifchung find vom 
Malabariſchen, Tamulifhen und Tulengenifhen, 


“ sderen fih in ältern Zeiten die malabarifchen Gelehrten 





und Staatemänner in wichtigen Angelegenheiten bediens 
ten. Sie werden von der Linfen zur Rechten geichries 
ben, fo wie ebenfalls das Malabariſche, Singalefis 
ſche, Indoftanifhe, Brambanifche und Tibetaniz 
ſche. Der größte Theil der Schrift ift in tamulifcher 
und tulengenifcher Sprache, wie foldhes mit vieler Ges 
nauigkeit auf den in Kupfer geftochenen Privilegien bey 

jeder Abänderung der Schrift und Sprache angezeigt 
il. Bisweilen find die zu den Mörtern gehörige 
Schriftzeichen gebraucht, bisweilen fremde Scriftzets 
chen zu den Sprachen genommen worden. Die Ueber— 
essung der Privilegien iſt hinzugefügt, Sie find vom 
' * 3481. 
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3481 Jahre der Ralijogam, ober des gegenwärtigen 
Zeitalters, welches Jahr ins fünfte Jahrhundert gefege 
wird. Diefe Abhandlung hat in dem Repertorium 
für bibliſche und morgenlindifche Litteratur, Leip⸗ 
zig 1781. gter Theil, N. 6. einen Beytrag zu den 
Nachrichten von den Juden zu Codſchin im 14. 
Theil des Buͤſchingiſchen Magazins, von P IJ. Brung, 
veranlaflet. 2) ©. 337. Schreiben des P. Berbillon, 
eines franzöfifchen Sjefuiten, vom 22. Aug. 1689. 3). 
409. furze Beſchreibung der Städte, Einwohner u. 
f. w. des chineſiſchen Reichs, wie aud aller Reiche, 
Königreihe und Fürftenehämer, welche den Ehinefern bes 
kannt find, aus der unter der Regierung des jegigen 
Chans Rjän Aun zu Pefin in hinefifher Spra> 
che gedruckten chinefifhen Reidysgeographie ausgezogen, 


von dem I. Sefretair Leontiew. Aus dem Rußi⸗ 


fchen des H. ©. Leontiew ins Deutſche uͤberſetzt von 


M. C. 5. Haſe. Das hinefifhe Werk, aus dem dies - 


fer Auszug gemacht ift, hat den Tittel Day ſyn i Jun 
dſchuy und if in 24 Bänden, mit 496 geographiichen 
Eharten in der Bibliothek der rußifchkaiferlihen Akades 
mie der Wiſſenſchaften befindlih. (Bacmeifters rußis 
ſche Biblioth. VI. B. ©. 192.) der Auszug in rußifcher 
Sprache ift zu St. Petersburg 1778. auf 332 S. 8. 
gedruckt worden. Aus einer andern dhinefifchen Urs 
ſchrift Hat der Translateur Roßachin einen Auszug in 
zußifcher Sprache geliefert, woraus die geographifche 
Beſchreibung des erfien Gouvernements Dfpi Dſchi Li, 
im dritten Theil des Magazins, des H. Buͤſchings S. 
575. befindlih if. Der fiebenzehnte Theil (Halle 
1783.) liefert einige wichtige Beyträge zur perfifcher 
Geſchichte. Diefe find 1) Lubb-ie Tavarich feu me- 
dulla hiftoriarum auctore Ommia Iakkia, Abd-Ulla-ti- 
$ filio, Kazbinienfis, interpretibus Gilberto Gaulmi- 
“no et Antonio Gallanda. Diefe Geſchichte ift vom! Jah— 
re 1541. und geht von Mahomet bis ins fechszehnte 
Jahrhundert. Sie ward in Paris gedruckt aber unters 


drückt, weshalb die Parifer Ausgabe eine große Seltens 
beit ift. 2) Abhandlung über das Altertum des Zends 


Aveſta, welhen 5. Anquetil di Perron überfeßt 
hat, in franzöfifcher — 1779. abgefaſſet u“ 5. 
* ic. 
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Nic. Steph. von Bock, und ans derſelben uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen verſehen von Buͤſching. Der 
Herr von Bock unterſucht erſtlich zu welcher Zeit der 
Zimpel zu Eſthekar (Perfepolis, Tfcyelminar) ers 
bauet fey? und zweytens, ob der Zends Aveſta, den der 
H. Anquetil dü Perron aus Indien mitgebracht und 
überfetst hat, das liturgiſche Buch und die Urfchrift der 
alten Magier fey? Er vermuthert, daf die 26 Bände im 
Schloße zu Ifpahan, die Chardin anführt, die Urbuͤcher 
Diefer magifchen Reliaton ſeyn können, ‚deren Erklaͤrung 
alsdenn der Zend: Avefta fenn würde. Incerta per ac- 
que incerta. Wir wollen da ſchon Hypotheſen bauen, 
wo uns noch das Alphabet fehler, und wir alfo nicht eins 
mal lefen tönnen. 3) Reponfe à quelqu’ unes desno- 
tes critiques, faites par M. Bufching fur un m&moire 
relatif à l’antiquit€ du Zend-Avefla, &c. par M. fear 
Nic. Etienne de Bock &c. Der Verfaſſer ſieht als ents 
fchieden an, was er undeutlih aus Baillys aftronomis 
ſchen Berechnung darthut, daß der Tempel zu Eſtheckar 
3209 Fahr vor Chriſti Geburt, alfo vor der Suͤndfluth, 
gebauet fey, daß damals die magifche Religion in Pers 
fien geherrſcht und Zoroafter (550 Jahre vor Chrifti 
Geburt) ihr eine neue Form gegeben habe. 


85. 

Sammlung der beſten und neueſten Reiſebeſchrei— 
bungen in einem ausführlichen Auszuge, worinnen eine 
genaue Nachricht von der Religion, Regierungsverz 
faffung, Naturgeſchichte, Handlung, Sitten, und 
andern merkwürdigen Dingen verfhiedener Länder und 
Voͤlker gegeben wird, 1763:1784. 24 Theile, 8. In die— 
fer Sammlung find verfchiedene Auszüge die hier bes 
merkt werden müffen. 


Sm fechften Theile 

©. 280. des Sefuiten Chriftopb Borri. Befchreibung 
von Cochin China, vom Jahre 1620. 

©. 321. Johan Baptifta di Zalde Befchreibung 
des hinefischen Reichs. Der Beſchluß ift 
Im fiebenden Theile, hierauf folgt: 


S. 153. Engelbr. Raͤmpfers Beſchreibung des Jas 
poniſchen Reichs. ©. 251. 
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S. 251. Kurze Nachricht von Andoftan, aus den Ges 
ſchreibungen der Herten Roe, Holwell und ander 
rer Scheiftitefler, überhaupt aus dem Vol. 6. der 
New Colle&iön of Voyages, London 1767. 8. 


7. B. und mit Anmerkungen aus mehrern Reife: - 


befchreibungen ergaͤnzet. Aeußerſt unbedeutend. 
Im drenzehnten Theile 


©. 1. Peter Rolbens Reife nad dem Dorgebürge 
der auten Sofnung. | 

©. 80. Reueſte Nachrichten Über das Dorgebürge 
der guten Sofnung, aus dem Voyage ä l'isle de 
— &c. vom Chev. St. Pierre. Paris 1773. 
2. Vol. ar 

©. 94. Kurze Nachricht von den erften Entdeckun⸗ 
gen der Portugiefen in Oſtindien und die ers 
fte Reife des Dafco de Gama in den Jahren 
1497. bis 1499. s 

©. 155. Die Reife des Pedro Alvarez de Cabral 
im Jahr 1500. 


©. 179. Dafco de Gamas zweyte Reife nah Oſt⸗ 


indien im Jahre 1502. 

©. 191. Fernere Geſchichte der Eroberung der Por» 
tugiefen in Indien, nad Lafitau. 

©. 313. Jacob Lancafters Reife nah Oſtindien, 
im Jahre 1600. i 


©. 344. Stanz Pyrard's Reifen. (Paris 1679. 4.) 


Im vierzehnten Theile 


©. 49. Beſchreibung der Inſel Madagafcar , aus 
Slacourt. 

©. 133. Johann Neuhofs merkwürdige Reifen nad) 
Oſtindien. (Amfterd. 1682. Fol.) 


&. 316. Franz Berniers Reiſen in das mongolis 


ſche Reich (Amfterd. 1699. II. T. 12.) 
Im funfzehnten Theile 
©. 34. Buy Tahards Reifen nad Siam. 
©. 98. Befhreibung und Geſchichte von Siam, nad) 
Chaumont, Tachard, Bervaife, Zoubere und 
Türpin. (Paris 1771.) 
Yy Außer⸗ 
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Außerdem find tm erften Theile, Maundrell's 
Keife nah Aleppo, Schaws Reifen, Rob. Woods 
Reiſe nach Palmyra, Pokoks Reifen, Alerand. Drums 
monds Reifen nah Cypern und Syrien, Aler. Ruf 
fels Befchreibung der Stadt Aleppo, Hanways Reis 
fen durch Rußland und Perfien. Im zweyten Bans 
de, Thevenot, Arvieug, Chardin u. ſ. w. Für Lefer 
bücher können ſolche Auszüge ihren Nugen haben. Der 
Geſchichtſchreiber darf fie ſelten nutzen. 

86. 

The reſtoration of the King of Tanjore confi- 
dered. Printed in the year 1777. 4t0, 123 &eiten mit 
dreyßig Beylagen, oder Appendir ı bis 29 auf ı553 Sei⸗ 
ten und Appendir 30 auf 421 Seiten. Diefe Sammlung . 
ift unter dem Namen von Koufes Appendir befannt. 
Sie ward auf Veranlaffung der oftindifhen Compagnie 
herausgegeben, deren Direkteurs die authentiihen Pas 
piere ergaben, aus weldyen Georg Rous eine Abhanda 
lung unter dem angezeigtem Titel verfertigte, um das 
Verfahren der Direktion in der YDiedereinfezung des 
Rönigs von Tanjour gegen die Befchwerden des 
Nababs von Arcate, Mahomet Ally, und feiner Freuns 
de zu rechtfertigen. Unter diefen gehört infonderheit der 
bereits von mir angeführte H. Macleane, der in einer 
Öffentlichen Anzeige feinen Namen der Entehrung wids 
mete, falls feine Erzehlungen unwahr ſeyn follten,, wel⸗ 
ces Rous beweislich gethan zu haben glaubt. Syn wie 
weit er Necht hat, kann hier nicht entſchieden werden; 
indeflen hat der ungenannte Verfaffer der Hiſtory and 
management of the E. I. C. den ich oft angeführt has 
be, felbft diefe Sammlung der Direktion zur Hand ges 
nommen , um mit einem großen Anfcheine von Wahr⸗ 

heitsliebe die Ungerechtigkeit ihres Verfahrens zu zeigen. 

Weitläuftige Sammlungen mit documentirten Bes 
weifen dienen gemeiniglid mehr zum Pralen mit Uns 
ſchuld und Verdienften, ald zur wirklihen Ueberzeugung. 
Um mit Nußen gebraucht zu werden, erfodern fie ein 
ganzes Studium, dem fich, in dem Augenblicke des Streits, 
wenige unterziehen können. &ie imponiren daher bloß. 
Sin der Gefhichte find fie überaus wichtig, weil fie den 


fpätern Ausarbeitungen veifer Betrachtungen die a 
en 
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ken und reihhaltigften Quellen gewähren. In dieſer 
Hinſicht thut ed mir leid, fie fo fpät erhalten zu haben, 
daß es mir unmöglich gewefen ift, fie zu nußen. 

Um den Vortheil, den der künftige Sefchichtfchreis 
ber aus folhen Sammiugen ziehet, mit dem Nutzen zu 
verbinden, ‚den fie den Zeitgenofien gleich bey ihrer Er— 
fheinung gewähren fönnen,. iff nur ein Mittel moͤglich. 
Diefes ift, Unterhandlungen, welche den Staat und das 
Publikum angehen, nicht in den Archiven veralten oder 
zu unförmlihen Sammlungen, wie diefe, anwachfen zu 
laſſen, fondern fie nad und nad) bekannt zu machen), fo 
wie fie entftehen, und dadurch das dabey interefirte Publis 
tum in einem beftändigen Zufammenhange gegründeter 
und authentiſcher Kenntniſſe zu unterhalten. Die Grüns 
de, die man für die Verheimligung der Compagnieges 
ſchaͤfte anführr, fönnen nie zum wahren Wohl derfelben 
dienen; aber Betrug, Unwifienheit, Unmenfchtichkeit ges 
hen fiher unter diefem Schuße, und daher werden wir 

‚nie blühende und ehrlich verwaltete Compagnien haben, 
fo lange dat Geheimniß der Adminiftratian blos den Dis 
rekteuren enthüllt werden kann. In Engeland fcheint eine 

oͤffentliche Behandlung nicht blos ein Recht des Publis 
kums zu ſeyn, fondern‘dem Staate felbit nochwendig. 

Jenem, in foferne es der eigentliche Beſitzer des oftindis 
fhen Handels ift, diefem, weil die Compagnie Länder 
beherrſcht, die von größerm Umfange find, als Großbrits 
tannien, und in denen fih vermuthlich, frühe oder fpät, 

ein Souverneur oder fonft ein glücklicher Ufurpateur, uns 
abhängig erklären wird; wie denn in der That Artarchie 
oder Eigenmächtigkeit ſchon ihren Sig im englifchen 

Indien hat. | 

In Roufes Abhandlung ift S. ı bis 6 eine flüchs 
tige Erzehlung der Handel im Carnatik bis 1749. ©. 
7 f. ein Beweis, gegen den Verfafler des State of facts, 
daß Anwar a dean, Nabob im Larnatif, Mahomet 
Allys Vater, kein Freund der Engeländer war. ©. 10, 

iſt die Unternehmung der Engeländer gegen Tanjour 

im Jahr 1749, fehr partheiifch und unvollftändig und 

S. 11 die Geſchichte von 1750 bis 1761 wieder fehr 

obenhin erzehlt. S. 19 wird gezeigt, daß die Tributfor 
derung des Nabobs, Mahomet Ally an wi 
| | e 
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ſehr willkuͤhrlich ſey, und die Unterhandlung des Na⸗ 
bobs mit Lord Pigot berührt, die den Traktat mit 
Tanjour von 1762 veranlaßte. Daß der Nabab fi 
weigerte, den Traftat zu. unterfchreiben , finde ich nicht 
erwehnt. ©. 43 f. werden die Gründe verworfen, Die 
man als Beranlaflungen des Bruchs der Engeländer mit 
Tanjout anführt. ©. 61 wird die Geſchichte der Feinds 
feligfeiten von 1771 auseinander gefeßt; und die Vers 
anlaflung des Streits. mit YiTarramwer aber ©. 63 etwas 
verworren und unpartheyifh angeführt, S. 83 gehtder 
Berfafler zur Eroberung von Tanjour 1773 über, und 
S. 102 und 105 zu den Gründen, mit denen die Enges 
länder ihr Ilnternehmen befchönigten. S. 108. f. wie 
der Antheil erzehlt, den die Direktion in Londen an die 
Eroberung Tanjours hatte, und ©. 119 die Mieders 
berftellung des Rajas. 


Dean fann dem Verfaffer in verfchiedenen Punks 


ten feiner Unterfuhung die Grändlichkeit feiner Beurs 
theilungen nicht abfprechen, ob man gleid) in feiner Ara 
beit feine hiftorifhe Ordnung und nicht die geringfte 
deutliche Auseinanderfeßung der Begebenheiten finder, 
die man aus feinem Bortrage mühfam zufammen fuchen 
muß. Ben Hauptzweck fcheint die Widerlegung des 
Werfafiers des State of facts gewefen zu ſeyn. "Veifer 
wäre es gewefen, wenn er nad) eigenem Plane fyfiemas 
tiſch gearbeitet hätte. Bon den Beylagen oder den Ap⸗ 
-pendir ı bis 30 den Inhalt anzugeben, würde zu weit⸗ 
laͤuftig ſeyn. Keiner kann fie entbehren, der die Ges 
ſchichte, die fie betreffen, bearbeiten will. 


87: 

The hiftory of Ayder Ali Khan, Nabob Baha- 
der: or new Memoirs concerning the Eaf Indies. 
With hiflorical notes. By M. M. D.L. T. Gene- 
ral ofthen thoufand Men in the Army of the Mogol 
Empire, and formerly Commander in Chief of the 
Artillery of Ayder Ali, and of a Body of European 
"Troops in the Service of that Nabob, In two Volu- 
mes, Vol. I, London 1784. Das Original diefes 
Werks ift franzöfifh. In der Einleitung ift eine allges 
meine Weberficht der Häridel des Carnatiks, die aber 
ziemlich unvollſtaͤndig ift, und vieles. auslaͤßt. Die Fri 
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fimmung von Defan ©. 3 f. ift fehr unzuverlaͤßig, ins 
dein Die ganze KHalbinfel Oftindiens , das Gebiet des 
Samorins ausgenommen, dazu gerechnet wird, mits 
bin auch Tanjour und andere indifhe Staaten (8. 


6) von denen es jedoch fehr glaubtich üft, daß fie nie, den _ 


Rechten nah, dem Nabob von Arcot tributair geweien 
find, obgleich einige, in neuern Zeiten, den Friegerifchen 
Erpreffungen haben nachgeben muͤſſen, und als tributate 
behandelt worden find. In der Note ©. 4 wird ange 
führt, daß der Verfafler von dem Herausgeber der Me⸗ 
moirs des General Lavrence abweiche, eines Werts, 
in dem wie bemerkt wird, dieMachrichten von den Feldzuͤgen 
fehr wahr, die Bemerfungen des Herausgeber in der Be⸗ 
flimmung der Naboben aber oft fehlerhaft feyn ſollen. 
S. 9 wird die Ermordung des jungen Nababs Seid 
Mahomet etwas anders, als von Orme erzehlt, west 
halb der Verfaffer fih S. ı5 auf mündlichen Unterricht 
bezichet. S. 16 iſt ebenfalls eine veränderte Erzehlung 
der Streitigkeiten nah YIizzam ul Muluks Tode. Daß 
Ayder Ali das Königreich Tanjour an ChundaSaebs 
Sohne, Raza Saeb, verfproden habe, (8. 21. 217) 
iſt niche mie dem uͤbereinſtimmend, was ung von den 
Zanjourifchen Händeln und dem Charakter diefes Raza 
Saebs bekannt ift. 

An wie weit diefer Verfaſſer Glauben verdient, iſt 
ſchwer zu beflimmen, da er ald Augenzeuge verfchiedene 
Begebenheiten erzehlt, von denen wir Feine andern Nach⸗ 
reichten haben, als die Seinigen, und andere, deren aus 
thentifche Berichtigung fehlet. So viel fann ınan im Gan⸗ 
zen urthetlen, daß, fals er auch unpartheyifch war, er doch 
die Feldzuͤge, denen er beywohnte, fo beſchrieb als fie ihm in 
feinem Standpuntte erfcheinen muften. Ordnung und 
Zufammenhäng vermißt man. Der erfte Theil ift die 
hiſtoriſche Sefhichte von Ayder Alis Emporfteigen. 
Sich darf hier den Inhalt nicht wieder anzeigen, da ich 
dies im zweyten Theile dieſes Werks gethan habe. Ich 
hatte damals die deutfche Ueberſetzung bey der Hand, 
die des Herrn Sprengels geographifhe Einleitung 
vorzüglich fhäßbar macht. Im zweyten Theile wird 
am längften von dem Feldzuge von 1768 gehandelt, oh⸗ 
ne die Zeitpunfte weiter anzuführen, als ©, 166. wo 
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allgemein geſagt wird: dieſe Begebenheiten geſchahen Im 
Jaht 1768, da doch von dem, was erzehlt worden, vie⸗ 
les ins Jahr 1767 gehört. S. 171 f. findet man den 
Inhalt des Friedens den Ayder 1769 mit ben Enge, 
Ländern ſchloß, und der in der That, wie Rous fagt, 
fehr unrühmtich war. Hier wird er vom 15. April datirt, 
da andere den 3. April annehmen. Die neuere Geſchich— 
te bis 1781 iſt nur mit wenig Worten berührt, Das 
vornehmfte betrift die Maratten. Samorin ward, 
wie ed ©. 193 heißt im Jahr 1767 von Ayder Ali 
wieder eingefeßt, im Jahr 1775 kam aber Calicut wies 
der unter des lektern Botmaͤßigkeit. 
88. 

Geſchichte der Engländer und Franzofen im Öftlis 
hen Indien. Ein Verſuch von Ehriftian Wilhelm 
Dohm, erfter Theil, Leipzig 1766, 8. Diefer erfte 
Verſuch eines um die Gefchichte und die Statiſtik bes 
ruͤhmten Mannes ift, meines Willens, bieher nicht forts 

gefeßt worden. Er iſt in zwey Bücher getheilt. Im ers 
ften ift auf 81 Seiten die Geſchichte der Engelaͤnder 
von 1600 bis 1745. Im zweyten auf 124 Seiten die 
Geſchichte der Stanzofen, von 1509 bis 1719 enthalten. 


39. 

Voyage ä l’Isle de France, 4 l’Isle de Bourbon, 
au Cap de bonne Esperance &c. avec des obfervätions 
nouvelles fur la nature et fur les hommes. Par un 

cier du Roi, 11. P. à Neufchatel 1783, 8vo. Der. 
Verfaffer heißt St. Pierre. Warmes Gefühl für die 
Menichheit und ein aufmerffamer Beobachtungsgeiſt, 
der ſich oft ins Spekulativiſche verirrt „ zeichnen diefe 
Reiſenachrichten vorzüglich aus. Die Behandlung der 
Europäer gegen die Neger, die Vernachlaͤßigung des 
richtigen Anbaues der Colonien, die falfhen Maasres 
gein des Handels, die übelverftandene Regierung, die als 
les im Intereſſe des Gewinnes ſetzt, find in derſelben 
in ein gutes Licht geſtellt. In Anſehung der Natur⸗ 
produkte haͤtte der Verfaſſer mehr Nutzen ſtiften koͤn⸗ 
nen, wenn er wiſſenſchaftliche Kenntniſſe gehabt hätte. 
Itzt iſt er oft umdentlich , weil man die gemeinen Mas 
men der Pflanzen, die er befchreibt, nicht kennet. Laͤn⸗ 


derbeſchre ider wis Raynal, Pages, Poivre und St. 
Pierre 
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Pierre ſind immer noch ſelten, und werden noch am 
wenigſten gehoͤrt oder geleſen. 


90. 

Reiſe nach Oſtindien und China, auf Befehl 
des Königs unternommen vom Jahr 1774 bis 1781, 
von Kern Sonnerat, Commiſſair beym Seeweſen, 
Zürih 1783, 2. B. 4. mit vielen, fehr mittelmägig ger 
ſtochenen Kupfern: die franzöfifdye Originalausgabe ıft 
mir nicht zur Hand getommen. Obgleih Here Sonnes 
rat a) weder Geograph noch Ziftoriker ift, und das 
Wenige, was er im Anfange feines Werks beybringt, 
mehr einer blühenden Dellamation, als einer glaubwürs 
digen Erzehlung gleicht b), fo hat man ihm doch biss 
her noch die genaufte, ordentlichfte und angenehmfte 
Nachricht von der Religion, den Bitten und Bebräus 
chen der Indianer zu verdanken, Aber ebendeswegen, 
weil er vieles hat, das man bey feinem feiner Vorgaͤn⸗ 
ger findet, Fann man nicht willen, ob er eben fo getteu 
und glaubwürdig, als genau ift. 

Sin feiner Befchreibung von Surate fagt er (S. 
34) baß die Parfis oder Guebern dafeldft einen Tem⸗ 
pel baden, der weiter nichts ift, ats eine Hütte mit 
Stroh bedeckt. ft diefe Hütte der Derimber des Anz 

uetils, fo war es wohl nicht [hwer, einen Zugang da⸗ 
zu erhalten. 

&. 10 wird die auf Verlangen des Samorins 
von den Franzofen unter dem Befehle des Grafen Duͤ— 
prat gefhehene Befekung der Stadt Calicut gedacht. 
Bermuchlich ift diefe Beſitznehmung eben die, welche der 
Verfaſſer des Lebens Ayder Alis, (The hilt. of Ayder 
Ali Khan, Vol.1l. S. 193) erzehlt, und ins Sjahr 1775 
fest. S. 31 wird von dem Samorin gefagt, daß ihm 
ein Ufurpator entthront habe. Hierunter kann niemand 
als Ayder Ali gemeynt feyn, defto unwahrſcheinlicher 
aber ift die Erzehlung des jährlichen Zwenfampfs der 
Parthei des Samorins gegen den Eroberer. Man 
Fann mit diefer Fabel einen Ähnlichen Bericht vergleis 
hen, den Anquetil (Disc. prelim, ©. 158) von — 

es 
8) Sonnerat beobachtet weder chronologiſche noch 
geograpbifche Ordnung. 
b) Man fehe diefes Werks 2. Th, ©. 32, n. r. , 
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Gefechte giebt, daß der Samorin den Amoquen oder 
Nerangols anbieten mußte. Das Opfer der Bra⸗ 
minen bey der Einweihung zum Priefterehum wird S. 
ss Homam genannt. Bey Abraham Boger heißt 
das Feuer Homan, das bey Wöchnerinnen am zwölften 
Tage angezunder wird. (Anquetil T. Il. S. 563 n. 3). 
Vielleicht ſtimmt das Hom der Parſen mit diefem Nas 
men überein, | 

Sonnerat würde den Nachrichten, die er von 
den Indianern ertheilt, noch mehr WVerdienfte gegeben 
Haben, hätte er bemerkt, von welcher Gegend Indiens 
er redet, und fo feine Befchreibungen ganz lokal gemacht. 


Spt kann es zu Jrrungen Anlaß geben, wenn man daß, 


was für Bengalen oder die Coromandelküfte gilt, 
mit Nachrichten von der Wialabarfüfte vermengt. Ein 
Bevſpiel Hievon findet man &. 93. Hier fagt er: daß 
die Schultag das Baummollenfämmen- verrichten und 
die Schulias befchreibt er als Mahometaner, die, 
wie die Maplets auf der Küfte Malabar, von den 
Arabern abftaınmen. Er meynt daß fie erit nach der 
Eroberung Indiens durd die Mongolen die Religion 
und Gebräuthe der Heberwinder angenommen haben, ins 
def daß auf der Rüfte Malabar, die fih der Yions 
golen erwehrte (— diefes undeutſche Wort kenne i 


“nicht, —) die Maplets von ihren Herren, den Heidett, 


auch ihre Sitten und ihren Aberglauben befamen. Wei⸗ 
ter erklärt SSonnerat nicht, was eigentlich unter den 


Schulias und Maplets verftanden werden muß. [Na 


den dänifchen Miffionsberichten find die Cholias auf 
dar Halbinſel Oftindiens geborne Mahomeraner. Man 
fehe den zweiten Theil diefes Werts ©. 323 und von 


den Maplers ©. 119 und The hiftory of Ayder Ali 


Khan Vol. I. &. 93 f. Sonnerat meynte, daß ist da 
Ayder Ali die matabarifche Küfte erobert hat, die Ma⸗ 


plets wieder ihre alte Gebräuche von den Leberwindern 


annehmen werden. ©. 164 wird unter allen Büchern, 
welche von der indifchen Mythologie handeln, das 
Werk des Herren Dow als das Befteempfolen. Ich bin 
nicht diefer Meynung, und hier tft aud) noch zu merken, daß 
Dow eigentlich nur von der Religion der Indier in 
Bengalen handelt, wovon, wie 2. Sonnerat felbft 

| bea 
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bemerkt, er nur einen fluͤchtigen Begrif giebt. Daß die 
Indier einerley Religionsbuͤcher haben, (S. 169) iſt 
noch nicht ausgemacht, wir wiſſen nicht, ob der Schaſter 
oder die Wedams die älteften und ob fie urfprüngliche Ser 
ſetzbuͤcher oder fpätere Commentarien find. Bey Holwell 
iſt der Schaſter original, und alles übrige gehört zu den 
Erklärungen. Bey den daͤniſchen Mißionairen, Soms 
nerät, Roger und andern find die Schafer Erkläs 
zungen und der Wedam authentifhhe Geſetzbuücher. 
©. 247. in der Note, wird der Alemaram (Als 
lemaron nicht richtig erklärt. Er ift der Ficus Bengaig- 
fis des Linnaͤus. Man fehe diejes Werks 2. Th.S.236. 
Herr Sonnerat giebt fih S. 250 f. viele Mia 
be, die tamuliſche Berechnung der Weltalter aftıcs 
nomiſch zu erklären, und nad) dem Beyſpiele des 5. Gens 
tils mit den Chaldäifcdyen zu vergleichen. Hiebey iſt 
indeffen nicht aus der Acht zu laflen, dag die Summe 
der Weltalter von 4,320,08a Jahren, ſo wie er ſie ans 
nimmt, von andern auf ſechs oder fieben Millionen Sjahs 
zen gefekt wird, und daß das Anfehen des Beroſus, 
der 300 Jahre vor unferer Zeitrehnung lebte, ſehr zweis 
felhaft ift, wie Rihardfon bemerkt hat. Den Cyclum 
won 65 Jahren (S. 250. 251.) nennet Berofus Sofs 
ſos, den unifolarifchen von fehshundert Jahren YIeros, 
und eine Periode von 3600 Jahren Saros. Man vers 
gleiche hiemit diefes Werks zweiten Theil ©. 527 Now 9. 
Diefes find einige einzelne Bemerkungen, die mir 
beym Lefen des erften Theils der Reifen des Sonnes 
rats aufgefallen find, und die dem Verdienfte diefes Werts 
tim Ganzen nichts nehmen können, da in demfelben Ord⸗ 
‚ nung, Vollſtaͤndigkeit und ein angenehmer Bortrag mit 
einander verbunden find. An vielen Stellen habe ich ges 
wuͤnſcht, die Quellen angeführt zu fehen, aus denen dies 
fer Verfaſſer gefchöpft hat, da er nicht immer aus felbft 
eingezogenen Erfundigungen geichrieben zu haben ſcheint, 
fondern audy feine Vorgänger, es fey tiun Dow, Ro⸗ 
ger oder die daͤniſchen Mißionsberichte genust hat. 
Im zweyten Theile handelt H. Sonnerat von 
China, Degu, Madagafcar, den Inſeln France und 
Bourbon, dem Dorgebürge der guten Hofnung, 
Zeilon, den Maldiven, — den Philippinen, 
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Molukken und den neuentdeckten Gegenſtaͤnden aus der 
Naturgeſchichte. Der Verfaſſer iſt beſonders feiner 
Renntniſſe in der Naturgeſchichte halben von der 
koͤniglichen Akademie der Wiffenfchaften in Frankreich 
geruͤhmt morden, und ſcheint diefe mit zam Hauptzwecke 
feiner Reifen gemacht zn haben, Das ganze Wert hat 
240 Supfertafeln. * 
3 | 97, . 

A Hiftory of the military transactions of the 
Britifh nation in Indoflan, from the year 1745, ta 
which is prefixed a differtation on the eflablifbinents 
made by Mahomedan Conquerors in Indoftan, Vol.ı. 

“the fecond edition correlted, with alterations addi- 
tions and an Index. By tke Author, London- 1775. 
Vol, II, Sedtion the fir, London 1778. Vol, II. Se- 
&tion the fecond, London 1778. 4to. drey Bände, 
Die Geſchichte geht bis 1761, und iſt mit vielen Chats, 

‚ ten und Srundriffen erläutert. Der Name des Verfafs 
fers, Herr Orme, ift zu bekannt, und fein Werk vors 
laͤngſt zu Flaffifch geworden, nm etwas zu deflen Lobe zu 
fagen. Sch hatte bey der Ausarbeitung des zweyten 
Theils meiner Schrift nar die erfte Ausgabe des erften 
Theils bey der Hand; hätte ich die zweyte gehabt, fo 
würde verfchiedenes vollitändiger geworden ſeyn. 

In der vorangefchickten Abhandlung tft im erften 

Abfchnitte ein kurzes umd richtiges Gemälde des Cha⸗ 
rakters der Indianer, und im ziweyten eine aus Her⸗ 
belot und Srazer gezogene Gefhichte der mahome⸗ 
tanifchen Eroberer in Indien. Der Verfafler Aufs 
fert (8. ı7) den Wunſch, , originale Geſchichten, die 
Frazer nach Engeland gebradyt hat, gedruckt zu ſehen. 
Er fagt, daß man fein merwürdigered Denkmal der Ges 
ſchichte Habe, als Berniers Erzehlung von Aurengzebs 
Mebellion gegen feinen Vater. Im dritten Abſchnitte res 
det H. Orme, wie wohl nur fehr abgefürzt, von der in: 
nern Derfaffung Indiens. Er giebt die Zahl der 
Mahomeraner auf zehn und der Indianer auf Hundert 
Millionen an, und fagt, daß Indien nur in 24 Pros 

vinzen eingetheilt fey. Hierin fcheint noch alle Berichs 
tigung zu fehlen. Am Schluſſe gedenkt Orme der Ue⸗ 
berfeßung des Feritſcha von Alex. Dow, die unter 

dem 
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dem Titel, The hiſtory of the Mahömedan Conque- 
rorts in Indoftan herausgekommen iſt, und die von 977 
bis 1605 gehet. 

f 92. - ' 

‚Confiderations on India affairs; particularly 
reſpecting the prefent Ftate f Bengal and its depen- 
dencies, with a map of thofe countries, chiefly from 
aQual Surveys. By William Bolts,.Merchant and Al 
derman, or judge of the hon the Mayor’s Court o 
Calcutta, London 1772, 4to, Ob id) gleid). dieſes 
Merk fchon unter dem Verzeichniffe der Schriften aus 
dem Monthly Review angezeigt’ habe, fo verdient es 
hier doch noch eine eigene Stelle. Man hat dem Vers 
fafer Bitterfeit und Partheylichkeit gegen die oftindis 
fhe Compagnie in Engeland vorgeworfen, und der Vor— 
wurf mag vielleicht nicht ganz ungegründet feyn. Dem 
ungeachtet bleibt fein Werk eines der fchäßbarften dies 
fer Art; und diefes vornemlich der vielen Beylagen Hals 
ben, welche die fiherften Quellen der Geſchichte, oͤffent⸗ 
tihe Verhandlungen, als Traktaten, Privilegien und 
Dergleichen enthalten. Das Meifte betrift Bengalen und 
die Verwaltung und innere Befchaffenheit diefes Landes. 

Der Verfaſſer fagt (5. 4) vom Samſkrit, daß 
es faft unmöglich ift, diefe Sprache zu erlernen, weil es 
gänzlih an Büchern in derfelben fehle, und jeder dee 
es unternimmt, fich feldft eine Grammatik und ein 
Wörterbuch bilden muß. Wie fiimmt dies mit des 
Pater Pons Nachricht überein, (Lettres Edifiantes Pa- 
ris 1743. Vol. 26. P, 221.) der behauptet,daß die Gram⸗ 
matik der Brahmanen unter den ſchoͤnſten Wiffenfchafs 
ten einen Pla& verdiene, und daß die Analyfis und Synthes 
ſis nirgends glücklicher gebraucht find, als in den grama 
matikaliſchen Werken der famftretanifhen Sprache, 

93. 

Evidence of our transactions, of the Eaft In- 
dies, with an enquiry into the general condu&t of 
great Britain to other countries from the peace of 
Paris in 1763. By Mr. Parker, of Lincoln’s - Inn. 
London 1782. 4. Der größte Theil diefer Schrift bea 
seift das Verfahren der Engelander in Bengalen, 
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Hauptfächlich während des Krieges mir Surajah Dow⸗ 
ls, dem Nabab von Bengalen, und der Regierung des 
Nababs Meer Jaffier. Der Hauptzweck des Vers 
faffers ift, die Ungerechtigkeiten und Unterdrücfangen der 
Engeländer anzuzeigen. Zu dem Ende tft noch ein Ans 
hang hinzugefügt worden, der die Unzuläßigkeit und die 
üunmenfhlidie Folgen des Sclavenhandels betrift. 
Darter beredner, daß feit 1760, in 14 Jahren, von 
Engelland allein mehr als 650,000 Menjdyen weggeführt 
und mehr als 320,000 vertitgt find, der Menge nicht 
zu gedenken, weiche durd) die Kriege aufgerieben werden, 
die die Schwarzen führen, um Sclaven zu machen, und 
Die Die Europäer begünftigen, fo daß eine Ladung Schwar⸗ 
* oft vielen tauſenden das Leben koſtet. Man kann 

echnen, daß jährlich über 70,000 Menſchen ihrem Was 
terlande entriffen werden, wovon der deitte Theil aus 
Schmerz und Elend umkommt. 


94: 

An Analyfıs of tbe Political hiſtory of India, in 
which is confidered the prefent Situation of the Eatt 
and the connedtion of its ſeveral Powers with the 
empire ot great Britain, London 1779, 4to, 128 Geis 
ten. In diefen wenigen Dlättern ziebt der Verſaſſer eis 
nen Furzen Abriß der Unternehmungen und Nieder⸗ 
laffungen aller europaͤiſchen Yrationen in Oſtin⸗ 
dien, der Geſchichte der Unruhen im Larnatif, der 
Eroberung von Bengalen, ‚der Kriege auf der 

malabarifchen Rüfte mit den Wiaratten,des Ans 

fehens des grofien Wiogols, des Ärieges mit 

Schuͤhah⸗ ul: Dowla, Sübehdars von Owd, 
der Derfaffung des Dekan, der Freundſchaft des 
Ylababs Ndahomet Ally für die Engeländer, wos 
rin er fehr von Rous abweicht und mit Unrecht den 
Raja von Tanjour einen Zemindar des Nababs nens 
net, der Feldzuͤge Syder Alis, der Verfaſſung des 
englifhen Oſtindiens, u. ſ. w. 


25. 

A candid examination of the reaſons for de- 
priving the Eaſt India Company of its Cbarter, con- 
tained in the hiftory and management of the Eaft 
India Company, rom its commencement to tlie pre- 

. (ent 





fent time, together with ftridtures on fome ‚of the 
felf- eontredietions and hiftorical: error of D, Adam 
Smith, in his reafons for the Abolition ofthe faid 
Conıpany, London 1779. 4. 34 Seiten. Eine Streits 
Schrift, wie der Titel ergiebt, für die Compagnie, gegen 
ein Paar Angriffe. Der Verfaffer kündigt fich als einen 
Mann an, der mit der Compagnie in feiner Verbindung 
ftehet, und mit den Maasregeln der Regierung in Ans 
fehung Amerifas unzufrieden tft: To deliver, fagt er, 
his opinion, decently, on public affairs, is the pccu- 
liar birth-right of every Britifh ſubject. Ueber Anz 
gelegenheiten, die den ganzen Staat betreffen, feine Mey⸗ 
nung zu fagen, ift das natärlichfte Vorrecht eines jeden 
gefelligen Menfchen, das ihm nur durch den unbilligſten 
Defpotism geraubt werden kann. Don allen YTonopos 
len, die in der Menfchheit eingeführt find, und die uns 
fer Denken und Handeln dem Eigenfinne weniger Mens 
fhen unterwerfen; die gemeiniglich im Denfen die eins 
fältigften, im Handeln die ungefchicfteften find, find die 
Miniſter⸗Monopolien, oder die ausfhlichende Ans 
maßung über das Wohl vieler Millionen Menſchen nad) 
ihrem Kopfe zu urtheilen, die gefährlichften und uners 
träglichiten. Billig dentende Minifter werden die erften 
feun, die diefes einjehen, und da,wo es auf das Verhängs 
niß der Staaten und die verfchiedenen Stände in dems 
felben ankommt, Licht und Unterricht aus der Menge zu 
erhalten wünfchen, deren Wohl zu beftimmen if. Res 
genten, die ihre Würde behaupten wollen, können nicht 
Dagegen fer. Wären fie es, fo würden fie ſelbſt die ers 
ften Sclaven, die Gaͤngelkinder des herrfchenden Defpos 
tism einiger Ariſtokraten. 

Haͤtte der Verfafler alfo feine Meinung über fr 
fentliche Angelegenheiten, in einem befcheidenen Tone, 
vorgetragen, fo hätte er weiter nichts gethan, als wofür 
Regierende und Regierte in Engeland ihm hätten Dank 
wiffen müffen. Man darf aber nuw einige Seiten feis 
nes Pamphlets lefen, um ans dem Tone feiner Schrift 
zu urtheifen, daß er gerade die Sprache jener ariftofras 
tifhen Defpoten führt, in deren Auge jede freye Beur— 
theilung ihrer Schwächen und Thorheiten ein Werbrer 
hen iſt. Wir finden — der That nicht beſcheide⸗ 
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nen Ton, faſt in allen Schriften, welche die Verwaltung 
Der oſtindiſchen Geſellſchaft gegen Tadel und Vorwuͤrfe 


zu rechtfertigen ſuchen, und dies iſt kein Wunder, da die 


wmehreften Verwaltungen der Handelskompagnien, infons 


derheit die Englifche, die ein Souverain über 10 Mil 


Kionen Menfchen zu feyn behauptet, die größten Beys 


. fpiele des Defpotism der Direktion und der Unterbes 


Diente geben. | ⸗ 

Diejenigen, die dieſer Schriftſteller beſtreitet, ſind 
der Verfaſſer der auf dem Titel angezeigten Geſchichte, 
der Oberſte Dow, in ſeiner Geſchichte von Hindoſtan, 
amd der D. Adam Smith, Verfaſſer der Enquiry in- 
to the Sources ofthe wealth of nations, Diefe Mäns 
ner haben die Aufhebung der Compagnie der Menfchs 
Jichkeit und der wahren Staatsoͤkonomie gemäß gehalten. 
Ihre Anzahl Hätte durd mehrere Schriften fehr vers 
größert werden fönnen, wenn auch nicht um geradezu die 


"Aufhebung der Compagnie zu behaupten, doch wenigs 


ftens um die Entfeßlichfeiten anzugeben, die fie veranlaßt 
aus denen dann ein jeder für die Erhaltung der Compa⸗ 
gnie die Folgen ziehen kann, die ihm gutduͤnken. 

Der Verfaſſer dieferaufrichtigen Unterfuchung (can- 
did examination) liefert nichts von dem, mas er vers 
ſpricht; er ift weder aufrichtig, noch ift einige Unterfus 
hung in feinem ganzen Werke. Das Verfahren der 
Engeländer in Indien ift duch Thatſachen zu fehr ers 
wiefen, um durch philofophifche Auseinanderfegungen 
der vorzüglichiten Regierungsformen geprüft zu werden. 
Es kommt daher hier nicht auf die Frage an, ob Monats 
bien oder Repubiiken den Vorzug verdiönen, fondern ob 


Compagnien ald vernünftige Republiken regiert werden. | 


Unbegrenzte Gewalt, ſagt einer der hier beftrittenen. 
Gegner, in der Hand eines Einzigen kann durch Furcht 
der Schande in den Grenzen der Menfchheit gehalten 
werden, um nicht in Tirannie auszuarten. Aber eine fous 
veraine Handelskompagnie hat feinen Grund zu einer 
tugendhaften Verwaltung und vielen Anlaß zu Erprefs 
fungen und Graufamkeiten. Diefer EingangP der in eis 
nem allgemeinen Satze vorgetragen t#7 giebt dem Wis 
derleger Gelegenheit, ſich in philofophifchen Gemeinfäzs 
zen herumzutummeln, und, um einen Beweis — 
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richtigkeit zu geben, faͤngt er damit an, daß er beweiſet, 
daß nie Furcht einen Tirannen abgehalten habe, grau— 
ſam zu ſeyn. Der Satz, daß Furcht Tirannen macht, 
iſt zum Sprichwort geworden, aber hier iſt nicht die Nee 
de von Tirannen, hier ift bloß die Rede von der höchiten 
Gewalt in den Händen eines Einzigen, und da ift doch 


wohl fein Zweifel, daß Liebe zur Selbſterhaltung der 


nächfte und wichtigfte Grund eines Monarchen ift, fein 
Zirann zu werden, fo wahr es auch ift, daß wo einmal 
der Tirann ift, Furcht ihn immer größer macht. 

So verfährt unfer Verfaſſer, und dies Nichtvers 
fichen feines Gegners treibt er noch weiter, wenn erdag, 
was diefer gegen den politifchen Staatstörper der englis 
fhen Handelstompagnie vorbringt, auf alle republikani⸗ 
ſche Negierungsformen amvenden will. Sch will: mich 
bier in diefe policifhe Yinterfuhungen nicht einlaflen,. 
ob es gleihwohl nicht fehwer ſeyn möchte zu beweifen, 
daß eine gan tepublifanifche Verfaſſung in einem groſ⸗ 
fen Staate die unglüͤckſelichſte aller Regierungsformen 
iſt, die entweder zu einem ariſtokratiſchen Deſpotism oder 
einer tumultuariſchen Demokratie führt, fo patriarcha⸗ 
liſch auch kleine Staaten regiert werden koͤnnen. Aber 
was haben wir hier mit politiſchen Gemeinſaͤtzen zu thun? 
Man ſchreibe mit Wahrheit die Geſchichte, man betrach⸗ 
te dort in Indien die Millionen Menſchen, die auf dem 
gluͤcklichſten Boden von der Welt Hungers ſterben, und 
Hier in Europa die Millionairs die, mit Beute der 
Ungtäcklihen beladen, zu Haufe kommen, und ihre Las 
fter mit Geld, wie mit Tugenden decken, bis wie Lord 
Clive, fie durch einen Piftotenfhuß, ihtem Leben das 
Siegel aufdrücen. 

Es ſcheint fonderbar, wenn wir unferm Verfaffer 
defpotifche Grundſaͤtze beylegen, da er die republikaniſche 
Form gegen einen Schriftfteller vertheidige, der der Als 
leins Macht eines Einzigen das Wort redet. 

Eben dies, ift ein Beweis, daß oft diejenigen, die 
am lauteften von Freyheit fprechen, im Grunde die größs 
ten Selbftherrfher und Unterdrücder der allgemeinen 
Freyheit find. Mann kann diefes am beften aus den 
Sägen beurtheilen, die der Verfaſſer fih vornammt, zu 
unterfuchen. i 
34 ‚1,06 
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1. Ob der Handel auf Indien jeden Unternehmungs - 
geiſte frey gegeben werden koͤnne, as a free 
trade, vpen to every adventurer? 
2. Welche Folgen entfliehen müffen wenn ein Som 
verain der Defpot (Warum Defpot?) vom brittis 
fhen Indien wird? — .. 
3. Die Folgen eines koͤniglichen! Kandelmonopols, 
‚ aus der Sefchichte bewieſen. 
4. O6 königliche oder Handelöbediente die Erpreſſun⸗ 
gen und Unterdruͤckungen weiter treiben würden? 

Um dieſe Saͤtze auszuführen, die er in der Folge 
durcheinander wirft, oder vielmehr ganz aus dem Ger 
fihte verliert, fängt er an, gewiffen YITonopolien dag 
Wort zu reden. Dann geht er zu der Gefchichte der 
europdifchen Niederlaflungen in Oftindien über, und will 
aus derfelben zeigen, daß die (defahr, von den Eins 
gebornen verjagt zu werden, monopoliſche Jans 
delsfompagnien nothwendig made. Hier wuns 
dert man fich, daf feine einzioe Quelle und Autorität die 
hiftorifche Einleitung von Mickles Leberfegung der Lu 
fiade, von Lamoees, if. Ich Ienne H. Mickle nicht, 
war aber ſeht verwundert, hier einen Dichter zu finden, 
ba alle Dichter, wenn gleich nicht in Perfon, wie Plato 
will, doch in ihren Schriften aus aller gefunden Philos 
fophie und Staatsoͤkonomie zu verweifen find. 

Die Ausführung des Verfaflers ift zu feicht, um 
beleuchtet zu werden. Es ift gut, daß man in Danne⸗ 
mare nicht, wie er, die Eingebornen gefürdht hat, als 
man den Handel frey gegeben. Diefes kommet daher, 
weil Weisheit und Menjchlichkeit einem Staate mehr 
Sicherheit und Stärke geben, als Feftungen und Armeen. 
Mit der hiſtoriſchen Darttellung verbindet der Ver⸗ 


foſſer eine Unterſuchung der Grundfäge des berühmten 


Smiths. Diefer vortrefiihen Schriftfteller war ineis _ 
nigen Schriften mit Recht ingenious und learned ges 
nannt worden. Unſer WVerfafler macht hieraus Sports 
namen, und um dazu einigen Anfchein za haben, dichter 
er ihm eine Meinung an, die nie die Seinige war. 
H. Smith fagt, daß der Heine und voruberge⸗ 
hende Gewinn dee Wionopoliften (der Compagnie) 
nicht mit den großen und dauernden Einfünften des —* 
verains 
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verains in Vernleichung zu ſetzen iſt. Seine Meinung 
iſt, daß Bengalen, als ein Reich oder Staat Betrachter, 
in Anfehung der öffentlichen Verwaltung der Einkünfte 
weit wichtiger ift, als blos in der vorübergehenden Bes 
trachtung einzelner monopolifcher Aandelserpreffuns 
gen. Hier ift vom ordentlichen Laufe des Handels gar 


nicht Die Rede, denn diefer gehört zu den wichtigften 


Revenuͤen des Souverains. Hier ift blos auf die Lies 
feranten bey den Armeen, auf die Ausfauger der Lands 
leute, auf die Nababmacher, wie Bolts fie nennet, ges 
zielt, die um einen gegenwärtigen Gewinn in die Kaffe 
der Compagnie und die Jhrige zu bringen, alle politifche 
und dfonomifche Staatsverwaltung aus den Augen feßen, 
Wenn man fo den Satz det An. Smiths behera 
zigt, kann am menigften in Engelland, wo der Sta 
der Souverain ift, und wo eine Vermehrung. der Eins 
fünfte des Souverading oder des Staats das einzige Kets 
tungsmittel gegen die ungeheure Laft der Schulden dars 
bietet, welche durch den Umſturz der Induſtrie, den die 
großen Auflagen früh oder ſpaͤt nad) fid) ziehen muͤſſen, 
den Untergang von Engeland unvermeidlich zu machen 
ſcheint. Wie fehr hat alfo unfer Verfaffer Unrecht, wenn 
er von 5. Smith fagt, daf feine Meinung ſchwanger 
iſt mit dem Untergange der brittifhen Verfaſſung. 
Mit der Meinung des 5. Smith vermengt der 
Verfaſſer die Behauptungen neuerer Minifteriafferibens 


ten, die den Einfluß des Minifteriums durch deffen Macht _ 


in Indien zu dermehren fuchten. Ihr Urtheil gehört 
nicht hieher, und Smith verdient gewiß, daß man ihm 
allein nachgehe und nicht mit Leuten vermenge, dienicht, 
wie er, fahen und dachten. Thut man diefes, fo findet 
man feinen Widerfpruch gegen das vorhin Sefagte, wenn 
er an einem andern Orte behauptet, daß die Abficht der 


Compagnie, ald Souverain Indien zu nußen, fie hat ' 


den Handel aus den Augen verlieren laflen und fie faſt 
zum Bankerot geführt hat. Es ift ar, daß keine Coms 
pagnie bey Territorialbefisungen beftehen kann, dahins 
- gegen Staaten, wenn Colonien in fremden Welttheilen gut 
adminiftrirt werden, großen Vortheil daraus ziehen koͤnnen. 
Zu dem vielen Hinderniffe der Compagnie als Sou⸗ 
verainen ſich zu bereichern, gehört auch der, die erecutivifche 
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Macht mit der Geſetzgebenden verbinden zu koͤnnen. Eis 
ne Compagnie ftehet noch unter einem Regenten, und wenn 
fie befiehlt, weiß immer der, dem fie befichtt, daß fie mit 
ihm einem und demfelben Obern gehordien muß. Dies 
fes giebt im Befehlen Anlaß zu Bedenklichkeiten, im 
Gehorchen Anlaß zum Ausweichen der Befehle. Sich will 
dieſes mit einem Beyſpiele erläutern, wovon das Parles 
ment in Engeland der Gewährsmann ift. 

As der Gouverneur Haſtings vieler Ungerechs 
tigkeiten befchuldige wurde, beſchloß die Direktion in Lon⸗ 
don ihn zurückzurufen. Einer feiner Freunde trat dages 
gen auf, und bat, die Unannehmlichkeit des Abichieds zu 
mildern, daß man ihm erlauben mögte, im Namen des 
Hn. Haſtings, ald deſſen Bevollmaͤchtigter, einzutoms 
men, und um feine Erlaſſung anzuſuchen. Dies geſchah 
und dem Geſuche ward gewillfahrt. Als nun H. Gas 
ſtings auf diefe Art feine Erlaffung in Indien erhielt, 
ftellte ev ſich ſehr beftürze über das Verfahren feines 
Freundes an, und antwortete der Direktion, daß er ihm 
nie Vollmacht gegeben habe, um feinen Abſchied zu bits 
ten, daß er felbft gar nicht die Abſicht hege, es zu thun, 
und alfo vermuthe, daß man die Gewährung eines Ges 
ſuchs, das er nie im Sinne gehabt habe, zuruͤcknehmen 
werde. Hieruͤber vergiengen ein Paar Jahre, unters 
deß hatte fih die Denkungsart in London verändert. 
Haſtings kam dahin, und gieng wieder als Gouvernene 
nach Indien zurüd. J— 

Anarchien wie dieſe, und mehrere der Art, koͤnnen 
nicht unter den Befehlen der Regierung vorfallen. Bey⸗ 
fpiele davon könnte ich aus dem dänifhen Oftindien ans 
führen. 
Der Verfaffer befhuldigt den berühmten Smith 
der Unwiflenheit, weil er den freyen Handel der Portus 
giefen als ein Beyfpiel zum Beweiſe feines Satzes ans 
führt. Inder Geſchichte von dem portugiefifhen Aſien 
ift erwiefen, wie er fagt, daß der Handel Portugals 
iinmer ein Eönigliches Monopol unter den ſtrengſten Eins 
fchräntungen war. Er hätte nur ben Abt Raynal nach⸗ 
fehlagen Eönnen, um zu fehen, daf feit 1752 die Porz 
tugiefen einen freyen handel auf Indien haben; 
Zuder, Schnupftabal, Pfeffer, Salpeter, —— 
an⸗ 
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Sandel und Adlerholz ausgenommen, womit die Krone 


monopolifiet. (Hift. pbilof. des deux Indes 8.T.I.S.293. 

Sin der Folge vermengt der Verfaſſer beftändig die 
Regierungs- und die Handlungsverwaltung, da 
doc) beyde von ganz unterfchiedener Natur find. Weil 
die Handelsbediente der Compagnie untreu find, fo wers 
den die Regierungsbediente des Staats ed auch feyn. 


Daß fie ed jeyn werden, daran ift freylich kein Zweifel, 


aber die Natur des Unterfchleifs üft jehr verfafieden. es 
ner iſt ohne Huͤlfe, diefem iſt die einzige entgegen, die 
man hat, die Koncurrenz. Wo alles Monopol ift, da 
ann feiner retten, Saugen und Preflen ift die einzige 
Lofung; wo aber der Handel frey ift, wo einer nach 


dem Plage des andern ftreben kann, da ift Wachſamkeit 


gegen monopoliihe Erpreſſung und Strafe gegen Vers 
brecher möglich. Ä | 

Der Unterſchied der Staatss und der Handelsver⸗ 
waltung ift fo groß, daß feiner läugnen kann, daß, fo 
wie cine Compagnie zur nüßlihen und guten Staatsvers 
waltung unfähig ift, eben fo jede Handelsverwaltung, die 
der Staat führt, nicht in der Länge befteben kann. Die 
Regierungsgefchäfte find nur in den Händen der Nies 
genten fiher, und die Handelsgeſchaͤfte werden nur 
von dem Publiko, nicht von monopelifirten Compagnien 
gut geführt. 

Die Schwierigkeiten, die der Verfaſſer bey einer 
freyen Handel nad) Indien findet, fcheinen dem fehr 
unbedeutend, der den glücklichen Erfolg diefer Freyheit 
und den Nußen, den der Staat daraus ziehet, aus Er 
fahrung Eennet. Und wie kann der, der. den Umfang und 
die Maße des freyen Handels zu beurtheilen weiß, das 
“ dagegen in der That geringe Gewerbe der Compagnien 
in Betrachtung ziehen, und diefe unförmliche Körper, 
die faft immer mit Uintergange drohen, dem blähenden 
Gewerbe des freyen Handels zur Seite feßen ? 

Sin einem Appendir führt der Verfafler eine Stelle 
aus Sir Iames Porter's Account’of the Levant trade 
an, und fucht das Beyſpiel der aufgehodenen Levantkom⸗ 
pagnie auf die oftindifhe Compannie anzuwenden. Here 
Porter geftehet felbft, daß der Handel nad) der Levante 
eigentlich keine Compagnie ausmachte, fondern nur eine 


Zuft, | 
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Zunft , indem keine zufammengefchoffene Kapitalien da» 
zu hergegeben waren, und daß die zünftigen Kaufleute 
felbit über den Verfall des Handels klagten, der jährlich 
nur zwey bis drey Schiffe beichäftiate. Beyſpiele vers 
wieren überall nur, hier iſt es gar nicht paflend, Was eis 
nem Staate, mas einer Sache nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich iſt, 
iſt ſelten andern eben ſo nuͤtzlich, oder nachtheilig. Jede 
Sache muß aus ſich ſelbſt beurtheilt werden. Sonſt koͤnn⸗ 
te man auffallende Beyſpiele des Vortheils der Handelss 
frevheit anführen. &onderbar, daß ein Engeländerihn 
in Zweifel ziehen kann. 

Am Schluſſe wird 9. Smith eines Widerſpruchs 
befchuldigt, der gar nicht zur Sache gehört, blos um ihn 
- zu befcehuldigen. Ich finde den Widerſpruch nıcht, denn 
es ift ein großer Unterfchied zwiihen den Wahsthum, 
oder dic Größe der Amerikaner, und die zu ihrer Vers 
theidigung hergegebenen Koften. Jenes können die Amer. 
rifaner blos fi und ihren Gründern, und doch diefe dem 
Mutterlande zu verdanken haben. Smith fagt jenes 
an einem, und diefed an einem andern Orte. 

Ich würde mich nicht fo lange Bey dieſem Werfafs 
‚fer aufgehalten haben, der es in der That nicht werth iſt, 
wenn es mir nicht um die Beftimmung wichtiger Grunds 
fäße zu thun gewefenwäre, und id; zugleich in dem Beyfpiele 
des An. Smiths haͤtte zeigen wollen, von welchen elens 
den Scribenten oft große Männer gemishandelt werden. 

96. 2 

An Inguiry into the nature and Caufes ofthe 
Wealth of nations. By Adam Smith, Vol, Il. Lon- 
don 1778. 4to. Es gehört nit zu meinem Zwecke, 
dieſes vortrefliche Merk, feinem ganzen Inhalte nad), 
‚ anzuzeigen. Es mag immerhin wahr feun, da indem ' 
ſelben nicht die Methode eines Neuarts herrſchet, fo ift 
doch unläugbar, daß in der Auseinanderfeßung der 
Wahrheiten in dem blühenden Vortrage, in der Gründs 
lichkeit des Urtheils noch kein Schriftſteller, der eben 
diefe Bahn betreten hat, ihm gleich gekommen ift. Zu 
den oſtindiſchen Angelegenheiten ift das fiebende Kas 
pittel des vierten Buchs im zweyten Theile zu rechnen, 
wo der Verfafler ©. 148 bis 258 von den Kolonien, und 
infonderheit von der Schädlichkeit ae 

ms 


Compagnien handelt. Weit entfernt, hierin zu weit 
"zu gehen, ſcheint er vielmehr noch an gewifie Borurs 
theite für die Compagnie zu hängen, denn, wenn er 
S. 246, 247 fagt, dab Schweden und Dännemark 
vermuthlich nicht ein einziges Schif nah Oftindien gefchickt 
und noch ißt keinen Handel dahin haben würden, wenn 
fie ihm nicht mit ansfchließenden Compagnien führten, 
fo beweifet ist die Erfahrung das Gegentheil. 


97. 

Memoir ofa Map of Hindooftan or tbe Moguls 
Empire, with an Examination oflome pofitions in 
the former Syſlem of Indian Geography ; and fome 
Illuftrations of the prefent one: Änd a complete In- 
dex of names to the Map, By Iames Rennel/, Late 
Major of Engineers and Surveyor General in Ben- 
gal, London 1783, 4to. Die hiezu aehörige Char 
te ift auf zweenen großen Royalbogen. Sie ift theils 
aus eigenen Beobachtungen des Verfaffers, theils aus 
‚fremden Hülfsmitteln, zufanmengetragen. In der Eins 
theilung des Hindojtan in Subahs ift er der Merhos 
"de gefolgt, die der Kaifer Afbar angenommen, und die 
ihm noch die fortdauerndfte gefchienen hat, da die Grent 
zen nicht allein durd) Tradition den Eingebornen befannt, 
fondern auh im Ayeneh Akbarer a), einem Negifter 
von der hoͤchſten Autorität, beybehalten find. In dem 
'niedern Theile des Dekan fehlten diefe Quellen, und 
"der Linterricht, den er von der Halbinfel Oftindiens Übers 
Haupt erhalten konnte, ift daher nicht der vollkommenſte. 
An und für ſich iſt auch durdy die Zerftäctung des Gebiets 
des großen Mogols die alte Eintheilung Akbars vers 


ändert worden, fo wie die Länder neue Beſitzer erhalten 


haben. H. Rennell hat diefe Abweichungen auf feiner 
Charte angezeigt, und zugleich angedeutet, welche Läns 
der den Engelähdern, ihren Alliierten, ihren Feinden, den 
Sributairen der Maratten und den neutralen Mächten 
schören. Der Ayeneh Afbaree, oder Spiegel Ak⸗ 

bare 


a) The Ayin Akbary or Inflitutes of the Emperor 
Akbar translated from the original Perfian, Lond, 
1777. durch Srancıs Gladwin, enthält einen 
Theil diefes Werts, 
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bars, ward in fehszehnten Jahrhundert von: Abulfa⸗ 
gil zufammengetrayen. 

In der Einleitung giebt der Verfaffer eine geo⸗ 
graphiſche Beſtimmung des Indoſtans, und der 
Eintheilung dieſes Landes in Provinzen oder Staaten, 
und in dem Memoir ſelbſt giebt er ein Verzeichniß der 
vornehmſten Oerter in den verſchiedenen Gegenden Ju 
diens nach ihrer Lage, nebſt einer kurzen Anzeige ihrer 
Beſchaffenheit, Naturprodukte, Geſchichte u. f. m. 
Zwo kleine Charten ſind hinzugefuͤgt. Das Werk be— 
ſchlieſſet ein ſehr nuͤtzliches Regiſter, vermoͤge welchen 
man auf der großen Charte jeden darauf gezeichneten Ort 
finden kann. Die Vortreflichteit der Arbeit des H. Ren⸗ 
nells ift allgemein erkannt, 

Die Befigungen der Engeländer werden aufr50,000 
englifhe Ouadratmeilen, alfo 13000 mehr als Großbrits 
tannien und Irland gefchäget. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner wird auf 10 Millionen gerechnet. 


98. 
A defcription of the soads in Bengal and Bahar 
&c. By Iames Rennell 1778. gvo, mit einer Charte. 
Ein duͤrrer Wegweiſer. | 


9. 

A narrative ofthe late transaftiöns at Benarer. 
By Warren Haflings Esq. London 1782. Dieſe En 
zehlung betrift die Vertreibung des Naja Cheit: Sing, 
Zemindars von Benares, im Jahr 1781 von dem 
Generalgouverneur Haftings, durch ihn felbft befchries 
ben. Sind gleich Nachrichten diefer Art einfeitig, fo find 
fie doch ſchaͤtzbar in der Gefchichte, befonders wenn fie 
nicht widerfprochen werden, und werfen ein großes Licht 
auf die innere Verfaffung der Länder, von denen die Re— 
de ift. Ein zweiter hieher gehöriger Brief eben diefes 
Verfaſſers iſt vorhin angeführt worden, 

100, 

. Differtation fur les moeurs, les ufages, le langage, 
la religion et Ja Philofophie des Indous, fuivie d’une 
expofition générale et fuccindte de gowvernemenz ct 
de l’etat aötuel de VHindoflan. Quvrages traduits de 
lV’Anglois. Par M. B. à Paris 1780. 12mo. Die bey: 
den Abhandlungen, die in disfem Bändchen 

— nd, 
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find; Haben den H. Aler. Dow zum Verfaffer,'und fins 
den fich in feiner Gefchichte von Indoſtan 2, Vol, 4°, 
Der franzöfifche Verſaſſer hat fie in der Uberſetzung ers 
was verändert, So wie fie hier find, haben fie nur 


' wenig glaubmwürdiges Anfehen. Sie feinen fehr obens- 


hin und durcheinander geworfen zu feyn, ohne deutliche 
Auseinamderfekung. fi 
Die Religionsbücher der Zindus heiffen Yes 
das, ein ſchanfkritiſches Wort, das Wiffenfchaft bes 
deutet. (7) Sie werden fehr geheim gehalten (3) und find 
nie aus der ſchanſkritiſchen Sprache Überfeke worden. 
(15) das erfte Glaubwärdige, das man von ihnen weiß, 
iſt, daß fie vor 4903 Jahren (zu Anfange des ißigen indias 
niſchen Weltalters Cal: Jug) von einem großen Ptophe⸗ 
ten verfertigt oder gefammelt find. Er hieß Beaß Mu⸗ 
ni, oder Beaß der Begeifterte, man nennt ihn auch 
Reifdyen Basdeo, und hieit ihn für einen Propheten, 
der unter der Regierung Judiſchters in der Stadt Fir 
ftanapore lebte, am Ufer des Fiuſſes Jumma, in dee 
Gegend, wo ist Delhi liegt. (17) Die Brahminen 
halten ihn nicht fuͤr den Urheber der Bedas, ſie geben 
blos zu, daß er fie in ihre gegenwärtige Form gebracht 
und in vier Bücher getheilt habe. (18) Nach Feriſchta 
lebte Brincha unter der Regierung Kriſchens, erſten 
Monarchen Indiens. (19) Die vier Bedas enthalten 
Hunderttaufend Verſe, oder Stangen von vier Zeilen, 
welches Halhed als unrichtig widerfpricht. Sie heißen 
Rug -Beda, Wiſſenſchaft der Weiſſagung, Scheham, 
Erbauung, Judger Beda, Ritual, Öbatar:Bab, 
Kenntniß des hoͤchſten Weſens. (19. 20) Die Sprache 
des Obatar⸗Bah⸗Beda ift nicht mehr im Gebrauche, 
und wenig Brahminen behaupten, ſie zu verſtehen. Das 


Schanf krit iſt eine ſehr reihe Sprache, demungeachtet 
findet man die Grundſaͤtze davon in einer wenig weits. 


laͤuftigen Sprachlehre und Wörterbuche zuſammenge⸗ 
drängt. Die Ausiprache iſt ſehr ſchwer, ſchnell und crz 
zwungen. Das Alphabet, weiches hier in Kupfer aeftos 
hen ift, befteht aus funfjig Buchſtaben, (2 3. 24) Man 
ſieht, daß es eben das iſt, welches Zalhed in der Vor⸗ 
rede zum Geſetzbuche der Gentoos giebt, obgleich viele 
Buchſtaben ganz unaͤhnlich find, und die mebdreften eine 

kaum 
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Faum zu errathende Aehnlichkeit, auch zum Theil ganz 
verfhiedene Bedeutungen haben. Nun folgt bey denk 


Vetfaſſer eine Nachricht von den Hindus und ihren Kas- 


fien. Dann geht er fort. 

— Die Hindus haben cin Geſetzbuch im Nea⸗Scha⸗ 
fter, worin hie Hauptfünden beftimmt werden. (37.) Hier 
unterbricht der Verfaffer fih wieder, um von den Saz 
niaßen oder Fakirs Nachricht zugeben. Darauf heißt es. 

In Anfehung der Religion find die Siudus in 


300 große Sekten vertheilt, die Anhänger des Bedang 


und des Neadirſin. Die erften werden für älter und 


orthodoxer angegeben. (46) Bedang iſt der Titel des 


Schyafters, oder Commentairs über die Bedas, aus 
Beda, Wiffenfhaft, und Ang, Körper, alfo namentlich, 
Körper der Wiffenfchaft. Aus Unwifienheit Hat man dies 
fen: Buche in Europa den Namen Dedam bengelegt. 
Es enthält eine Darftellung der Lehren der Bedas durch 
den großen Propheten und Philofophen Beafı YTumi, 
der, zufolgeder Braminen, ungefehr vor 4000 Jah⸗ 


“ ren lebte. Man behauptet, daf es einige Jahrhunderte 


fpäter ducch einen gemifien Sirrider Spami nadıges 
fehen wurde. Seit diefer Epofe wird es für heilig und 
unverleßlich gehalten. Faſt glle Zindus des Dekan und 
der beyden Kuften det Salbinfel find von der Sekte 
des Bedang (47- 48). ’ 

| Der Verfaſſer gieht einen Auszug aus dem erften 
und. zweiten Capittel des Bedang. Das Erſte (S. 48. f.) 
enthält ein Geſpraͤch zwifchen Brimha, die göttliche 
Weisheit, und Narud, die Vernunft. Im zweyten wird 
von der Vorſehung und dem freyen Willen gehandelt 
(©. 67) und eine volksmaͤßige Erzehlung der Schöpfung 
angehängt. Diefer folgt (S. 80) eine Meberjegung des 
eriten Kapittels des Dirm Schaſters, aud ein Ges 
ſpraͤch zwifhen Brimha und Narud. Der Name 
Diem Schafter wird weiter nicht erklärt. 

Die Anhänger des Neadirſen Scyafter weichen 
fehr von der Sekte des Bedangs ab, obgleich alle die 
Einheit eines hoͤchſten Wefens anerkennen. (90) Yew 
dirfen ift aus Nea, gerecht, wahr, und ans Dirfen, leh⸗ 
ren, erklären, zufammengefeßt. Er wird für jünger ges 
halten als der Bedang, nnd dem Philoſophen —* 

am 
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tam a) dor 4000: Jahren beygelegt. Die nördlichen 
Hindus des Hindoftan halten- ihn für einen heiligen 
Schaſter, 06 er glei im Dekan, Malabar und: Cor 
romandel verworfen wird. Er ift in fieben Bände‘ ges 
theilt, wovon Dow nur den erften :anfichtig wurde, und 
ins Brittifhe Muſeum niedergelegt hat. Diefer iſt fehr 
metaphyſiſch und abftraft (gr. 92). 

Wir muͤſſen diefe Erzehlung des Herrn Dow am 
nehmen, , wie fie ift, das heift, ohne allen Beweis, und 
ohne zu willen, woher fie genommen ift. Wenn wir dies 
aber auch thun, und fo zerftückt, wie fie in feiner Abs 


- handlung zerfireuet ift, fie an einem Orte foınmeln , fo 


‚beit. Ezom Vedam Obf. pr. ©. 95. ©. 22 heißt es, 


bringen wir doch fein Ganzes heraus, das ung eine deuts 
liche Kenntniß giebt. 

Die vier Bedas ſcheinen mit den Dedams einers 
len zu feyn, wenigftens flimmen von den vier Namen eis 
nige mit denen überein, die Baldäus, Roger, Sons 
nerat, die Mißionsiren und andere, den Dedam ges 
ben. Dom fagt ausdrädlih, daß der Bedang mit Uns 
recht für Dedam gehalten werde; ergehört zu den Schas 
fter, oder Commentarien, deren er verfchiedene giebt, 
(8. 46. Not.) Die Scyafter find alfo eigentlich nicht 
die heiligen Bücher, und doch macht die Anhänglichkeit 
an ihnen zwo Sekten aus. Die Bewohner der Rüften 
Malabar und Coromandel folgen dem Bedang. als 
einem heiligen Buche. Bekanntlich folgen fie den Des 
dam. Beaß Muni, Heiftes, fammelte die Bedas (itzt 
1785) vor 4903 Jahren, eben der verfaßte den Bes 
Dang vor 4000 Jahren. Der Yesdirfen Scyafter 
iſt jünger, als der Bedang und doch lebte Gutam, der 
Verfaffer, ebenfaldvor 1000 Jahren. Kriſchen (Krix⸗ 
nu) iſt bald ‚der Name des Philofophen Beaß Muni, 
bald eines Regenten. Im Bavagadam iſt er eine Gott⸗ 


dag 


a) Eubulus legte den Magen ein Siſtem bey, das mit 
den Lehren Goutams oder Gottams ſehr übers 
einftimmt, der die alte Schule von Yiyayamı grün 
dete, und einige Jahrhunderte lang zu — im 
Norden des Ganges und in Indoſtan bluͤhete. 
Ezom Vedam Obf. 2 &r 39 

R | 
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daß Holwell mit Unredht den Obatar⸗Baj jünger mas 
che, als die Übrigen Bedas. Ich finde diefen Namen gar 
nicht bey Holwell, der überhaupt nicht von den Bedas 
redet, fondern fie nad) dem füdlichen Theile Oftindieng vera 
weiſet, wohl aber. gedentt er des Augbrorrah Bhade 
Schaſtah. ©.122 redet Dow wieder von zwoRcligionss 
ſeekten, wovon die eine durch die Vernunft, die andere durch 
den Slauben Gott erfennen will. Daer fhon vorhin von 
zwoSekten geredt hat,giebt er hier zu VerwirrungenAntaß. 

Ander Note zur S. 64 ift eine Berechnung der Zeit 
angeführt, die ganz von Sonnerat und Holwell abweicht 
(©. diefes Werks 2. Ch. ©. 524 f.) Hier iſt der Nemiſch 
ein Augenblick, drey Nemifch machen einen Raan; 50 
Raaneinen Ligger; 10 Ligger einen Dind; 2 Dinder ein 
Burry oder 45 Minuten; 4 Gurry ein Par; 8 Parei> 
nen Diem oder Tag; 15 Diens einen Dada; 2 Packas 
einen Maſch; 2 Mafch einen Kibbi; 3 Ribbis ein Aioun 
oder Jahr von 360 Tagen, Won Zeit zu Zeit wird ein 
Monat eingefchaltet. Zr 

Die zweyte Abhandlung, die in diefem Bändchen ents 
Hatten ift, hatden Titel: Expofition generale et fuccın- 
cte de l'c᷑tat actuel de 1 Hindoffan. Sie giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Regierungsverfaſſung in Oſtindien, die viel zu allı 
gemein ift, und eine kurze Nachricht von der Macht Abdal⸗ 
lag, den Seifs, den Rohilla Afganen, den Patanen, 
den — den Rajaputs, dem Rana von Odipur, 
den Maratten, dem Raja von Bundelcunda, dem Rai⸗ 
fer Shaw Allum, vom Suja ul Dowlat, Nabab ron 
COud, von Bengalen und Bahar, vom Carnatik und 
Syder Aly. Da diefes alles auf75 Duodezfeiten abges. 


Handelt ift, kann man leicht erachten, wie wenig Stofdas 


rin ift. 101. * 
Effai fur les dopmes de la Metempfychofe et du Pur- 


gatoire enfeignes par les Bramins del’Indoflan ; ſuivie 


d’unrecitabreg& des dernieres revolutions et de} ẽtat 
prifent de cet empire, tir& del’ Ang/ais par Mr. Sinner, 
Biblioth£caire, Berne 1771. 8. Bon diejem leinen Wer⸗ 
Be gehören zivo Abhandlungen hieher. Die erfte betrift die 
Religion der Braminen; die zweite die Geſchichte Ins 
Diens. Ungeachtet der vielen Gelehrſamkeit und Kenntnifs 
ſe des Verfaſſers giebt fein Werk doch nur einen fehr — 
| oms 
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kommenen Begrif von den Lehren der Indier, und das 
iſt bey der Verworrenheit und dem Widerſpruche, der in 
den Nachrichten der Reiſenden herrſcht, nicht anders moͤg⸗ 
lich, da bisher noch feiner klare und beſtimmte Begriffe ers 
theilt hat, Die Hälfsmittel, die H. Sinner gebraucht bat, 
find Bernier, Kircher (China illuftrata, Amft. 1667.F,) 
‚Recueil des Cerimonies religieufes des peuples idola- 
£res, mit Picards Kupferftichen ; und aus demfelben : 

Conformite descousumes desIndiensorientauxavee 
celles des luifs et des autres Peuples de l’antiquite par’ 
M. de Ia®** publiee la premiere foisen 1704. ° 

Differtation fur la röligion des Banians, traduitede 

'Y’Anglois de Lord. IE RR 

Differtation fur les moeurs et la r&ligiom des Bra- 

‘ins, dreff&e fur les memoires du Sr. Abr Roger, 
Differtation hiftorique fur les Dieux des Indiens 

‚Brientaux, 
’ Lettre du P. Boucher, Iefuite, fuperieur de lanon- 
velle Miflion de Carnate, 3 Mfgn. !’ Evöque d’Avrencher, 

Lettre du P. de la Lane, écrite de Pondichery, en 
Ianvier 1709. 

Lettre du Pere Pons au,P. du Halde, datee de lacö- 
te de Tanjour, le23.Nov. 1740. Lett. &dif. T. 26. 

Berner Anquetil, des Abts Mignots Memoires 
fur P’ancienne Religion del’Indoflan, im 31. Theile der 
Abhandl. der Academie des Inferiptions, Zolwell, Dow, 
de la Flotte, Brofe, Hyde, der Ezur⸗Wedam. 

So Nele und fo verſchiedene Nachrichten, in einer klei⸗ 
nen Abhandlung von 100 Beiten, fonnten nicht anders, alß 
ein verworrenes Ganze herausbringen, denn id) will den fes 

‚ben, der wenn er alles deutlich und vollftändig geſammelt 
hat, was bisher von der Religion der Indier gefchrieben 
iſt, irgend etwas Spyftematifches und Hiſtoriſches in gehöris 

ger Ordnung herausbringen wird. Viele eigene Kenntnifs 





fe feine der Verfaſſer auch nicht gehabt zuhaben. Im A- - 


vant propos S. 22 führt er den P. dela Canaan, der ein 

Bud, Panjangean genannt, erwehnt, und wänfcht, daß 

der Mißionair eine detaillirte Nachricht von diefem Buche 

gegeben hätte, da doch der Name Pandjangang fehr bes 

kannt ift, und Almanach bedeutet. ©. 35 und 80 wird Des 

dam und Bedang für — genommen, welches * 
a 2 
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für einen Irrthum erklärt, wie wir imvorherachenden Ar⸗ 
tickel gefehen haben. Dieferärrthum iſt indeflen von vielen 
begangen worden und nach ihnen, da ich Dom felbft nicht 
zur Hand hatte, auch von mirim 2. Th. S 459, mo er, das 
ber fehr unvolltommen und unrichtig angeführt ift. Eben 
nn ift Sinner ©. 80. 
In der Anzeige des Originals, aus der H. Einner 
fein Fragment de l’biltoire de I’Indoftan de Mr. Alex, 
- Dow gefchöpft hat, iſt er fehr verworren. Sim Avant pro- 
" pos führt er folgendes Wert an, The biftory of Hindo- 
flan from the earlieft account of time to the death of 
‚Akbar, translated from the Perfian of Mahumud Cafım 
Ferifhta, together with a differtation concerning the 
. Religion and Fhiloſophy of the Bramins. By Alex. Dow, 
London 1768, 4. 2. Vol. Da das perfifche Wert nur 
bis 1605 gehet, Hätte 5. Sinner gleich anzeigen müffen, 
woher in feinem Originale die Geſchichte von 1738 bis 
1766 genommen iſt, die er überfegt hat. Man findet erft 
etwas davon ©. 23. Aus ©.4. follte man fchließen; dag 
er die Geſchichte der Kriege in Indien, zwiichen den Fran⸗ 
zoſen und Engeländern von 1750 bis 1760 durch O⸗ 
‚wer Rithard Cambridge, (Londen 1761. 4.) mit zu 
Mathe gezogen habe. 
Der Auszug aus der Vorrede des H. Dow, (8. 
-12421) ift ein Theil der unterdem vorigen Artikel anges 
‚führten Expofition générale et ſuccincte de l’Ctatadtwel 
de l’Hindoftan, aber fehr abgebrochen und verfiämmelt, 
‚wie die Vergleihung ergiebt. Das Ende 1 
iſt bey Sinner ©. 110 bis 139. ©. 22 bis 139 iſt Übers 
fchrieben: Hittoire de la decadence de Empite du Mo- 
-gol depuis le Regne de Mabammud Shaw jusqu’ & ce 
jour, oder bis 1767. Die Geſchichte ift in ſechs Abſchnitte 
getheilt.. Sie fängt foan: Mahummud Cafım Ferifhra au- 
teur de l’hiftoire’pr&c&dente, finit fon recit 4 la mort 
‚d’Akbar, Sollte man nicht hieraus fließen, 5. Sinner 
Habe die Geſchichte Feriſchtas mir abdruden laflen, da 
er vorher den ganzen Tittel derfelben ankuͤndigt. 
S. 21 glaubt er Dow irre, wenn erfagt, daß ein ins 
dianiſcher Soldat monatlid) 60 bis 200 Ruvien erhalte. 


Es kann feyn, daß Dom irret; er redtaber nicht von Sol⸗ 


Daten, wie H. Sinner fagt, fondern von Reutern, und 
7 ur und 
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bemerkt dabey, daß fie ihre Pferde ſelbſt anfchaffen und uns 
terhalten muͤſſen, welches H. Sinner weggelaſſen hat. 
102. | 
L’Ezour Vedam vu ancien Commentaire du Ye- 
dam, contenant l'expofition des opinions religieufes er 
pbilofophiques des Indiens. Traduit du Samfereran par 
un‘ Arame, Revu et publi& avec des obfervations pr&- 
liminaires, des notes et des Eclairciffemens, Yverdon 
1778. 2. T. 12mo, In der Vorrede fagt der Herausges 
ber, daß Couto, der den Barrosfortfeßte, der erfte war, 
der die theologischen Vderfe der Indier zu Huͤlfe 
nahm, um von ihren Lehren Nachricht zugeben. Auf ihn 
"folgten Rogerund Baldaͤus. Des letztern (vermeinte) 
Ueberfeßung des Dedam if nicht getreu und voller gro3 
ben Fehler. — Holwell und Sinner gedenken aud) dier 
fer Ueberſetzung des Baldaus; ich habe fie nicht gefehen, 
und weiß auch nicht, wo fie zu finden ift. (Man feheden 2. 
Th. d. W.S.430, 431) Den Bemühungen der däntfchen 
Mifionairen eriheilt der Herausgeber das verdiente Lob, 
An der Aechtheit der heiligen Bücher, die Holwell und 
Dow befannt gemacht haben, fcheint er zu zweifeln. Er 
beſchuldigt ſie, zu fehr für ihren Gegenftand eingenommen 
geweſen zu ſeyn; ein Vorwurf der ihn felbft in feiner gans 
zen Stärke trift, da ißt faft niemand mehr an die Acchts 
heit des Ezurwedams glaubt, die er für wahr ausgiebt. 
(Man f. den 2. Th. d. W. ©. 421). 
Bom Ezurwedam wird erzehlt, daß der erſte Bra⸗ 
- me der Pagode zu Scheringham, ein Greiß von uns 
befcholtener Tugend, ihn aus dem Samffretanifchen 
Überfegte. Diefer Brame verfiand das Sranzöfifche 
. und hatte der Compagnie große Dienfte geleiftet. Seine 
Ueberfeßung war unter den Papieren des Hn. Barthe⸗ 
lemy, zweyten Rath in der Regierung zu Pondifcher 
ry. Herr Modave brachte eine’ Abfchrift davon nad) - 
Europa , und fehenkte fie an den H. von Voltaire, 
der fie im Jahr 1761 ber Lönigl. Bibliothek in Frank 
reich übergab. Doc fehlte ein Theil der Ueberſetzung 
und diefee Mangel ward durch eine Abſchrift ergänzet, 
die H. Anquetil duͤ Perron von dem Exemplare des 
Hrn. Teißier de la Tour, eines Neffen des Hrn. Bars 
thelemy, genommen hatte. Der Herausgeber fah den 
— Aa 3 Stil 
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Stil nad, und verbeflerte ihn, doch fo, daß derindianifche 
Verfaſſer (fol wohl Ueberfeßer heifien) das fremde Anfea 
hen behielt, das nöthig war, feinen Lefern mehr Zutrauen 
einzuflößgen. In den hinzugefügten Noten ift die Hands 
ſchrift einer Meberfeßung des Bagavadam mit zu Huͤlfe 
genommen, 

Die vorläufigen Anmerfungen nehmen 172 Seiten 
ein und liefern eine der befien Abhandlungen Über den Ur— 
fprung und den Fortgang der Religionsmeinungen in 


" Indien. Aus einer Uebereinftimmung indifcher und 


egyptifcher Lehrfäge wird gefchloflen, daf Indien ſechs⸗ 
zehnhundert Jahre vor Ehriftti Geburt, unter Ammophig, 
dem Tyrannen, von Egyptern bevölkert fey, die vor 
dem Wuͤtrich flohen... Dieſe Hypotheſe ift vom Abt Mi⸗ 


gnot beftritten worden. Memoires de l’Acad. des in- - 


Seript. tom. XXXI. p.gı.f. Die Aehnlichkeit parfis 
ſcher und indifcher Meinungen wird gezeigt, und weits 
läuftig vonder Dermengung der Lehren des Gefelges 
bers Budda, oder der Samaneer (Budiften) mit den 
Braminen geredet. Diefes führer zu Foe und Zamola 
xis, zu den Dalai Lamas, zum Xekia der Japaner, 
zum Thıfa und Bout der Tunkineſer zum Pontichaou 
oder Sommocodom der Siameſer, zum La, Xaca, 
Kacamuni der Thibetaner und Tartaren, zum Boud⸗ 
hum, Beddu der Ceylaner, zum Baouth/ Baoutta 
der Tamuler (S. 775). Die Geſchichte der Verfolgung 

der Buddiſten unter den Braminen, ſtimmt mit der Ab⸗ 

neigung der letztern, Proſelyten zu machen, nicht uͤberein, 

und iſt ſehr von der Art Intoleranz unterſchieden, die den 

Kaſten untereinander beygelegt wird. Die Braminen 
ſind auch in vielen Gegenden Indiens noch herrſchend ge⸗ 
nug, um unduldend zu ſeyn, wenn, wie der Herausgeber es 
will, die Urfache ihrer Duldung der Ganigeuls, Wana⸗ 
praften, Avaduten, Joghis und Saniafen, die alle 
der Sekte der Budiſten ergeben feyn follen, blos in dem: 
Drude läge, in dem fie leben. Linter den Yiaratten und 
vielen indifchen Rajas find die Braminen Regenten, 
wie Canderao am Hofe des Königs von Mayſtor, ehe 
Hyder Ali ihn bezwang. Sie waren es noch mehr, als die 


‚Europäer zuert “Indien betraten und Vaſco de Bama 


die Scene der Unmenfchlichfeiten unter dein — 
ali⸗ 
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Calicut eroͤſnete, die nachher ganz Indien zu ihrem Schau⸗ 


Aatze gemacht Hat. Man hat aber nie von indianiſcher 


Intoleranz reden hören. Diefeslingeheuer war Europa, 
iſt infonderheit den Chriſten eigen. 2 
Der Herausgeber gehet fort und tedet von ber Kennt⸗ 
niß, weiche die Juden und Griechen von Indien gehabt 
haben. Die Reiſe bes Pythagoras nad Indien wird 
. nad) Bayer, indeflen Hiforia regniBadtriaep. 125 für 
eine Erdichtung gehalten. Die Verbreitung des Chris 
ſtenthums und des Mahometanism in Yndien wird 
abgehandelt, und hienaͤchſt die Derfaffung Indiens. 
Zu diefer gehören vornemlich die Sprachen und eis 
ligen Bücher. Won jenen werden nur das Te enga, oder 
Dadega, und das Samfkretan angeführt. In diefer 
Maren vernuthlich die erften Bücher der Samaneer und 
die Wedams verfaflet. Die Wedams find in vier Bis 


Ger getheilt, wovon jedes fein Supplement, OJupo Bes 


dam, und feinen Auszug, Samitah Dedam bat. Wiels 
leicht jind nur noch die Auszuͤge uͤbrig, und gehören dazu 
diejenigen, die der gelehrte don Calmet der koͤnigl. Biblios 
thek in Paris ſchenkte. Von der Heberfeßung der Dedam 
durch Seizi, Abeulfazelg Bruder, follte man alauben, daß 
Dow fie erdichtet. Voyes heifit es in der Note ©. II. 
la remargue judicieufe de M. Anguetil fur l’bifloire de 
Feizi imaginte parM. Dow. Des An. Anquetils ſcharf 
finnige Bemerkung beftehet blos darin, daß er, der alles 
glaubt, auch an die Ueberſetzung der Dedams durch ‚Sei: 
3i glaubt, und Dow widerfpricht, der fie geradezu vers 
wirft. (&. Ang. Dife. pre. ©.338). Im Ezur We 
Dam heißen die vier Dedams Kit, Chama, Zozur und 
Addrbo (Adamabam. Obartah⸗BahsS.119 Diafı 
fen, Bramas Sohn, fchrieb fie, und lehrte den erften an 
Sapten,den zweytenan VBayaßambayen den dritten am 
Sumanden, und den vierten an Saymien. So wers 


den die ſeSchuͤler des Diaßen im Bagavadam genannt. _ 


Im Ezur Wedam L. i. C. IV. ©. 200. 204 heißen fie 
Poilo,Zoimeni, Chumontu und Onquito, und wer: 
den für Lirheber der Dedams ausgegeben. 

Um den Chouttes, der vierten Kaſte der Indier, 


denen das Leſen der Dedams verboten war, die Geheims 


niſſe der Religion bekannt zu machen, ſchrieb Viaßen, zu 
Tag‘ ihrem 
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“ ihrem Gebrauch, ein fünftes Buch, Baradam a) genannt, 


welches verloren gegangen zu fenn feheinr. Die Dedas has 
ben nicht überall in Indien aleiches Anfehen, der Rick und 
Zozur gelten mehr im füdlichen, und der, Chama und As 
dorbo mehr im nördlichen Theile Indiens. 

Einige Bramen nehmen das Anfehen der Dedamg 
nicht an, andere verwerfen die Duranams, die zweyte 
Claſſe der Heiligen Bücher. Philips, in feinem Account - 
of Malabar, gedentt eines Ausiugs der Duranams, uns 
ter dem Tittel, Chadda Rarinaga Miandiram. Der 
Bagavadam ifteiner der achtzehn Puranams. Er ift 
voller Thorheiten, unter denen hin und wieder eine fehr gus 
te Morat hervorfcheint. Die Einbildungsfraft der Indier 
ift fehr fruchtbar an Erdichtungen in der Goͤtterlehre. Die 
bloße Verwandlung des Wiſchnu in Ramen füllt ein 
mweitläuftiges Werk an, Ramayanam genannt, wovon zu 
Paris ein Theil überfegt if. Ee ift ein Gewebe von Unges 
reimtheiten. Aus einer Stelle des Bavagadam, wo der 
Miletſchers und Tulucker gedacht wird, zeigt der Heraus⸗ 
geber des Ezur Wed MS, daß diefer Puranam nad) der 
Eroberung Indiens durd die Mahometaner gefchries 
ben ift, und aljo etwa 1500 Jahre nad) Ehrifti Geburt vers 
faßt fenn kann. 

Die achtzehn Puranams follen die Augbtorrah 
Bhade Scyafta ſeyn, von denenHolwell rever,und die er 
1500 Jahre jünger macht als die Dedams, (als die Char⸗ 
tab Bhade, Schaftah des Brama, die Holwell ſeht 
vom Vedam unterfcheider). Da nun dieDuranams ı500 
Jahre nach Ehrifti Geburt verfaßt ſeyn können, und die 
Bramen behaupten, daß der Adorbo nur 500 Jahre aͤlt 
ter fey, als die Puranams; fo kann man das Alter der We⸗ 
dam nicht über 1000 Jahre nach C. ©. hinausfegen. 

Mac) den Werken der Indier, von denen bisher ger 


tedt ift, find die Schafters b) die Alteften, die man nicht, 


wie einige Neuere gerhan haben, mit den’ viet Wedams, 
ver⸗ 

a) Der Baradam iſt zufolge den Mißionairen ein 
neueres moral. Buch. (M.f. den 2. Th.d. W S. 42 1). 

b) Wir werden nachher ſehen, daßSchaſter nichts wei⸗ 
ter bedeutet, als ein Buch, und da es viele Buͤcher 
giebt, und man Schaſter für ein heiliges Buch gehal⸗ 
ten 
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vermengen muß. Sie find Commentarien der Wedams, 
aus denen Zolmell und Dow Auszüge gegeben haben. 
Diefes ſtimmt mihr mit Solwells Behauptung übereim, 
die aͤhten Chartah Bhade, Schaſtah des Brama ger 
kannt zu haben. 

Der Ezur Wedam gehört zu den Schafters. Es 
ift ein Geſprach zwifchen einen Abgötter, Namens Biache, 
und den Philoſophen Chumontu, der alle Mythologie 
verwirft, und die Lehren der Ganigeuls, oder der Gas 
mäneera) als Meinungen der Bedams behauptet. Der 
Herr von Voltaire, der dem Ezur Wedam vbr Alerans 
ders Einfall in Indien ſetzt, wird widerſprochen. 

Dieſes iſt der Juhalt der vorlaͤufigen Bemerkungen, 
in denen, wie man ſiehet, aus verſchiedenen Schriftſtellern 
ſehr viele Gelehrſamkeit in Anſehung der Wedam anges 
bracht ift,von denen man noch nicht weiß, ob fie da 
find Oder nicht, und deren Werth, wenn fie da find, noch 
ganz unbeſtimmt und bezweifelt iſt. " 

Was aber auch der Ezur Wedam ſeyn mag, fo kann 
man ihn unmöglich mit Sonnerat für die Arbeit eines Eu⸗ 
ropders, und noch weniger eines Mißionairs halten. Dee 
Inhalt zeigt uͤberall einen indianifchen Urſprung an. Man 
ſehe ©. ©. 284. wo gegen die Fleifhwerdung Gottes 

geredet wird. oo. 
| Die Raften werden L. 1. C. V. in Bramen, Sa 
lehrte oder Weifen, Rofogun, Regenten, Herrſcher, Tos 


mogun, Kaufleute, und Schoutres, Chutres, Dienftr' 


bare eingetheilt. Durch die Dermengung einer Kafte mit 
der andern entftanden die untere Kaften, wie z. B. Aerzte 
von einen Bramen und einer Tomogun, Adersleute 
von einem Könige und einer Schutreffe, Dichter von eis 
nem Raufmanne und einer Rönigsrochter u. f. w. 
Diefes könnte man faft für Allegorien halten, da vermuth⸗ 
lich Ackersleute Älter find als Könige und Bramen. Im 2. 
Buche, Cap. IV. wird die Zeit folgendergeſtalt eingerheilt. 
Zwey Poromanu machen ein Gnu,/ drey Onu find nds 
thig um das Sonnenlicht von einem Loche, das man im 
eig R YAas = Fen—⸗ 
ten hat, ſind die heiligen Buͤcher ſehr vervielfaͤltigt 
worden. 
a) Doch werden die Baudiſten ſehr getadelt im arem 
Theile S.79. 128. 


| 
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| Fenſter macht, zum Fußboden zu bringen; fie machen ein Ser 


do; brev Bedo ein Labo ; drey Labo machen einen Aus 


En genblid‘; fünf Augenblicke ein Lafte; funfzehn Caſta 


ein Zogu; funfzehn Logu eine Stunde von 24 Minus 
ten; zwoStunden ein Mahurlo; fieben oder achtStun⸗ 


den einen Prohor; vier Prohor den Tag, und eben fü 


viele die Nacht. Die Weltalter werden aud) beftimmt, 
das Erfteauf 4000, das Zweyte auf 3000, das Dritte auf 
2000 und dag Vierte auf 10000 fahre des Brama,die 
in gemeinenSjahren 162000, 129600, 64000 und 420300 
Jahre, alfo zufammen nur 775900 J. ausmachen. Diefe 
Dechnung der Dauer der Erde wird flreine Erdichtung ers 
tlärt, und kann bisher für weiter nichts angefehen werden. 

Dem Ezur Dedam find am Ende noch einige Er⸗ 
läuterungen und eine Zugabe zu den vorläufigen Bes 
merkungen angehängt. Unter jenen iſt eine, die die Welt⸗ 
alter betrift, wo die aftronomifhe Bemerkung des. Gens 
til angeführt wird, vermöge welcher die Indianer anneh⸗ 
men, daß die Sterne ſich im Jahre 54 Sekunden bewegen. 
Dieſes Fortrücden der Equinoctien bringt in 24000 Jah⸗ 
ren einen völligen Umlauf des Himmels zu Wege. Nun 
laſſen fich alle Wettalter in 24000 theilen. Dan vergleicht 
hiemit, was Sonneratl. 250 nad) dem H. Gentil, von 
den Antus fagt. 

Sin der Zugabe ift etwas aus Halhed Vorrede zu den 
Geſetzen der Gentoos angefuͤhrt und widerlegt. Der erſte 
Schaſter ſoll dieſen Geſetzen zufolge 7,204,990, und der 
zweite 4,004,905 Jahre alt ſeyn. Ich uͤbergehe das weis 


tete, daaich Halhed ſelbſt zur Hand nehme. 


103. 

A Code of Gentoo Laws, or ordinations öfthe Pun- 
dits, Froma Perfan translation made from tbe origi- 
nal written in the [hanferit Language, London 1781, 4. 
in Octavformat, 284 Seiten, Votrede 120 Seiten. 

Ob ich gleich) die erfte Ausgabe diefes Werks ſchon in 
dem Verzeichniffe der Schriften aus dein MonthilyReview 
angezeigt habe, wird man mir doch, der Wichtigkeit des 
Werks halben erlauben, die neuere Edition hier befonders 
durchzugehen. 

In der Vorrede zeigt der Ueberſetzer, H. Nathaniel 


Braßey Halhed den Ungrund derer, die den ——* 
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Sötterfabeln einen allegorifchen Sinn beylegen wollen, 
under hat wohl recht, nicht weil, wie er lagf, die Indianer 
diefe Kabeln als Offenbarungen wörtlich glauben, denn das 
rum Bönnten fie doch eine. verborgene Erklärung haben, fons 
dern weil, wie er bemerkt, Religionsbegriffe immer in 
der erften Einfalt der Völker entftanden, ehe ſie noch ausge⸗ 
bilder genug waren, wirkliche Wahrheiten in myſtiſchen 
Einkleidungen zu verbergen. 

Den Namen Zindoftan, der Perſiſch ift, leitet er 
von Stan, eine Gegend, und von Zind, vder Hindoo her, 
Vielleicht, meint er, gäbe Dow's zierliche Ueberſetzung 
von Feriſ htehs Geſchichte die wahre Ableitung von Zind, 
- einem vermeinten Sohne Hams, des Sohns Noahs. 
Sm Scyanfcrit heift Hindoftan beftändig Bherte⸗ 
Ehumt, oder Jumboodeep, von Jumboo, einem ak 
‚halfe, cane veſpertino, und deep, ein mit Waſſer umrings 

"tes Land oder eine Inſel. Bherrut iſt der Name eines der 
erften indiſchen Rajas, und Khunt bedeutet eine weite: 
Strecke Landes. Hindoo iſt daher nicht der Name, den 
‚die Eingebornen uriprünglich ſich beylegten, fie nahmen ihn 
vielleicht erft feit der Eroberung der Tartaren au, um fi 
von den Muſelmaͤnnern zu unterfcheiden. Das Wort 
(Bentoo ift ebenfals misverftanden worden, es bedeutet kei⸗ 
ne Nation insbeiondere, fondern die Gefchöpfe, oder das 
menſchliche Geſchlecht, Überhaupt. Mit diefen Ableitungen 
frühe Tieffenthaler (8.7) in fo ferne überein, daß er Hin⸗ 
doftan zu einer perfifchen Benennung macht. Er geſtehet 
aber gerade zu, daß erden irfprung des Wortes Hind niche 
habe ausfindig machen können, und vondem Worte Stan 
fagt er garnichts. In der famfPrefifchen Sprachenennt 
er Indien Bhart Cand, vom Könige Bhart, der ganz 
Indien beherrfchte, das aufder Inſel Zzammudip lag, eis 
ner der fieben Hauptinfeln der Welt, wie die Indier fagen. 
Die Schanfkritfprache ift ſehr Wortreich und ners - 
vigt, gedrenat im guten Stil, und ſchwer durch die grimmas 
tifalifhen Regeln. Die Grammatifen werden Beras 
Ferum genannt, wovon einige ſelbſt für Braminen zu abs 
ftraft, andere zu weitläuftig find, um zu etwas anders, al® 
zum Nachſchlagen zu dienen. Eine der kuͤrzeſten enthält > 
bis 300 Seiten. Sie heißt Sarafooten und hat Anoo⸗ 
bhooten Seroopenam Acharige zum Berfafler. Das 
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Alphabet hat funfztg Buchſtaben, worunter aber viele zım 
fammengefeßte find. 

Die Shhriftzäge des Schanſ krits, die im Ober⸗ 
hindoſtan gebraucht werden, ſollen eben die ſeyn, welche 
Brihma dem Volke ertheilte, und die nun Diewnager, 
Sprache der Engel heißen. Die Schriftzuͤge, welche die 
Braminen in Bengalen gebrauchen, ſind bey weiten 
nicht ſo alt als das Schanſkrit, und wenn ſie gleich etwas 
verſchieden ſind, doch offenbar im Grunde dieſelben, nur 
verdorben. 5. Halhed hat beyde in Kupfer ſtechen laſſen. 

In den vier Beids, dem urſpruͤnglichem und heili⸗ 
gem Texte des großen Hindoo⸗Schoͤpfers und Geſetzgebers 
Brihme, iſt die Länge der Silben durch eine muſikaliſche 
Horte, Matrang nenannt, angedeutet worden. Halhed 
giebt hlevon eine Nachricht aus der GrammatikSaraſoo⸗ 
ten. Die Dichtkunſt im Schanfkrit hat viele Silben⸗ 
mafen, aemeiniglich find die Gedichte in Dtanzen geteilt, 
Die vier Zeilen enchaften und Aſchlogues genannt werden. 

Die vier Beids find niche in Werfen, wie manbisher _ 
irrig geglaubt hat, fondern in einer Art abgemeffener Profe 
oder Pungtee Chhund. Die vier Btanzen,die ein Schriftt 
ſteller von vielen Verdienſten, (vermuthlich Dow.) als eine 
Probe der verſchiedenen Beids giebt, Haben nicht die ges 
ringſte Aehnlichkeit mit diefen Büchern. Seine erfte Stans 
ze iftfehr fehlerhaft und ohne Auslegung. Halhed führe 
fie nebit den andern an, die aus einer Sammlung von Ges 
dichten, Kayaprekaſch genannt, genommen find. Diefe 
“ Sammlung wird dem Dichter Riyat, im dritten Weltal⸗ 

ter, beygelegt. 
| Die Sprache der Beids ift fo veraltet, daß die ges 
lehrteſten Pundits nad) langwierigem Fleiße nur eine ges 
einge Kenntnis des Originals erhalten, die daher fehr fels 
ten geworden und ſchwer zu finden find. Aber von den 
erfien Zeiten find Commentarien darüber geſchrieben 
worden. Einer derälteften und orthodoxeſten ift von Bir 
ſeſcht Mahamonee verfaßt worden, oder den Weifeften, 
‚einem großen Schriftfteller und Propheten, der in dem ers 
ſten Weltalter Sutten Jogue gelebt Haben foll, und defr 
fen Abkoͤmmling Beaß der berühmte Werfaffer des herois 
fhen Gedichte Mahabaret, ſich zu feyn ruͤhmt. Der Stil 
dieſes Schriftſtellers iſt deutlich, obgleich gedrengt, —* 
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Halhed durch eine Probe darthut, die eine Eetidrungde, 
erften Capittels des Reig Beids ill. 


Halhed entfchuldint das Unvollinmmene in feiner 5 


Ueberfegung dadurch, daß die Pundits, welche das Bes 
ferzbuch der Gentoos ſammelten, feft entfchlofien war 
ten,ihn feinen Unterricht in dieſem Dialekte zugeben, Erft 
nad Vollendung der Arbeit ward er mit einem gelehrten 
Braminen bekannt, der fein Lehrer ward. 

In Anfehung des Alters, da die Zindods fich bey⸗ 
legen, giebt Halhed den Eindrücken nach, dem die Folge 
der Gefchichte, die fie von den ferneften Zeiten her erzehlen 

ſollen, und der fefte Glauben eines ganzen Volke, auf ihn 
gemacht haben. Die YOeltalter der Zindoos find+das 
Sutten Jogue von 3,200,000 Jahren, das Tirtah 
Jogue von 2,400,000, das Divapar Jogue von- 
'1,600,000 und das Coller Jogue von 400,000 aha 
ven, wovon beinahe 5000 verfloffen find. Die ganze 
Surmme der Weltalter macht 7,600,000 Jahre aus. 
Wenn man einräumt , 'daß die mehreften Gentoo 
Schafters oder Schriften im Anfange des Collee "Jos, 
gue gefchrieben find, kommt man bis auf die Aera der Suͤnd⸗ 
fluth zurück, Dann aber ift es befonderg, daß diefe Bege⸗ 
benheit in feinem Schafter erwehnt wird. Die Brami⸗ 
nen antworten hierauf, daß alle ihre Schriften älter find, 
ale Noah und daf die Suͤndfluth fi nicht bis in Sin⸗ 
doſtan erftreckte. Ä 

Aus dem Buche Munnoo, welches das erfte von des 
nen ift, die im Geſetzbuche der Gentoos zum Grunde gelegt 
üft, Führe Halhed folgende Schlußzeilen an, die auf die 
Weltalter Beziehung haben; 

„Da zehntauſend und zehn Jahre vom Suttee Jogue 
„voruͤber waren, in der Nacht des vollen Mondes, im 
„Monate Bhadun, endigte ic Munnoo, auf Brah⸗ 

„mahs Befehl, dieſen Schaſter der von den Pflichten: 
„der Menſchen, von Gerechtigkeit und Religion redet; 
„ewig unterrichtend.“ 

„Dieſer Traktat, Munnoo Smiſtee genannt, wird 

„die Welt erleuchten, wie eine Fackei.“ 

Ein zwentes Werk ift unterfchrieben. 

„In der Tirtah Jogue, als fünf und neunzig Jahre 
„verfloſſen waren, inden Monate Sawun, beym zus 


‚mehr 
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nehmenden Monde, am Tage des Merkurs, endigte der 
„Verfaſſer Tage Bulk, diefen Traftat Tage BulF, 
„der die Pflichten der Religion entwickelt und auch die 
„Menſchen die Pflichten der Obrigkeit lehrer.‘ 

Halhed fagt nicht deutlich, ob diefer Jage Bulk das 
zweyte Buch iſt, das beyden Gentoos Geſetzen zum Gruns 
de gelegt ift, und in der Lifte derfelben Jaike bulk heißt. 
Er jagt nur, Daß Jagebulk unter den erften Geſetzgebern ers 
wehnt wird, und daß feine Bücher ihres Alters und ihrer 
Vortreflichkeit wegen, gefchäßt werden. Das angeführte 
‚Zeugniß ift von einem neuern Verfaſſer. 

Welches Zeitalter, frägt Halhed, follen wir dieſen 
Schriftftelleen beylegen, wenn wir die hier angeführtegeugs 
niſſe nicht gelten laflen wollen ? Er glaubt, daß fie nicht bea 
truͤgriſch feyn können, da Betrug nicht ein ſolches Anſehen 
gewonnen haben und jo unmiderlegt und unwiderſprechen 
hingegangen feyn würde, und da doch alle Scyafter, fo vers 
ſchieden fie auch von einander in Religionsſachen find, in 
der Berechnung def Zeitatter mit einander übereinftimmen. 

‚Bejab Prichut, vondem man weiß, daß, wenn er 
gleich inden Jahrbuͤchern Indiens für neu gehalten wird, 
im Anfange des ibigen Weltalters lebte, ließ, wie Halhed 
erzehlt, durch Schukeh Diew, einen gelehrten Braminen 
Sohn des vorhingenannten Beaß, die Geſchichte Zins 
diens während: der drey vorhergehenden Jogues; nebfk 
der Folge verfchiedener Najahs und der Dauer ihrer Re— 
gierung abfafien. Diefe merkwürdige Gefchichte, genannt 
Schree Bhagbut, it, wie man behauptet, noch vorhans 
den, getheilt in zwoͤlf Bücher oder Aſcund (eigentlich Zwei⸗ 
ge) und dreytauſend und zwanzig Eapittel. Was follen wie 
von einem Werke fagen, daß viertaufend Jahre alt ift, und 
von der Zeit an, dem menſchlichen Geſchlechte durch verſchie⸗ 
dene Millionen Jahre nachgehet ? 

Halhed weiß fich aus diefen Zweifeln nicht anders, 
als durch den feften Glauben an die Offenbarung zu helfen. 
Mich deucht, wenn fonft fein Grund damäre, die Berech⸗— 
nung der indianifhen Weltalter umzuftoßen, fo könnten 
wir fie gelten laſſen, und in der Zeitrechnung eben fo gut, als 
in der Aftronomie und Phyfik, von Moſes abgehen; da fols 
he Materien nicht zum Geſetze und zu den Propheten gehös 
ren. Aber H. Halhed wird mir eins Bemerkung erlauben, 

die 
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die es, wie mich deucht, unnoͤthig macht, die Offenbarung zu . 


Hülfe zunehmen. Woher wiffen wir diederehnung 
der Weltalter unter den Indianern ? Bicher find 
noch die Angaben der mehreiten Schriftfteller fehr verfaytes 
den, und Halhed weicht von allen feinen Vorgängern um 
ein bis dreyja ſieben Millionen Jahre ab, die er mehr redys 
net. Vielleicht gehet es mit den Millionen der Weltalter, 
wie mitden&chaftern. Anfänglich ward ung jeder Dchas 
fter für einaltes und heiliges Geſetzbuch gegeben, und am 


Ende kommt es heraus, daß jedes Bud Schafter genannt 


wird, und es alſo Schaſter oder Bucher genug, aber viels 
leicht nicht einen einzigen Heiligen giebt, und daß, Falls es 
dergleichen giebt, es nicht. darauf anfommt, einen Schafter, 
. fondern den wahren oder den heiligen zu treffen. 

Auch iſt es auffallend, dag im Schanfkrit die Tage 
eben fo nady den Planeten genannt werden follen, wie bey 
den Griechen und Römern. Wie foll man das verftehen? 
die Planeten hatten bey den Römern Namen ihrer Sotts 
heiten, und diefe wurden den fünf Tagen der Wochen beyge⸗ 
legt, die beyden Übrigen hießen nad) Sonne und Mond. 


Sind nun die fhanftritifhen Namen auch Namen dieſer 


Götter, oder zeigen fie blos den erften, zweiten x. Planeten 


an, die indifhe Namen haben? Im erften Fall kann die 


Denennung nicht älter feyn, als die der Griechen und Roͤ⸗ 
mer, und diefen Fall fcheint Halhed anzunehmen, da er, in 
dem Zeugnifle des Jage Bulks, Mittwochen, oder Bood⸗ 
hewar durch Merkur uͤberſetzt. Im zweiten Fall, woher 
weiß man die Bedeutung? Hat man aſtronomiſche Bücher, 
die die Lage der Planeten beſtimmen und ihnen Namen bey⸗ 
legen, die den roͤmiſchen entſprechen? 

Wie es auch iſt, ſagt Salhed, fo kann man den Schluß 
für gewiß annehmen, daß nun die Welt keine Jahrbiicher 
von weniger bezweifeltemAlterthume hat, als diefe, die uns 
die alten Braminen Überliefert haben. Ich kann ihm hies 
rin nicht gerade zu widerfprechen, aber fein biöheriger Wer 
weis taugt in der Thatgarnichts, denn wenn fein Wunnoo 
nicht fieben Millionen Jahre altfeyn Eann, fo kann er chen 
fo gut Hundert als 5000 Jahre alt ſeyn. Der Nebendeweiß 


dener aus der Llebereinftimmung der Bentoogefene 


mit den Borfchriften Moſis findet, ift eben fo wentg bins 
dend. Er meynt, wir können nicht annehmen, daß die Hin⸗ 
99% 
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. 9008 dbengeringften Unterricht durch Moſes erhielten, das 
gegenMofes fehr leicht in Egypten mit dentehren der⸗in⸗ 
0008 befaunt geworben feyn koͤnne. Wir haben vorhin ges 
fehen, daß einige Schriftfteller ganz anderer Meinung find, 
und Indien aus Egypten bevoͤlkern wollen. 

Salhed kommt nun, ohne allen Zuſammenhang mit 
dem Vorigen auf die Meinung der Gentoos — (Warum 
gebrauchter dem Namen Bentoo,da detſelbe unrichtig iſt) 
— vonder Seclenwanderung, und führt einen alten Schas 
fler an Geeta, oder Gaͤaͤta, genannt, von einem Verfafs 
fer, Namens Adhan-Doom. Er verläßt diefe Materie, in 
derer Holwells Arbeit etwas nachgeht, um eine Ueberſicht 
des Werks zu geben, das er Überfegt hat. 

Die Punditsoder Braminen, deren Namen aufs 
gezeichnet find, und deren eilf waren, die das Geſetzbuch 
fammelsen, eröfnen es mit einer vorläufigen Rede, die fehe 
merkwürdig if. Wenn man überallin Indien fodentt, fo 
Schreibt, und dann handelt, wie man denft und ſchreibt, fo 
müßten wir nach Indien gehen uns zu unterrichten, und 
infonderheit unfere Priefter dahin ſchicken, damit fie lernen, 
daß das bischen Schulwiflenfihaften, das fie pielleicht has 
ben, nidjt die Kenntniß der Gottheit, ihrer Größe, der 
Menſchheit und der Moral ausmacht. Ich habe diefer Re⸗ 
de bereitd gedacht. 

Hierauf folgt eine Vorrede, die ich anfangs für neu 
hielc, bis ih von H. Halhed, S. 50 erfuhr, daß fie aus eis 
nem unergründlichen Alterthum genommen iſt. Sie ift 

in zweeneÄbſchnitte getheilt. Der erfte enthaͤlt die Geſchich⸗ 
te der Schöpfung und der vier Raſten, ſo wie der menſch⸗ 
liche Stolz fie erfunden hat. „Nachdem der Grund der 
Mahrheit Erde, Himmel, Wafler, Feuer und Luft gebildet 
brachte er ein Weſen hervor Buͤrmha genannt, den Dew⸗ 
tah, um olle Weſen zu erſchaffen. Der Bramin entſtand 
von dem Munde Burmhas, der Chehteren, von ſeinen 
Armen, der Bice von feinen Lenden, und der Sooder (Su⸗ 
der) von feinen Füßen. Die Pflicht des Bramınen ward, 
die Beids und andre Schafter zu Iefen, den Schafter zu 
Ichren, den Jugg und den Öottesdienft zu verwalten, den 
Pooies, das iſt die Anbetung des Dewtah, (des hoͤchſten 
Weſens) und den Jugg vonandern üben zu laſſen, und den 
Dan, : einen gottesdienſtlichen Gebrauch, zu beobachten. 
— Vom 








— 385 


oogehn, au Dan tberden die Brami⸗ 
in. enueinern vo —322 ie een 
feiner — — kann / ſoll 
der. nachſten Kafte aus itben. Einige —— nach der 
Schöpfung: der Welt war weder Strafe, noch Obrigkeit, 
noch Verbrechen, Dir Reydte lebten ſitrtſam und. Fromm, 
Nach und ua nahmen Ungerechtigkeiten überhandı“ 
25 Taf ,. Aberdadırsier dem Frevel zrnd da‘ 
ſter „die: Mittel angegeben, die Menſchen zu 
pe Pflichten. der: Religion, ı der Obwig fein und 
das Berhältniß der Strafen: beſtimmt Harte, (wer ſie 
Hier nicht den Anachroniſin der: Beſtimmung der — 
ehe Verbrechen waren?) befahl er einen Manne Near 
mens: Beirooja / einem Chetterne ¶ Ss teris) das 
Osrigteittiche Ame zu übernehmen, > Diefen lehnte es ab; 
ſein Sohn Berootman, —* —* 
— die Wahr dett anzübeten / und Lung; 
Kerdums Sohn, ward die erſte Obrigkeit: Nach ihm 
kam ſein Sohn Neitman, dieſer hatte einen 
Namens Bein, der ſo unartig mit den Neyärs 
daß dieſe ihn bey feinem Vater anklagten u Neitma ee 
der feinen Sohn nicht. beſſetn könnte gieng in die 
ſte· Man’ warndas Koͤniareich· ohne Obrigkeit 
Braminen ſetzten daher Bein dazu ein? —2 
eine Verordnung ergehen, daß niemand den⸗ Jug/ oder 
den Poojeh, wovonwie wir geichen Haben) ie Bed . 
minen leben, bezahlen ſollte "Die Braminen wunden 
dadurch aufgebracht zu undfiellten ihm vor daß er zum 
Gehennum gehen wuͤrde wenn erimice dte Rey yots 
ſchuͤtzte, und daß er dieſe nicht ſchutzen koncen enn et 
ihnen verböte, die heitigen Gehrändie u "beguplem 
Sie fagten, ein Königreich ſey ohne Dbrigkelspuns! man 
den Poojeh untertiefk. Ste redten auch von dem Fies 
vel der Vermiſchung einer Kaſte mit der audern iärklis 
die Burrun Sunker entſtanden⸗Bein amwortete 
Eure Rede iſt nicht zu meinem Vortheil, laßt ing ‚wel 
die Kafte der Burcun Bunter dat, ihte S und 
Religion — era Antwort war in der That 
Mia 2 ſiht 
—9* Von Sectim —— das Kirendum⸗ ” 
Sb 
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ſehr vernünftig, ‚aber. die. Braminen ; 











beleidigt, mad entfernten ſich. Mun verrmi 

aften enge neuer, Kaften 
fein. «. Diefe Erzehfung ftimmt mit deut T 
äberein, . An beyden Orten find die Kaften namentlich 
gegeben ‚ die hier alle zu den Burrun Sunker get 
net werden. ‚Hiezu kam noch, daß He voX; (ein fi 
Hafter Wogel,) einen Mann von ‚Deep bradds 
6, nd auf boo Deep 20. niederwarf,  Wonihm 
tommen die Muluch her, die verboten Fleifchieffen. 
1 Bey diefer Gelegenheit werden die fieden ceys oder 


olge Wel 
wird, da es doch nut „indoften bedeutet, von io* 







m - d 
fedhsgebmmaht.;i, Schakud. zweyn und drevßi 
Pooſchkerud vierund ſechzigmahl. — (Wir koͤnnen dieft 
Weitenmaßen vermuthlich mit den Weltaltern in e 
ſchen. Man ſieht aus ihnen, wie wenig Grund in 
Asertriebenen Angaben der Indier zu ſuchen iſt. Mad 
Sammudip, ms 
h) 


„Sch komme zu Being Geſchichte zurück. WIE 
minen ermordeten ihn, mad, um ihm einen? 


ger zu. geben, rieben fie ihre benden Hände: "Aus (der el 


nen entſt and ein Sohn , Namens Pert⸗ hoo/ ein äch 
ger und Pumdit, an Bildung wie ein Dewtah/ aus der 
andern ‚eine Tochter, die. fie mit ihm verheiratheten. 
Diefe fimteliche Erzehlung bedeutet vermurhlich daß die 
Braminen Perthoo nach ihrem Sinne erzogen. Die 
Folge, der Geſchichte lehrt, daß er ein- Sohn Beins 
ar } V— 


war m „8713 ‚rg 
x Pert⸗hoo war gerecht, und erhielt den Beifall der 
Bramimen. Doch war ſein Gemuͤth nicht ruhig, Er 
ließ die Braminen rufen, und fragte fiex warum die 
Reyots des Königreichs verarmten? Sie fagten 8* 
| e 
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die Schuld rähre won feinem Water: her, durch den die 
Burrun Sunfer entſtanden wären. - Pert⸗hoo war 
willig, die Burrun ı Sunfer ermorden zu laflen, 
Diefed verwarfen die Braminen, fie ſchlugen vor, das 
hin zu fehen, daß Eeine Raften diefen Art mehr ents 
ſtehen könnten, und den gegenwärtigen gewiſſe Verrich⸗ 
rungen anzumeifen. Pert-hoo ließ fie zu dem Ende zus 
fanımen berufen, und fagte zu ihnen: Warum iſt eure 
Gejtalt fo veraͤchtlich, euer Körper fo ausgemergelt und 
efelhäaft, eüre Kleidung fo unbequem, grob und zertiffen? 
Die Burcun: Sunfer antworteten: Unſere Geftalt iſt 
weit entfernt, veraͤchtlich zu feyn; unſere Kleidung ift 
zierlich, unſer Körper iſt feift und gefund. Habt ihr das 
Geſicht verlohren? Unfer Urſprung rührt von eurem Va⸗ 
ter her, Burmha hat feinen hoͤhern Rang, als wir, 
Die Braminen läcyelten bey ihrer Rede, aber der gerech⸗ 
te Richter ward aufgebracht; und ließ ſie Binden und 
Schlagen. Die Burrun Sunfer giengen: in: fidy, und 
baten um Gnade, Pert-hoo übergab‘ fie hierauf den 
Braminem,! um ihnen ihre Verrichtumgen auszutheilen. 
Die Braminen fagten: Ahr fend von der Kaſte der 
&So0der, jeder von euch erkläre, mas für ein Geſchaͤft 
er übernehmen will: Die Kerrun taten zuerft hervor 
und ſagten: Wir find alle zujammen unwiffend und unvers 
nuͤnftig, warum koͤnnen wir bitten? he eye Pundits, 
entfcheidet !: Die Braminen machten hierauf den gerecht 
ten Nichter fund; dieſe Perſon wird einemguten Verftand 
erhalten, er. hat ehr beſtimmt geredt. Diefe Kafte fol 
den Richtern oder der Obrigkeit im Leſen und Schreiben 
dienen, foll an die Braminen und den Dewtah glaus 
ben, und die erite unter ben Soodern fen. Hierauf 
Fam tie Rafte der Ambuſcht, und erhielt den Schafter 
der Phyfit. Nach ihnen kamen die andern Kaſten, die 
alle namentlich angegeben find. Jede erhielt ihre Wer 
richtung. a ZT 
So endigt ſich dieſe Erzehlung, in der die Millionen 
Weltalter anf keine Weiſe erwähnt wecden. Doch ſollte, 
der Vermuthung nach, dieſe Erzehlung wohl die aͤlteſte 
und authentiſchſte ſeyn, die wir haben, beſonders wenn 
der Munnoo dabey zum Grunde gelegt iſt, der vor fieben 
Bb 2 Millidr 
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Mitionen Jahren fhrieb , da die Menfhen 100 000 
Jahre alt wurden; und der alſo aus der erſten Hand von 
der Schöpfang unterrichtet feyn Fonnte, indem alle Men: 
fehen um ihn noch neuerſchaffene Sünglinge von —— 
rem Jahren waren. 

In dem zweiten Abſchnitte find die Pflichten der dr 
brigkeit enthalten. - Hier wird, fagt Halhed, der: Lefer 
fih wundern, in ren Geſeben von ſolchem unergrändiis 
then Alter ein Verbot von Feuer: Waffen oder Schieß⸗ 
Gewehren jufinden. Er glaubt hierinn eine Betätigung 
der als ungereimt vertworfenen Meinung zu finden, daß 
Alexander der Große bereits‘ Gewehre der Art in Indien 
antraf, wie man aus einer Stelle im Curtius Hat vermus 

then wollen. < Schießpulver, fagt er, iſt in China weit 
über alle Spur. der Entderfung hinaus bekanut aemwelen: 
Feuer Waffen heißen im Schanſcrit Agner⸗aſter und 
Canonen SchersAghnen. Jene find, fo wie ſie ber 
ſchrieben werden, heutiges Tages unbekannt. In den 
Pooran Schaſters (Puranons) wird ihre Erfindung 
einem: Beeſchookerma beygelegt, der fie verfertigte. 
um in dem Kriege zu dienen, der im erſten Weltalter 
zwiſchen dem Dewta und Oßoor, den guten und boͤſen 
Geiſtern geführt wurde, und hundert Jahre dauerte. Hal⸗ 
bed freuet fi, daß Milton eben dieſen abentheuerlichen 
Einfail hatte. Wir wollen ihm feine Freude gönnen. 
Es iſt in der That auffallend, daß in Werken von 
unergrändtichem: Alterthume der Flinten. und Kanonen 
(cannon und guns) gedacht wird. Die Chinefer. haben 
freilich ſeit langer Seit das Pulver erfunden; abet, ſo 
viel ich weiß, Haben fie es nte zn Gewehren oder zu Krie⸗ 
gen gebraucht, Es dient ihnen nur zu Feuerwerken, die 
ſehr fchön brennen, ; und, tie ich ſelbſt gefehen Habe, fehe 
tanſtlich mit allerhand Figuren gemacht find, aber keinen 
Knall geben. Das ıhun die Feuerwerke in Indien auch 
nicht. Man gebraucht daher Europäifche Schießgewehre, 
um den Knall hinzuzufügen, wo er vernißtwind, wie bey 
Raketen, u. f.w. Haͤtten die Sindianer Schießgewehte 
gehabt, fo würden die Mahdmetaner ſolche Frühe- haben 
tennen lernen, und ihre Schriftfteller des mittlern Altes 
davon Nahrichtgeben, Aber vieleicht hatten — 
en 
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hen vor fieben Millionen Jahren, und find fie feitdem aus 


3 | 

ten mehr. Staatsklugheit, als a r Herrſch⸗ 
r die eids. —0 

lhed bemerttHiebey, (D-54-) daß, wenn gleich die 


lichen Arm ſich nie net, und nie die. obrigkeitlichen 
Aemter übernommen haben. Dies, iſt eine Sonderbars 
feit, die Überall der: Geiftlichkeit eigen geweſen zu feyn 
feheinet, Sie hat Überall gerne herrfchen mögen, aber fie 
hat nie. fich geradezu in den Befig obrigkeitlicher Würden 
gefeßt. - Vermuthlich weil fih bey Pfruͤnden beſſer leben 
Läffet, : als bey bürgerlichen Geſchaͤften. BORH 
Das Geſetzbuch ſelbſt ift in ein und zwanzig Capitel 
eingetheilt, die wieder, befondere Abfchnitte unter ſich has 
ben. : Sie hier durchzugehen, würde mid) zu weit führen, 
So viel ift wohl unlaͤugbar, daß fo alt, oder ſo neu Diele 
Geſetze auch ſeyn mögen, ſie unſtreitig die ficherfte Quelle 
find, die wir haben, die itzigen Sitten und Gebräuche der 
Sindier von Bengalen kennen zu lernen. Dab Halhed 
zu ſehr fuͤr den innern Werth derſelben eingenommen war, 
iſt wohl nicht zu laͤugnen, und der vernuͤnftigen Bemer⸗ 
kungen des Franzöfiichen Ueberſetzers dieſes Geſetzbuchs 
wohl kein Beifall zu verſagen. Ueberhaupt muͤſſen wir, 
fo vielen Dank wir auch dem Herrn Haſtings, den Bra⸗ 
minen und dem Heren Halhed für dieſe Arbeit ſchuldig 
find, doch nicht vergeſſen, daß Hr. Haſtings nichts von der 
1b, dag die Brammen nicht meht 

‚als fie wußten , und, von den heiligen 






Büchern, Wedams, Bedas, Beids oder Schaftas. 
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Leben Hyder Ally’s,; Nabobs von Myſore. Aus 
dem Franzoͤſiſchen mitt Anmerkungen und Zufägen son 
Mathias ChHriftian Sprengel, Profeſſor der’ Ges 
ſchichte in Halle. 1. Th. 1784. %. Die Englifche Ueber⸗ 
fetsung diefer Hiftoire d’Hyder Aly, Chan Nabob Beha- 
der, ou noureaux m&moires fur P’Inde enrichis de'no- 
tes hiftoriques, T. H. 12. à Paris 1783. iſt bereits won 
mir angezeigt worden : aber die gegenwärtige deutſche ver 
dient, der Zufäße halben , had erwaͤhnt zu werden. 
Die vorangeſchickten Geographiſchen Nachrichten 
von Ayder un A Ländern und den angraͤnzen⸗ 
den Indiſchen Staaten, ift unftreitig das Borgfältigs 
fie und Zuverläßigfte, das wir von diefer Materie Haben, 
ind beweiſet, daß Hr. Sprengel unftreitig derjenige iſt, 
der die Dftindifche Sefchichte am beften bearbeiten kann 
weshalb die Hofnung, die er und macht, »inehrere Arbeis 
ten in diefem Fache von ihm zu erhalten, jedem Liebhaber 
und Kenuer diefer Geſchichte fehr angenehm ſeyn muß. 
Die Einleitung des Originals uͤber die neueſten MNevoim 
tionen in Dekan und im Carnatik iſt weggeblieben 
weit fie dein Leſer Beine getreue Darkellung diefer Veraͤm 
dertingen und ihrer Folgen giebt.” Dieſes ift wahr, die 
Eirteitung ift unvollfländig, und verfümmelt ihren Ge 
genſtand. Sie iſt aber doch in fo ferne zu gebrauchen, 
als der Werfäffer von andern Etzehlungen abweicht, und 
hiezu Grund in ſeinen Quellen zu Haben glaube: ' 
. — 105; ee a“ 98 J J 
Andia tracs. By John Zephaniah Holwell and 
Friends. Contäining. 1... a 
ı. An Addrefs to the Proprierors of Eaft - India Stock; fet+ 
| ting forth the unavoidable Neceffity and real motives for 
the revolution in Bengal. 1760. By J. Z. Holwell. Dr 
Sache betrift die Abs und Einſetzung des Tabobs 
Dengalen. Solwellredet die Intereſſenten fo an: "30 
kenne im ganzen: Königreicbe feinen Staatstörper, der ſo 
viel Mitleiden und Aufmerkſamkeit verdiente, als ihr, da 
Ihe völlig Fremde ſeyd in den nebeimen Teiebfedern und 
in dem Würfen der groffen Mafchine, in der ihr euch vers 
wickelt habt.” Im, folhen Fdllen iſt es ſehr glücklich, 
wenn dem Wolke die Augen geöfnet werden, und wenn 


dies von Männern geſchieht, die, wie Zolwell, etwas 
Butes ftiften wollen. S. 77104, ® 
2. 





i . A gemuine. Narrative ie deplorable —— Pr J | 
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Beſchrei Arabien, aus BAER 
‚und im Lande ſelbſt gefammelten Nachrichten 
abgefaſſet von Carſten Niebuhr. Kopenhagen 1772. 
m. K. Wenn wit ung mit der Hofnung ſchmeicheln dies 
fen, seine richtige uud. vollftändige Kenntniß des. Erdbo⸗ 
dens zu erhalten, ſo koͤnnen dazu keine ficherere Huͤlfsmittel 
dienen/ als diejenigen, denen wir unſers Herru Nie⸗ 
buhrs Nachrichten zu danten haben. Könige koͤunen 
—— —— als daß fie dadurch daß 
fie. unſere Kenntniffe aushreiten, Länder «mit Länderm 
verbinden, die. gegenfeitige Aufklärung allgemeiner mar 
chen, undi die —B—— Welttheile mit 
uns in ben Cirkel in die Verbindun⸗ 
en feßen, wozu das Band 2 bee Ge führer. 9 
NUT 4 
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—4 mit den weiten Sigecke 
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ter den Europäern 

Ki, und der berähe® 
Berfaflung genommemhat-auns-in den Kriegen, ve. 
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ange mit minder enftivirten Volta 

an In — und —33 zu vi Ind wol 

wir bie Seite ſetzen, und ich Grund 

7— der Kg nn Handels Defonomie rthetieh, fo 

. die Rechnung fehr bald gemacht, daß wir weit meh 
firmen würden „ wenn wir aufı.die'Art, lan 
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Wylegt, Kolonien ſtiften, oder 
Namen zu Europäifchen Volkerſchaften 
ten So wahr iſt der Ausfpruch der Engell 
policyis’ honetty ; aber zum Ungluͤcke fuͤr 

diefer Engelländer nur Momane, amd ich 
daß das was ich geſagt habe, den mehreſten St 
gen unferer Zeit auch romaneufaftfcheinen werde. no 

So viel iſt gewiß, der erſte Schritt 

Soſem in Umgange mit entfernten Staaten iſt 
hertund richtiger kennen Ju fernen, die Truhe 
legen, die ung gegen fie ‚einnehmen, und uns den 
fimpeln Begrif beyzubringen/ daß uͤberall, wo ——* 
alla der Menſch vor iſt, und daß — 


.. 

wendig ne Kenherüß,, die uns unentbehr 
lich iſt, iſt die phyſikaliſche; theils der Erhaltung Mies 
ſundheit halben, in jedem verſchiedenen Clima, theils um 
den ge zu beſtimnen, der aus einer 
naͤhern dung flieſſen kan. 7 ma nu maideu 
Soiche nůttzliche Kenntniffe erhalten seinen: großen 
ne an 5 *— 

derich den Fuͤnften/ den 
af —— 
ebuhr allem bis zum ·Ende aus fuͤhrte, da er feine wien 








riciedene Beantwortungem det gelehtten Fragen „Die 
oft aur dazu dienen; die ſchmutzige Einb aft eines 
—— zu fhmeicheln. m} .m mis si dalnzı 
' Kt. rchat dieſes Werk in zwo Abrheilingen 
gerheil Die: erfte giebt eine allgemeine Kenntuiß vom 
den Arabern, die zweite iſt gröͤßtentheils geographifdt. 
Aus ne je m en Theile —* Werks eine 
Nachricht von det. Arabiſchen Sprache und ihren 
Sdhriftzgen ertheiit ¶ Sri yc. FL) in fo ferne ſolches 
der Verwandtſchaft halben noͤthig war, worinn dieſe 


Sptache isdn 


Sprachen fichen Man ſiehet, daß 68 überall im Orten? 
we Near unsern» sro gie nenn den neuern 
überall gehe oder Zeichen giebt. Jene 
beseifen ung ‚n daß unfere Kennmifle, über eine gewifle 
Periode hinaus, vermurhlich immer im Dunkeln, verbors 
gen bleiben werden ;'diefe, dafı nicht alles, was: geheim 
iſt, etwas. Heiliges.oder Wichtiges andeute. eher die 
Morgenlandiſche Erfindungskraft; wie Hr. Niebubr ©- 
102,.demerfr,fogae bis 


sur Bildung eigener Sprache, 
on Bb5— ſo 
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zeichnen: : Es gehört in: der That mit zu ben gelehrten 
Sonderbarkeiten, daß diefed bisher nicht gefchehen: iſt 
Wir haben von Egypten und Nubien, von Baalbek, 
Palmyra und den Ruinen Griechenlands und Ita⸗ 
liens koſtbare Werke, und um die Denkmaͤhler Indiens, 
die uns gleichſam die Entdeckung einer neuen Welt darbien 
ten, haben: wir uns gar nicht bekuͤmmert, ob wir gleich 
mie keinem fremden Welttheile in genauerer Verbindung: 
Die Parſen in Bombay rechnen von der Flucht 
Mesdejerds:, die im Herbſt des Jahrs Chrifti 631. 
fälle. Daher war der 17. October 1764: der Anfang ih⸗ 
res 1133. Jahres. Sie bedienen ſich der Aftronomis 
— Tabellen des Mahometaners Ulug Beigh. Die 
eitrechnung der Parſen in Rirman ſoll ganz Vers 
ſchieden ſeyn. Hieraus laͤßt ſich vermuthen, daß dieſe 
Parſen ſich von jenen ganz-getrennt haben. (S. 48.) 
Das Pelwi und Dſjan⸗chan (Zend⸗) Alphabet, 
welches Hr. Niebuhr in Kupfer geſtochen liefert, erhielt 
er von einem Capuciner, Namens Medard, dem es An⸗ 
quetils Lehrer, vermuthlich der Deſtur Darab, fein 
vieljähriger Freund, gegeben haͤtte. ‚Sm, Pelwi find, 
wie es hier heißt, die für heilig .gehaftene Bücher. der 
Darfen gefchrieben. - Niemand hätte beſſere Aufklaͤrum 
gen von Anquetils gefehrter Arbeit geben können, als 
Hr. Niebuhr. Er fagt abet nichts davon, ob er gleich 
Anquetils heftiges Betragen verfchtedentlich tadelt. ’ 
Die Bargais und-Bufeins find Heiflge Bettler 
oder Pilgrimmie der" Hindus. Die Fakirs find auch 
Mahometaner. (©. 73.) Man weiß, da fie auch zu dent 
Indianern gehören. Salmons Beſchr. von: Indoſtan. 
S. 248. 254. 8 ei ET 
In Suͤrate rechnetman nah Poar, Batriz, Poll 
and Wipoll. Tag und Nacht werden in g Poar oder 
60: Barti getheilt. Ein Garri hat wieder 60 Poll; 
nnd ein Pol 6o Wipol. Dieſe Eintheilung des Tages 
ſtimmt mit der überein, die HZolwell von Bengalen ans 
giebt. S. 2. IH 5250dieſes Werk) | 
" Die Befchreibung der Ruinen zu Perfepolis ik 
fehe muͤhſam und genau. Die Perſer nennen —— 
rt thuͤmer 
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thämer Tacht Jamſchid, Reſidenz des Jamſchid/ oder 
Diemfchid, , menge fen He fa 


minar, hat die 
und F — — 
— *2 mehrere davon 
fo copitt werden möchten, daß man in we mn 
— dns ee J 
ro Bämpfen, hardiu u ruyn nicht 24 
ser haben. Weberharpe iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe Ruinen 
genau und vollſtaͤndig abgezeichnet wuͤrden, wozu wert 
mehr Zeit und Fleiß gehoͤtt, als ein Reiſender, der ſich es 
nicht zum Zwecke eines langen Aufenthaltes macht, darauf 
wenden fannı ‚ode Bruyn rechnet die Anzahl aller is 
guren »diefer) auf A300. &ie ſind wenig 
von einander unterſchieden, und alle aͤuſſerſt ſchlecht gears 
beitet. Weitlaͤuſtig mid groß mag das’ Gebaͤude geweſen 
ſeyn, aber mirgends iſt eine Spur ver Schönheit. Un⸗ 
‚ger: den alten geradlinigten Inſchriften find drey verſchie⸗ 
dene Alphabete,, (S. 1584) oder Zuſammenſetzung des 
Schriftzeichens, das uͤberall nur die Figur eines oben ges 
fpaltenen Keilssoder Pfeils Hat, der. bald liegt/ bald fteht, 
halddhtchaefchnitten, bald zuſammengeſetzt iſt, oder‘ einen 
Winkel bildet: Aufferdem find: daſelbſt nisch verſchiedene 
Frumme Schriftzüge, die Ha Niebuhr zuerfihefannt 
gemacht hasiı VER gwerfelt, (DT5 15) daB der. .. 
diefes Tempels oder Gebäudes von. der; — der 
ee oder Zoronftets gewefenfey. wah 
Tſchil⸗ minar dient in gerader Entfernung/r ‚ Meis 
kn von Schiras und Weilen von Iſtakr, dder det 
cigentlichen Stadt Perfepolis. aa.)Auf dem Wege 
dahin findet man auch Alterthuͤmer mit ausgehauenen Fi⸗ 
guren. Eine davon nannteider Führer des Hin: Pens 
Radfjab: Man ſollte hieraus vermuthen, daß die Ein⸗ 
wohner der daſigen Gegend. noch gewiſſe Traditionen 
haben, welde,wenn.man ‘fe ergründete, vielleicht einiges 
Licht im der, Geſchichte geben koͤnnten. Micht weit von 
Iſtakr und den dortigen Ruinen find: die Nakſchi Ru⸗ 
ſtam / Gräber der Könige, itzt ebenfalls: Dintmähler der 
0 Ci Vorzeit) ‚Bon ,einigen dev alten: Schriftzitt 
— vu ſchil⸗ minar frägt Sr. Niebuhr, ob ſie nicht — 


⸗* 


— * 
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‚alten ee Ct ee 
miſtocles in feinem 21. Briefe erwähnt, /wov feis 
mem Freunde :die vier großen Buͤcher verlangt, auf wei⸗ 
der: alte Aßyriſche, und nicht die neuern 

fanden; Weihe Darius; Kerpesbatehu den ae 
ſern eingefuͤhrt hat ?S. 158.%.° sure 

Die Schemſie, die ſich zu ainer Religion —* 
ſollen/ die aͤlter iſt/ als die Chriftlidye,verdieniens die 
Aufmerkſamkeit der Reiſenden. Die geh oren ion den 
——— 396.404)° 0" 

"Die Rurden und Turkomannenfind Heriumwanı 
* Arabiſche Zorden / unter denen ſich viele ausge⸗ 
pe befinden. (&, 414. 420.) . Mitar 

In den Anmerkungen von Syrien und beſonders von 
denichoeßuein des Berges Libanon wied ausführlich von 
den Doufen, Naſſairiern und Maroniten gehandel 
mi Hr. Niebuhe verſpricht noch einen⸗dritten Theil 


‚feiner Reiſebeſchreihung/ dein man: nid: — — ze 


— — entgegen ſehentt anu. 
—* ee oe iot 

——— King," um des lives naerẽs des China, 
che les. Fondemens de leur aneienne Hifoire, 
les Prifttiper de ſcur Gouvernement, & de leur Moral, 
—— reeubilli pat Cöwfweiuss:.Pradeit & senrichh 
de 5 par Feu le P. Gaubil, Miſſſtonaite ala Chi- 
nei Rem corrigẽ fur lerotre\Chinoir,-accompagne 
de nouvelles :Nores; de Plaiches Kraveesientaille ‚dot; 
de & d’Addirionisitirges des Hiftoriens Origin, dans 
les. queilessonitlonne 1Hiftolre des Prinees omisdansıle 
Chot King. Par M.ide Guwignes, Profefleur de la laria 
he Syriaquerkec.. "On y dyjoint un Difcours prelinik 
haire,, qui contient: les, retherches far- tesirems ante- 
vieürs.d cenwidont: parle lerChou· Ning, & une notice 
du W-King, autde livre facr&ödes Chinoistoa Paris 1770- 
210. Die Ueberſetzung des Pe Baubits enthält viele 
Pataphraſen des Textes des Confucius, wodurch die 
ſer / ſeine urſpt luͤngliche Kuͤrze verlohr, fo tote die moraliſche 
Werke des Confucius, die der Pe Couplet uoͤberſ * 
hat, ganz varaphrafter ſind. Hr. de Guignes 
Unberjegung die uefprüngliche Geſtalt des Origin 

va 
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der. Auch bemerkt er, daß der P. Gaubil verfchiedene 
Noten hinzugefuͤgt hat, um diejenigen zu widerlegen, die 
den Chineſern Schuld geben, Atheiſten zu ſeyn, wie uns 
ter andern. Bode gethan hat, umd.daf er zwar diefe No⸗ 
ten beybehalien, aber zugleich den Tert getreu geliefert has 
be, damit jeder Unpareheyifche Leſer felbft entſcheiden koͤn⸗ 
ne. Es ſcheint alfo, daß Gaubil den Text veruntreust 


hatte. 
Der Chu⸗King wird bey den Chineſern fehr Hels 
tig gehalten. Er ift das Grundgeſetz ihrer Regierung, 
der. Urfpeung ihrer Geſetzgebung, das Buch, nad dem 
Regenten und Miniſter ſich bilden follen, die ungetruͤbteſte 
Quelle ihrer Geſchichte, das wichtigfte unter allen heiligen 
Büchern der Chinefer, welches fie eben fo fehr verehren, 
als wir die Bibel, woran fie fich nicht wagen, ein Schrifts 
zeichen zu verändern, die alle gezählt find, und 235706 
ausmachen, das endlich die Kaifer ganz auf öffentliche 
Dentmähter Haben einhauen laffen. Demungeachtermuß 
man 'diefes Buch nur für den Heft einer anfehhlichern 
Geſchichte halten: man finder an verfchiedenen Stellen 
Läden und Verworrenheiten. Mehrere Capitel find blos 
Fragmente. Dieſes Buch enthält eine ſtrenge Moral, 
es lehtt überall die Tugend, die unverbruͤchlichſte Erges 
benheit an den Regenten, als eine vom Himmel dem 
Throne geweihte Perſon, tiefe Ehrfurcht für den duffern 
Sottesdtenft (— und doch follen die Chinefer Atheiſten 
feun, und de Guignes, der nicht entfcheiden will, beftäs 
tigt die Vermuthung? —) die vollfommenfte Unterwer⸗ 
fung unter dem Geſetzen, ein völliger Gehorfam gegen die 
Obrigkeit. Er lehrt auch die Pflichten der Obrigkeit und 
Suverains. 

So urtheilt de Guignes, der, wie er ſagt, dem 
Ehu:King keine Lobrede halten will. Ohne dem Werke 
feinen Werth zu benehmen, wird indefien H. de Guignes 
mir erlauben zw zweifeln, daß fowohl Chinefer, als 
Indier, überall heilige Bücher haben, in dem Ber 
ftande, wie wir die Chriſtlichen nehmen. Don den nz 
diern iſt es, wie wir gefehen haben, ſehr wahrfceintich, 
daß die Bedas oder Wedams gar nicht vorhanden find, 


und vom Schafter erfahren wir mach vieler verſchwende⸗ 
ten 








ten Gelehrſamkeit/ darf diefe Benennung micht mehr ud 
nicht weniger, als ſchlechthin ein Buth bedeute. Von den 
Chineſern heißt es gar⸗ daß fie Arbeifterrfind, undiawie 
wir die Verſtummelung das Chir Ring mitddeſſen Heiligkeit 
reimen ſollen / begreife ich eben fe wenig) als daß des Hun. de 
Guignes Urtheil keine Lobrede ſeyn ſoll. Am ficherften 
gehrman, wein man Abis ein mehreres erwieſen wird, 
annimmt, daß die Indier und Chineſer Buͤcher mord 
liſchen und mythologaſchen oder gottesdteuſtlichen Inhalts 
haben, die mehr oder, weniger in Anſehen ſtehen, ohne 
‚als: heilig verehtt zu werden. Indeſſen mag e gerne 
ſeyn/ daß Bramen und Bonzen vorgeben, ihr Anſe⸗ 

chen von einer Gottheit erhalten zuhaben. Hr. de Gui⸗ 
gnes meint, der Chuking muͤſſe noch das Grundgeſct 
des Chineſiſchen Reichs ſeyn, weil dee Kaiſer Dien⸗ 
long-in ſeinem Gedichte, Lob der Scadt Moukden, wers 
ſchiedene Kehren daraus genommen hat. Auf dreſe Art 
Könnte man Mar Aurel für den- Gefeßgeberder Preußi⸗ 
ſchen Monarchie halten, weit. der große Friederich in eit 
nem Gedichte ihn fein Muſter nennet. 


4 4 1 
EConfucius, der 484 Jahre vor C. Goden Ch 
King fafnntete,und im Ordnung brachte, (235 5.). Ward 
5560 DJahre! vor Chriſti Geburt gebohren/ (Se 14.) ꝰalſo 
vot mehe als 2300: Jahren. Die Chmeſer glauben, dag 
ewige · Capitel zut Zeit des Könige Mao geſchrieben find, 
Der ihrer Chtonologie zufolge, 2357 Vahre vor €. G 
alſo vor mehr 4ıoo Jahren, lebte „Kr de Suignes wis 
derlegt dieſe Meinung. Ohne ung in) dies Detail einzu⸗ 
laſſen, koͤnnen wir nur den ſichern Schluß daraus ziehen, 
wie unzuverlaͤßig der Chuking auch als eine Quelle der 
Geſchichte iſt. Er, redt nur von zwanzig Kaiſern in uns 
terbrochener Folge. Dieſe Kaiſer ſind, wie Herr de 
Guignes bemerkt, blos mit dem: Gedanken beſchaͤftigt, 
die Menichen gluͤcklich zumachen, wogegen die Helden der 
Griechen blos kahne Straßentaͤubet waren! . Sit es 
moͤglich, daß die Welt zwanzig Könige oder Kaiſer zähr 
Jen kann, die auf das Wohl der Menſchheit "bedacht: ges 
wefen find, fo mollen wir uns, freuen, aber doch die Ays 
kurge und Perikles feine. Straßentaͤuber nennen,“ * 
rauhe 
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vaühe Tugend der Krieget unter jenen, und ‚Srfetierte 
Rünfe unter diefen blühten. 


Der wenigen Grdnung halben die im c * 
herrſcht/ har Hr: de Guignes zwiſchen ei Cru 
Kapiteln dieſes Werks, 1. die Geſchichte Ber Prinzen’ eins 
gefchaltet, deren darinn gedacht wird, und 2, det Ptingen, 
die darinn weggelaſſen ſind. Dieſe Zugaben des Heraus— 
gebers find aus dem alten Chineſiſchen Buche Tſou⸗ 
How; welches vor dem Bucher Brande gegen das Jahr 
vor C. G 297. (Sar. und 213. ©. 17. 220. ©. 26.) 
verſertigt, und 285 Jahre nah €. G. entdeckt iſt. Aus 
dem Buche Rang⸗mo ſind die Ungewißheiten in der 

CEhronologie gezeigt wordenAm Ende des Werks iſt ein 
Verſuch über die Chineſiſchen Alterthuͤmet angehaͤngt, 
Der aus dem Woͤtterbuche Tching⸗ eng und ans dem 
Buche Lo⸗kin g⸗ ron gonntn er 

Die alten Chinefer wandten vielen an Flei auf ihre 

Gefbichte. Die buͤrgerlichen Kriege, die 5b Kerr 00 Jahre 
vor C. ©. entfanden, Yerkörten ihre Denkählet. , Der 
** Chi⸗hoang⸗ ri lieh alle Bücher verbrentien, auch 
den Chousfing, und Chisfing. Dies Heſhah 213 

Sahre vor C. G. Sieden und drenfig Jahre’ Hadf dies 
fer Verfolgung oder 176 Fahre dor E ©: fieß der Kayſer 
Denzti die übrig gebliebenen Bücher wieder hervorfuchen, 
Man entdeckte vornehmtich den Chou-king. Nach Entı 
deckung diejed, Werksnuſtellte man die Ichemalige Würde 
des Hiſtoriographen am Hofe wieder her. Sermastfien 
erhielt ſie 97 Jahre vor C. G. alſo erſt 79 Jahre nach 

Her Wie derherſtellung der. Buͤcher. Er entwarf ein Chro⸗ 
nologifhes Syſtem, das von vielen widerfprocheri morden 
iſt Daher die Chinefer in ihrer Chronologte nicht: einig 
ſind. Sein Werk if. die erſte vollſtaͤndige Chineſi⸗ 
ſche Sefſchichte, die wir haben. Nachmahls ward.von 
Jahrhundertozu Jahrhundett Die Geſchichte jeder Dynaitie 
bekannt gemacht. Dieſe Sammlung, die unter dem Nas 

. men der ein und zwanzig Gefchichtfchreider bekannt ift, 

befindet ſich ganz auf der — — Vibliothet zu ee 

3— Uber 
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Außer dieſen Geſchichten haben die Chineſer noch Chro⸗ 
niken, wovon eine, Namens Tchun⸗-tſinou, die Con⸗ 
fucius zum Verfaſſer hat, dein Feuer entgangen iſt. 
Andere Chroniken find ebenfalls in Paris aufbewahrt. 
Auch giebt es feit dem fiebenden Jahrhundert eine Ant 
geheimer Gefchichte des Innern des Hofes. Diefe drei 
Quellen machen die Chinefifhe Sefhichte aus, 


Neben dieſen aufbentifhen und sffentlichen. Quellen 
hat China viele Privarz Werke, die Hr. de Guignes 
forgfattig anzeigt. Sie gehören nicht hieher, da ich hier 
nur das habe bemerken wollen, was. zur Litterair Geſchichte 
des Choutkings gehört. H. de ©. macht fehr richtige 
Bemerkungen über das Unvollſtaͤndige und Fabelhaf⸗ 
te der Chineſiſchen Geſchichte. Den Y-King nennt 
er ein Raͤtel, worinn die Commentairen der Tept 
geworden find. Die davon gegebene Nachricht it von 
Claud. Disdelou, Biſchof zu Claudiopolis. 


| In einem Difcours preliminaire vom P. Prema⸗ 
re iſt die alte Geſchichte der Chineſer, ſo wie ſie ſolche 
annehmen, erzehlt worden. Man finder hier die Mytho⸗ 
fonie und die fabelhaften Regierungen, die in ihren Chro⸗ 
niken enthalten find. Des P. Gaubils hiſtoriſche Ans 
merkungen über Chou⸗king beſchließen das Werk. 


109, 


Zur Runde freinder Völker und Länder. : Auf Frans 
zoͤſiſchen Mißtons Berichten. I IV. Band, Leipzig 1781. 
bis 1784. Die Lettres Edifiantes & curieufes des miſ- 
fions :&trangeres beftauden aus 43 Bänden, und diefe 
waren: forfelten geworden , daß der Abt Querbeuf mit 
Huͤlfe des Hrn. Brotier, im Jahre 1780. eine neue 
abgekuͤrzte Ausgabe in einigen zwanzig Octavbaͤnden ums 
ternahm. : Aus diefer hat Hr. Reichard in Gotha einen 
überfeßten. Auszug in vier kleinen Octavbaͤnden beforgt. a) 

M PP ee Man 


. a) Ein Granzöfiicher Auszug ift vorhin angezeigt worden. 
. Dan fehe im Regifier, Mißionsberichre. 
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Man iſt ihn in der That ſehr vielen Dauk ſchuldig, da die 
Reform, der die erbaulichen Briefe in Frankreich unter; 
worfen worden find, einen deutlichen Beweis giebt, wie 
viel Unnuͤtzes fie enthalten haben, und da felbft im feinem 
Auszuge, in vier Heinen Bänden, noch vieler Unfinn übrig 
iſt. Hiezu gehört die Gefchichte des H Ravers, dem die 
heitigfte Dreifaltigkeis unter fo lieblichem Engels: Befang 
erfchien, daß er vor Äberfchwernmlicher rende ausgerufen : 
Kerr, es ift genug ! und die Eur einer Hernie durch Beicht 
und Communton. (T» III. &. 20.) | 


Der dritte Theil handelt von Oſtindien, der vierte 
son China. Diefe beyden’gehören hiehet. - Aber in jer 
nem iſt faft nichts Merkwuͤrdiges, als der bekannte Brief 
des Pater Pons an den P. di Halde, über die Indi⸗ 
fye Litteratur, ©. 186. Das Schteiben des P. 
Tuͤrpins über die Rattun⸗Weberei ©. 207. und des 
P. Coerdoux über den Gegenftand ©. 215. und über 
die Meilenmaße ©. 316. Das Memoire eines Mini 
fionaies über die Rriegein Carnatif, hat Hr. Reichard 
für gut gefunden, bis. auf einige Anekdoten’ wegzulaffen, 
weil es zur alten Gefchichte gehört. Intereſſanter würde 
es doch wohl geweſen feyn, als die Fabeln eines P. Yfar: 
ein von dem Ohren: Abfchneiden eines Rallers u. fi 
w. ©, 331. f. obgleich aus dem zu urthellen, was von 
Nizzam ul muluk erzehlt wird ‚ befler ausgearbeitere 
Geſchichten ist die abentheuerlichen Erzehlungender Frans 
zoſen fehr entbehrlich machen. De: f 


Der Brief des p. Pons iſt vom November 1740 
aus Carikal geſchrieben. Sc finde folgendes Merkwuͤr⸗ 
dige datinn, 


Die Parias feinen die erſten Bewohner ber 
füdlihen Gegend Indiens geweſen zu feyn, und die 
Walluwer unter ihnen behaupten vormahls den Rang 
der Bramen gehabt zu Haben. &ie geben ſich hoch itst 
mit Aftronomie und Aftrologie ab, und man hat von 
ihnen einige moralifche wer die jehr geſchaͤtzt werden. 
ao: % ‘2 Sat 


4 


404 — — 


kt find die Bramen allein im Beſitz der Wiſſe ichat⸗ 
ten, wovon Die Sprachlehre eine der Ichönſten iſt. NE 
ift die analyliſche und funthetiiche Methode gtuͤcklicher 
angewendet, als in ihren Werken über die Grammatik 
im Scyanfcerit. Diefe Spradye, die ſo harmonifch, u 
reich, ſo nachdrucksvoll ift, und dieder P. Pons nıdıt 
verſtand,) ſcheint ehemals eine lebende Sprache der Bra⸗ 
men geweſen / zu ſeyn. Sie kam aber. ſo ſehr aus: dem 
Gebrauche, daß die Bücher,’ dienin derfelben abqrfaßt 
ſind, itzt von den Geſchickteſten nicht verſtanden 
werden. 

Anubhut war der erſte, der eine vollſtaͤndige 
Grammatik davon zuſammen tete. > .Diefe- iſt das 
Saraſpvat, ein Werk, weiches der Saraſpadi oder 
der Goͤttin der Rede, würdig iſt. Sie iſt die koͤrzeſte von 
allen Sprachlehren; indeſſen hat doch ihr Alterthumſſe 
in allen Schulen erhalten. Mit Huͤlfe des Saraſpat 
ſchrieb Pania ein großes Werk. von den Regeln bes 
Schanſcrit. Der Koͤnig Jamue ließ es durch Rrama⸗ 
Dis: ver abkuͤrzen, und, aus dieſer Grammatek machte 
Pons einem Auszug, den er an DH Kalde schickte, und 
der mir weiten nicht bekannt if. : Ralap ſchrieb eins 
andere ·Grammatik, die für die Wiffeurchaften Brauchbas 
rer if. Man hat noch drei andere von verfchiedenen 
Verfaflern ; aber die Ehre der Erfindung gebdre vor⸗ 
nehmlihdem Anubhur Wunderbar iſt es, jagt Pons, 
daß der menſchliche Verftand die WVollkommenheit dex 
Kunſt erreichen tonnte, die fi ich in er — 
ten zeigt. 

4 

Unter den Wörterbühern, deren ch —— 
nach verſchiedenen Methoden giebt, iſt das gebraͤuchlich⸗ 
fie von Amaraſfinihq. Das Woͤrterbuch Viſpabhidha⸗ 
nam iſt nad) Arphabetiicher, Ordnung nach den Endbuch⸗ 
finden der Wörter, - Außer ven aflgemeinem bat jede Wiſt 
ſenſchaft eın eigenes Mamenbuh ihrer Terminologie, * 
wie — Schriften der Fa, und N 
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x ⸗ 


Proſodiẽn giebt es in Menge, Rhetorikund Ges 
ſchichte · ſnd ſehr vernahläftgt: Man verftneter dan in 
Ber, Akademie der Bramen zu Vanſahiburam 
(Conjeveran) verſchiedene atte Geſchichtsbuͤcher auf⸗ 
dewohrt Find... Die Summen, melde die Bramen da 
Fire ſoderten, konnten die? Mißionarien nichtbezahlen, 
uch war ſeit dem P. de Nobilibus niemand im 
Schanſcrit erfahren genug, um die Bücher zu be⸗ 
urthelen. Das iſt das einzige Mitteln das In⸗ 
diſche Alterthum hineinzudringen daß man Schanſerit 
ferne, viel Geid dazu anwende, und einen großen Eifer 
und anhaltenden Fleißt habe. Dee ee 
ande N * *2 
11. den vier Wedams oder Beds ſagt Pons, 
daß few wabiſch auf der Koͤniglichen Droköchet zu Das 
ris ſind.“ Die Bramen find in vier Sekten einaerheilt, 
deren ede ihr einanes Genf hat. Ruku oder Reſched 
VPedam und Air Vedam gelten im fünliden, 2 as 
ma Vedam uns Latharvana oder Brama Dedam 
im noͤrolichen Indien. Die Wedams enthalten die 
Theologie der Bramen, die anen Puranams, oder 
Gedechtelnhen Glauben des Volks: .MAMus den beyden 
Goͤtterlehren ber Bramen und des Volks hat dſe hei⸗ 
lige Wiſſenſchaft, HGarmachaſtram zuſammeygeſetzt, 
weiche von Religions: Bebräuchen und der Recht: 
pflege handelt. Ueber den Harmachaſtram hat man 
Delte Mhandtungen verſchiedener Verfaſſer. 

Die Sittenlehte iſt in: vielen Nitichaſtram / oder 
Sittenſprüchen fürs Wolf allgemein gemacht; aber die 
Aaentliche Phrttofophie.: Chaſtram (Schaͤſter) Wil 
ſeaſchaft) wird geheimer behandeit. Sie theilt ſich iM 
ſeche Schulen, Nyajam, Dedentam; Sankiam, 
Mimam ſa, Patanjalam, Bhafyam Es giebt auch 
noch andere, Agama chaſtram, Bauddomatham 
mi die dem Sarmadafteampioder dem allgemein 
'arigensnimenen Poiviheasunks ‚entgeget ſind. Die An⸗ 
Hänger: des Apamam witlen/keine‘ Verſchiedenheit der 
Kaſten zulaſſen. nach rag er 
ar 3° 


wanderung, 


# 
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wanderung, und werden.des Atheiem beſchuldigt Sie 
gehoͤren zu den Bonzen und Lamas, oder Lamiſien. 
Laudda iſt der Fo der Chinefer. Die Schule Nya⸗ 
jam, (Bernunft,) hat alle andere in der Logik übererofs 
fen, vornehmlich feit einigen Sahrhunderten, da die Acas 
demie von Nudia in Bengalen, durch ihre berühmte 
Lehre und die Schriften derfelben,, die blühendfte in Im 
dien. geworden iſt. Gotam fliftete ehemals "Diefe 

le zu Tirat in Indoſtan, nordiwärtd vom Ganges, 
Patna gegenüber, 2 


Was Pons von den Lehrfägen der Inbiſchen Phi⸗ 
loſophie ſagt, iſt, wenigſtens in der deutſchen Ueberſetzung 
oder Einkleidung bloßer Unſinn, mit barbariſchen Worten 
vermengt, die vermuthlich nicht einmahl dahin gehören, 
wenigfiend hat man immer unter Pogam, oder Fog - 
Jogue, Ugam. etwas: ganz- anders verftanden, als 
Pong vorgiebt, » Wir fehen überhaupt auch hier wieder, 
daß faſt jeder. Erzehler,von. Indien, wenn er. nicht einen 
andern..abichreibt, feine eigene Art bat, zu, erzehlen. 
Wie viele Dons onsgefchrieben haben, ift aus den vorhin 
angeführten Schriften, ‘die diefe Materie abhandeln, zu 
beurtheilen, — 


11% 


Hiftoire de la Miffion Danoife dans les Indes 
orientales. Qui renferme en abrẽgẽ les relations que 
les:Miflionaires Evang&liques en ont :donn&es,Sdepuis 
Fan 1705 jusqu’A la fin de l!annee 1736. . Traduite de 
JAllemand. de Mr. Fean Lucas Niecamp, T, IN. 
a Göneve 1745, Dev Franzöfifche Ueberfetzer heißt 
Benjamin Gaudard. Um eine Ueberfegung zu beur⸗ 
theilen, müßte man das Driginal dabep zur Hand neh⸗ 
men, und da mir diefes: fehlt, kann ich nicht beſtimmen, 
ob einzelne untergelaufene Fehler dem Ueberfeger zur Laſt 
‚fallen, oder nicht. Im Ganzen genommen, -muß man 
die Auszüge aus den Mißions + Berichten noch vorfichtis 
‚ger gebrauchen, als die Berichte ſelbſt. Es — * 

—F eſen 
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dieſen fehr darauf an, zu welcher Zeit und son welchem 
Verfaſſer fie herruͤhren. Jenes, weil fih-im Laufe die 
fs Jahrhunderts vieles verändert hat; und weil unrich⸗ 
tige Bemerkungen oft in der Folge von den Mißionarien 
fetbft verbeffert worden find, weshalb eine gewiſſe hronos 
logiſche Ordnung auch in dem Auszuge unentbehrlich ift: 
Dieles, weil nicht alle Mißionarien gleiche Talente und 
Einfihten hatten. Hierauf ift nicht allein ‘Heyden Auss 
zügen des Herrn Niecamps Feine Küdkfiht genommen 
worden, fondern die Materien find auf eine fonderbare 
Art durch einander geworfen, fo; das man nicht die ger 
singfte Spur einer Methode antrift. — 


Dieſes ruͤhrt freilich zum Theil von einem Fehler 
her, den man den- Mißionarien mit Recht vorwerfen 
kann, bey aller Gelegenheit Nachrichten von ganz nz 
dien geben zu wollen. Daher kommt es, daß fie hin 
und wieder Sachen, die für eine gemiffe Gegend richtig 
ſind, faͤlſchlich als allgemein paffend erzehlen, und daß 
fie, wenn fie etwas. Allgemeines abhandeln, wie zum 
Bepſpiel, wenn fie von den Sprachen, von der Geogras 
phie, von der Staatsverfaſſung Indiens reden, immer 
mehr auslaffen, ald anführen, mithin fehr unvolftändig 
find, ‚ob es gleid) ſcheint, daß fie ihre Materie ergründen 
wollen. Und da fie das, was fie von eutferuten Gegens 
den bey diefer Gelegenheit beybringen, immer nur durch 
fremden Bericht erfahren können, ift es natürlih, daß 
fie. theils in den Namen, theils in den Nachrichten felbft 
fehr oft betrogen werden. Es ift daher zu wuͤnſchen, daß 
unfere Mißionarien, Die des praftifchen Guten halben, 
das fie ſtiften, und ihrer Auftichtigkeit halben, fo viele 
vorzügliche Verdienfte Haben, ſich blos auf. den Ort ihres 
Aufenthalts einichränfen, von demfelben genaue Nach⸗ 
sichten einfenden, und das, was von fremden. Gegenden 


zu ihrer Wiſſenſchaft kommt, als Erzehlungen aus ges 


wiſſen beftimmten.. Provinzen ‚oder. Reichen, gleihfam 
epifodifh beybringen möchten, damit alles, was fie bes 
sichten ,. fofal würde, ‚und man wiſſen könnte, wohin es 
gehöre, und wie es beurtheilt werden ‚müfle. 

, kg Die 
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Die Weitlaͤuſtigkeit des Werls erlaubt mic mich 
weiter in das. Detail hineinzugehen; Mberdem hahen 
das Wichtigfie aus den Mifieyss Berichten im zwehun 
Theile dieſes Werts * augen geſucht. Daß daſelbſt bey 
der Menge Baͤnde, die durchzuleſen waren, auch Fehlen 
eingeſchlichen ſeyn moͤgen, wird man hoffentlich der we 
ſamen Arbeit zu gute halten. Freilich wägtamamfeltem 
die Beſchwerlichkeiten, die ein Schriftſteller zu üermin 
den hat aber ich, der fie kenne, ‚will lieber den Mh⸗⸗ 
narien für Die guten Nachrichten, die fie uns geliefert 
haben, danken, und ihren Verdienſten Gerechtigkeit wier 
derfahren laffen, als Mangel,und Irrthuͤmer, die da 
eingeſchlichen haben koͤnnen, aufſuchen. | 
3 ..  Yi2. 

-. Die Heutige Hiſtorie, oder der — tige * 
son allen Mationen, worinn ihte Laͤnder, Lage umd 
Beſchaffenheit, ihre Perſonen, Kleidung, Ges 
baͤude, Sitten, Geſetze/ Gewohnheiten, Res 
ligion, Policey ;: Rünfte:- und Wiſſenſchaften, 
SZandlung, Handwerke, Acerbau, Pflanzen; 
Thiere „Mineralien, und andere" Merkwürdigkeiten 

ausfuͤhrlich Heſchrieben werden. Aus dem Engliſchen 
Original des Herrn Capitain Salmon ins Teutſche 
getreulich uͤbetſetzt, und mit den Suaaben-des Heren- M. 
von Goch... D: aus: der Sollsndifchen Edition 
— von A. Hr Altona’ 1732. — 

«Der erſte Theil beſtehet aus fünf Stüden, md 
Handelt. i) von Llsina; 2) Japan, nad -dem Hollan⸗ 
diſchen des. Gochs, 3) den Ladroniſchen/ Phi⸗ 
lippiniſchen? und Moluckiſchen Inſeln, wie auch der 
Jufel Celebes oder Mataſſar, ) vonBorneo, Java, 
Sumatra; deu⸗Nkobariſchen und — ———— 
Inſeln, dem ‚ande papuas ⁊c. 5) Bon Siam, Pegu, 
Arrakan, Tunquin und Cochinchina, bis an den 
Kup Indus und das Keich des Großen Mogols. 
Diefe fünf, Stuͤcke haben eigene Titel, und find in den 
Sahren 17932. 6is 1735. herausgefommem: - Bey jedem 
ift eine Karte der beſchriebenen Linder. Die Nachricht 
von den Nikobariſchen Inſeln ift Sehe kurz. — 

od, 
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Boch; von dew ſie herruͤhrt, macht bey der Gelegenheit 
ſehr gute Bemerlungen gegen die abentheuerlichen Erzeh⸗ 
lungen der⸗ Reiſen den/ wozu auch gehoͤrt⸗ daß die Ein⸗ 
wohner dieſer Inſeln Son einigem fuͤr Menſchenfteſſer, 
und. von Samipom, pr Menſchemander ugegeben 
werden. un lihunngd "ran 
un »Die Befreißunn von Indoſtan und: Teylon ift 
zu Altona 1736; vom Perſien. Altona 1739, von Ara⸗ 
bien und derrgtoßen Tartarey. Mitona:.und Flensburg 
1747, vom Tirkifehen Reiche in Afien, ſamt Egyp⸗ 
ten und Afrikan erſter Teils Altena und Flensburg 
2748 /von der Europaͤiſchen Tuͤrkey zweiter Thei 
ebendaſelbſt 17498 und endlich die Geichichte von Ruß⸗ 
land, durch Elias aLafpar Reichard.:. —— 
Altona und Leipzig 1752. erſchienen. 
u, Die Beihreibung von: Indien⸗ hat viel. —* 
liches, ob fie gleich alt und kurz iſt, mad, in unſern ‚Reiz 
ten viele Zufägerimd Erweiterungen erhalten · Loͤnute. Es 
iſt nur Schade, daß ſie ſich des mu. — au 
halben nicht befſer tefen-däflet ©. gie} 
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in Abrök&.de W Hifloire generale der: voyages,i con- 
tenant ae qubl yadceıplus remarquable de plus. utile & 
de:. mieux arer& dans. les Pays ou .les. voyageurs- bnf 
Penetre; /es maus , des. habitans ‚Ja religion ,' des 
ufages,yarts. & Vriences, tommerce, manujahlıren, 
enrichie de oartes geographiques AM de figures.» ‚Par 
M..de ia Harpe. äParisı1780.. T. ı bis 21. 8 Us 
gegen daß Jahr 1745. Eine, Gefellſcheſt gelehrter Manner 
in Engelland die bekannte allgemeine Sammlung der 
Meilen herauszugeben‘ anfiengen, überfeßte der bekaunte 
Romarenfchreiber, der Abt Prevor, das Engliſche 


Werk ins Sranzöfifche,fo wte die Bogen die Preſſe vers 


lieffen. Innerhalb drey Jahren erfchtennfshs: Bande 
Hier gerieht das Werk der Engelländer ins Stecken, und 
Prevot übernahm es bis zum vierzehnten Theil allein fort⸗ 
zuſetzen. Hiezu Fam noch ein Theil Supplemente und 
ein Theil Regifter, fo, daf das ganze Werk ſechs zehn Bände 
ausmachte. Nach ſeinem Tode fuͤgten die Herren Querlon 
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und de Leyre noch dry Bände Hinzu, diefen folgten noch 
zwey andere, wodurch die Sammlung auf 2ı Theile ans 
wuchs. In den Goͤttingiſchen Anzeigen ift ſtatt de Lepre 
ein Here Surgy genannt. (Stuks Verz. von Lands 
und Reiſebeſchteibungen. S. 331. woſelbſt mehrere Auss 
gaben der Franzoͤſiſchen Samml. angezeigt ſind.) 
Herr de la Harpe fand, daß dieſe Sammlung nur 
zum Nachſchlagen dienen konnte, und kein unterhaltendes 
Bach zum Leſen ausmachte. Er unternahm daher, einen 
Auszug in g. zu machen, den er noch durch die Reiſen 
in die Suͤdſee der neuern Weltsilmfahrer und Beſeegler 
bereicherte.. Mit 82 Kupfertafein und 75 Karten. An 
Schönheit der Kupfer und des Drucks iſt nichts gefpart. 
Die Ordnung: ift weit beffer, als in der großen Samm 
lung, deren Inhalt ich nach der deutfchen Ueberſetzung ans 
gezeigt habe. Es ift aber nicht nöthig , jeden Theil von 
diefem Auszugebefonders durch zugehen, da ſich fein Schrifts 
fteller in derfelben finder; der, von denen, die hieher ges 
Hören, nicht fhon vorgefommen wäre. - Die Karten zu 
diefem Werke können einen eigenen Band ausmachen, 


114, 
NHiſtoire philoſophique & politique des £tabliffe- 
mens & du commerce des Europöens dans les. deux 
indes, Par Guillaume Thomas Raynal. %Gä&neve 
1780: T.1. bis X. gvo. Mit der Anzeige diefes Werks 
will ich meine Lifte fehlieffen. Es rühmen, wenn man 
es genannt hat, ift uͤberfluͤßig. Den Anhalt durchzuge⸗ 
Hen, ift unnoͤthig. Wer wird es fefen, und nicht ganz 
leſen? Und doch hatte diefes Werk, dieſem Berfafler, 
der fo unnachahmliche, fo feltene Geift, litterarifche und 
theologiſche Verfolger erweckt. O der Menſchen! Sey 
mir ewig heilig, Menſchheit, und ſey du es mir, der ihre 
Rechte fo ſehr fühlte, und fie ſo warm, fo beredt und ſo 
wahr vertheidigte! | 
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nd. Aveſta, Zoroaſters lebendiges YYort, 


worin die Lehren und Meinungen diefes Ges 
ſetzgeboͤs von Bott, Natur, Welt, Men. 
fen; imgleichen die Ceremonien deg hei⸗ 
ligen Dienſtes der Parſen u. f. f. aufbehale 
find. Erſter Theil welcher mit dem, was 


vorausgeht die beiden Blicher Jzeſchnaͤ ımd 


Difpered enthält, Niga 1776. Ziveiter 
Theil, der, aufer einigen Abhandlungen, 
Die übrigen Zend: Bücher, Jeſchts Sa. 
des, Si · ruze und Vendidad'enthält, von 
J. E. Bleufer, Riga 1777. Dritterund. 
letzter Theil, welcher Zoroaſters Leben, 
den Bun⸗ deheſch, zwei Meine Woͤrter⸗ 
bücher und die bürgerlichen und gottesdienfts 
lichen Gebräuche bei den jekigen Dorfen 
enthält; nach dem Franzöfifchen des Herrn 
Anquetil, Don 7. SE. Bleuker, Kiga 





Herr RKleuker har hier eine Ueberſetzung des be⸗ 


Fannten Werks geliefere, das Anquetil du Der.» 


ron als eine Achte Schrift Zoroaſters befanne 
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gemacht hat, und felbige durch Beiträge berei- 
chert, die er theils in diefem Werfe, theils in 
einem folgenden, das als ein Anhang zum Zend: 
Aveſta in verfhiedenen Bänden gedruckt ift, aus 
andern Schriftſtellern und rheils aus eigener Ar- 
beit hinzugerhan har. Diefes Werf verdient eine 
befondere Aufmerffamfeit, und ich werde es forg« 
fältig durchgehen, um zu fehen, in wie ferne die 
Aechtheit dee Zendbücher erwieſen iſt. 


In den vorlaͤufigen Nachrichten, die Hr. 
Bleuker ſeiner Ueberſetzung voranſchikt, giebt er 
einen Furzen Auszug aus Anquetils weitlaͤufti⸗ 
ger Reifebefchreibung, die den erſten Band 


des franzöfifchen Werks einnimmt, Die weni 


gen Nachrichten, die H. K. davon mittheilt,ſchei⸗ 
nen ihm das Einzige, was von Anquetils Keife, 
als Keife, merfenswehre war. (XV.) Dicfe 
Befchreibung iſt Freilich fehr unangenchm zu leſen, 


aber man fann fie doch nicht worübergehen, wenn 


man Anquetils lieterarifche Arbeit unpartheiiſch 
beurtheilen will. Selbſt feine Art zu erzchlen, 
fann feinen Charakter in ein helleres Licht flcl- 
ln. — Ich irre vieleicht, — aber wenn man 
den Zend · Aveſta vom Anfange bis zu Ende 
lieſet, fo finder man, daß man nichts Erhebli- 
ches gelefen hat. Iſt diefes, fo iſt der Zend» 
Aveſta felbft gerade der unmwichtigfte Theil von 


Anquetils Werfe, und das Wichtigfte, was wir 
| ihm 


f 
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ihm ſchuldig find, ift, erfahren zu haben, dag 
feine Zendbücher äche find, und falls fie es find, 
daß die fo ſehr gerühmte Weisheit Zoroafters in 
die Elaffe anderer Schwärmereien der Art ge⸗ 
hört, durch die Jahrhunderte oder Jahrtauſende 
lang, Nationen geführe worden find, Um ung 


hievon zu überzeugen, iſt es hoͤchſt nothwendig, 
Anquetils ganzes Verfahren in der Erwerbung 


ſeiner Kenntniſſe genau zu kennen. Mir hat 


daher ſeine Reiſebeſchreibung das Wichtigſte in 
ſeinem Buche geſchienen, und es moͤgte dies wohl 
um ſo viel richtiger ſeyn, da H. K. Anquetil in 
das, Lcht zu ſetzen ſucht, worinn er ihn geſehen 
haben will, und worinn ich wenigſtens, im Leſen 
ſeiner eigenen Schriften, ihn nicht geſehen habe. 
Eine nähere Bemerkung wird dies deutlicher zeie 
gen. Aber ich will erſt die vorläufige Nachrich« 
ten durchgehen, 


Herr Kleuker fagt gleich im Anfanger Für 
die alee Theologie der Völker vom Euphrat bis 
China giebts zwicfache Urkunden, Vier Vedes 
in Sanffretan sprache werden vom Indus bis 
China verehrt, und find die Heilige Urfchriften 
für die Religion diefertänder, Zend: Aoefta, u, 
f. w. diefe Eintheilung iſt unrichrig, und viel zu 
beftimme ausgedruͤckt, da wir doch von den Der 
des noch wenig beftimmres wiffen. Unrichtig iſt 
fie, weil der Chaldsifche Zoroafter, Sancho ⸗ 
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niston, Buba, deffen Urkunden, wäre es auch 
nur durch mündliche Traditionen, die Theologie 
der Einwohner auf Eeilon und felbft in Indoſtan 
begründen, Somonofodon , der Gefiggeber 
. der Siamer und wer weiß, wie viele andere, noch 
ganz vorübergegangen find, und weil nur wenige 
Voͤlker Afiens die heiligen Urfchrifren der Vedes 
verehren. Wir willen aud) nicht, ob die Vedes 
noch in der Samffretanfprache übrig, oder nur 
in Commentarien erhalten und verfälfcht worden 
find; wir fennen richt die Gränzen der Vedes 
und der Chartah Bhade Schaſta des Holwell, 
und koͤnnen uͤberhaupt nicht mit Gewisheit von 
der Religionsverfaſſung der Voͤlker Indiens ur; 
theilen, da wir bisher nur noch laurer durchein« 
ander geworfene Ideen haben. Samffretan, 
füge H. K. in einer More hinzu, iſt eine ausge: 
ftorbene, nur noch in Schriften übriggebliebene 

Sprache. ft fie das, was ift denn das neue - 
Samfftetan wovon Anquetil verſchicdentlich tes 


der? Zoroafters Schüler, fagt er ferner, leben 


noch jest ruhig und im Dienft des heiligen Feu⸗ 
ers zu Kirman am Fafpifchen Meer. Woher hat 
er diefe Gewisheit? 


H. K. führe an, daß Hyde ſchon zwo Hands 
fchriften von der Zend: Avefta harte, Ijzeſchnaͤ 
und Neaeſchs, fie aber weder deuten noch braus 


ai fonnte, und dag Bourchier 1723. den Bene 
didad, 
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didad, Ijzeſchna und Viſpered nach Engeland 
brachte, wovon fein Menſch die geheimnißvollen 
Charaktere entraͤthſelte. 


Anquetil ſagt: Diſcours preliminaire T: r. 
P. 1, Pag. V. Ce fur des mains des Parſes etab- 
lis à Surate que George Bourchier, Anglois re- 
‘gut en 1718 le Vendidad fäde. Ce Volume, 
qui contient trois ouvrages Zends, le Yendidad 
propremenr dit, FIRAftenE etle Yispered ne fut 
aporte en Angleterre qu’en 1723. Il paroisfait 
en Europe pour la premiere fois et perfonne alors 
n’en pouvoit dechifrer les caradteres, quoique 
PAlphabet Zend fe’trouvät dans un des Manu- 
ferits du Dodteur Hyde: . 


Anquetil fage hier, daß der Vendidad, 
worzu der Tsefehns gehörte, im Jahre 1723. 
sum erftenmal in Europa erfchien, und das nie: 
mand die Schriftzüge entziffern konnte. Kurz 
vorher führe er an, daß Hyde bereits den Izeſch · 
nd und die Neaeſchs beſaß. Sie erfchienen 
alfo 1723. nicht zum erftenmal in Europa, oder 
auch Hyde hatte fie nicht, und hatte er fie, wa⸗ 
‚zum entzifferte er fie nicht, da er das Alphaber 
dazu harte? 


Hyde (behauptet Anquetil,) verfland we⸗ 
der Zend noch Pebloi; man finder in feinen 
&c3 Schrif⸗ 
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Schriften Feine Stelle aus dem Izeſchnaͤ und 
den Neageſchs, die er beſaß. Er begnügre ſich 
blog den Zend · Aveſta zu nennen und ſchoͤpfte 
feine Schrift aus neuern Werfen der Perfer, 
Wie ift diefes zu permurken, da Syde ein ſehr 
philologifch gelchrees Werf über die Religion 
‚ der alten Perfer ſchrieb, da er ein Zendifches 
Alphabet befaß, und alfo mwenigftens von der 
bisher unbefanneen Zendifhen Sprache die erſte 
lieterarifche Nacheiche hätte geben Fönnen? Ich 
habe diefe Widerfprüche bereits bemerfe, 


In Orford ließ Anquetil ſich die Handfchrife 
ten des D. Hyde zeigen. D. Hunt, der fie ihm 
wieß, behauprere, das alte Derfifche zu ver« 
fiehen. Mais, fährt Anqueril fore, Sans in- 
fifter Sur ce que la /eöfure Perfanne Se tröuvoit 
fous les caralteres Zends dans les Manuferits, 
qu’il me prefentoit (le Viraf name et le Sadder) 
je lui fis voir que ce qu’il prenoit-pour de /an- 
eien Perfan n’ etoit que du Perfan moderne re- 
veru des caracteres anciens qu'il lifait à Yaide d’un 
Alphabet Zend et Persan qu’il avait trouv& dans 
le mamuferit des Neaefchs, appartenant au D. 
Hyde. La fcience de M. Hunt fe trouvzen de- 
faut devant le livre des Nesefchs de ce Docteur. 
| Diefe Stelle ift etwas unverftändlich, doch 
erkläre fir fich ducch Anquetil. T.I. P. 11. Notices 
8. 
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8. XXXIV. und Unterſuchung uͤber die alten Spra⸗ 
chen Perſiens, im 2. Th. der Zend⸗ Aveſta S. 
39. der Ueberſetzung. 


Anquetil begehrte Hydes Handſchriften. Der 
Doktor Hunt zelgte ihm den Virafname und 
den Sadder und behauptete, alt Perſiſch zu 
verſtehen. Anquetil zeigte ihm, daß er neu 
Perſiſch in alten Schriftzuͤgen, die er mittelſt 
eines Zendiſchen Alphabets leſe, für sit Per · 
ſiſch halte, dieſes zeigte er ohne darauf zu be⸗ 
ſtehen, daß die Perſiſchen Buchſtaben ſich unter 
den Zendiſchen Schriftzuͤgen befanden. Eben 
und derſelbe neu Perſiſche Text war alſo bey⸗ 
des in alten und neuen Schriftzuͤgen neben ein⸗ 
ander geſchrieben. Hunt las folglich Neuperſiſch 
in Neuperſiſcher und in Zendiſcher Schrift, Er 
wußte alfo fo wenig als der D. Hyde, was Neu⸗ 
perfifch war, und hatte dabei, ich moͤgte fagen, 
die Unverſchaͤmtheit fich vor Anquetil blos zu fiel» 
Ion, der eben aus dem Oriente kam, wo er die Pers 
ſiſche Sprachen erlernt hatte. Diefes mag ine 
deffen hingehen. Wie ift aber das zu verfichen, 

‚daß der D, Hunt, der in den Naͤaeſchs des 
D. Hyde, das Zendifche Alphaber gefunden 

harte, bey eben diefen Naͤaeſchs "mit feinen 

Kenntniſſen zu kurz fam, und als Anquetil ihm 
fein Exemplar der Näacfchs zeigte, die Schrifte 

züge niche einmal wieder kennen konnte und nicht 

Cc4 ſah, 
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ſah, daß es eben das Buch war, das er vor 


Augen hatte? doch waren die Naͤaeſchs in Zen⸗ 
diſcher Schrift, (Anquetil. Regiſter, Wort 
Naͤaeſchs) die der D. Hunt nah Hydes Alpha⸗ 


bet leſen konnte. Er mußte alſo wiſſen, daß er 


die Naͤaeſchs des D. Hyde, die er in ſeiner Ver⸗ 
wahrung harte, nicht verſtehen konnte, und hät« 
te in den Naͤaeſchs des Anquetil wenigſtens die 
Schrift fennen und daraus ihre Uebereinſtimmung 
mie der Handfchrife des D, Hyde ſchlieſen koͤnnen. 


Anquetil har indeffen eine eigene Abhand⸗ 


| lung gefchrieben,, um zu beweifen , daß Hyde, 


weder Zend noch Pehlvi verftand. Die Seins 
de, womit er es zu beweifen ſucht, habe ich ſchon 
angeführt, (2. Theil dieſes Werfs ©. 355.) 
In wie ferne fie richtig find, kann ich nicht ent- 
ſcheiden. Nur bleibe es immer rärhfelhaft, a) 
wie Hyde Zendifhe Handfhriften bey fih liegen 
haben fonnte, ohne alles in Bewegung zu fegen, 
fie befanne zu machen. Anqueril gedenfe (S. 
501.) eines Briefes, den Hyde anden P. Duien 
nad Paris ſchrieb, um von ihm zu erfahren, ob 
dafelbft Handfchriften von Zoroaſters Werken bes 

s | find« 


a) H. Fourcher nennt Hode einen unerflärbaren Mann. 
Dies Urtheil ſcheint billiger als Anquetild, der ibn zum 
unwiſſenden Charlatan macht, S. Anh. zum Zend. U. 
1.9. 2.25. 6.92. 
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findlich wären, die mir einem Probeblate, das 
er ihhm fendese, übereinftimmten, So viele Muͤ⸗ 
he gab er. ſich um auswärtige Schäge, und härte 
die Seinigen vergefien‘ Unter den Werfen, die 
Hyde enrworfen hatte, und wovon die Hands 
ſchriften in London im Mufeo befindlich ſeyn fol 
len, ift eines unter dem. Titel Zoroaftris Perſo- 


Medi opera omnia Mathematico - Medico - Phy- 


fico- Theölogica, PerficeetLatine, in Fol. An- 
quetil behaupter aber, es fey nach neuern Pers 
fifchen Büchern gemacht, Es ift zu bedauern, 
daß er im Mufeo, wo ihm nichts feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit werch fhien, ſich niche die Mühe gab, 
m. rn nachzufehen. 


Die Frage, 06 Hyde Zendifch und Debl. 
viſch Fannte, oder ob Anquetil, wie er fagt, der 
erfte Europäer iſt, der diefe Sprachen gelernt har, 
iſt freilich gleichgültig, Aber warum Hyde, 
da er.fo viel aus Zoroafters Lehren machte, 
und zuerft von der Meligion. der alten Perfer 
ſchrieb, eben die Handfchriften fo gleichgültig bes 
handelte, die Anquetil für wahre urſchriften des 
Zoroaſters haͤlt, muß ung nicht gleichguͤltig ſeyn, 
wenn uns anders Zoroaſters Werke wichtig 
ſcheinen. 


Ich habe geſagt, daß H. Kleuker uns im⸗ 
mer Anquetil als ſeinen Helden zeigt, deſſen Lob 
Cec5 er 


410 — — 


er verbreiten will. Dies thut er, indem er alle 
Zuͤge auslaͤßt, die A. Charakter auf einer den 
Wiſſenſchaften nicht vortheilhaften Seite darſtel 


kn, und indem er auch das, was wider. ihr 


zeugt,’ zu feinem Vortheile, wiewohl größten: 
theils mit A. eigenen Worten erzehle. Es mögte 
vielleicht eim Fochender und allem Ungemache tro⸗ 
gender Muth dazu gehören, ein Unternehmen, 
wie er wagte, ducchzufegen, ohne Geld, ohne 
Freunde, ohne Anfehen, ohne gewiffe Beftims ’ 
nıung, blos als gemtiner Soldat, nad Oſtin⸗ 
dien zur reifen, und dafelbft unter dem Laͤrmen 
des Krieges, den ganzen Reichthum Orientali ⸗ 
fcher Wiffenfehaften einzufammeln, Dieſen 
Muth bewies er, in allen ihm aufftöffenden Fällen; 
ſo legte er, zum Beifpiel, in dem hohen Grafe, 
in das H. Niebuhr aus Furcht vor giftigen Thies 
ren nicht wagte hinein zu gehen, fich nieder-und 
fehlief. Jeden Widerftand trieb er mir unvor- 
fihtiger Gewalt zuruͤck, mit Prügeln, Zanken, 
Reiſen von hundere Meilen. Aber eben diefer 
Charafter gab ihm eine Entzündbarkeit 7 die 
dem ruhigen Forfcher der Wiffenfchaften, der fich 
für Betrug und Leichtglaubigkeit fichern will, und 


- dem Meifenden, der eine gute Aufnahme und 


durch fie Unterricht ſucht, ganz zuwider ifl, Er 
überwarf fich mie allen feinen Obern, und wurde 
an feinem Orte gedufeer, wie ich fchon bemerfe 
habe, zog ſich gefährliche Privarbändel zu, die. 

| er 
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er in Surate bald mit dem Leben gebuͤßt haͤtte, 
und ſtuͤrzte ſich in Uebereilungen, die er ſelbſt an⸗ 
erkennt, wie ſein voͤllig unzeitiger Zank mit ei⸗ 
nem Gelehrten in Oxford, das Entwenden eines 
Indiſchen Heiligthumes und dergleichen. Dem 
ungeachtet ſagt Herr Kleuker, daß H. Vertier, 
Chef der Franzoͤſiſchen Loge zu Surate, ihm im 
Herzen nicht gut war, weil er nicht Unterthaͤnig⸗ 
keit genug bezeugte. Dieſes iſt ganz dem Charak⸗ 
ter entgegen, ven A. ſelbſt dem H. Verrier bei⸗ 
legt, auch ſagt jener nur, er habe ſich ſeiner nicht 
angenommen, weil er ihm nicht genug aufgewar⸗ 
tet. Hierin hatte X. unrecht; Verrier war der⸗ 
jenige , der ihn bewogen harte, nach Surate 
zu fommen, und der ihm nicht Allein. die erſte 
Idee, dort Zoroafters Schriften aufzufuchen, 
fondern auch die Mittel, fie durch die Defkurs 
zu erhalten, an die Hand gab, Diefer Mann 
war ihm zu wichtig, um von ihm verfäumer und 
einem fremden Nefidenten, wie Anquetil chat, 


nachgefegt zu werden, Die wahre Lrfache des 


Verfahrens des H. Verrier gegen A. war, wie 
dieſer ſelbſt ſagt, daß er von dem Hauptetabliſe⸗ 
ment in Pondichery nicht empfohlen war. Der 


Portugieſiſche Reſident zu Surate, erzaͤhlet A. 


hatte Recht, von mir zu ſagen; dieſer Fremde 
verlange viel, und man ſieht bei ihm nichts, mes 
der Geld, noch Empfehlung feiner- Vorgeſetzten. 
IR diefe war es unmoͤglich, daß der franzoͤſ ſche 
Reſi ⸗ 
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Reſidente ihn, wie er es verlangte, mit Geld 
und Credit aushelfen konnte, und es war unge⸗ 
reimt von A. es zu verlangen. Er konnte nichts 
erhalten, als was / ſeine gute Auffuͤhrung, aus 
perſoͤnlicher Achtung des Chefs ſeiner Landsleute, 
erwerben koynte, und da er es hieran ganz feh⸗ 
Ion lies, war es natürlih daß H. Verrier ihn 
alle Unterſtuͤtzung verſagte. Was kann man 
hieraus anders ſchließen, ald daß X. in Surate 
für einen Avantürier gehalten wurde, mit dem 
jeder vorfichtige Mann Bedenken trug, fich ein 
zulaffen, den Fremde, wie Taillofer, der Hol 
ländifche Reſident, eine Zeitlang an ſich hielten, 
weil fie glaubten, ihn als Spion oder fonft nuͤ⸗ 
‚Ken zu Fönnen, und den fie gehen liefen, wenn 
fie ihn, wie der Kunft Ausdruck lauter, ausge; 
pumpe und ihm die Würmer aus der Naſe gezo⸗ 
gen harten, So erfheint die Sache nach dem 
gewöhnlichen kaufe der Welt, wenn man fie ohne 
Enthuſiasm betrachtet, den wohl A. haben 
Eonnte, den er aber nicht bey andern vorausfegen 
me 

4 | 
Man wird mir erlauben, hier zu wiederho⸗ 
len, daß wir noch viel zu entfernt von hiſtori⸗ 
ſcher Gewisheit in der orientalifhen Verfaſſung 
find, um gewiffe Behauptungen gelten zu laſſen. 
Wir Fönnen niche weiter gehen, als die Bruch⸗ 
ſtuͤcke ſammeln, die wir haben und vorfichtig an» 

| zeigen 
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zeigen, von wen. wir fie entlehnen, damit jeder 
fie beurrheilen fönne; indem die eigentlich: hiſto⸗ 
riſche Quellen ung noch gänzlich fehlen, und wir 
das, was dafür ausgegeben wird, gar nicht kri— 
tiſch prüfen Fönnen. Anftare diefer Merhode zu 
folgen, erzehlt H. Kleufer oft als einen hiſtori⸗ 
fchen gewiſſen Sag, was noch fehr problemarifch 
ift und er hoͤchſtens mit Anzeige feines Vorerzeh⸗ 
lers nacherzehlen fonnte, So fängt er ©, VILL. 
anı „Ich muß hier einen Umftand aus der 
Darfen Kirchengeſchichte anführen, „Wer 
follte nicht glauben, daß hier die Akten eines 
Concils zum Grunde lägen? In einer kurz vor« 


hergehenden More fagt er: „Alle Dendidads ı 


„in Zend und Pehlvi, die jegt Guzurate har, 
„find Abfchriften von dem Bendidad, den De» 
„ſtur Ardefchir einige Zeit nachher, als die 
» Araber Herren der Perfer geworden waren, von 
„Siſtan nach Busurate brachte. Der Ven⸗ 
„didad war verlohren gegangen, den ihre Bor« 
„fahren, als fie nach "Indien flohen, mit ſich 
„genommen hatten, Man follte glauben, wie 
hätten von dem Condice des Wendidads eben fo 
zuverläßige Abkunft, als von der Entdeckung 
des Corpus iuris in Italien. Doch rührt das, 


was H. K. aus der Kirchengefchichte erzehlt blos: 


von mündlichen Erzählungen her, die Anqueril 
in eine Eleine Geſchichte in Werfen gemengt hat, 
welche von der Flucht der Perfer nach Indien 


han . 
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handelt, und die ihm der Deftur Darab in 
Eurate gab. Der Berfaffer wird (T. J. P. M. 
S. XXXV ) Bahman genannt, ein Parſe, 
der es im Jahre 1599, gefchrieben haben fol. 


Diefe Gefchichte führe, wie Anquetil berich: 
tet, zu der Öefchichte der heutigen Parfen, und 
kann dazu dienen, den Ueberbleibfet der Schüler 
Zoroaſters fennen zu lernen. Er giebt deswe⸗ 
gen einen Auszug aus derfelben. Es hefremdet 
"hier mie Recht, daß er Diefen Auszug niche ohne 
eigene - Einmengung entlehnter Kenntniffe und 
mündlicher Nachrichten liefert, die er allenfalls 
als Parallelſtellen oder Erläuterungen in den Mo⸗ 
ten haͤtte anführen fönnen, und daß man uͤberall 
Roger, Herbert, Mandelslo, Lord, Hamil⸗ 
ton und andere Schriften angezogen finder, Die: 
fe eigenmaͤchtigſe Behandlung einer hiftorifchen 
Duelle ift bey der erften Bekanntmachung der 
felben ganz unzuläßig. 


So ift die Quelle befchaffen, aus der H. 
Kl. feine hiſtoriſchen Säge vortraͤgt. Aber felbft 
gegen die Genauigfeir feines Vortrags aus diefer 
unfihern Quelle iſt verfchiedenes zu erinnern, 
Ardefchir, ſagte er, buachte den Vendidad von 
Siſtan nach Guzurate, einige Zeit nachber, 
. als die Araber Herren der Perſer geworden wa- 
ren. Wer ſollte Hier nicht glauben, daß er von 
ä | der 


— ats 


der Eroberung Perfiens rede, als der Kalife 
Dmar den letzten Saftaniden Jezdedjerd vom 
Throne ſtuͤrzte? dies gefchah gegen die Mitte des 
fiedenden Jahrhunderts, wovon die Parfen noch 
ihren Aere anrechnen, und zwar eigentlich vom 
J. C. 632, wie U. bemerkt. Ardefchir aber, 
der Deftur, der den Vendidad nah Guzurate 


brachte lebte, wie es anfangs fcheine, *— fuͤnf⸗ 
en Jahre nach diefer Aere. | \ & 
Die Parfen waren nemlich, fo lauter die 
Geſchichte bey Anquetil, mehr als fuͤnfhundert 
Jahre in Indien anfäffig geweſen, als der Sul 
tan Mahmoud, (Mohammed Schah) cin Ma: 
hometaner, der den Thron zu Guzurare befaß, 
den Naja von Sondjan fich zinsbar machen woll⸗ 
te. Die Darfen unterfiügten den Naja, erlit- 
ten aber eine große Niederlage, ihr Anführer | 


Ardeſchir ward erfchlagen und der Naja fie 
ebenfalls in der Schlacht, 





Ungefehr um die Zeit, fährt Anquetil 

(©. 322.) aus Traditionen fort, Fam der Der 
Kur Ardefhir von Siſtan nad) Guzurate, 
und gab den. Darfen eine Abfchrift des Dendi« 
dad mit einer Pehlviſchen Leberfegung. Da 
die, welche ihre Väter mir fich geführt harten, 
‚ als fie aus Indien kamen, Chier citirt Anquetil 
fih ſelbſt, ©, 323, wo ich nichts finde) ver- 
loh⸗ 


x 
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fohren war, nahm man zwo (Abſchriften) von 
dem Eremplar Ardefchirs, und vor diefen bei 
den Abſchriften ſtammen alle Zendiſche und 
Debloifdye Bendidads des Guzurate ab. =) 


Das lautet ganz anders, als des H. At. 
Erzählung ; nicht einige Zeit nachher, als die 
Araber Herren der Parfen geworden waren, fons 
dern mehr als fünfhundere Jahre nachher, als 
die Mahomeraner in Guzurate einen Indiani—⸗ 
ſchen Naja dafelbft bezwangen und die Parfen, 
niche die Perfer , theils vertilgten, theils zer 
ſtreuten, kam ein Deftur, Namens Ardefchir 
von Siftan nad) Guzurate. 

Diefer Unterfehied in der Erzehlung ift fehr 
wichtig. ine Abfchrife des Vendidad, die 
fuͤnfhundert Jahre, nachdem das Original der Ab⸗ 
ſchrift, die nach Indien kam, verlohren gegan⸗ 
gen iſt, von Siſtan nach Guzurate gebracht wird 
erweckt weit mehr Zweifel, als eine Abſchrift die 
in fruͤhern Zeiten genommen worden waͤre. 


Segeſtan oder Siſtan iſt eine Provinz 
in Perfien, (Anquetil I, 2, 53. n. 3.) die in 


Par⸗ 


4) So verſtehet H. K. auch in der eben angezogenen Note 
dieſe Stelle, ob gleich nachher anders, wie weiter hin 
vorkommen wird. 
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den Parfifhen Schriften bisweilen Nim ⸗ rouz 
‚genannt wird, (ib. ©, 272. n. 3.) und in der 
misräglichen Gegend Perfiens, im Often des far 
fpifchen Meers, in der Provinz ran liegt, wo 
Zoroaſter Deftur war, und feine Lehre verfündige 
te. (II. ©. 282. n. 1.) Aus diefer Gegend 
Derfiens nun brachteein unbefannter Ardefchir, 
Deftur in Rirman, (e8 giebt, der Ardefchie 
mehrere und befanntere) feine Abfchrife des Ven⸗ 
didad nach Indien, gerade da die Parfen faft 
ausgerottet und zerſtreuet waren, in das — 
ihrer Vertilger. 


Anquetil wiederholt dieſe Erzählung FT, L 

P. II. Notices S. IV.) und wie es ſcheint aus 
eben der Quelle, da er ſich ſelbſt citirt. Man 
hat, ſagt er, vorhin (S. 323.) geſehen, daß 
die Pehlviſche Ueberſetzung a) des Vendidad, 
welche die Parſen aus Kirman mitgenommen hat · 
ten, ſich nicht mehr in Indien fand, als der 
Deſtur Ardeſchir in Indien erſchien, es ſind 
vierhundert Jahre mehr oder weniger. Man 


hatte nur noch eine Samſkretaniſche Ueber ⸗ 


ſetzung der ſechs erſten Fargards (Abſchnitte) 
aus dem Pehlviſchen. 
Hier 


#) Hier wird ber Zendiſchen Urſchriſt gar nicht gedacht, bie 
doch die vornehmſte if. Die Samſkretaniſche Ueberſ. 
war auch aus dem Pehlviſchen. Sollte man nicht glau⸗ 
ben, daß es kein Zend Original gegeben ? 


od 
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Hier iſt Ardeſchir nicht älter, als vierhun⸗ 
dert Jahre, mehr oder weniger. Mehr oder we⸗ 
niger Fann freilich bis zur Ewigkeit und bis zu 
Michts ausgedehnt werden, aber der gewöhnliche 
Sprachgebrauch ift es nit. Der Vendidad 
Fam alfo erft gegen achthalbhundert Jahre nach 
der Eroberung Perfiens durch die Araber, am 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts nach Indien, 


Iſt die Abfchrife der Parfen in Indien fo _ 
neu, fo ift es wohl ausgemacht, daß cs ficherer 
ift, den Dendidad in Perfien, als in Guzw 
rate aufzufuchen, a) Wer ftehe für'die Richtig⸗ 
keit der Abfchrife, für die Reinigkeit der Zendi- 
ſchen Sprahe? A. als der erfte Europäer, der 
Zendiſch lernte, wird wohl nicht verlangen, daß 
wir ihn eine kritiſche Kenntniß diefer Sprache zu⸗ 
trauen ſollten. Wie kann er wiſſen, daß dag, 
was er als Zendifch Ternte, nicht eine Bauten: 
fprache in Kieman oder wohl-gar ein Guebai in 
Indien ift? Ä 


Außer der Neuheie des Gedichtes, mit dem 
Anqueril und H, Kl. ihre hiftorifche Nachrichten 
| des 


a) Eben der Meinung ifi auch H. Sourcher, der, ehe er 
etwas von Anquetil,wußte, immer von den Ueberbleibs 
feln der Zorvaftrifchen Schriften bey den Buebern res 
det. (S. Anh, zum 3.9. 1.8. 2. Th. ©, gı. 122.) 
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des Vendidads vermengen, diefer hiftorifchen 
Quelle, auch. die Verworrenheit des Inhalts ent⸗ 
gegen. Der Verfaſſer überhüpfer dreihundert 
Jahre, und dann noch zweihundert Jahre, wie 
ganz leere Zeitraͤume. Sandjan iſt ihm erſt eine 
Stadt, welche die Parſen erbauten, dann ein 
entvoͤlkerter Ort, den ſie verließen, um ſich weit 
und breit zu zerſtreuen; dann das Gebiet eines 


berühmten Raias, der daſelbſt in den Parſen 


ſeine beſten Vertheidiger fand. 


Hier endiget, ſagt Anquetil, (S. 424.) 


das kleine Gedicht uͤber die Flucht der Parſen 


nach Indien. Was ich vom Vendidad erzehlt 
habe, den Ardeſchit brachte — — u. ſ. w. habe 
ich aus Unterredungen mit den Parſiſchen Lehrern; 


Man erfaͤhrt aus A. Abh. uͤber die Aechtheit der 
Zendbuͤcher, (Anh. zum Z. A. 1. B. 1. Th. S. 


54.) ‚daß der Untergang der — im 
Gedichte ſelbſt ſteht. 


Eine ſolche verworrenheit in der Erjehlung 


ift aller gefunden Kritik entgegen. Mich deucht 


es ift bey einer fo wichtigen Sache, als der Ab⸗ 
kunft des Vendidads, nicht zu viel, von A. zu 
verlangen, daß er das hiftorifche Gedicht von dee 
Flucht der Parfen allein gegeben und dann ‚mit 
Anführung feiner Gewährsmänner erzähle hätte, 
was ihm mündlich geſagt if, Wer kennt die 
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Dodteurs Parfes avec les quels, il a converfe? 
und welcher Meifebefchreiber, der Glauben ver 
dienen will, mengt Citationen aus andern Reife, 
befchreibungen,,. mündliche Erzehlungen und en 
bisher unbefanttes Gedicht oder Monument der 
Geſchichte, ohne ale Ktitik durcheinander ? 


S. 14. führe H. Kl. aus A, (©, 456.) 
deffen Reife nach Oxford an, Je partis, ſagt er 
portant avec moi les trois plus beaux Manuferits 
anciens Perfans , fgavoir le Yendidad Sad? , le Ven- 
didad Zend et Pehlvi et le Volume qui renferme 
P° Leföhne Zend et Samſtretan er les Iéſchis Sa. 
des. Seite 460. erzähle er feine Unterredung 
mit dem D. Sunt, die ich ſchon angeführt habe. 
Youvris, heißt es hier, les trois in folio que 
javois aportes. Je lui montrai dans un de ces 
trois livres des Nesefchs qu'il avoit ſous les yeux, 
und die, wie vorhin vorgefommen iff, der D, 
Hunt nicht leſen konnte. Hier ft, dee Deuts 
lichfeit halber, norhwendig zu wiffen, daß vie 
Naͤaeſchs zu den Jeſchts Saͤdaͤs gehören, 
(Anquetil T, I. P. II. Notices S. VL) Aber 
Erläuterungen der Art fuche man - vergebene, 
Städte und $änder werden genannt, ohne zu fa 
gen, wo fie liegen, wie zum Beifpiel, Siſtan, 
Sandjan u,a.m. und Namen werden gebraucht, 
ohne fie zu erklaͤren, wie z. B. Mobed, das An— 
quetil erſt im zweiten Theil beilaͤufig erklaͤrt. 

| Dun 
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Nun folge bey H. KL. eine gedrungene und 
ſehr emphatiſche Lobrede Anquetils, der ich in der 
That niche beftimmen kann, ob er gleich feineg 
moralifchen Charafrers und feiner, guten Abfichten 
halben, alle Achtung verdienen mag, Kritiſchen 
Fleiß, den H. Kl. aus dem Innern feines Werfg 
in. mehr Zügen hervorleuchten ficher, als cr be 
ſchreiben Fann, finde ich fo wenig bey ihm, daß 
ich ermüden würde, wenn ich alle Stellen anzei⸗ 
gen follte, wo es ihm gaͤnzlich an Kritik fehle. Eis 
fer und Anftrengung kann ihm niemand abfpre 
chen, aber Prüfung und Beurtheilung zeige er 
felten, 


S. 16. giebt H. Kleufer eine Nachricht von 
den heiligen Ilrfunder der Perfer. (Warum 
H Kl. Perſer ſtatt Parfen fchreibt, weiß ich 
nicht?) Diefe Nachricht ift ganz überflüßig; fie 
ift aus den Notices des Manufcrits Zend, Pehl- 
vis, Perfans & Indiens genommen, die man 'bey 
Anquetil T.I.P. 11. S. I. bis XI. und weiter hin 
von H. Kl. überfeger finder, - Won der Abfunfe 
der heiligen Urfunden wird nirgends die geringfle 
Machricht gegeben, den einzigen Vendidad außs 
genommen, wie ich angeführt habe. Doch wür« 
de eine kritiſche Unterfuchung hier fehr nathis ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Herr Kl. wuͤnſchet, daß A. Lateiniſch 
uͤberſetzt haben moͤgte, weil er das Franzoͤſiſche 
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nicht für geſchickt häle, Geburten des orientali⸗ 
ſchen Geiftes, wie lebendig vorzuftellen. eine 
(deutſche) Sprache fol zuweilen manche Wort. 
reihen näher zufammen rüdfen, Freilich Fönnte 
A. der Materie ungefchader, fein Werk um die 
Hälfte kürzer gemacht Haben, wenn er rheils eis 
nen ausgearbeiterern Stil, theils nur inrereffante 
Dinge geliefere haͤtte. Es ift aber doch ſchwer 
getreu zu überfegen, wenn man, ohne die Grund» 
fprache zu verfichen,, die Reihen der Wörter einer 
Ueberfegung abfärzer, um die Geburt des Origi⸗ 
nals wie lebendig darzuftellen, Diefe Metapher 
mögte wohl Feine kritiſche Beurtheilung aushalten 
koͤnnen; Was foll aber die Kritif fagen, wenn 
fie 9. Kl. ausrufen hört, 


„Doch aber welch ein Schag! Ich "fegne 
„den Dann im Geift, der uns ſolch Geſchenk 
‚gegeben, Meine Augen haben gefehen, was 
„er fagt, daß man nur den Geiſt diefer heiligen 
„Bücher Eoften, Zend Avefta’s Duft anzichen 
„darf, um zu ſchmecken, wie weit her — wel—⸗ 
„ches Geiſtes Ausflüffe fie find. “ 


Die Augen feben, was einer fagt, — eis 
nen Geift koſten, — einen Duft anziehen, 
um zu ſchmecken. — Alles das hat H. Ki. ge: 
feben? Schen, Riechen, Schmeden; Wie 

wirft doch H. K. alles durcheinander. 
2 j | In 
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In dieſem Tone faͤhrt er auf zwo Seiten 
fort, dem Zend Aveſta eine Lobrede zu halten, 
auf Koſten unſers Zeitalters, „das ſie nicht genug 
„ehret. — Zend Aveſta iſt auch nicht iedermanns 
„Tagewerk und Futter. (Wer wollte denn fein 
„Futter zum Tagewerf machen?) Zend Avefta 
„will mit unverdorbenem Geſchmack genaffen, 
„nicht aber durch Zungen jegtlebender Kritik ent 
„weihet werden, (Wie aber, wenn die Kritik 
„ſie nicht genießen kann, wird fiedenn auch durch 


„ihre Zunge entweiher?) das wäre Schändung 


„eines folhen Heiligehums, * 


Diefes odi profanum vulgus & arceo unges 
achtet, kann ich mie H. Kl. weder in Anquetil 
den Mann finden, der befonders im Geifte geſeg⸗ 
net zu werden verdiene, noch in der Zend Avefta 
Stoff zur Verehrung. Unter der Ausrufung des. 
H. Kl. kommen einige Gründe für die Aechrheit 
der Marfifhen Bücher vor, die lauter Hypothe⸗ 
fen find und die hier vorübergegangen werden koͤn⸗ 
nen, da fie in den folgenden Abhandlungen weit 
läuftiger vorfommen. 


©. 21. und 22, berüßre H. Kl. das, mas 

%. gegen Hyde behauptet, (T. J. P.1, ©. 488 
bis 498.) und fagt von Hundes Manufeript Zo- 
roaftris Perfo-Medi opera omnia, welches vor; 
hin ſchon angeführt ift, daß es nach Anquerils 
theuerfter Berficherung,, ders gefehen, Feine Ueber⸗ 
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ſetzung der Zendbuͤcher ſey. Ich finde bey Ans 
quetil, S. 497. nicht, daß er die Handſchrift 
geſehen. Er ſezt blos, ich behaupte, daß fie 
feine Ueberſetzung Zendiſcher, ſondern Neuperſi⸗ 
ſcher Bücher enthalten, und fodert die Engelan⸗ 
der, weit pathetiſcher als es noͤthig iſt auf, die 
Handſchrift ans Tages Licht zu bringen, oder ſich 
Darüber zu erklaͤrn. Dom Muſeo in Landon, 
wo diefe Handfchriften aufbemahre werden, rede 
er ©. 468. nur in zwanzig Zeilen, weil er nichtg 
in demfelben fand, das feine Aufmerſamkeit 
verdiente, 


Nach diefen vorläufigen Nachrichten, (bey 
denen ich mich vielleicht zu lange aufgehalten habe, 
Die aber eigentlich einen ganzen Band des franzoͤ⸗ 
fifchen Textes in ſich faſſen) giebt H. Kl. eine 
Anzeige der Handſchriften, die Anquetil für 
die koͤnigliche Bibliothek in Paris aus Indien 
gebracht har. Dieſes iſt eine abgekuͤrzte Ueber⸗ 
ſetzung der Notices, die ich verſchiedentlich ange» 
fuͤhrt habe. Hier ſind einige kleine Bemerkungen 
au machen: 


©.24. Um der Sonne willen, giebt 
man Dem Brunde (des Papiers) wohl eine 
graue oder bauliche Tinctur, muß heißen: 
Um der Augen wißen, denen beim Gonnen 
ſchein, das glänzende Papier fyaden würde, u. ſ 

w. So lautet der Tepe bey Anquetil. 
Durch 
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Durch die Abkürzungen find verſchiedene we⸗ 
fentliche Dinge weggelaffen worden, wie z. B. 
S, V. Notices bey A. daß die Pehlvifchen Bücher 
in Indien fehe ſchwer zu haben find, und daß 
Engeland feineg befiger. H. Kl. har dies nicht 
allein tweggelaffen, ſondern er überfegt auch ganz 
Sehlerhaft, Ilm’ étoit refte (dans l' Inde) quela 

traduction Samskretane des fix premier Fargards 

faite für le Pehlvi. Von der erſten Peblvt 
Ueberſetzung find nur noch die fechs erften 
Fargards in Samftretan:eberfezung, nad) 
Debloi gemacht, übrig. Hierin iſt fein Sinn. 
Was heiße es, daß von einer Pehlvi Ueberſe⸗ 
gung ein Fragment Samffretan Ueberfegung 
übrig ift? Es fol heißen: Es war (in Indien, 
als Ardefchir den Bendidad dahin brachte, ) nur 
die Samffreranifche Ueberſetzung der fechs erften 
Fargards, aus dem Pehlvifchen übrig geblieben; 
ob fich biefe Samſkretan⸗Ueberſetzung noch in 
Indien finder, weiß Anquetil felbft nit. (Vor. 
zum Vendidad.) 


S. VI. bey A. find die Handfchriften Naͤa⸗ 
eſchs, die Hyde befaß und der Nekah, bende 
in Zendiſchen Schriftzügen angeführt, H. Kl. 
erwähnt ihrer nicht. 


S. VIII, bey A. find wieder die in Orford 
befindliche Handfchriften der Izeſchnaͤ Sadaͤ ans 
gezeigt, 2 Kl. läßt fie weg. 
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Die Nachricht von, 8. XXXIV. bey A. if 
auch vom H. K. übergegangen. Man findee 
mehrere Auslaffungen der Are, und verfchiedene 
Vernachlaͤßigungen in der Ueberfegung; melt de 
Samskretan et e&crit dans les caractéres de cette 
derniere langue, heiße nicht, mit etwas Sam; 
ffsetan und Samffretanlettern; Perfan überfege 
H. Kl. Perſan. Warum nicht Perſiſch? S. 
XXVIII. der Ueberſ. wird von den Ravaets ge⸗ 
ſagt, daß fie zu Bombay von ſieben Parſen⸗ 
defturs gemacht find. Nicht die Ravaets, fon 
dern die Sammlung ift nach X. von ihnen ges 
macht. _ Tradudtion faire für le Pehlvi,- Heiße 
nicht, nachſdem Pehlvi, fondern aus dem Dehlvi 
überfegen, 


Nach diefer Anzeige folgt eine kurze Dar 
ftellung des Schrbegrifs der alten Perfer und ihres 
* heiligen Dienfles, Die, wie wir am Ende fehen, 
den H. Kleufer zum Verfaſſer har, Da diefe 
von Anqueril geborgte Abhandlung aus der eige- 
nen Darſtellung des Verfaſſers gefchrieben ſeyn 
fol, fo wie gr nach Leſung der Zend Avefta vom ' 
Inhalte derfelben erfülle war, würde cs um fo 
viel nochmwendiger gewefen feyn, die Stellen aus 
der Zend Aveſta anzuzeigen, die cr in feiner Ab⸗ 
handlung weiter ausgeführt hat. Er hätte diefes 
defto eher thun Fönnen, da er jeden Abſchnitt mit 
erläuternden Anmerkungen begleiter, fo daß es 
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beym erſten Anblicke, ehe man den / Verfaſſer 
kennt, das Anſehen gewinnet, als ob der Text, 
Sprache des Zoroaſters, und die Noten, Erlaͤu⸗ 
serungen des H. Kl, wären, est weiß mar 
nicht, wozu die Eintheilung einer ſolchen Abs 
handlung, kritiſchen Inhalts, in Tert und Ans 
merfungen dient. In dem Terre erwartet man 
nemlich, wenn man weiß, daß er von einem Ger 
Ichrten unfers Zeitalters iſt, eine raifonnirte 
Darſtellung des £chrbegrifs der alren Perfer, die 
in Kririf, Gefhichte, Philologie und Metaphy⸗ 
ſik gegruͤndet iſt, und in den Noten ſucht man 
erlaͤuternde Beiſpiele, Parallelſtellen aus dem 
Original, nothwendige Digreſſionen, die den 
Text zu ſehr gedehnt haben wuͤrden, u. d. gl. 


Dieſes, ich geſtehe es, erwartete ich, und ſo 


ſchien mir die Abhandlung des H. Kl. fehr wichtig 
und fehr angenehm, meil fie die in der That 
nicht auszuhaltende Lectuͤre des Zend Aveſta erſpar⸗ 
te. Aber in dieſer Erwartung wird man betro⸗ 
gen, und finder ungerne im Tepte die verworren« 
fie Schwärmerei, und in den Noten — feine 
"Spur von Kritik. Ich will dies nachher zeigen, 
und nur zuerſt die Unorönung bemerken, die auch in 
der dußern Form'der Abhandlung herrfcher. Sie 
hat den allgemeinen Titel: Kurze Darftellung des 
Schrbegrifs der alten Perſer. Nach diefer Ueber: 
ſchrift folgen ſieben Abfchniere, 1. Anbeginnlofe 
zeit, 2, Ormuzd Ahriman. 3, Zeitraum der 
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Weltdauer u. ſ. w. 4, Ferunes. 5. Ormuzds 
geſchaffene Welt, 6. Ahrimans Reich. 7. Top, 
Auferſtehung. Dies ift, ſagt H. Kl. ©. 25. 
das Keligionsfoftem der Ormuzddiener ; nach dem 
ſich der Religionsdienft der Parfen beftimmt, 
Hierauf fommen zwey neue Abſchnitte. ı. Re 
ligionsdienft der Parfen an ſich betrachtet, Seite 
26, bis 52. Diefer Abfchnite erhält wicder eine 
Abhandlung des Meligionsfpftems der Parfen, 
daher H. Kl. fie auch S. 53. fo ſchließet: Bis: 
ber find wir die Blaubenslebren der Parfen 
bucchgegangen , und haben gefehen, daß ihr ganz 
zer Dienft darauf gegründer ift, Diefen Gedan, 
Fen oder vielmehr eine wiederholte Lobrede des Sn 
ſtems Zoroafters, verfolge H. K. in vier Seiten. 
Dann findet man ©, 57. den zweiten Abfchnirt, 
2. Fragmente zur Staatsverfaflung der alten 
Merfer nach Zoroafters Gefesgebung, die, wie 
H. Kl, in der Note fagt, blos Beifpiele von dem 
Berhältniffe der Theologie und Policif Zoroafters 
geben, Woransgefegt, daß alles in den Schrif: 
ten Zoroaſters gegründer ift, giebt diefer Ab» 
ſchnitt eine Flare und angenchm gefchriebene Dar« 
fichung des Inhalts, den er abhandele. Diefen 
Bortrag finder man nicht in den erſten Abſchnit · 
sen. Ich will gleich den Anfang zum ‘Beifpiel 
nchmen, 
Der erfte Abſchnitt iſt überfchrieben: Anbe⸗ 
ginnlofe Zeit, Was fol man bey einem Aus: 
> | drucke 
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drucke denken, der allen metaphyſiſchen Begriffen 


widerſpricht? Zeit enrfteher, alfo ift fie nur da, 


wo Anbeginn iſt. Sie iſt der Maasftab, die 


Dauer des Endlichen zu meffen, Wäre der Tert 
der Abhandlung von Zoroafter, fo fehriebe man 
ihn auf Rechnung der Unmwiffenheie des Schwär: 
mers, Jetzt gehört er einem Fritifchen Philos 
fophen, der die Echwärmereien beurrheilen ſoll. 
Zoroafter hat, fo viel wir fehen, diefen Ausdruck 
nicht, den, wenn er ihn auc gehabt hätte, H. 
Kl. niche hätte entborgen muͤſſen. Er fagt grän: 


zenlofe Zeit, und das ift ganz von Anbeginnlofe 


unterfchieden, Grenze iſt nicht Anbeginn, fie ift 
die von ung oder andern gefegee Beſtimmung des 
Anfangs. Grenzenlos ift alfo was Feine Gren⸗ 
zen hat, das heißt wovon der Anfang nicht be 
ſtimmt ift; nicht aber, wovon der Anfang in fich 
feld ft nicht beftimme werden kann, oder was An: 
beginnlos ift, 


A. behauptet freilich, daß das Urweſen die 
höchfte Gottheit, unter der grenzenlofen Zeit ver- 
ftanden werde, Mit welchem Unrechte werden 
wir nachher fehen. Falſch ift es daher, wenn 
diefer Ausdruck mit ewige Emigfeit, ſynonim 
genommen wird. Emige Ewigkeit ift dem Ohre, 
wie drey Auseufungszeichen dem Auge, überfpan- 
ter Ausdruf. Wer wie Haller, an die Emig- 
Feie denkt, wird fo wenig ewige Ewigkeit, als 
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große Größe, allmaͤchtige Allmacht u. f. w. far 
gen. Das heißt Worte für Begriffe fegen, ch 
gehe nun zum Tept diefer nicht metaphyſiſchen Ueber⸗ 
fegung. . Hier ift eine Stelle davon; e 
„Des Parfen Geiſt verſchlingt fich 
beim Nachdenken (Seltſam!) des Voran- 
fangs a) (Anfang vor Anfang? auch ſeltſam!) 
der Welt und Weſen und Zeit im Anbe» 
ginnlofen, der ewigen Ewigkeit, 
der Zeit obne Maaß und Solge obne Brene 
zen, Er fleige vom Weſen unter fidy bin: 
auf die Leiter aller Wirkenden, Schaf 
fenden, Lebenden und Fommt zum. Ur 
grund alles des, was ſichtbar ift und un. 
ſichtbar. „Hier ſenkt fein Beift und denken 
fi ins Meer (Wenn man fo hoch geftiegen 
ift, ift das Genfen in das Meer befchwerlich ;) 
des Unergruͤndlichen, Febr, (und fenfe fich 
doch?) ſchweigt und betet an die ewige Ewig⸗ 
feit, So wie das Auge des Antliges nicht 
über die Unermeßlichkeit des Raums (mo ift 
ein Kaum unermeßlih?) und Aethers ſchaut, 
(nicht einmal völlig fo weir) fo finder das Au⸗ 
ge, das in ihm iff, heilige Dunkelheit, 
| Ewig⸗ 
a) Man ſagt Vorerinnerung, Vorbericht. Eine Erinnes 
rung, ein Bericht der andern vorhergebt. Was beißt 


aber ein Voranfang, ein Anfang der vorbergeht ? daß 
iſt ja ein Anfang, Sonf kann man es nicht verſtehen. 
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Ewigkeit im Leben, aber in unſchaubarer 
Nacht, (Was heißt das, heilige Dunkelheit in 
unſchaubarer Nacht finden, oder mit andern 
Worten, Dunkelheit in der dunkeln Dunkelheit? 
da iſt doch die ſichtbare Finſterniß, viſible 
darkneſs des Miltons beſſer, als heilige Dunkel⸗ 
heit in unſchaubarer Nacht. Und die dazwiſchen 
gewebte Ewigkeit in Leben, wo paſſet die hin?) 
in Unergruͤndlichkeit der Laͤnge und Weite, 
Hoͤhe und Tiefe, in Anbeginnloſigkeit, in 
Zeit ohne Gaͤnzen. Kr macht einen Ruhe 
punft all feines Glaubens, Sebens und 
Verſtehens in der Zeit vor aller Zeit, die in 
Unendlichkeit verfchlungen iſt. ( Ein befon« 
derer Ruhepunkt, wo alles in Unendlichkeit ver« 
fchlungen ift. Aber freilich, was heiße der Ruhe⸗ 
punfe des Glaubens; was ift Zeit vor aller Zeit? 
Würde man es verfichen, wenn jemand fagre: 
Ucht vor allem Sicht? Vor allem Licht Fönnte ja 
nichts feyn, als Dunkelheit; und vor aller Zeit 
war wohl feine Zeit.) Gier findet er aber 
nicht leere Orte, fondern aller Wefenftuf- 
fen zu taufendmalzehntsufenden Urgrund, 
allerhoͤchſten Bott über alles und durch al 
les, wie er ihn nach der Wefen Schöpfung 
nennt, den er, weil er obne Anfang und 
Pater iſt, und felbft alle Weſen aus fich ge- 
bobren bat, durch ewige Ewigkeit, Zeit ohne 
Anbeginn ſymboliſirt. (Das iſt nach meta⸗ 
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phyſichen Begriffen eden fo viel, als den Aller⸗ 
hoͤchſten perfonificiren, ihn in Hol -und Stein 
vorzuſtellen, und fo zu ſymboliſiren, denn eine Ab» 
bildung der Gottheit in Holz, oder jener Work 
Flang, der ihn begrenzt darſtellt, iſt voͤllig einer 
lei,) Der Ewige ift Schöpfer des Ir 
lichts, Urwaſſers, Urfeuers. (Alſo 
nicht Urlichts u. ſ. w. was Ur iſt, kann nicht 
geſchaffen ſeyn, daher bey allgemeinen metaphy⸗ 
ſiſchen Unterſuchungen dieſes Vorwort nur Gott 
beygelegt werden kann.) oder der Saame zu 
dem, was nachmals beym Beginn der We⸗ 
ſen, Licht und Waſſer und Feuer gewor⸗ 
den, (Alſo der Elementen.) lag von Ewig⸗ 
keit in der gransenlofen Zeit verborgen; der 
‘ Ewige iſt feinem Weſen nach „Wort,“ 
das vor allen Weſen, fichtbaren und un 
fichtbaren, da wer und wodurch alles was 
Weſen bat, geworden if, (Was heißt dag, 
der Emige ift feinem Wefen nach Wort? Iſt 
Wort ein Weſen? ch habe viele leere, viele 
wahre Worte gehört, aber nie ein Wort gekannt, 
das MWefen war, Gott ift alſo fein Wefen, Bey 
den Parfen heiße, daher auch nur das Sprechen 
Gotteb Wort, welches der gefunden Vernunft 
gemäßer if. (Kl. ©. 361 


Was foll man urtheilen, wenn man durch 


ein ſolches leeres Geröfe von Worten gleichfam 
beräube 
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betaͤubt wird? Was iſt es anders, als neuer En⸗ 
thufiasm auf die alte Schwaͤrmerei Zoroaſters 
geimpfet? Tadelt H. KL. fein Zeitalter weil es fich 
dadurch nicht blenden läffer, fo wid ich demfelben 
deswegen Gluͤck wünfchen, aber esift nur zu reitz⸗ 
bar bey leeren Tönen und irreführenden Phantas 
firen, Der Faleblücige Leſer ſieht fich bey folchen 
Stellen nach dem ‘Buche Des erreurs et de la ve- 
rité in feiner Bücherfammlung um, und reihee 


ihn dergleichen Schwärmereien an, ohne weiter 


zu leſen. 


Wir dürfen um uns hievon zu überzeugen, 
nur unferfuchen, was eigentlich in der ganzen 
Stelle aus des H. Kl. Abhandlung gefage iſt. 
und wie fie in pfaner Erhabenheie der Philofphie 
hätte ausgedrückt werden können, Wenn ich dies 
zu thun verfuche, finde ich folgendes: 


Der Geift der Parfen erhob fich über das 
Endliche zum Unendfichen, über Zeit und Raum 
zur Emigfeit und zur Unermeßlichkeit. Hier 


blieben fie in anbetender Ehrfurcht fiehen, md. 
erkannten; den, der alles erfülle, der immer war 
und immer feyn wird, den Einzigen, Ewigen, , 


Unmandelbaren Gott. Aber fo wie Menfchen, 
‚ wenn fie e8 wagen auszudrüden, was ihre Be 
griffe überfleige, immer die Endfichfeit ihrer Aus; 
drücfe mit den unendlihen Begriffen vermengen, 
fo ſchwaͤchten auch die Parfen die Anerkennung 
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reinerer Wahrheit durch eingeſchraͤnkte oder leere 
Worte, indem fie von ewiger Ewigkeit, von ans 


Beainnlofer Zeit, von Zeit vor aller Zei, von 


Dort w. ſ. w. redeten, und dadurch den näher‘ 
‚ beftimmen zu Fönnen glaubten, der fo wie über 
ale Bildung und Form, arich über.alle Beſtim⸗ 
mung und über allen Ausdruck erhaben ift. | 


Ich habe dem Herrn Kl. die Ausdrüde, die 
ich als unpaffende Meraphern und als unphilos 
fophifdy bemerfe habe, beylegen müffen, meil er 
die Ausdruͤcke des Zend Avefla ungemein über 
treibe, und dies in einer ihm gehörigen Abhand⸗ 
lung, deren Inhalt freilich qus Anquetils- beffee 
geihricbenen Abhandlung über das Syſtem der 
Parfen entlehnt, die aber ganz in dem Geſchma⸗ 
cke ihres Verfaſſers eingekleidet worden iſt. 


In eben der Sprache des Enthuſtasm faͤhrt 
H. Kleuker in den folgenden Abſchnitten fort. 
Das Wenige, was zur Erlaͤuterung der Myt ho⸗ 
logie der alten Parſen, und ihrer methaphyſiſchen 
Begriffe, von Ormuzd, Arhiman, der Dauer 
der Welt, den Feruers, Amſchaſpands, Izeds, 
Dews u. ſ. w. geſagt wird, haͤtte ſich ſehr kurz 
faſſen laſſen koͤnnen, und wuͤrde ſehr angenehm und 
unterhaltend zu leſen geweſen ſeyn, wenn es in 
einem leichten und fließenden Stile geſchrieben 
waͤre, und H. Kl. die Sprache der Philoſophie 
| . und 


und deg guten Geſchmacks gefuͤhrt haͤtte, anſtatt 


mie mehr als orientaliſchem Schwulſte zur ſchreiben. 


Wenn man fich nun aber auch die Mühe ge; 
geben hat, den ganzen Schrbegtif der alten Pers 
fer durchzulefen, welches in der That eine ber 
ſchwerliche und unbelohnende Arbeie ift, fo finder 
man, H. Kl. mag fie fo glänzend vortragen als 
er will, nicht dag Bewundernswuͤrdige darinn, 
das H. Kl. zu erhaben für unfer Jahrhundert, 
zu heilig für die, Kritik, blos Anserwählten, Ge: 
weihren, edleen und feinern Seelen ſchmackhaft 
finder. Der Alkoran har viel erhabnere Stellen, 
als der Zend Aveſta, viele Schren der Moral, 
die weit reiner find, Sch will nicht von den Grie⸗ 
hen und Römern reden. Als der Geſchmack 
verdarb, als die Philofophie Sophifterei wurde, 
zu den Zeiten der Neuplatoniker, der Gnoftifer 
entftanden, folche Schwärmereien, als jest aus 
dem Zend Avefta hervorgefucht werden, wogegen 


die Einheit Gottes, die Unfterblichkeir der Seele, 


der Urfprung der. Welt von den alten Philofophen 
mie weit mehrerem Adel und Reinheit vorgetragen 
ift, als von Zoroafter gefchehen feyn fol, und ich 
mögre fagen, mit eben der Würde, wie in un. 
ſern Zeiten, in denen wir noch immer die Schwäs- 
chen fehen, die wir den Alten beilegen , die erha» 
benften Ideen nie ohne einen Jufag von Menſch⸗ 
lichkeiten vorzutragen, 
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Wil man in den Lehren des Zend Avefta 
Aehnlichkeit mie den Büchern Mofis finden, fo 
kann die Schöpfung in den fechs Tagewerfen eines 
Jahres, a) die Verführung der erſten Gramm: 
eltern, Meſchia und Mefchiane durch Ahriman, 
der unter der Geftale einer Schlange zuerft dag 
Weib verführte, die daraus enrflandene Sünde 
und der darauf erfolgte Tod, dazu Anlaß geben, 
Das 


a) Die Namen und die Dauer diefer ſechs Tagewerke aus 
dem Sadsder und dem Pharhang Giihanghiri findet 
man ben Hyde de Rel. V. P. S. 164. f. Hude nenne 
diefe Tagewerke Ghahan oder Zeiten von Ghah, Zeit. 
(165.) In Aniehung ihrer beruft er ſich auf den Pers 
fiichen Commentarium ad Tabulas IIchanicas unter den 
Huttingtonifchen Codieibus. Gewiſſe andre Namen 

z ber Zeiten, fagt.er, ©. 168. welche (Mamen) von den 
vorigen unterfchieden’find, liefet man im Buche Zend— 
eigene Gebete find für fie gemacht; fie find abe: nur 
fünf an der Zahl. Diefe Zeiten.fcbeint Hode für die Tas 
gewerfe der Schöpfung zu nehmen, und nur den Nas 
men verfchieden zu halten, die er in alten Echriftzügen 
anführt. & 165. Man liefet aber eben diefe Namen 
mit unbedeutenden Veränderungen im Bun⸗deheſch; 
(Zend-Av. T. II. S. 401.) fie find dort den fünf Gabe 
oder Tageszeiten-im Sommer beigelegt, und die für fie 
angeordnete Gebete, Pricres aux cing Gahs du jour; 
finden ſich in den Jeſchts Gades (ib. T. II, S. 103. f.) 

der Länge nach: 
Hyde fagt nicht, woher er diefe Benennung der 
Gahs oder Tageszeiten des Zendbuchs und die alte 
. Schrift genommen hat, in der cr fie liefert. Die 
Schriftzäge ſtimmen mit denen überein, die Anquetil 
CT. 11. S. 424.) als Zendfchrift giebt, und find nUF 

etwas verzogen. 
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Das Schoͤpfungsfeſt der Iſraeliten, ſagt H. Kl. 
S. 51. not iſt nicht Anordnung Moſes, ſondern 
ſo alt als Menſchengeſchlecht, das Schoͤpfung 


feiern konnte, und dem dieſe Feier um ſo heiliger 


ſeyn mußte, je naͤher es an den Beginn der Din⸗ 


ge graͤnzte: Iſt es moͤglich ſo zu philoſophiren? 


Die Abhandlung, in der der Religionsdienſt der 
Parſen an ſich betrachtet wird, iſt in der That 
voͤllig wie eine methodiſtiſche Predigt über Or⸗ 
muzd und ſeine Geiſter, und der ihnen ſchuldigen 


Verehrung. H. Kl. faͤngt ſo an: Simpel iſt 


der Geiſt der durchs Ganze lebt. (Das kann 
man gewiß nicht mit Recht von einem componir- 
ten Geifter: und Goͤtterſyſtem fagen, in dem am 
Ende die unendliche Gottheit ganz aus den Augen 
verlohren wird, und Ormuzd und Ahriman nebft 
ihrem Geifterheere afsin die Scene einnehmen.) 
Anbetung Ormuzd, Hochachtung und Liebe 
für alles, was von ihm kommt (ein fonder« 
barer Ausdruf!) denn alles das iſt aut, — 
und Todhaß gegen Abriman, und alle feine 
Begleiter und Mitwirker, das ift des Dar- 
fen ewige Ebbe und Slucb. Alfo Liebe und 
Haß — wodurch alle Dinge in der Welt 
gettteben werden. tbun auch bier alles in 
allem, Ein fehr fimpler Geift in der Thar, der 
Geift der ftärfften und oft ſchaͤdlichſten Leiden» 
fhaften! Freilich herrſcht er in der Welr, aber 
eben daher werden auch die fimpelften Dinge ver- 
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worren behandelt. In ewiger Ebbe und Fluth 
zu leben iſt gewiß feine Simplieitaͤt und feine an⸗ 
genchme Epiftenz. H. Kl. redet daher ſelbſt S. 
s6. von unendlichen Perfonificationen, und der 
fhwer zu fragenden Buͤrde einer enrfeglichen 
Menge von Vorfchriften über Gebräuche und 
Geremonien der Parfen. 


Will man die Sprache der Schwärmerei [e« 
fen, fo ſchlage man Seite 33. auf. Seite 38. 
wird H. Kl. gar zum Profelyten Zotoafters. Dies 
fer Perſer glaubte, Keiner Eönne fein Geſetz 
hoͤren, ohne daß der Duft des Goͤttlichen im 
Geſetz in die Seele des Hoͤrenden uͤberginge, 
und er dadurch einen Geſchmack (durch den 
Duft?) des Goͤttlichen und eine Empfin ⸗ 
dung der Wabrbeir deffelben bekäme, - Dies 
mogte Zoroafter glauben, und von dem Geifte 
fräumen, der in Ormuzd war. Daß aber 9. 
Kl. Beifpiele der Bekehrungen der Brahmen 
durch diefes Geſetz als hiſtoriſche Begebenheiten 
erzchle, und als eine Wahrheit anführt, daß 
Zoroaſter nur einen Abfag (Ha) vom Ijeſchnaͤ 
im Geiſte eines Gefandten Ormuzds las, 
und das Tſchengregatſcha, das Haupf aller . 
Brahmen, dadurch wie vom Blige gerührt ward, 
iſſt in der That völlig einer Inſpiration ähnlich... 


Diefer ganze Abfchnire enthält nichts zur 


Aufklärung der Geſchichte oder Philofophie. Das 
| | Hom 
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som vor Zoroaſter auf den Gebirgen predigte, 


“und nach ihm Diemſchid, wird beiläufig er. 


mwähnt, oder wie H. RI. ſagt, Die Gottheit hat 
fib nicht zuerft den Menſchen durth Zoroa⸗ 
ſter geoffenbarer, fohdern ſchon vor ibm 
war Wort Gottes auf Erden. (©. 37. 38.) 


Diemfchid errichtere Tempel zur -Geuervereb» 
zung .(Dad:gahs) und nannte fie Ferobun; 
daß Die P wfen indeffen das Feuer nicht anberen, 


wird behauprer, und ift fchon von andern darge 
than, von einigen aber beftrieten worden. „Nach 
„Strabo, heißt es ©. 63. waren alle Könige 
„der Perfer Zweige eines Stammes, diefer 
„, Stammovster war nah Zend Aveſta Diem- 
„ſchid, der Sohn des Vivengham. (Anquetil. 
„1. 52.) Sein ob von Ormuzd ſelbſt, findee 
„man im Bendidad, arg. Ir, (Ang. 1. Ir. 27T. 


„ff.) Er erfcheine hier, wie der Gründer 


‚eines Reichs, der Menfchen in gefellige Ord⸗ 
„nung brachte und viele &änder eroberte,” Doc) 
muß feine Mache nicht fogar groß gewefen ſeyn, 
da fie in den Jeſchts auf hundert Mferde, tau⸗ 
fend Ochfen und zehntaufend Hafen eingefchränft 
wird. (VII. no. Carde. T.I, P. II, ©. 167.) 
Eben fo viel harte Hoſchingh, von dem Diem, 
febid abftammte, ‘und dies ſcheint alfo der Aus 


druck des größren Reichthums zu ſeyn. Det 


unbekannte Verfaffer des YYIodimel el Tava · 
rikh, eines Geſchichtsbuches aus dem zwoͤlften 
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Jahrhundert, der viele Parfifche Schriftſteller 


zu Nach gezogen hat, (II. S. 339.) laͤßt Djem⸗ 
fhid von Noah abflammen, er macht ihn zum 
Sohne Navedjehans, a) des Sohnes Saleh, 


des Sohnes Arfakchſchad, dis Sohnes Som, 


des Sohnes Noah. (II. ©, 416. n. 2.) Nach 
dieſem Verfaſſer erbaute er die Stadt Hamadan. 


Er regierte 616. Jahre lebte nachher noch 104. 


verborgen und unbefannt (©, 421.) im Dienfte 
ber Abgoͤtterei. 


Wir Fommen jetzt zur Ueberſetzung der 
Zendiſchen Schriften, 
I. Vendidad Sadaͤ. 


Diefer beſtehet aus dem Izeſchnaͤ dem Dir 
fpered und dem eigentlichen Dendidad. Ize⸗ 
ſchnaͤ heißt Geber, und ift eine Sammlung 


- von Geberen an Ormuzd und feine Kreaturen im 


erften, und wie A. fagt, welches ich jedoch nicht 
finde,b) an das höchfte Wefen im zweiten Theil, 
Pifpered kann heißen, Kenntniß von allem, 
Vispekered, oder alle Oberhäupter, visperad, 
Anquetil ziehet die legte Benennung vor. Solche 
„Häufig vorfommende, wilführlihe Worterklaͤ⸗ 

tun: 


a) Oder Bevedjehan, mit Berfesung der Vunkte Vivenghan. 


b) Seraſch kommt vor, iſt aber blos Gott der Erde, und 
Drmusd gleich, Ä 
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rungen koͤnnen allerdings Mistrauen gegen Anque⸗ 
tils Sprachkenntniß erwecken. Izeſchnaͤ iſt in 
zwey uud ſiebenzig Has oder Capitel, und der 
Viſpered in‘ fieben und zwanzig Cardaͤs oder 
Eapitel eingerheile. Diefe Has und Cardaͤs, die, 
man weiß nicht warum, verfchiedene Benennun« 
gen einerlei Sachen find, find in der franzoͤſi⸗ 
fehen Ueberfegung durcheinander geworfen. Die 
Schüler des Zoroafter, fagt Anquetil, tharen 
Diefes des Inhalts wegen. H. Kl. hat in feiner 
Ueberfegung die Has und Cardaͤs, oder die Ize⸗ 
ſchnaͤ und Viſpered von einander abgeſondert, 
weil es ihm nicht darum zu thun iſt, zu wiſ⸗ 
fen wiedie Parfen ihre kanoniſche Bücher zer: 
ſtuͤcken, fondern vielmehr was Geift und 
"inhalt ihrer Schriften fey. Es ift gut, beis 
des bey einander zu haben. Da es indeffen nicht 
hindert, den Geift der Schriften Fennen zu ler: 
nen, wenn man fie in der Firchlichen Ordnung 
vor fich ſieht, mie fie den Parfen zum Gebrauch 
dienen, hat. H. Anquetil beffer gethan, fie in der 
Form des Originals zu liefern, und es iſt der 
Aurhenticieät feiner Heberfegung gemäßer, die Buͤ⸗ 
cher bey ihm fo zu finden, als er fie bey den 
Parſen fand. Hierzu kommt noch, daß einige 
Eardäs fo in die Has gemiſcht find, daß fieniche 
getrennt werden Fännen, wodurch in der deut. 
fhen Ueberfegung des Viſpered Luͤcken entſtehen. 
5. RI. will überhaupt nicht gar aͤngſtlich 
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an der Form und aͤußern Schaale der Zas 
und Cardaͤs klauben, ſondern hie und da 
nur Auszug, Duft, Geiſt geben. Wenn ich 
dieſe Goͤtterſprache recht verſtehe, ſo heißt ſie ſo 
viel, als daß H. Kleuker zwey Has oder Cardäg 
in einem zufammen zieht, wenn er lauter Wie 
derholung leerer Ausrufungen findet, und daß er 
das häufig vorfommmende Einerlei der moftifchen 
Verbraͤmung weglaͤßt. Aber dicfer leere Schel- 
lenklang tönender Worte, mit dem afe orien« 
talifhe Schwärmer ihren vermeinfen Begeifte, 
F rungen ein pathetiſches Anſehen zu geben geſucht 
haben, iſt nicht blos als Schaale anzuſehen, ſon⸗ 
dern wenn man das Ganze betrachtet, am mei; 
ften fähig, einen richtigen Begrif vom Zendis 
fehen Geifte oder Dufre, wie H. Kl. ſagt, zu er⸗ 
weden. a) Herr Kl. fagt, er habe nichts, weg⸗ 
gelaffen, was das Intereſſe der gefunden Aufs 
merffamfeit reizen kann. Eine gefunde Aufmerk⸗ 
famfeit kann auch durch Thorheit gereizee werden, 
und dies gefchicht leider am häufigften. Seine 
Meinung — er wolle nur durch geſunde Ge- 
dans 


a) Wollte. jemand, der ein kotholiſches Meßbuch drucken Lies 

fe, daraus nur den Duft oder Geift geben, fo würde 

. er einen ſehr erbabenen Einn berauszieben, aber einen 

falfchen Begrif diefed gothiſchen Rituals erwecken, wenn 

gleich eine wörtliche Ueberſetzung nicbt angenehm zu lefen 

ſeyn mägte, und die wiederholten Ave Maria u, f. ers 
muͤden fönnten. 
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danken die Aufmerkſamkeit reizen, und zu wuͤu⸗ 
ſchen waͤre es, er haͤtte dies in ſeinen kritiſchen 
Beurtheilungen gethan. In den Zendiſchen 


Schwaͤrmereien war er nicht competent zu einer 


ſolchen Verbeſſerung. 


Im Jzeſchnaͤ, ſagt H. Kl. lebt und webt 
hoher Geiſt, moͤgt ich den unſichtbaren 
Duft auf mein Papier tragen koͤnnen. Pie 
les muß wohl davon ſchwinden, weil ich 
weder Orients Aether athme, noch aus 30» 
roafters Sprache uͤberſetze. Warum ängfts 
get H. Kl. fich fo. Er har ja nicht mehr zu ger 
ben, als er fand, und das fönnen ale Menfchen 
eben fo gut-alg er finden. Ein anders wäre es, 
wenn er die Grundfprache verftünde, die freilich 
Feiner verficht, als Anqueril, Jetzt da er aus 
dem Frarizöfifchen überfest, Fann ein jeder, den 
hohen Geift anerfennen, der ihn erfüllte, zumal 
da er ung verfichere, gedrungener zu überfegen, 
als fein Gewährsmann oder fein Original, Daß 
ich den hohen Geift nicht fühle, beweiſet nur file 
oder gegen mich, Viele werden ihn fühlen, wie 
der Brahne Tfchengrayhatfchab. 


Diefer ward nemlich, wie ich ſchon ange 
führe habe, durch den Vifpered (wie man 
glaubte, ſagt Anqueril,) wie vom Bligfträhl ges 
ruͤhrt, um mich des H. Kl. Ausdruck zu bedienen, 

Sch, 
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Ich, der ich nicht Drienes Aether von gemeiner 
Luft zu unterfcheiden weiß, und mehr ein gemaͤ · 

ßigtes Elima liebe, als ein heißes, bin nicht fo 
eleferifch, als der Brame, und. fühle mich bey 
unfern aufgeflärten Philofophen gerührter, als bey 
der Zendifchen Weisheit a) des Vifpered. 


H. Kl. hat unftreitig feiner Sprache ein weit 
parherifcheres Anſehen gegeben, als Anquerils 
Ueberſetzung hat. In diefer ift, außer den Ans 

\ rufungen und Verwuͤnſchungen, die, zum Edel 
wiederholt werden, und wo Waller, Feuer, 
$uft, Erde; kurz was nur in den Elementen iſt, 
ES angeberer wird, der Stil’ oft bis zur Magrheit 
| plan, dagegen tritt er bey H. Kl. immer auf dem 
%  Kothurn oder auf Stelzen einher, Aber H. Al, 
> wird eben deswegen auch bisweilen feinem Drigis 
nale untreu. Ich will nur ein Beifpiel anführen, 

Es ift der vierzehnte Has des Izeſchnaͤ. 





Ie disdelapart ’Or- Von Ormuzd thue ich 
muzd que lemaitre d’un fund, daß jeder Ort und 
Ä lieu jede 


a) Ald eine beyldufige Bemerkung führe ich hier an, daß 
Ormuzd in der Brundiprache verfchiedentlih Anhboume 
genennt wird. Ich finde beym Anquetil feine Gründe 
der Identität diefer Namen, und überhaupt nichts von 
Anbouma, außer daß im Bundehefih (T. II. ©. 356.) 
der Planet Jupiter fo genennt wird. T, J. P, II. S. 88. 
u, 2, heißt Mazde, Ormuzd, 
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leu doit en &tre JeChef, jede Straße und jedes Be = 
“que le maitre d’ une rue Haus und jede Provinz, | 
doit en &tre le Chef, que und jede Weiber einen 
le maitre d’une Villedoit Oberften a) haben müfs 
en &tre le Chef, que le fen, und diefer Chef vom 
‚ maitre d’une Province’ Geſetze der Mazdeie⸗ 
doit en etre le Chef. ſnan, rein wie Aſche⸗ 
le dis que les femmes fing und Parvand, 
doivent avoir un Chef, (d.i. geläutere) feyn zwei, : 
Je dis que ce Chef doit (zwo) Brüfte und fo viel * 
etre de la Loi des Maz- Alters haben, daß fie | 
deiefnans , pur’ comme fchon weiß, was Mann 
Afchelching et Parvand, heißt, und fanften Geis 
que ce doit &tre un etre fles. und fruchtbaren Sei: 
ädeux mamelles, pur, en bes feyn muß. | 
age d’ etre vü del’hom- 
me, doux.decaradtere et 
fecond de corps. | 
le dis que celui qui Mer für Feuer, Or 
donne leplus aufeu, Fils md Sohn, die größte 
d’Ormuzd,etquialeplus Sreigebigfeit und die | 
foin des troupeau doit größte Sorgen der Heer en 
etre Chef des purs hom- de beweißt, der ift wuͤr⸗ 
mes de laCampagne, four dig, reiner Menfchen des 
ces d’ abondance, Ie dis Feldes, von denen Ueber; 
que flug 


a) Eigentlich eine Oberfliinn. Man kann biefe Gtelle nicht 

- anders verliehen, als daß der Chef eine Srauensperfon 

feon fol. Das er und fie find bier fo durcheinander ges 
worfen, daß faft fein Ginn beraustommt. 
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que Phomme pur et di· flug kommt, Haupt zu 
ftingue doit &tre Chefdes ſeyn. Der Heerführer 
Militaires. le dis que der Kriege fen rein und 
'le Mehestan qui fgait le fehr fapfer, Der Athor⸗ 
mieux laLoides Mehes-.neg Erfter ſey der Weis 
tans doit &tre Chef des fefte im Gefeg des Mehe⸗ 
Athornes, Ie dis que le ftans. Der Erfte der 
Chef des Chef, que je Erften ſey der Reichſte 
viens de nommer, doitan guten Werfen, 

&tre celui qui eft le plus 

abondant en bonnes ocu- 

vres &c, | 


Die Abſicht ſcheint Hier zu ſeyn, der Hie 


rarchie, die politiſche Macht zu verfichern, wie 


denn im Grunde alle Schwärmer nichts: weiter 
wollen, als herrſchen. Zu dem Ende fagt 
der orientalifche. Verfaffer im Eingange, wer 
Here ift muß herrſchen, in der Straffe, im der 
Stadt, in der Provinz, Diefe rriviale Wahr; 
heit, die dem vernünftigen Manne eine Plattituͤde 
ſcheint, iſt dem gemeinen Haufen fo auffallend, 


daß, da er fie as untwiderfprechlich anſiehet, er 


nun alles folgende, als daraus hergeleitet, auf 
eben dem Glauben annimmt; wie wir denn faft 
immer fehen, daß wenn dem großen Haufen nur 
eine Prämiffe einleuchtet, er die zweite und die 
daraus geleirere Schlußfolge ohne Bedenken 
zugiebt. 

Nach 
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Nach einem ſolchen Raiſonnement ad hom- 
minem, fagt nun der Orientale: wer am meiften 
opfete und feine Heerden am beften wartet, ſoll 
Haupt der Landleute ſeyn. Der reine und ange- 
ſehene Mann fol das Heer anführen, Der das 
Befeg der Mäheftans Cder Schüler Zoroafters, 
T. I.P. 11. ©. 97.) am beften kennt, fol Haupt 


der. Achornäs ſeyn. (Athraͤuaͤ, die drey Orden - 


der Priefter T. I. P. 1. ©, 115/n. 3. ©. 280. 
n. 1. Serbed, Mobed, und Defkur Mobed, 
T. II. S. 93.) Der ſoll das Haupt der Chefs 
ſeyn, der die meiſten guten Thaten thut. 


H. Kl. überfegt durch eine Inverſion, und 


dadurch gehet der Sinn ganz verlohren. Er 
faat: der Heerführer des Kriegs fen rein und ta⸗ 
pfer; (tapfer ſteht niche in feinem Driginal;) 
Der "thornes erfter fen der Weiſeſte im Gefege: 
der Erſte unter den Erften fey der Meichfte an gu- 
ten Werfen! Hiedurch wird das, was Beſtim⸗ 
mung der Eigenfchaften ift, um Heerführer Chef 
der Arhornäs und Chef der Chefs zu feyn, blog 
eine Ermahnung an die Chefs, die denn weiter 


nicht viel feuchten würde. Ganz anders ift es, 


wenn Opfern, Priefterfchaft, gute Werke, das 
heißt, Gaben an Priefter, Erforderniſſe find, 
die höchfte Machr zu erhalten, und man um dazu 
gelangen zu können, Priefter oder Priefterfreund 
ſeyn muß. Der orientalifche Verfaſſer ſchließt 

| feine 
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feine hierarchifche Anordnung mit einer morali. 


ſchen Formel, welches wieder völlig ad homi- 
nem ift, ae TE 


Der Izeſchnaͤ und Vifpered geher bey A, 
von, Seite 79. bis Seite 260, und bey H. Kl. 
von Seite 79. bis 168. oder das Ende des erften 
Theile. Bey A. ſteht am Schluß, Das Buch, 


Vendidad Sadd genannt, iſt geendiget. H. 


Ki. läße dies weg. Nun folge bey A. der Dens 
didad, der noch zum Vendidad Sadi gehört, 
diefe Ordnung ſcheint natuͤrlich. H. Kl. unter 


bricht fie und liefert in feinem zweiten Theile 


erft einige Abhandlungen und Ueberfegung anderer 
Zendifhen Schriften, die 294. Seiten einnch« 
men, ehe er den Vendidad uͤberſetzt. Ich folge 
feiner Ordnung. 


Den Anfang macht eine Unterfüchung 
über die antike Aechtheit der Bücher Zend» 
Aveſtas. Sie ift ganz überflüßig, weil H. Kl. 
nachher Anquerils Abhandlung uͤberſetzt hat, die 
auch hier fein Original ift. In dem Vortrage ift 
der ertentrifche Ton etwas verlaffen. Im Vor⸗ 
bericht ſagt auch H. Kl. daß fein Werf für mehr 
als eine Gattung Leſer fey, und daß das Publi- 
kum deuffcher $efer viele Seiten habe, darauf er 
Mückfiche nehmen müffe, Wir haben vorhin ge: 
fehen, daß H. Kl. nicht mir feinem Zeitaleer zus 

frieden 
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frieden war. Hier will er es allen gerecht mas 
chen; erft Schwärmern, nun Philofophen, 


Den Eingang will ich übergehen, weil id) 
in in der Thar nicht weiß, wie ich die Allegorie 
von der Sonne verftehen fol: Wil der Verfaſ⸗ 
fer durch die Tagesdämmerung , in der fie ſich an« 
Fündige, fo viel fagen, daß man von der Aecht⸗ 
heie der Zendifhen Schriften nichts gewiſſes 
beweifen fann, und Faum einige Lichtſtrahlen in 
diefer dunkeln Materie aufgegangen find, fo bin 
ich, mehr als er felbft feiner Meinung, Ich 
wi feine Säge durchgehen, 


Zuerft führe er an, daß diefe Bücher wahre 
heilige Bücher der alten Perfer feyn können, ohne 
entweder zum Theil oder ganz, von Zoroafter 
verfaße zu ſeyn, wenn nur die Materie und der 
Inhalt von Zoroafter herrühren. Mach Bor 
anſchickung dieſes Satzes, gegen den nichts zu 
erinnern iſt, geht H. Kl. in ſeinen Beweiſen fort, 
und nimmt ſolche theils aus hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten, theils aus einer Beurtheilung des Charak⸗ 
ters und der Verfaſſung der Parfen. 


Das Einzige was von hiftorifhen Nach⸗ 
richten beygebrache ift, enthält folgende Stelle: 
„Die Bücher Zend : Avefta find Bücher der icgl- 
„gen Parfen in Indien und Kirman, und diefe 

„ſtam⸗ 
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„ſtammen in gerader Linie von denen ab, welche 
„nach dem Tode Jezdedguerds (8. Jahrh) a) 
„theils nach Indien, theils in die Gebirge Kir— 
„mans flohen. Sie flohen dahin, um bey Zer⸗ 
„trümmerung ihres Reichs, nicht Apoftaren ih⸗ 
„res Glaubens und ihrer urvaͤterlichen Gebraͤuche 
zu werden, Jeder Haufe dieſer Parſen nahm 
„die geheiligten Buͤcher der Zendſprache mit an 
„den Schutzort feines Aufenthalts. Daß der 
„Indianiſche Zend: Avefta mit dem Kirmani. 
„ſchen gleiche Aechtheit habe, bemweifer die An« 
„kunft des Deftur Ardefchir aus Kirman nad) 
„Indien vor 400. fahren, der ein Vendidad 
„in Pehloi mie aus Kirman brachte, aber Feine 
„weſentliche Abweichungen fand. Eben 
„das beweift auch die Samfkretan - Ueber⸗ 
„fegung, die vor ungefehr drey "Tebrbun: 
„derten von berühmten Mobeds gemacht 
„worden iſt. Die beyden Haufen der Ormuzd⸗ 
„verehrer haben fich nach ihrer politiſchen Teens 
„nung oft enrzweir, aber nie über die Aechtheit 
ihrer verehrten Bücher, hierüber find fie eini« 
„ger, als ehemals die Juden und Samariter, 
‚über die Aechtheit des mofaifchen Pentateuchus, 


nn Bis 


a) Jezdeguerd farb im fiebten Jahrhundert. Mehr als 
bundert Jahre nach feinem Tode flohen die Parfen nach 
Indien. H. Kl. fcheint diefe Epofen vermengt zu 
haben. Ä 





„Dis on die Regierung Jezdedguerds rei: 
„Sen alfo zuerft die heiligen Bücher der Parſen 


„ohne allen Widerſpruch, ſeitdem ift weder in 


„Indien noch in Kirman ein Parfe aufgeftanden, 
„der die Verehrung und Bewunderung der Mazs 
„dejefnans, (Ormuzdverehrer) für fich erwekt 
„bätte, oder den man als einen neophytiſchen 
„Erdichter von Büchern eines wahrhaftig innern 
„antiken Koftums anfehen fönnte. 


Die in diefer Stelle enthaltene Beweife aus 
der Gefchichte, find aus der Abhandlung, über 
die Aechtheit der Schriften Zoroafters genommen, 
die Anquetil. 1769. zuerft in dem Journal des 
Savans befannt gemacht hat, und die man in 
des H. Kl. Anhang zum Zend Aveftı 1,3. 1. Th. 
©. 1. mit Zufägen und Veränderungen finder. 
Db die Zufäge von Anquetil herruͤhren, oder ob 
fie den H. Kl. zum Verfaſſer haben, ift mir nicht 
befannt, Da aber diefe Abhandlung der Ein- 
leitung zum Zend: Avefta widerfpriche, will ich 
mich fürs erfte an diefe, als an die Hauptquelle 
der hiftorifchen Erzählung halten, 


Anquetil fagt, Discours prelim, T. J. P. I, 

S. CCCXXIII. Ce fut à peu pres vers ce. tems 
qu’ arriva dans le Guzuräte le Deftour Ardefchir 
qui venoit du Siftan. Ce Perfan donna au Par- 
fes une copie du Vendidad “avec ds Traduction 
3fa Pehlvie. 
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Pehlvie. Comme celle, que leurs Päres 
avoient aportee en venant dans I’ Inde, f” öroie 
perdue, on en tira deux de l' exempläire d’ Ar. 
deſchir, et c eft de ces deux copies que viennene 
rousles Vendidads Zends er Pehlvis du 
Guzurate. (Difc. prelim, S. CCCKKU. ) 


— Auf diefe Stelle bezieht hernach Anquetil 
ſich ſelbſt. T. J. P. II. Notices S. IV. Hier ſagt 
er: Onavu, ci-devant, page CCCXXIII. quela 
Taauction Pehlvie du Vendidad apportee duKir- 
man par les Parſes, se fe trouvoit plus dans I 
Inde, lotsque le Deftour Ardefchir parut dans le 
Guzurate, il ya 400. ans, plus ou moins, I 
»' droit reſtéâ que la traduction Samfkretane des 
fix premiers Fargards, faite fur le Pehlvi. On 
tira deux Copies de / exemplaire Zend et 
Pehlvi du Vendidad qu' Ardefchir avoir ap- 
porté, et ceſt de ces deux Copies que viennenr 
zous les Vendidads Zends et Peblvi de Inde, 


Vergleichet man dieſe Stellen mit der Er 
zehlung des H. Kl. fo ficher man die Abweichung 
der legeern. Bei H. Kl. brachte Ardefchir ein 
Fremplar vom Vendidad in Pehlvi mir aus 
Birman, fand aber Keine wefentliche Ab- 
weichungen. Mach Anqueril war der Vendi⸗ 
dad in Pehloi in Indien ganz verlohren und Ar 
defchir gab den Parfen eine Abfchrift des Ven⸗ 

2 didad, 
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didad, zugleich mie der Pehloiſchen lieber. 
fegung und bievon kommen alle Zendifdye 
und Pehlviſche Vendidads Indiens, wo 
man bey Ardeſchirs Ankunft, etwa vor 400. 
Jahten, nur eine Samſkretaniſche Ueber⸗ 
ſetzung der ſechs erſten Abſchnitte uͤbrig hatte, 
die aus dem Pehlviſchen gemacht war. Ich 
kann dies nicht anders verſtehen, als daß kein 
Zend Exemplar des Vendidad ſich in Indien fand, 
als Atdeſchir daſelbſt ankam, auch H. Kl. nimmt 
es ſo, wie die vorhin von ihm angezeigte Note 
©. VIII. ergiebt, in der er ausdruͤcklich ſagt, der 
Vendidad war verlohren gegangen u. f. w. 
Gleicher Meinung ift Richardfon (Differt, on 
the caftern nations &, 26.) und fo muß jeder« 
mann Anquetils Erzehlung verfiehen. Mur 
fcheine R. zu irren, wenn er fagt, daß die Ab⸗ 
ſchriften in $ndien von einer Ueberſetzung Are 
deſchirs genommen find. 


Wir fönnen daher nicht fagen, daß die heiligen 
Bücher der Parfen ohne allen Widerfpruch bis an 
die Regierung Yezdedguerds oder eigentlich bis hun⸗ 
dert Jahre nach feinem Tode reihen. Borauss 
gefegt, daß die Gefchichte Ardefchirs aus fichern 
Quellen flöße, a) fo würden wir dem einzelnen 
Vendidad nur bis Ardefchie nachgehen Fönnen, 

Ff3 ohne 


2) Es if ſchon vorgekommen, moraus fie genommen if. 
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ohne zu wiſſen, wovon dieſer Deſtur abſtammte, 
wie er zu dem Vendidad gekommen war, und 
welchen Glauben er verdienet. Aber nicht ein: 
mal bis Ardeſchir Fönnen wir zurückgehen, Hier 
iſt noch die neuere Gefchichte zu merfen, die in 
der Einleitung zum Zend: Avefta erzehle und vom 
H. Kl, vorbeygegangen ift. Ich will wiederum An⸗ 
querils Worre anführen. (T, 1.P.1.5.CCCXXVL) 


Il y a quarante fixans, plus ou moins, qu 
il vint du Kirman un Deftour fort habile, nomme 
Djamalp. — — — 


Djamalp crut encore devoir examiner le 
Vendidad qui avoit cours dans le Guzurate, Il 
en trouva la Traduötion Pehlvie b) trop longue 
et peu exacte en pluheurs endroits. L’ignorance 
etoit le vice dominant des Parfes dans I’ Inde. 
Pour y remedier, le Deftour du Kirman forma 
quelques difciples, — aux quels il apprir le 
Zend et le Pebhlvi. — — | 


Les livres que ce Deftour a laiffes dans I’ 
Inde font une copie exadte du Vendidad Zend 
et Pehlvi, le Feroüeschi, la traduction. du 
Vadjerguerd et le Nerengueftan, Ces deux der- 
niers Ouyrages font en Perfan, meld de Zend, 


Darab, 


b) Hier ift wieder nur von einer Pehlviſchen Ueberſetzung 
die Rede. 
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Darab, premier difciple de Djamafp, et 
Deftour Mobed confomme& dans la connaiflance 
du Zend et du Pehlvi voulutcorriger la traduction 
Pehlvie du Vendidad etredtiher quelquesendroits 
du texte Zend, — — — Le texte Zend £toit 
inonde. de commentaires Pehlvis fouvent tres 
inconfequens. 


Aus diefer Erzehlung, die Freilich ſehr ver« 
mworren iſt, erfahren wir, daß im Anfang diefes 
Sahrhunderes der Pehlvifche und Zendifche Ven⸗ 
didad in Indien, durchaus verfälfche waren; 
daß ein Priefter aus Kirman eine genauere Ab- 
fchrift davon nach Indien brachte, und daß die 
Parfen, anſtatt wie cs am Fürzeflen geweſen 
wäre, davon Abfchriften zu nehmen, ſich die 
Mühe gaben, ihre alte Eremplare, die fie von 
Ardefchir befommen harten, zu verbeffern, wor⸗ 
über wichtige rheologifhe Händel entftanden, 
Hier ift alfo eine zweyte Epofe einer Meformarion 
des Vendidads in Indien, der beydemal, mo 
nicht ganz verlohren, doch völlig verfälfcher und 
verdorben war. 


Die Parfen verftanden weder Zend noch 
Pehlviſch und blos drey Schüler Djamafps 
lernten erft im Anfange diefes Jahrhunderts diefe 
Sprachen, Hieraus folgt, dag wir den richte 
gen Bendidad in Indien nur bis zum Anfange 

Ff4 dieſes 
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diefes Jahrhunderts und den verdorbenen nur big 

Ardefchir vor 400, Fahren nachſuchen, aber bey 
weitem nicht ununterbrochen folgen fönnen, 
Kirman koͤnnen wir den Deftur niche n 
ba wir nicht ein Wort von der Erhaltung * 
heiligen Buͤcher Zoroaſters in Kirman ſeit Jez⸗ 
dedguerds Tode wiſſen. Wir muͤſſen alſo, big 
auf weitere Erlaͤuterungen, dem Engeländer, 
Heine, Lord beiftimmen, (Anquetil Disc, prel, 
©. 321. Not.) dem zufolge die Parfen ganz die 
Erinnerung ihres Urfprungs und ihrer Religion 
perlohren haben, fo daß. fie nicht mehr wußten, 
wovon fie abflammen, Heinrich Lord, der fih 
dreifig Jahre lang in Indien aufhiele, verdient 
in allem Betracht mehr Glauben, als Anquetil. 





So Ift die Gefchichte , fo welt fie uns bekannt 
iſt. Aber freilich iſt es ganz erwas anders‘, eine 
Zeitfolge zuverläßig, chronologifch und ſyſtematiſch 
zu entwiefeln, als eine Hypotheſe zu bauen oder 
nachzufchreiben, in der man Züge aus der Ges 
fhichte, Jnduftionen und Murhmaffungen durch« 
einander wirft. Unterfuchen wir nun genauer 
Die innere Glaubwuͤrdigkeit der bisher erjehlten 
Geſchichte, fo finden wir blos mündliche Erzeh⸗ 
lung eines Pricfters, der, fo wie feine ganze Ge⸗ 
noffenfhaft, in der groͤßten Unwiſſenheit lebte, 
und nichts von Zend und Pehlvi verftand, bis 
ein REINE aus Perfin nach dem Guzurate fan 

und 
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und ihm Unterricht gab. Von dieſem Perſer 
wiſſen wir nichts, als den Namen. Er ſuchte 
eine Streitigkeit wegen des Penoms, einer Art 
Kinnmasſske, mit der die Parſen ſich beim Gebete 
den Mund verhuͤllen, beyiulegen. Anquetil ſagt 
auch, daß er ſeinen Zweck erreichte, und vielem 
Blutvergießen zuvor kam, ob gleich ſolche 
Mordgeſchichten gar nicht mit dem uͤbereinſtim⸗ 
men, was wir von der Gemuͤthsart der Parſen 
wiſſen. Und recht weit erſtreckte ſich doch die 


Einigkeit nicht, die er ſtiftete, denn einige Zeit 


nachher ſah er ſich fo vielen Widerſpruͤchen aus⸗ 
geſetzt, daß er nach Kirman zuruͤckkehrte. Wir 
koͤnnen hieraus ſchließen, daß er nicht lange in 
Indien blieb, und hierdurch wird es unbegreiflich, 
daß Darab in der kurzen Zeit im Zendifchen ‘und 
Pehlviſchen eine volfommene Kenntniß erhals 
sen fonnte, 


Der Vendidad, den Djamafp in Indien 
zuruͤckließ, und der, nach Anquetil, eine genaue 
Abſchrift feyn follte, war weit entfernt, dafuͤr 
anerkannt zu werden. Darab, als Schüler des 
Dijamafp, gab ſich viele Mühe, die indianifchen 
Exemplare darnach zu verbeffern, fand aber gro: 
fen Widerſpruch in einer Parthei, an deren 
Spitze Manſcherdji war, Sohn eines Mos 
beds, der indeffen,, wie Anquetil behaupter, eine 


richtige Abfchrift des Vendidads hatte, die erſte 


Sfr die 


458 ge 


die Anquetil erhiele, von der er aber nirgends 
ſagt, woher fie ihren Urfprung nahm, und wie 
fie entweder der allgemeinen Verfaͤlſchung ent⸗ 
gangen oder davon gereinigt worden war, 


Können folche Hiftorifhe Quellen Glauben 
verdienen, und geben fie Beweife genug, um 
mie H. KL. zu fagen, daß diefe Bücher unge» 
zweifele ins achte (fiebente) Jahrhundert reichen ? 
Wie, wenn ein Jude aus Jeruſalem mit einer 
Abſchrift eines verlohrnen Buchs alter Propheten 
fänte, würde das hinreichend ſeyn, zu fagen, 
wir Fönnen diefer Schrift bis zu den Propheten 
nachgehen? 


Bisher ift nur noch vom Vendidad die Rede 


geweſen. Djamafp brachte auch den Ferouefchi, 


die Ueberfegung des VBadjerguerd und den Meren: 
gueftan nad) Indien. a) Won den übrigen hei— 
ligen Büchern der Parfen fagt Anquetil blos, 
(S. CCCXXXVL.) daß er den Izeſchnaͤ, Bir 

.fpered, 


" Diefe beiden waren Perſiſch mit untergemifchtem Zend. 
Es erweckt einen großen Verdacht gegen die Eriftenz eis 
ner heiligen Sprache, die man nur noch in Büchern 
findet, daß eine Ueberſetzung in eine neue Sprache das 

mit vermengt if. Diefes fest gemeiniglich zum vors 
aus, daß fieeine gleichzeitige befondere Mundart ift, mie 
die Juden ihr Hebrdifch mit dem Chalddifchen und 
Syriſchen vermiſchten. 
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ſy ered, einen Band der Naͤaeſchs und Jeſchts, 
‚ine Pehlviſche Sammlung, die unter andern 
merfiwürdigen Sachen, den Boundehefh, den 
Ei:rouza und den Vadjerguerd enthielt, ver- 
fhiedene Ravaets und andere Perfifche Stuͤcke, 
die Darab ihm mitcheilte, überfegte. 


In der hiftorifchen Abfunft der heiligen Buͤ⸗ 
cher Zoroafters finden wir alfo überall fehr wenig 
Licht, Die Gründe für die Aechtheit diefer Buͤ—⸗ 
cher, die H. Kl. aus dem Charafter der Parfen 
nimmt, beweifen ebenfalls nichts. 


„Die jegigen Parfen, fagter S. 5. fehen 


„es als die höchfte Pfliche an, den Depot der 


vr Wiffenfchaften, Weisheit und des Glaubens 
„ihren Kindern aufjuerben, wie fie ihn von ih—⸗ 
„ren Vätern befommen haben. Te blinder ihre 
„Hochachtung gegen das Heiligthum ihrer Buͤ⸗ 
„cher ift, um fo beſſeres Mittel ift fie zur reinen 
y‚ Meberlieferung. Sollen fchriftliche Denfmäler 
„des Glaubens eines ganzen Volkes von Jahr⸗ 
z hundert zu Jahrhundert rein überliefert werden, 
„ſo ift die Heiliahaltung der ganzen Form, felbft 
„bis auf Buchftaben, mie fie ſich bey den Parfen 
„finder, faft das ficherfte Gchege. In jeder 
„» Sache, wo jedes Zeitalter die Freiheie har zu 
„beſſern, abzufchneiden, hinzuzufügen und das 
„Gepraͤge feines Geſchmacks und feiner Mode 

„auf 
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„aufzutragen, fhwinder die Original Bildung. ' 

, „Aber die Parfen find taub und ſtumm fuͤr ders 
„gleichen Reformationen, Der berühmte und 
„gelehrte Darab wollte nur einige’ Wicderholune 
„gen des indianifchen a) Textes abfchneiden, aber, 
„die ganze Nation der Mazdejesnan empörre 
„ſich, felbft in Abfiche der Ueberfegung und Com⸗ 
„mentarien in Pehlvi. 


Man muß ſich wundern, daß H. A fo 
/ viele Unrichtigkeiten und mithin ſo viele Gruͤnde 
gegen ſich ſelbſt hat aufeinander haͤufen koͤnnen. 
Was er von der Sorgfalt der Parſen ſagt, ihre 
heiligen Bücher unverfälfcht zu erhaften, ift vol⸗ 
Lig falfch, wie wir aus der Geſchichte der heiligen 
Bücher in Indien gefehen haben, Diefe Bücher 
find, bis auf eine Samffretanifche Ueberfegung 
von ſechs Fargards, ganz verlohren gemefen, 
und als die Parfen in Indien fie wieder aus Kir⸗ 
- man erhielten, verfälfche und alfo nie mir Treue 
und Reinigkeit aufbewahrt worden; die Geſchich⸗ 
te des Darab iſt hier auch auf eine fehr fonderbare 
Are gewendet. Darab wollte, nad) Anquetil 
die Verfälfchungen des Vendidad, nach einer 
richtigen Abfchrift des Djamafp verbeffeen, le 
texte Zend etoit inonde des Commentaires Pehl- 
vis 
a) Mdianiſch iſt hier fehe uneigentlich für den in Indien 
herrſchenden Zendiſchen oder Pehlviſchen Text Hefegt. 
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vis Souvent tres inconfequens, Dieſes find nicht 
blos einige Wiederholungen, fondern eine Leber 
ſchwemmung unzufammenhangender Zufäge, Da 


gegen fegre fich ein Mann, Namens Manfcherdji, 


der eine richtige Abfchrift des Vendidads harre, 
und weil er reich war, lief der Pöbel der Parfen 


ihm zu. So entftanden zwo Seften, beydenen, | 


außer den beyden Chefs, wie bey allen Fanati« 
fchen Partheiligfeiten, die Anhänger wohl kaum 
wußten, wovon die Mede war. Anquetil bes 
ſchreibt die Parfen als fehr unmwiffend, L’ igno- 
rance @toit le vice dominant des Parfes des J’ In- 
des, ſagt er an einer Stelle, und bald hernach 
(S. ECCXXVIL.) Un’peuple aflervi, qui de- 
puis longtems pratiquoit mille ceremonies dont 
il ignoroit le fens er la caufe, devoit naturelle- 
ment fe livrer ä des abus fans nombre. Andere 
Meifebefchreiber ſchildern die Parfen als ein ar⸗ 
beitfames, feiedfertiges, aber dem Gewinn fehe 
ergebenes Wolf, und diefer Eharafter ift gemei« 
niglidy mit vieler Toleranz und Gleichgültigfeie 
verbunden, mie das Beifpiel der Holländer in 
Europa zeige. Weit unterfchieden hievon ift der 
Charakter den H. Kl. den Parfen beilegt, wenn er 
„in diefem ganzen Volke, das diefes Werf als 
„das föftlichfte Kleinod ihrer urvärerlichen Erb» 
„ſchaft verehret, den redlichften Depofirair deffen, 
„was fie empfangen haben fichet; wenn die Par- 
„ſiſche Redlichkeit und Treue in der Meberlicfe- 

„rung 
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„rung dieſer Buͤcher, und der Glaube an die 
„Wahrheit derſelben, ihm zufolge, ein Charaf- 
„ter diefes Volks iſt.“ 


Ich habe bisher H. Kl. reden laſſen, weil 
ich feine Abhandlung vor mir. hatte, und fie im 
Widerſpruch mit Anquetils Erzählung war; nun 
hat H. Kl. freilich eigentlich Anquetil blos ausge- 
ſchrieben, und zwar die Abhandlung worin bewieſen 
wird, daß die auf der Föninlichen Bibliothek den 
15. Merz 1762, niedergelegten Zendbuͤcher Zo⸗ 
roafters Werf oder wenigſtens fo ale find, als 
diefer Geſetzgeber. In dieſer Schrift iſt alfo An; 
queeil mit fich felbft uneinig, Er fagt hier‘ S. 14. 
der Meberfegung: 


„Laſſet ung mit faltem Blue erwägen, tie 
„viel Gewicht das Zeugniß diefes Volks (der 
„Parſen) haben fann, Mach Arc der Chaldaͤer 
„bekommen die Parfen von ihrem Vater den 
„Depot der Wiffenfchaft und überliefern den- 
„ſelben mie aller Gewiffenhaftigfeit, fo wie fie 
„ihn erhalten haben, der Nachfommenfchaft. 
„ She Eifer für diefen koſtbaren Schag macht fie 
„taub gegen alle DVerbefferung oder Reforme. 
„Wenn ein gelehrrer Deftur wie Darab, von 
„dem Zendrert, der in Indien gebraucht wird, 
„einige Wiederholungen, die vonder Unmiffen: 
„heit der Abfchreiber zu Fommen fiheinen, ab« 

„ſchnei⸗ 
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„ſcheilden wi, fo twiderfege ſich die ganze Na 
„tion und will nice die geringfle Aenderung, 
„ſelbſt nicht in den Heberfegungen und pehloifchen 
„Sommentaren. Man har alfo die Aechtheit 
„und Unverfälfchrheit ihrer Bücher mehr einer 
„ununterbrochenen Tradition, als einer feitifchen 
„Unterſuchung ihres Inhalts zu danken.“ 
©, 26. fagt er: 
„Als der Deftur Ardefchir, vor etwa 400, Jah⸗ 
„ren, die Pehlviſche Ueberfezung des Ven- 
„didad aus Siftan nach Indien brachte, fo fin« 
„det fich nicht, daß das Zend Original von 
„dem dafelbft bereits vorhandenen verfchieden 
„geweſen.“ 
Und ©, 27. heißt es: 
„Endlich fand der Deftur Djamafp vor etwa 
„‚funfzig Jahren nichts anders zu verbeffern, 
„als Unrichrigkeiten in Abwartung gefetslicher 
„, Gebräuche und einige Abweichungen in der pehl⸗ 
„viſchen Ueberfegung des Vendidad. Der Zend: 
„tert diefes Werfs, der vor ihm in den Händen 
„der Parfen Indiens war, wird noch jest von 
„den meiften Defturs in Guzurate angenommen 
„und ift, einige Wiederholungen und Berfeguns 
„gen abgerechnet, einerlei mit dem, den Dias 
„mafp in diefem Sande gelaffen hat.“ 


Diefe Stellen harmoniren nicht mit den vor- 
hin angezogenen, und da feine neue Gründe ih⸗ 
" rer 
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ver Mahrhelt beygebracht find, muſten mir fie 
für voͤllig falſch erflären ,. und dies durch Anque⸗ 
tils eigene Autorität. In der deurfchen Ueber» 
ſetzung find die Bemweisftellen der hiftorifchen Nach» 
richten aus der Einleitung zum Zend Aveſta an« 
gezogen, gerade diejenigen, die ich wörtlich ein⸗ 
gerüct habe, wo es heißt, daß alle Eopien des 
Zend und Pebloifchen Vendidads in Indien 
nah dem Exemplar Ardeſchirs gemacht find, 
Folglich war Fein Zend und Pehlviſcher Vene 
didad in Indien, als Ardefchir dahin kam. So 
verſtehe ich die angezogene Stelle der Einleitung 
zum Zend : Avefta, und fo hat nicht allein H. Kl. 
1. Th. S. XXV. fie auch verſtanden, wie ich ſchon 
bemerkt habe, ſondern ſelbſt Anquetil, wie man 
in ſeiner Abhandlung uͤber die Aechtheit der Zend · 
bücher (Anh. zum Zend; Avefta 1, B. 1. Th. 
©. 54. d. Ueberf.) ficher, und ich nachher ber 
merken werde, 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß H. Kl. anſtatt 
ſelbſt eine Unterfuchung über die antike Aechtheit 
der Bücher Zend: Aveftas zu ſchrelben, die im 
Grunde weiter niches iſt, als wiederholter Ab⸗ 
drud von Anquerils Abhandlung, in dem die 
deflamarorifchen Unrichtigfeiten nur vergrößert 
erſcheinen, dieſe letztere Abhandlung, dieer nach: 
her überfege liefert, mit einem kritiſchen Auge 
durchgegangen wäre und uns unterrichtet m. 
w 


N 
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nie Anquetil etwas behaupten fonnte, daß dem 
biftorifchen Nachrichten, die er felbft geliefert 
bat, ganz entgegen flreitet. 


Ich übergehe die weitern Gründe die H. 
Kl. in feiner Unterfuchung der Aechheit der Zo⸗ 
roaftrifhen Schriften beybringt, weil fie in Ans 
quetils Abhandlung, die ich weiterhin anzeigen 
will, weit beffer und deutlicher auseinander ges 
fegt find, fo wenig pbilofophifch ordnenden Geift 
biefer. franzöfifche Gelehrte auch bat. Mur ein 
Benfpiel von des H. Kl. Art zu traveftiren. 


„Diemſchid, beißt es ©. 20. war nady 
„Zend, Pebloi und Parfi, a) der erſte, der 
„Perſiſchen Könige, Hom, (Heomo) der Ges 
„ſetzgeber diefer Zeit und unter dieſem Koͤnige. 
„Unter ihm lebten fchon die Grundwahrheiten 
„des orientalifchen Syſtems und wurden geübt, 

Diemſchid war mit feinem Volke ein Berehrer 

n ‚des Urhebers der Natur und feines Werfs in 
„Simplicitöt, Er lebte einige Jahrhunderte 
„nach der großen Ueberſchwemmung der Erde, 

„und feine Burg war auf dem Alberdj in Geors 
„gien. Hom ift der erſte Zoroaſter det Grie⸗ 


„chen; 


a) Das iſt gerade, als ob man ſagen wollte nach Griechiſch, 
Lateiniſch und ebrdiſch. Solche inadaͤquate Ausdruͤcke 
gehoͤren au inaddquaten Ideen. 


Ög 


I 
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„hen; ihm geben die Parfen Feine Schriften, 
„verehrten ihn nur als Schutzgeiſt. Djemſchid 
‚beißt es, ſcheuete ſich vor der Menge’ der Eeris 
„monien, und begnügte fi an der Uebung des 
„Wefentlichen. Seine Zeit heißt das Zeitälger 
„der Poeriodekeſchans. 


In der Abhandlung Anquetils lautet dieſe J 


Stelle ©. 15. ſo: 


„Dſiemſchid iſt nach den Zendiſchen, Pehlvi⸗ 
„ſchen und Parſiſchen Schriften einer der erſten 
„Koͤnige Perſiens. Dieſelben Werke reden von 
„Hom, einem berühmten Geſetzgebers zur Zeit 
„Vivenghams, Waters Dfjemfchids, im er 
„ſten oder zweiten Jahrhundert nad) der Suͤnd⸗ 
„Huth. Die Burg, welche Som bewohnte, 
„war auf Albordfj, einem Gebiete in Georgien, 
„und nach den Tharaftern, die ihm Die Zend:- 
„bücher geben, war er der alte Zoroafter, Mor 
„von die Griechen und Lateiner reden. Die 
„Parſen geben ihm Feine Schriften, fie werebren 
„ibn nur als einen ihrer Schutzgeiſter.“ 


Was den Dſſemſchid betrift, fo beißt es in 
den Zendbüchern, „daß ibm Ormuzd zuerft jein 
„Geſetz befannt gemacht habe; allein dieſer Fuͤrſt, 
„ohne Zweifel durch die vielen Cerimonien abge 
„balten, begnügte ſich, wie mehrere feiner Nach—⸗ 


„folger, blos das Weſentliche dieſes Geſetzes zu 
„befol⸗ 
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„befolgen. + Dies macht die erſte Epofe des Ge⸗ 
„ſetzes der Perfer, das Zeitalters der Poerios 
„detefhans, der Menfchen des erften Ges 
„ſetzes. 


5. Bl. legt Diemſchid bey, mas Anque _ 


til von Hom erzehlt, der nicht zu Dfiemfchids, 
fondern zu feines Daters Zelt lebte. — Es 
„war nicht der Mühe wehrt, zweimal einerlei Mas 
terie abzubandeln, blos um fie verworren und in 
einem geftichten Stil vorzutragen. Eben fo wer 


nig fann man einfehen, warum H. Kl. ©. 25, 


bis 28, eine Anzeige der ein und zwanzig Nosks 
Avefta’s, nad Angabe der parfifchen Ravaets 
hat abdrucfen laffen, da er das vollftändige Ver⸗ 
jeichnis derjelben, aus dem diefe Anzeige ein Aus⸗ 
zug ift, im Anhang zum Zend Avefta 1.8, 1. Th. 
S. 78 bis 108. aus Anquetils Original übers 
feßer bat. ch übergebe fie bis ich zum Anhang 
des Zend Avefta fomme, in dem H. Kl. die Abs 
handlung des H. A. und deſſen — der 
Mosf überfegt hat. 


Wichtiger ind Anquetils Unterfuchungen 
über die alten Sprachen Perſiens. Aus den 
Memoires de I’ Acad. des inilcript, P, XXXI. 


Die Sprache von der X. redet, herrſchet in 
den Gegenden, welche den Perfiihen Schrift: 


692 ſtellern 
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felfern unter den Namen Iran und Pars be: 
Fannt find und die zwifchen dem Euphrat, Dii: 
bon (Orxus) und dem Perfifcyen Meerbuſen 
liegen. Ihr Name heißt Parſi. Cie war in 
fieben Dialekte getheilt. 

Zervi, die Sprache Herats oder Khorafang, 
Sagzi — — Sageſtans 


Zaveli — — Zabveleſtans (Zabuleftan) 


Sogdi — —  Sogbianes 

Dieſe vier Dialekte ſind ausgeſtorben. Die 
Reiche, in denen ſie herrſchten, grenzten an dem 
eigentlichen Perſien. Hier waren die Dialekte, 
die ſich noch erhalten haben: 

Pehlvi, 

Parſi, 

Deri, 

wozu A. noch. Zend und Pa+zend, einen zen; 
diſchen Dialeft rechnet; der Pharhang Die- 
banguirt, der bier zum Grunde gelegt zu feyn 
fcheinet, erwaͤhnet des Zends nicht ausdruͤcklich. 


Ueber diefe Sprache bat H. A. zwey Me: | 


moires verfaßt. Ich folge. feiner Eintheilung. 
I. Ueber das Zend, 


X. redet zuerft von der. Unzuverlaͤßigkeit 
der Geſchichte Zorvafters, und zwar 


I. „Aus alten Schriftftellern, deren Werke 


„verlohren und von denen, außer ihren Titeln nur 
„eini⸗ 
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„einige ſehr unbeträchliche Auszüge vorhanden 
„find. Vom Theopomp findet man etwa: beym 

„ Diogenes Laertius, vom Hermippus in Pli⸗ 
—* Naturgeſchichte beyde ſcheinen die Schrif⸗ | 
„ten Zoroafters verftanden zu haben. 


2. „Neuere Schriftſteller find eben fo we: 
„nig lebrreih. Baum entdecken ſich einige Zuͤ⸗ 
„ge unter den Mubamedanern , und die Werke 
„der Parſen befriedigen nicht viel mebr, 
‚Wie folfte auch ein Volk, das ſeit eilfhundert 
„Jahren unter der Dienftbarfeit feufjt, und von 
„feinent Vaterlande weit verjagt ift, bierüber 
‚vieles Licht geben Fönnen ? 


„Man hat alfo Bein anderes Mittel um 
„das Zend Fennen zu lernen, fein Alterthum 
„feftzufegen, und die Länder feines Gebrauchs 
„zu beftimmen, als das Benie und die Analo« 
„gie diefer Sprache ſelbſt.“ Dieſes ift der 
Gegenftand des zweiten Theils der Abhandlung, 
Der erfte befchäftiger ſich mit den Europaͤiſchen 
und DOrientalifchen Sagen von den fohriftlichen 
Heiligehümern der — und ur . 
Sprache. 


— 

Unter den neuern Reiſenden, die der Par⸗ 
ſen erwaͤhnen, nennet A. Pietro della Valle, 
Thevenot, Henry Lord, Herbert, den P. 
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de Chinon, Mandelslo, Chardin, Cornel. 
fe Bruyn, Ovington und Heinr. Groß. Chi» 
non ſagt, daß die Parfen nach, Alexander dem 
En der die Bücher Zoroafters hatte vers 
brennen laffen, aus mündlichen Ueberlieferungen 
ein neues Buch zufammenfchrieben. a) Er hatte 
es gefehen, es war ſehr ftarf und hatte Schrift: 
zeichen, die fih von den Neuperfiichen, Arabi⸗ 
chen und andern Sprachen diefer Länder unter: 
fhieden. Die Parfen Fonnten fie Iefen, aber 
nicht verfteben; fie fagten, es fen hinreichend 
beym Gebete, daß Gott es verftünde, Taver—⸗ 
nier hat den P. de Chinon abgefchrieben. . 


Die alten Schriftzeichen der Parfen, die 
Ehardin, nebft verglichener Bedeutung im Neu: 
perſiſchen mittheilt, find oft faljch. 


Diefe Nachrichten erflärt A. fuͤr falſch oder 
flach. | | Ze 
Bey den Griedyen und Römern fucht 
man vegebens Belehrungen über die heiligen 
Bücher der Parfen, obgleich Euſebius und 
Dion Chryfoftomus recht gut von dem Geifte 
Derfelben und eben fo Strabo, Plutarch, Div» 
genes Laertius von den kehren und Gebräuchen 
der Perfer reden. 
Die 
a) Eben dieſes ersehlen, mie mir nachher fehen merben, 
Arabiſche Gefchichtichreiber des mitlern Alters. 


Die Perſiſchen Schiftfleller , Ferduſi, 
(994.) im Schady · namah; Tavakol( 1649.) 
im Tavarikh ſchah · namah; Mirkond im 
Roſet · ruſſafa; im Tebkatnaßeri (vom J. C. 
1257.) im Mudiizat erzaͤhlen, daß Zoroaſter 
dem Koͤnige Guſtaſp den Zend Aveſta uͤbergeben 
habe und daß dieſes Buch goͤttlich verehrt werde. 
Sie erzehlen nach andern Perſiſchen Schriftſtel— 
lern und beobachten ein tiefes Stillſchweigen, 
über die Sprache des Zend Aveſta. 


Die Urfachen der allgemeinen Unwiſſen⸗ 
beit der Sprache Aveftas find 1. das hartnaͤckige 
Stillſchweigen der Parfenpriefter: a) 2. Die 
Unmiflenbeit, Folge ihres Drucks in dem fie feit 


dem fiebenden Jahrhundert leben, 3. die eigens 


thuͤmliche Gefinnung der Parfen. Grammati⸗ 
ken und Woͤrterbuͤcher giebt es gar nicht. 
Gg 4 Das 


a) Hierunter Lerſtehet A. daß fie ſich auf das ſtandhafteſte 
weigern, einem Fremden ihre Buͤcher in die Haͤnde zu 
geben oder zu erkldren. Er führt Fraßer zum Beiſpiel 
an und ſaat, daß er ſelbſt es einer Kette von Umſtaͤnden 
zu danken habe, in ihre Geheimniſſe gedrungetz zu ſeyn. 
Da A. weder Geld, noch Anſehen hatte, battk es ihm 
weniger, als andern gluͤcken follen. Die Milfäbrtateit 
der Perſer, in Indien bey ihrer Ankunft und in Perſien 
dem Schah Abbas ihm Bücher zu zeigen, die auch ver⸗ 
ſchiedne Reiſende geſehen haben, von denen Fraſer wirk⸗ 
lich einige kauſte, ſcheinen der Behauptung Anquetils 
entgegen zu ſeyn⸗ 


a 


Das Studiren der Parfen oder der jungen Mos 
beds beſtehet blos darin, daß der Deftur die er: 
fien Eapitel»des Vendidad mündlich auslegt, 
- ohne daß etwas vom Unterrrichte niedergefchries 
ben wird. | 


Der Diehanguir ift das befte Werk über 
die reine Perfiihe Sprache, fo wie fie in den 
alten Ravaets, im Schabnamah und in Barfurs 
namah a) aufbewahrt ift. Ardeſchir von Kir 
man fing es am Ende des 16, Jahrhunderts an, 
Hyde bat alfe feine Nachrichten von den Parfen 
bieralis genomnien, und ließ fich Dadurch verleis 
ten, die Sprache Pehlvi für die Sprache des 
Zend» Aveſta zu halten; doch giebt er von Zend, 
Pozend, Pehlvi, Deri, fehr fehlerhafte Be: 
griffe. Be 


Die meiften andern Wörterbürcher als Ber⸗ 
ban-Eaten, von Mahomet gofein, im J. C. 
1651. Pharhang Mafnavi’s, b) von Abdul⸗ 
latif im 17. Jahrhundert; Montekhab ·eul ⸗ 

loghat; Baſchf · eulloghat; Pharhang Ba: 
vam · 


a) Ein Gedicht, das Athai, einem jüngern Dichter, al 
Serdufi, beygelegt wird. 


b) Mafnavi iſt ein Perſiſches Gedicht, das vor 400. Jahren 
vom Eſſamuddin, Mullarumi genannt, gemacht ſeyn 
fol. Der Pharhang begreift die Woͤrter dieſes Gedicht⸗ 
in ſich zyde de R. V. P* Praef, 
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vam⸗ eddius, find wenig belehrend und haben 
blos den Namen der Werke Zoroaſters gekannt. 


Dieſes ſind mehrentheils Anquetils eigene 
Worte. Wir ſehen daraus, daß die neuperſiſchen 
Quellen nicht uͤber das vorige Jahrhundert rei⸗ 
chen, und daß man in denſelben keine Nachricht 
von der Zendſprache findet. Aeltere Schriften 
reden von dem Zend-Uveſta und von Zoroaſter, 
geben aber Feine befriedigende und erläuternde‘ 
Machrichten. Wir wiffen weniger vom Zoroafter, 
als von der Theogonie des Hefiodus und von feinen 

Schriften, als von den Hymnen des Orpheus, 


Da die Perfifchen Wörterbücher der Zendi⸗ 
ſchen Sprache ar nicht erwähnen, Pehlvi 
aber zu einer alten Sprache machen, ift Hude 
völlig wegen feiner Muthmaſſung gerechtfertigt, 
Daß die Zendbücher in der Pehlviſchen Sprache 
abgefaßt geweſen feyn Fönnten, zumal da, mie 
4. verſichert, Engeland Feine Handfchrift in 
Pehlvi befiget, alfo Hyde Feine Vergleihung 
der ihm befannten Zendfchrift, die er für Pehlvi 
biele, mit Pehlvi anftellen Eonnte. Die Quellen 
mußten erſt entdeckt werden, aus denen man die . 
Eriftenz einer andern Pehloifprache bemeifen 
konnte. Aber wir haben geſehen, daß felbft bey 
Anquetil Zendtert und Pehlviüberfegung fo Durchs 
einander geworfen werden, daß diefe oft Drigis 
nal jcheinen, | 
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Anquetil gebet weiter und unterfucht die 


Zendfprache aus dem Genius derfelben. 


Die alten Parfenfchriften haben zweyerley 
Schriftzeichen; Zend und Pehlvi, Zend iſt die 
Schrift Aveſtas und auch der Name der Spra« 
che, wie Darab Anquetil verficherte. Ei⸗ 


nige Parfenfchriftfteller verfteben unter Zend die 


| Zoroaftrifchen Werke ſelbſt, nebftihrer Lebre, 


Schrift und Sprache. Andere unterfcheiden 
diefe Gegenltände genauer, Die, Schriftftellen, 


die Anquetil anführe find: 


1. Aus dem Tſchengregatſch ⸗namah, 
einem Gedichte, das faum 200. Jahr alt ift, 
und Zerduft Behram zum VBerfaffer hat, der 
auch den neuperiihen Virafnamah und ben 
Zerduffnamab verfertigte. 


2. Aus dem Eulma Bflam, einem pole- 
mifchen Buche über eine theolonifche Unterredung 
zwifchen einem Mufelman und einem Mobed. 
Diefes Buch wird ſehr geachtet und iſt felten. 
Einige ſetzen es ins J. €. 660. 


| 3. Aus den Commentatoren der Zend» 


bpuͤcher und den Gefegfundigen, denen Aveſta 
der Tert, und Zend die Sprache iſt. 
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4. Aus der Meinung der neuern Par 
fen, ‚die Zend für die Buͤcher, die Sprache 
und die Schriftzeichen nehmen. Die wieders 
holteſten Fragen, fügt 9. A, hinzu, am die ges 
lehrteſten Parfen Priefter haben mir Feine Auf: 
klaͤrung gegeben, und die Schriften ihrer Gelehr⸗ 
ten berühren diefen Punft gar nicht. 


Anquetif gebt nun zur Erflärung des Na 
mens, Zend Avefia über. Hier fieher man, 
daß feine Erflärung bey weitem nicht beftimmt ift. 


1. Im Bifpered ift azieaneem im Pehlvi⸗ 
fhen, duch. Zend überfegt und bedeutet leben» 
dig. Alſo ift Zend ein Pehlviſches Wort und 
fol doc) eine eigene Sprache ſeyn. 


2. Avefta wird von Vetcheftefchtem oder 
vetchesfchtem und diefes von vetche, auf Pehl⸗ 
pi vadjelli und gleich darauf von Vadjcor oder 
“ Verchefte, welches bier Pehlviſch feyn fol, 
und vom Zendifchen eofchte eoueschte , valch- 
sche hergeleitet. Es ift unmöglih, daß Anque⸗ 
til fih Sprachfennmiß genug erwerben fonnte, 

um 


#) So wie diefe Stelle in ber Ueberfegung lautet, bemeifet 

E fie, daß wir auch bey den neuern Parſen Feine Beweiſe 
für eine Zendiprache finden. Die vorbergehende Ber 

weiſe find, wie man fichet, won gar keiner Wichtigfeit. 
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um ſolche Ethymologien zu — um ſte 
wahrſcheinlich zu machen, haͤtte er die —— 
grammatikaliſch zeigen muͤſſen. 


Hierauf giebt A. die — der 
Zendſprache. 


. Wie fie vor den Jeſchts im Zend ſtehen. 
Die — a daſelbſt Kunftwörter aus, 


2. Das Alphabet des Darab; mit dem Un⸗ 
ſchiede, daß Darab die Selbftlauter und Mitlau: 
ter weggelaffen hat, welche im vorhergehenden 
zur — der Kunſtwoͤrter befindlich find. 


| 3. Das Zend Alphaber eines alten Ra: 

vaets, a) das nur in der Bucftabenftellung von 
dem vorigen abweicht, und mehr dem Neuper⸗ 
ſiſchen aleiht, Ich -gebe vorüber, was X. von 
‚der Ordnung der Buchftaben und: ihrer Anzahl 
fagt. Etwas davon babe ich ſchon an einem ans 


dern Orte angeführt, 
Ds 


a) Die Ravaets fangen im ısten Jahrh. an und geben bis 
auf die neuere Zeit. Anquetil Difc. prelim, S.CCCKKII, 
Sie fönnen alfo in Beziehung auf die Zendſchrift niche 
alt genannt werden. Die Anndherung mit dem Neu: 
perſiſchen iſt bier ebenfals nicht aus der Acht zu lafien. 
Wie Buchſtaben Kunfwörter ausmachen können, if 
mir unverfiändlich. 








Das Zend, das wie das Hebräifche, Ara 
Bifche und Meupetfifche von der Rechten zur tin: 
fen gefchrieben wird, unterfcheider ſich Durch feine 
Selbftlauter von dieſer Sprahe. Hierin gleiche 
es der Schrift Armeniens und Georgiens. Es 

. Bat eine gleiche Anzahl Bocalen mit dem India— 

nifchen in Guzurate. 


Aus diefem Allgemeinen Verhaͤltniſſe (wie 
U. diefe zufällige Aehnlichkeit nenner) zum Al⸗ 
phabete Armeniens, Georgiens und Indiens 
ſchließt A. auf den urfprünglichen Sig der 
Zendfprache in den Ländern, die Indien nord; 
wärts von Armenien trennen, Die AebnlichEeir 
vieler Zendzeichen mit Armenifchen und Georgia: 
nifchen Charakteren befräftige bey ihm diefe Vers 
muthung. 


Es ſcheint mir viel gewagt zu ſeyn, eine 
unbefannte Sprache durd eine eben fo unbefann: 
te Abftammung alter Bölfer biftorifch aufflären 
zu wollen. Auch miſcht Anquetil Entfernungen 
der Zeit und der Derter, Üriechen, Armenier, 
Iberier und Albanier, Eudorus, Strabo, Her 
zodot, Ktefias, KHellanifus und Tatirus, nebft 
Muchmaffungen und Schlüffen, fo gelehrt durch: 
einander, daß man ihm nicht in feinen Winde: 
gängen folgen fann, Wenn man in dunfeln 
Sachen das Anfehen der Einſicht haben will, 

muß 
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muß man freilich fie dunfel vortragen, Mir 
kommen ſolche Vetfaſſer imnier ſo vor, wie der 
Bediente in der Comoͤdie, den ein Fremder nach 
einer gewiſſen Wohnung fragte. Jener bezeich⸗ 
nete dieſem viele ihm bekannte Merkmale, ſagte 
ihm, er muͤßte rechts und links gehen, imd kam 
zuletzt bis auf einen Birnbaum vor der Thuͤre. 
Als nun der andere ſeiner Sachen gewiß zu ſeyn 
glaubte, und eben gehen wollte, hielt ihn der 
Bediente zuruͤck und ſagte ihm, Hé bien, Mon- 
fieur, ce n’ eft pas lä. Die Stelle bey U. nicht 
alfo im Armehifden — — ſuche ich die Zend; 
fprache, fondern im Georgianifchen, ift gerade fo. a) 


Nun gehet Anquetil zur Zend Sprache. 
Hier fagt er find ziweene Wege, 1. Durch Ent 
widelung, indem man fie in ihre Elemente 
: ‚ suf 


a) Wenn weiter feine Aehnllchkeit ämifchen dem Zendifchen, 
Armenifchen und Georpianifchen ift, als in der 2. Tafel 
S. 69. ber Ueberſ. angedeutet worden ‚fo ift fie fehr geringe 
und oft ſehr geſucht. Mit dem Armenifchen hat das Zens 
diſche eilf und dem Seorgianifchen neun dhnlihe Schriſft⸗ 
zeichen. Hievon fibeinen mir aber die Buchſtaben, T. 
Kh. D..Z. Ph. C. oder K. V. I, Th. ſehr undhnlich und 
die übrigen alle, bis auf das einzige‘ Y. find nur dantı 
einigermaffen ahnlich, wenn fie verkehrt abgebilder wer⸗ 
den, fo wie d. einem p. aͤhnlich if. Mich deucht dieſe 
Verkehrtheit ift fo groß, daß man gar nichts daraus 
fihließen kann. Es wäre wenigſtens fonderbar, wenn 
eine Nation, die etwas von einer andern annimmt dars 
auf file, gerade das Gegentpeil anzunehmen und ſtatt 
0. a. v er zu jchreiben. 
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aufloͤſet. (Auf deutſch durch Grammatikaliſche 
Uuterſuchungen.) 2. Durch Vergleichung des 
Zends mit andern bekannten Sprachen. Den 
erſten Weg verwirft A. weil er fuͤr ein Me— 
moit⸗ zu trocken iſt. Dieſe Urſache ſcheint fuͤr 
ein Memoire, das von alten Sprachen handelt, 
nicht paſſend zu ſeyn. 


Auf dem zweiten Wege macht H. A. einige 
Anmerkungen aus dem Spntar, Die nicht allein 
trocken find, fondern ganz ohne allen Zufammen: 
hang mie dem vorhergehenden und dem folgenden 
daſtehen. Alsdann giebt er Deyfpiele Zendt: 
fer, Pehlviſcher und Perfifcher (oder wie H. 
Kl. überfegt, Perfan ) Redensarten, um die Ue: 
bereinftimmung beider Sprachen zu zeigen, Bey 
diefen Redensarten hätte angezeigt werden muͤſſen, 
woher die Ueberſetzungen ruͤhren? Ich bemerfe 
hier nur, daß in der erſten Medensart das Pebk 
vifche und Perfifche fehr mir einander uͤbereinſtim⸗ 
men, in den legten aber faſt gar nichts, fo wie 
man hier auch wieder fiehet, dag Ormuzd Ders 
ſiſch ift und auf Pehlviſch Anbums, auf Zen« 
diih Ehoro a) aud Mazda, (T.1.P.1.&, 
88.) heißt. Abriman dagegen ift Pazend; im . 

Zend heißt er Paſtiare angbre menioſch und 


aus 
’ 


a) Anh. zum 3.4. 1. B. i. Th. ©. 134. wird Oromazes 
. vom Pazendifchen Eboromerdan hergeleitet. 


a0 Ai 


aus angbre menioſch foll Ahriman gebilder 
feyn. . Da auf die Fabeln von Ormuzd und 
Ahriman eine große Aehnlichfeit der Zend Avefta 
mit den Erzählungen der alten Griechen und $a: 
teiner von Zoroafter oder dem Religions ſyſtem 
der.alten Perfer berubet, hätte H. A. nothwen⸗ 
dig zeigen müffen, mie ein Name folchen, Ber: 

‚ änderungen hätte unterworfen werden können, 

und warum der Zendifche Ehoro wirklich der 

Derfifche oder Griechiſche Ormuzd ift. 


Zur Beftimmung der Zeit und des Theils 
son Afien, fährt Anquetil fort, wo das Zend 
im Gebrauch gewefen ift, fommen zwey Huͤlfs · 
mittel zu ſtatten. 


1. Verhaͤltniſſe der alten und neuen 
Sprachen zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpi⸗ 
ſchem Meere mit der Zendſprache. 


2. Der Ort der Geburt des Zoroaſters. 


ER fängt A. wieder von vorne an; ein 
Beweis, wie wenig Plan in feinem Vornegeiſ 


I. Die Verhaͤltniſſe der Sprachen ſucht et 
in den Damen der Menfchen, Derter und Flüfe, 
und beweifer fie durch folgende Beifpiele, mo 
von ich das etfte wörtlich berfegen will, um de 
H. A. Merhode im Ethymologiſiren zu zeigen. 


„De 
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„Der vom Alexander uͤberwundene Fuͤrſt, 
„Cvermuthlich der Koͤnig in Perſien) iſt, dem 
„Namen nach, derſelbe mediſche König, dem 
„Daniel, nach der Maſoretiſchen Punktirung, 
Darjaveſch, Darius nennet. Der erſte (wel⸗ 
„cher? Alexander, der uͤberwundene Fuͤrſt, Das 
„niel oder Darjaveſch?) heißt bey andern Par⸗ 
„ſen (alſo war Danicl ein Parfe;) Darab der 
‚jüngere, weiler Darsbs Sohn war, Diefer 
„Name ift aus zwey Perfifhen Wörtern Dar 
„und ab zufammengefest, und bedeutet im Wafe 
„fer. Darius, Darjaces oder Dajavefch muß 
„alſo daſſelbe bedeuten. Nun gibt Kanterafeſch 
„in Zend, (corrumpirt Darjaveſch) vollfommen 
„das Wort Darab; alſo iſt der mediſche Name 
„Darjavefh auch Zendiſch.“ — Das reimt 
ſich in der That wie Hellebarde und miſericorde. 

Die uͤbrigen Analogen ſind: 

Mithradate ein Mediſcher und Mithridates 
ein Pontiſcher Name, iſt aus Zend, Methte 
und date, durch Mithra gegeben, zuſammen⸗ 
geſetzt. — Das mediſche Wort Spaka, das 
Herodot anfuͤhrt, (Huͤndinn) heißt in Zend 
Sepa. — Aderbedjan iſt der verdorbene Ma⸗ 
me von Attopatia, dem noͤrdlichen Theile Me⸗ 
diens, von dem Zendiſchen Atro, Feuer, und 
Pate oder Petonſch, Herrſchaft oder Chef, Pehl⸗ 
viſch Ader · bad ⸗ jah, Neuperſiſch Ader ⸗ bad⸗ 
djah, verdorben Aderbedjan. — Armenien 


Hhe Iran 


\ 


X 


h 
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Kran und Georgien haben drey Flüffe, den Ara- 
res, Cyrus und Pbafis, Zoreafter nennt fie 
Weorokeſche, Boro und Pueteke, Die Iden⸗ 
titat der Fläffe beweifer U, aus der Zend⸗Aveſta, 
und die Gleichheit der Namen iftauffallend, wenn 
man YVeorofefche in Warakſche und diefes in 
Arares, Pueteke in Putih, und Putih in 
Dhafis, Cyrus aber in Boro verwandelt. 

Mehrere Beweiſe führe A, nicht m. Ich 
habe fie dem Leſer vorgelegt und ein jeder mag 
fie nach eigenem Gurdünfen geographifh und 
ethymologiſch prüfen, 

Miet dem Georgianifchen hat, nad) 9. 
Angqueril, die Zendſprache Achnlichkeit in den 
Beugungen der Wörter. IIm Zend zeigt tſcha, 
Bietſcha und Bieſtſcha den Genitivumund Da- 
tivum, Bio den Pluralem an, im Georgianiſchen 
fa und bi wie folgendes Benfpiel deutlicher zeigr. 

Georgianiſch. Zendiſch. 
Nom. Pathoni oder Pathonima (Herr) Pete, petonſch 
Gen. Pathoniſa N Pete tſcha 
Dat. Pathon / ſa Pete iſcha, petas 
Acc. Pathoni Pete, petem 
Voc. Parhoni:so N Petao, pete 





Abf. Pathonis faı ghan. ’ Petaem. 
Es iſt in der That eben ſo abentheuerlich fuͤr den 
Verſtand, ſich ben ſolchen Wortſpielen aufzuhal⸗ 
ten, als fuͤr die Einbildungskraft, ſich mit Wal⸗ 
ther, Raleigh und andern in Dorado oder bis 
zur Quelle der ewigen Jugend zu verirren. 

2. Die 
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3, Der Beburtsört Zoroaſters muß die 
Sprache des Avefta a) bezeichnen; und diefen zu 
beftimmen, gehe Anquetil in feiner bisherigen Era 
klaͤrungart fort. Zoroafter fire über den Tſche⸗ 
kant Daeri, der bodenlos ift, und nie aus⸗ 
trocknet. Diefe Eigenfchaft ift ihm hinreichend, 
das kaſpiſche Meer zu verftchen. Der Tſche⸗ 
kant Daeti har cine Brücke Tſchinevad, mo 


die Seelen gerichtet werben; hierunter ift Ders · 


bend, eine Handelsftade zu verftchen, Wer 
fiche nicht, daß hier blos mythologiſche Erzchs 
lungen, wie die der Islaͤndiſchen Edda, jum 
Grunde liegen, woraus man fo wenig, als aus 
Valhall- und Maftrong geographifche Beſtim⸗ 
mungen herleiten fann? Auch find Anauerils 
Quellen der Bundehefch,, ein neues Cosmogonis 
ſches Werk der Parfen, und der Zerduſt⸗ nah⸗ 
mab, der erwa 200, Jahr alt ift und der feinen 
Zoroafter trocknes Fuſſes über einen Fluß gehen 
laͤſſet. 


Das Reſultat diefer Unterſuchungen iſt, 
daß die Geburtsſtadt Zoroaſters Ariema, Ars 
mia, Urmi, Arimat oder Arimah heißt und in 
Aderbedjan oder dem mitternaͤchtlichen Medien 
liegt, welches an Georgien und Iran graͤnzet. 

hi | Aus 
4) Hiebeh ift vorausgefent, daß ber Zend Aveſta wirklich von 


Zoroafter abſtammt, und dab die Eprache defielben die 
Benbfprache ifs 


A ni 
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Aus allem bisher Geſagten zieht A. nun den 
endlichen Schluß, oder wie es in der Ueberſetzung 
lautet, die Summe aller angewandten Beweiſe 
iſt: daß Zend vor der Chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung die Sprache Georgiens, des eigent⸗ 
lichen Irans und Aderbedjans war. 


Wie dieſer Beweis gefuͤhrt iſt, haben wir 
geſehen. Es kommt eigentlich darauf an, zu 
beweiſen. 


1. Daß Zend irgendwo jemahls eine alte 
Schrift und Sprache geweſen iſt und, 


2. Daß die im Zend\Avefla, den Anqueril 
befanne gemacht hat, gebrauchte Eprade 
und Schriftzeichen, wuͤrklich eben diefe al. 
ten Zendifchen find, 


wogegen A. Beweife blos dahinausgehen, daß 
die Schrife und Sprade feines Zend» Ave- 
ftas Zend fey und daß fie (nicht das Zend,, fon« 
dern die Sprache des Zend Aveſta) in Georgien 
u. w. zu Haufe gehört habe. Hieraus kann man 
aber eben fo gur folgern, daß Zend ein neues 
Jaargon, als daß es eine alte Landesſprache fey. 


IL Ueber Pazend, Pehlvi, Parfi und Deri, 


A. verfpricht hier, wie in dem vorhergehen: 
den Memoire, zuerſt über das Beſondere der 
Alpha⸗ 


— ne — 
— Ds — — = e — 





Alphabete diefer vier Sprachen zu reden und dars 
auf eine allgemeine Idee von den Sprachen ſelbſt 
zu geben, ihr Alterthum und die $änder ihres Ge; 
brauche fo viel, als iym möglich, zu beftimmen, 


Die Mittel ihrer Entdeckung nehmen in 
dem Verhaͤltniſſe ab, als fie weniger barbarifcy 
und mweitern Umfangs find, (Wie wollen‘ wir 
von Sprachen reden, die wir erft entdecken muͤſ⸗ 
fen. Wenn erft die Länder in denen die Spras 
chen, denen wir nachgehen, ung wie unfer Bas 
terland befannt find, dann ift es Zeit Sprachkri⸗ 
tifer zu werden, Anquetil fuchte ganz unbefann- 
te Spraden, von ganz unbefannten $ändern in 
einem ganz unwiſſenden Orte auf. Hier war eg 
ihm wohl unmöglich, feinen Zweck zu erreichen. ) 


Zend erhielt fich lange und hinterlics dauern: 
de Grundzüge, meil es in einem gebirgigten und 
unzugänglichen Sande herrſchte. — (Welche 
roilführliche Behauptung!) Daher lebe Sam⸗ 
ſkretan noch in feiner ganzen Meinigfeit in den 
Gebirgen zwifchen Perfien und Indien. — (Wie 
Anqueril diefes mit Gewisheit behaupren koͤnne, 
weiß id) nicht, da, fo viel bekannt iſt, es vers 
fhiedene Arten Samffretan giebt, da ferner er 
Fein Samffreran verftand, und überhaupt bisher 
noch fein Europäer uns eine fo völlig beſtimmte 

Nachricht von diefer Sprache errheilt hat, daß 
u 39 Sh3 die 
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die Meinungen deshalb nicht gethellt waͤren z wie 
die von mir geſammelten Nachrichten beweiſcu.) 
In leicht zugaͤnglichen Ebenen ändern Sp 

und Sitten ſich leicht, daher auch das Pebloi, 


1. Pazend und Pehlvl. 

Pasend iſt jünger als Pehloi, hat aber mehr 
Zendiſches Gepraͤge. Es hat Erin befonderes Al⸗ 
phaber, ſondern wird mit Zendiſchen und unter: 
gemifchten Pehlvi Charafreren gefchrichen, Die 
daher iur Ravaet Pazendifch heißen. — ( Das 
Unbeſtimmte ficht hier jedermann ein. Go wie 
eine Vermiſchung von Scheiftzügen, fo kanu 
auch eine Bermifhung von Dialekten Pazendifch 
genannt ſeyn. Ueberhaupt fehlen alle Beweife, 
und hier gile blos des iurare in verba magiftri. ) 


Pa iſt im Perſiſchen Fuß, alfo Pazend, 
von Zend abgeleitet. (Der Mame ift alfo Pers 
ſiſch oder new. Die Ableitung iſt von Hyde, ob ⸗ 
gleich ſonderbar. 


Pazend iſt fein Commentarius von Zend, 
wie Hyde behauptet, auch Fein Theil des Zends 
Aveſtas, fonft müßre diefee Name unter den Ti 
teln dee Schriften Zoroafters ſtehen, dieſe find, 
1, Gerud: iefchr, 4 Bagh. 

2. Getud:guer. 5. Duasdah:homaft, 
3. Veheſcht⸗ manſſen. 6. Mader, 
7. Pads 
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7. Padjem. 15. Baghantaſt. 
8. Reteſchtan. ı6, Niarem. 

9. Bereſch. 17, Aſparom. 
10. Keſrob. 18. Davaſerudjed. 
11. Veſchtaſp. 19. Aſkarem. 

12. Kheſcht. 20. Vendidad. 
13. Sephand. 21. Hadokht. 

14. Djereſt. 


Von dieſen Titeln, die aus den Nosken des 
Zend Aveſtas genommen ſind, wird nachher be⸗ 
ſonders gehandelt werden. Hyide giebt eine ver⸗ 
ſchiedene tifte an, er zeige aber nicht immer. die 
Quelle an, aus der er fchöpfte und wicderhoft 
cin Buch mehrere male, 


Die Parfen haben nie über die Frage geſtrit⸗ 
ten, ob Pazend eine Sprache fey, daher findet 
man unter ihnen feine Zeugniffe dDiefer Art, (Muß 
denn eine Sprache beftritten feyn, um Zeugniffe 
aufmweifen zu fönnen? Die Traditionen der Par⸗ 
fen (ehren blos, daß Zorsafter, nach den Confe⸗ 
zenzen des Ormuzd, das Pazend gebildet und es 
feinen Schülern empfohlen habe, um fie vom ge⸗ 
meinen Parfen zu unterfcheiden. — Eine fon« 
derbarere Abftammung hat wohl nie ein Philolog 
zugelaffen. And dach ift fie Anquetil eenfthaft 
und unfabelgafe genug, um fie zu gebrauchen, 
Hyde zurecht zu weiſen. Auch verwickelt er fich 
gleich in lauter Widerſpruͤche. 
Hh 4 Aveſta, 
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Avefta, fagen die Parſen, ift. in der Spras 
che Gottes gefchrieben‘, und doch ſchuf Gott oder 
Drmuzd mit Zoroafter eine neue Sprache, Aus 
lauter Verehrung find dic Parfen bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Unmwiffenheie wegen des Landes der Spra= 


. che des Avefta gefommen. Blinde Verehrer in 


der That! 


„Dem ungeachtet wurde durch das Stus 
„dium der Zoroaftrifchen Bücher die Sprache 
„des Aveſta den Schülern des Geſetzgebers im⸗ 
„mer gemeiner, und eilte zur Verdorbenheit. 
„, Daraus wurde cin Jargon der Priefter, womit 
„fie in ihren Schriften Dinge bezeichneten, wel« 
„che die gemeine Sprache (ft hier die Goͤtt⸗ 
„liche des Zend Aveſta verftanden?) nur unvoll« 


„kommen ausdrücken konnte; weshalb Eulmas 


„Eslam fagt: Pazend ift dasjenige, wodurch ein 
„jeder weis, .wag er weis.a) Darum findet 
„man auch viele Panzendifche Wörter in den 
„Pehlviſchen Ueberfegungen. — Wo bleiben 
„bier die göttlichen Conferenzen mit Ormuzd, in 
„denen Zoroafter das Pazend bildete? 


„Vom Pazend oder verdorbenem Zend find 
„nur noch in den Pehlvifhen Werfen einige Aus⸗ 
„druͤcke 


a) Dieſer Ausdruck paſſet ſich viel beſſer auf einen — 
tarius, als auf eine verdorbene Mundart. 


m 49. 
„drücke übrig.” — Sind dieſe hinreichend Pa: 
zend zu einer. eignen Sprache zu machen? Und 
woher weiß Anqueril, da. Pehlvi Alter ift, als 
Pazend, daß das, was ihm als Zendifch gezeige 
iſt, nicht verdorbenes Pehlvi war? 


Wie das Pazend, entſtand nachmals das 
Guebry. Die Parſen am caſpiſchen Meere, in 
Kirman und in der Stadt Jezd bildeten ſich eine 
den übrigen Parfen unbefannte Sprache, aus R 
Zend, Pehlvi und Perſiſch. Hier urtheilt A. 
von einer Sprache, von der er nicht die geringfte 

Kenntniß haben Fonnte, 





„Pehlvi har, wie Zend, feine Erhaltung 
„C(und vermurhlich auch die Ungewißheit feinee l 
„Geſchichte) der Verehrung der Zoroaftrifchen 
„Geſetzbuͤcher (titurgien) zudanfen. Die Haupt 
/„ſchriften in diefer Sprache find die Ueberfegung 
„einiger Zendfchriften, als des Vendidads, der 
„Naͤgeſchs, Afergans, Jeſcht Ormuzd und einis 
„ger Capitel Ijeſchnaͤs; verſchiedene hiſtoriſche 
„Stuͤcke und Bundeheſch. Die perſiſchen An- 
„nalen Schah⸗-namah und der größte Theil der 
„ietzigen Parfenfchriften waren urfprünglich Pehl⸗ 
„viſch. Dem ungeachtet verlichre die Kenntniß 
„dieſer Sprache fid) immer mehr, und ein Par- 
„fenpriefter, der fie mittelmsßig verſteht, 
„gehoͤrt unter die Seltenbeiten. — ch kann 
Ss. nicht 
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„nicht umhin, hier Anquetilseigene Frage herzuſe⸗ 
„sen. (dife. prelim S. CCCXXVIH.)Commenten 
„quelques annees un Europeen pouvoit-il donc, 
„a! aide du. Perfan moderne, lire le Zend et le 
„Pehlvi, entendre ces deux langues qui n’ exi- 
„ftent plus que dans les livres, et traduire des 
„Ouvrages dont les plus habiles Deftours avoient 
„peine à Saifır le fens? 

- Die Nachricht, die A, vom Alphabet giebt, 
habe ich ſchon (im zweiten Theile d. W.) ange 
geigt und gehe fie hice vorüber, Ich bemerfe nur. 


nr In dem Kırpfer der deurfchen Ueber 
feßung weichen die pehlviſchen Schriften dadurd) 
von den Zendifchen ab, daß fie nicht einerlel Dicke 
haben, welches fich in der Kupfertafel bey T, IT. 
- ©.428: Pl VII. niche finder, Auch find die For⸗ 
men der Buchftaben von einander unrerfchieden, 
Man vergleiche in beiden Tafeln das Pehloifche 
4, Di, 7, R. 8. Z. 20. Y. 21. Toh. 


2. Die Zend und Pehlviſchen Schriftzels 
chen find faft nicht mehr von einander zu unters 
ſcheiden, als bey fo irregulairen Buchftaben, mie 
diefen, eine Hand cs von der andern im Ge; 
fhrwindfchreiben feyn fann. 


3. Es ift fchwer, wo nicht unmöglich, in 
todten Sprachen den Laut der Buchftaben anzus 
geben 
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geben, wenn ein Buchſtabe mehrere Laute Kar, 
und man nach dem Sinne des Worts angeben 
fol, ob ein Buchftabe wie aoderh; wienoderv; 
wie o oder v; mie loder r; wie p oder ph; z,i; 
wie d oder t; wieh hoder s, Ich, k ausgefpros 
chen werden muß. Wenn. man die Ungemwisheie 
der Erasmifchen oder Neuchlinifhen Ausfprache, 
und die deswegen in den neuern Zeiten entſtan⸗ 
dene laͤcherliche Streitigfeiten bedenfr, fo begreift 
man nichr, wie A. im Pehlvifchen hat zu einer 
gewiffen Entſcheidung fommen können, Aber 
was läßt er ungnefchieden | 


Die regelmäfige und fluffenmweife Ver⸗ 
wandlung des Zendalphabers bemerfe A, fo, daß 
zuerſt ale. DBocate beybehalten werden, Vom 
Zend der Schriften Zoroafters finder fich ein Theil 
im Georgianifchen und Armenifchen. (Wie uns 
ficher diefe Behauptung ift, haben wir gefehen, ) 
An den Ebenen am Zuffe der Gebirge wird die 
Sprache nach und nach fanfrer und fo entſtehet 
das Pehlvi. Das arabifhe Alphaber breiree - 
fi aus, und die Parfen, feit verfähiedenen 
Jahrhunderten an die Schöndeit des Parfi 

gewaͤhnt, (mas fol diefe blühende Phrafe 
bier?) — mehmen es an ‚und bereichern es felbft 
mit den fieben Schreibarten der Araber, 
und bilden die Figuren um, daß man die ur« 
fprünglichg Charaktere faum.noch errathen kann. 
Kenner 


a 
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Kenner der arabiſchen Sprache konnen Fei. 
tiſch beurtheilen, welchen Grund Anquetil in der 
Abſtammung der Perfifhen Schtiftzuͤge von den 
Arabifhen hat, aber auch ohne Sprachfenner zu 


ſeyn, finder man die Hypotheſen, die X, überall 


für Beweiſe giebt, fo unbeftimme und fo allge- 
mein, ‚daß man nirgends den philofophifchen Phie 
lologen: erkennet. 


Mun koͤmmt X, auf die Zahlzeichen und be— 
hauptet, daß ſolche in keiner einzigen Sprache 


Orients, (als kennte er ſie alle) außer der Geor⸗ 


gianiſchen, auf eihe der Pehlvifchen ähnliche Art 


‚ verbunden würden, Man weiß nicht, wozu die 


fe Unterfuchungen führen folen, fo verworren 
find fie, auch. ift &, 74. in den Zahlen der Abs 
* ein Druckfehler. 


‚Die Pehlviſchen — und Ziffern fuͤhe 
ren A. zur Sprache felbft. Der pebloifäye 
Genius ift im Grunde vom Zendifchen nicht un: 
terſchieden; diefe Sprache har eine Menge zendis 
ſcher Wörter, die ihren Urfprung zeigen, Sn 
der Syntax iſt einiger Unrerfchied. 


Da Anquetil zur Beſtimmung des Alter 
thums Pehlvis Feine Achnlichkeiten unter be: 
nachbarten Nationen Perfieng finder, fchränft 
er fich auf Parſen Schrifefteer ein Cohne fie zu 


nennen, ) 
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nennen, ) welche dieſe Sprache bis auf Zoroaſter 
hinführen, Das Zengniß eines ganzen Volks, 
das fonft Widerfpruch genug gefunden, (ober 
eigentlich, um das man ſich wenig. befümmere 
hat,) verdient ihm zu folge, Achtung, und wo⸗ 
durch erfahren wir dies Zeugniß? — durch An⸗ 
quetil; und er? durch einen Darab?' 


Vielleicht geher durch die Medaillen par 
thifcher Könige einiges Licht auf, — (Es find 
viele Vielleichts möglih! —) Griechen und fa: 
feiner kennten das Pehlvi. Die Sprache gieng 
unter, als das Parfi die herrfchende Sprache Per- 
fions wurde. Im dritten Jahrhundert, unter 
Ardefchir : Babefan wurde die Gefchichte Virafs 
in Pehlvi gefchrieben, und einige Zeit nachher 
fehrieb Aderbad, nach einigen Defturs, unter 
Sapor feine Patets oder Suͤndenbekaͤnntniſſe, a) 
in Parfi mie Pehlvi vermifhe. (Der Beweis 
fehle.) Hier hatte alfo Pehlvi feinen allgemei⸗ 
nen Gebrauch mehr und Parfi wurde ſchon in 
Schriften der Religion gebraucht. ( Die Schluß. 
folge ift völlig falſch, weil noch viele andere Sup- 
pofitionen möglich find.) Eine Spradye, deren 

Unter⸗ 


a) An einem andern Orte legt Anquetil (Anh. zum Zend⸗ 
Aveſta ı. B. 1. Th. S. 26.) dem Aderbad nur einen 
Vatet ben, und das iſt wohl das Richtige. Solche Nach⸗ 
Iäßigfeiten find in der Kritik unverzeihlich. 
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Untergang ins dritte Jahrhundert schött, muß, 


fo ſchließt A. weit über die chriftliche Zeitrechnung 
hinausgehen, | 


Die Gegend des Gebrauchs, fagt Anquetil, 
wird den wahren Sinn des Namens felbft geben, 
Darum denkt er ſich Perfien in drey Theilen, 

„und in einem derfelben das Parfi, in einem das 
Pehlvi. tegteres in dem niedern Medien, Dir 
lem, Guilan, Khoheftan und Srafadjemi, 


Das Wort Pehloi, fügt ‘ein Perfifcher 
Schriftſteller, kommt von Pehlu dem Vater des 
Pares und Sam's Sohn, der ein Sohn Nuh's 
( Noahs) war; nach einigen kommt es von Peh—⸗ 
lu, einem Lande, worin die Staͤdte Rey, Iſpa—⸗ 
han und Dinur liegen; nach vielen bedeutet Pehl⸗ 
vi eine Sprache der Stadt, weil Pehlu auch 
Stadt bedeutet. Alle dieſe Ethymologien ver⸗ 
wirft Anquetil und leitet Pehlvi von Pehlu Staͤr⸗ 
fe her, und doch dienen fie ihm hier zu Weg 
weiſern. 


Pehlvi fuͤhrt auch den pehlviſchen Namen 
Azvareſch und genauer Huzvareſch welches mit 
dem parſiſchen Namen Pehlvi uͤbereinkommt, und 
gute Staͤrke oder Heldenkraft bedeutet. Nun 
waren, nach der alten orientaliſchen Ge⸗ 

ſchichte die erſten Pahalevans, Helden, Rieſen, 
ge⸗ 
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gebohrne Khoheſtans und der benachbarten Gegen⸗ 
den, die von den Königen Irans die Satrapien 
über Siſtan und Zabuleftan erhielten, Pehlvi 
und Huzvarefch bezeichneten alfo die Laͤnder, wo 
diefe Sprache im Gebrauch war, Als Pehlvidie 
herefhende Sprache Perſiens geworden war, 
nahm es viele arabifche Wörter auf, daher ent. 
fanden Dialekte, wie der Uraman, Mit den 
perfifchen Siegern verbreirere fi das Pehlvi 
gegen Dften, wo fchon Parft gereder wurde (©. 
95.) und wurde die-gemeine Sprache. Als Z0s 
zoafter daher dem Guftafp feine Bücher zu Balkh 
übergab, murden fie bald in Pehlvi uͤberſetzt, 
ohne Zweifel, weil es die herrfchende Sprache 
war, 


Man Fann, fagt A. daher das Pehlvi nach 
zwoen Perioden betrachten, In der erften liege 
die ganze Dauer dir":r Sprache felbft, die von 
Zend ausgieng und fich fiuffenmelfe verwandelte, 
indem fie eine Menge forifher und arabifcher 
Wörter aufnahm, wodurch die Zendifchen oft 
ihren ganzen Unterfcheidungs Charakter verloren, 
obgleich die Formation der Zeitwörter diefelbe 


blich, Die zwote Periode. har ihre Beziehung 


auf die Zeit Zoroafters , durch deffen Zendbücher 
viele zendifche Ausdrücke pehlvifch werden und den 
pazendifchen Dialefe veranlaffen mußten. Doc 
kann man den Urfprung des Pehlvi aus dem Zend 
nich 
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nicht verfennen. — Go weit Anquetil. Wer 


in diefer Hypotheſe Geſchichte finden wil, dem 
kann ich freilich nicht widerfprechen. Ich wuͤnſch⸗ 
te Anquetil hätte ung, ſtatt feiner Hypotheſe blos 


Geſchichte geliefert. 


2, Deri und Parſi. 

Parſi iſt eine noch lebende Sprache und kann 

fuͤr eine der aͤlteſten der Welt angeſehen werden. 
Deri iſt blos ihr Name in einer beſondern Epoke, 
da ſie zur Hofſprache wurde. Der Name kommt 
von Pars, Parſiſtan, dem Lande, wo ſie zuerſt 


gebraucht wurde, aber der Utſprung des Worts 


Parſ iſt ſehr ungewiß. Hyde führe die Meinun« 
gen der Gricchen, Lateiner und Drientalen an. 
Anquetil bringe etwas unbedeutende. aus den 
Zendbüchern bey. Er wil-die Revolution diefer 
Sprache feit 2000. Jahren Eürzlichzeichnen. Wie 
verworren dies Gemaͤhlde iſt, wird man fehen, 


„Der Parfe, der von Natur gefprächig und 
„brav ift, nähert fid) von allen Afiaten am mei⸗ 
„ften der europäifchen Politur. Chemals gab 


„er unter dem Namen des Perfers der Erde Ges 


„fee, vom Mitrelländifhen Meere bis zum In⸗ 
„dus. Im fiebenten Jahrhundert zertrümmern 
„die Araber diefes Reich (Und die Griechen?) 
„Ein Religionszwift, der noch dauert, macht 
„die Perfer wieder abfallen. In der: Folge ent⸗ 

„ſtehen 
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„ſtehen Helden, die über Tuͤrken und Mogols 
„triumphirten; jetzt ſcheint dies ſelige Land 
„ein unermeßliches Gefilde des Zanks mehrerer 
„Streitheere zu ſeyn. Aber waͤhrend daß das 
„Herz von Perſien raſenden Streitern zum Raus 
„be dient, die ſich darum reißen, erzieht Ran- 
„dabar an der Spige eine Nation, die ftarf 
„genug ift, den Thron der Sophi’s umzufehs 
„ren. — ch ermüde diefen verſtuͤmmelten 
biftorifhen Phoͤbus weiter abzufchreiben; und 
wozu alle dieſe ſchwuͤlſtige Deflamation? Um zu 
fagen, „daß die perfifche Sprache, Die in ihrer 
„Suͤßigkeit und Schoͤnheit den Voͤlkern gleicht, 
„die ſie reden, ſich auch eine Art von Herrſchaft 
„erwarb, woben fie ihre Reinigkeit verlohr.“ 


Um den Urſprung des Parſi zu entwickeln, 


denkt Anquetil ſich dieſe Sprache zuerſt rein und 
ohne arabiſches Gemiſch, und in dieſem Sinn 
kommt fie von Zend und nicht vom Pehlvi, obs 
gleich in beyden ähnliche Redensarten find und 
die Wortfegung gleich if. Pehlvi bat erft mit 


der Zeit die Härte des Zend abgelegt, das Parfi 


bat durch Annehmung milderer Einflüffe eines 


ebenen und gemäßigten Landes ſich fait in der 

Geburt gebilder. Anquetil beweiſet Dies durch 

zweene Gründe, Die ich als unbedeutend vor: 

übergebe: Erbemerft, daß es viele Redensarten 

babe, die offenbar beweifen, daß das Parſi zur 
Si 


zeit 
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Zeit Herodots, Strabos und Procop im Grun⸗ 
de mit dem Meuperfifchen eine Sprache war. 


Ihm zufolge hat das Parfi zwo Perioden. 
1. Bon Zorafter an, bis daß es aufbörte, in 
ganz Perfien berrfchend zu feyn. 2. Bon .der 
Zerftörung des Reichs der Perfer au, bis auf 
unſere Zeit. U. hält fi blos an die erſte Per 
riode und umnterfcheidet hier folgende drey eis 
räume. 


Erfies Zeitalter. 
Unter der zweyten Dynaſtie der are Koͤ⸗ 
nige, der Keaniden. 
Von der Mitte des 6. Jahrh. vor C. 6. bis 
zu dem Ende des vierten. 


Die meiſten perſiſchen Woͤrter in den Schrift⸗ 
ſtellern des 6. 5. und 4. Jahrh. v. C. ©. find 
Parſi, als Parthemim, Magnaten, Sar⸗ 
bali braccae, Pataſanga, ein Maaß von 30. 
Stadien, Satrapa, Cyrus/ Sagaris, eine 
Art Waffen. 


Zweytes Zeitalter. 
Unter der dritten Dynaſtie der Aſchkaniden. 
Ungefehr 42. J. v. C. G. bis zum Aufang 
des dritten Jahrhundert. 


Anquetil erweiſet aus den Namen einiger 
Derter, Aemter und Ehrentittel und aus einer 
weit: 
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weitlaͤuftigen Erklaͤrung einer alten Inſchrift, daß 
das Parſi fehr allgemein gebraucht wurde, 


Drittes Zeitalter. 
Unter den Fürften der vierten Dynaftie, der 
Saſſaniden. 
Vom Ende des vierten Jahrh. bis zum Ans 
fange des fiebenten. ' 


Unter den erften Fürften der vierten Dyna⸗ 
ftie erfcheint das Parfi in litutgiſchen Büchern, 
wenn es wahr iff, a) daß Aderbad Mahrer 
fpand unter Gapor feine Belenntniffe in diefer 
Sprache gefchrieben hat. Die drey folgende 
Jahrhunderte zeigen es ung in vielen nominibus 
propriis, in Namen der Yemter; und gegen 
das Ende des ſechſten war es überall in Perfien 
herrſchend. 


In der Mitte des dritten Zeitalters ward 
das Pehlvi vom Parſi verdraͤngt, wenn man de⸗ 
nen glaubt, die dieſe Veränderung unter Beh⸗ 
rangur, Sesdedjerds Sohn, fegen, der nach 
Schah- namah der 14te unter den Saſſaniden 
war. Dem ungeachtet laſſen verſchiedene Schrifi⸗ 
fteller das Parfi, unter dem Namen Deri, bis 
aufs erfte Alterthum binauffteigen, Einige ver: 


Ji 2 ſichern 
#) Wir haben vorhin geſehen, dag A. dieſe Vorausſetzung 
als einen Beweis gebrauchte. 





soo’ j — 
ſichern, dag das Deri Djemſchids Sprache ge⸗ 


weſen ſey: andere verſetzen es unter die Kaflar 
niden. Anquetil vereinige beyde Meinungen, 
die eigentlich gar nicht hieher gehören, da er 
ſchon lange zuvor von dem Alter des Parfi geredet 
hat, und hier von ihm vorausgefege wird, daß 


Parſi und Deri eine Sprache find. 


Bahman Eſpendiar Deraz Daft,) Ar: 
tarerres Longimanus) fah, mie im Pharhang 
Berhan Bater erzähle wird, daß verfchiedene 
Mationen fi untereinander nicht verftanden; er 
befahl daher, daß jeder mit ihm Parfi reden full: 
te, daher ward das Parfi Deri, Sprache des 
Hofes genannt. Die fehlechten Verordnungen 
Bahmans, die Eroberungen Aleranders und die 
gewaltfamen Befißungen der parthifchen Könige 
werden wahrſcheinlich den Fortſchritt des Parfi 
aufgehalten haben. Endlich fiegte es unter 
Behramgur über das Pehlet. Seit diefem 
Fürften, der im sten Jahrh. zur Zeit Theodofius 
des jüngern lebte, wurde Parfi die herrfchende 
Sprache Perfiens, Die Verlegung der Refidenz: 
Stadt der Könige hatte dieſe Begebenheit vors 
bereitet, 


So weit geht Anquetils Abhandlung, wor 
von er den Inhalt am Schluffe Fürzlich wieder: 
holt welches in der That nörbig ift, um in feiner 

Ber 


“ 


— 
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Verworrenheit einen Faden zu haben, mit dem 
man fich berausleiten Fann. Da ich den Sinu 
des Verfaffers, fo viel es mir moͤglich gewefen ift, 
herauszubringen geſucht babe, Fannich feine Wies 


derholung vorübergehen, ich bemerfe aber in ders 


felben einige Säge, die ich in der Abhandlung 
ſelbſt niche finde, 


„Sn dem das Parfi, fagt Anquetil, feit 
„den älteften Zeiten fi gen Orient ausgebreitet, 
„und wieder von Siſtan in Khorafan und die 
„Gegenden jenfeits des Orus übergeht, gebiert 
„es die Mundarten Hervi, Gagdi, Zaveli, 
„Sogdi, und lege den Grund feiner Herrfchaft. 
„Die Sprahen Nordens fchöpfen aus ihm vers 
„fhiedene Reichthuͤmer, aber die beftändigen 
„„ Kriege der Turanier mit den Iraniern, welche 
„um die Mitte der zweyten Dynaſtie Pehlvi res 
„den, unterbrechen auf einige Zeit den Gebrauch 
„des Parfi in dieſen Gegenden, 


Hier find lauter neue biftorifche Säge, die 
eben fo willführlich , als alle vorhergehende, ohne 
Zeitrechnung aufs Papier geworfen find. 


Am Schluffe gedenft A. der jegigen perſi⸗ 
fhen Sprache, die er für eine der ſchwerſten 


Sprachen Afiens erflärt; ob er fie gleich ſehr ges | 


ſchwind erletate und ſehr entfcheidend behandelt, 


St 3 Fraͤgt 


Ten 


502 — 


Fraͤgt man nun, was hat A. mit aller ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit und feinen Deklamationen er: 
wieſen, jo weiß ich es in der That nicht. Er 
hat einige Hypotheſen hervorgebracht, aber nir⸗ 
— hiſtoriſches a. verbreitet. 


Nach dieſen Abhandlungen, welche * dem 
Herrn Kleuker 96. Seiten einnehmen, folgen 
nun wiederum die Zendbuͤcher uͤberſetzt und zwar 


II, Jeſcht Sadaͤs, mit denen Anquetil 
ſeinen zweiten Theil anfaͤngt. Man verſteht 
hierunter eine Sammlung in alten und neuen 
Sprachen, welche, auſſer den achtzehn Jeſchts 
verſchiedene Zendiſche, Pehlviſche und Par: 
ſiſche Schriften in ſich faßt, als die Naͤa. 
eſchs, die Patets, die Afrins und Afer ˖ 
gans, den Nekah, das Lob der fuͤnf Gahs 
oder Tageszeiten, die Gebete der Parſen bey ver⸗ 
ſchiedenen Geſchaͤften, die zum Theil Naͤrengs 
und Tahvis heißen. Naͤaeſchs find demuͤthi⸗ 
ge Gebete; hier fuͤnf an Geiſter, Izeds ge— 
richtet. Patets ſind Bekenntniſſe der Suͤnden, 
die ein Menſch begehen kann. Won Aderbad 
Mahrefpand, dem dreifigften Abkoͤmmlinge Zo⸗ 
roafters; Der fie verfaffer, ift fehon etwas vorge⸗ 
Fommen. Afergans und Afrins find Gebete, 
in der Geftalt der Hymnen. Nekah und Nam · 
zad find Ehefeegen. Unter den Naͤrengs und 

. Tahvis 
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Tahyvis haben einige auf alle natürliche Ver 
richtungen Beziehung. echte find Lobreden 
auf himmliſche Geifter und an einem andern Orte, 
C Anh. zum 3.%. 1.8. 1. Th. ©. 60.) Ges 
bete mit Seegensfprühen, und (ebendafelbft) 
Naͤaeſchs Hymnen. Die Jeſchts Sadis 
nehmen im Franzöfifhen 305. Seiten ein, und 
gehen im Deutfchen von Geite 99. bis S. 282. 


U. Si⸗Ruze Anquetil theilt fie in die 
großen und Eleinen Si · Ruze. Jede enthals 
zen dreifig Gebete, die alle faft einerlei Inhalts 
find. H. Kl. hat daher auch nur deneinen Theil 
überfeget, Sie gehen im Franzöfifchen von Geis 
te 316 bis 336. und im Deutfchen von Seite 
286. bis ©. 294. 


IV. Vendidad. Diefer gehört, wie ſchon 
vorgefommen- ift, zu dem Vendidad Sadd, 
und folgt daher bey Anquetil im 1. Th. 2. P. 
©. 261, bis 432. Der Vendidad und über 
baupt alle Zendbücher, welche die Parfen in den 
Händen haben, find gottesdienftliche Werfe, die 
die Mobeds ben ihrer Liturgie ablefen. Die 
Ravaets enthalten die Cerimonien, die dabey 
beobachtet werden muͤſſen. Die Parfen ſehen 
den Vendidad als ihr Hauptgefegbuh an, Er 
gebt im Deutfchen von S. 299. bis 386. und 
mic ihm endigen fi die Zendbücher. 

314 Der 
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Der dritte Theil der Ueberfegung des H. 
Al enthaͤlt folgendes. 


| 1. Das Leben Zoroaſters, bey Anquetil 
T. I. P. Il. 8. I. alfo, wie es ſich eigentlich ges 
hörte, an der Spiße der Leberfekung der zoroas 
ſtriſchen Schriften. So wenig diefes Stüd, fagt 
Herr Kleufer felbft, das H. A. meift aus orien⸗ 
salifhen Schriften zufammengefeßt bat, eigentz 
Sich Hiftorifches haben mag, fo ift es Doch weder 
ohne Gebrauch noch Mugen. In den Fiktionen 
ift propbetifches Roſtum u. ſ. w. Richtig 
genug, nur hätte A. Fabeln als Fabeln vortra⸗ 

gen muͤſſen, aber bey ihm find Fabel Dichter hir 
ftorifche Quellen. Die perfifhen Gedichte Zer« 
duſt · namah und Tchengraͤghatſch · namah 
ſind die vornehmſten, und verſchiedentlich von 
ihm als Beweiſe angezogen worden. Auch ſind 
alle Urtheile, die A. am Ende der Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Zoroaſter faͤllet, groͤßtentheils auf dieſe 
Gedichte gegruͤndet. 


2. Bun:debefdy, Kosmogonie der Par 
fen; bey Anquetil T. Ii. ©. 337, bis 422. Dier 
fes Werf, fagt A. ift nach den Zendbüchern eis 

nes der Älteften Werke der Parfen, und gilt bey 
Bihnen fogar für die Heberfegung eines der Bücher 
Zoroaſters. Das Zeugnif der Darfen über einen 
foichen Gegenftand muß ung fehr ehrwuͤrdig feyn, 
ich 








— sos 


ich glaube aber dem ungeachtet, fährt A. forr, 


Daß man den pehlvifhen Bun: debefch. blos für 


einen Auszug oder für eine Ueberſetzung verfehie: 
dener zendifcher Schriften halten koͤnne. Man 
fieht hieraus, wie frei A. felbft mit dem Zeug: 
niffe der Parfen-umgebet. Er begründen feine 
Muthmaſſung aus dem Inhalte des Bundehefchs, 
worin der Zend Aveſta und das Geſetz Zoroaſters 
verfchiedentlich angeführte werden. Auch kommt 
Die Dynaſtie der Afchfaniden und der Saffaniden 
Darin vor, die bis in das fiebente Jahrh. n. C. G. 
gebet. Aelter kann alfo der Bundehefh auch 
nicht ſeyn, es fen denn, daß die Stelle, die von 
dieſen beyden Dynaſtien veder, in neuern Zeiten 
untergefehoben ift, * | 


Diefe Bemerfungen , fagt A. beftreiten 
nicht das Alter, das der Zendtert des Bundes 
befch haben fan. Man kann dem Sammler 
oder Lleberfeger die gegenwärtige Eintheilung des 
pehlviſchen Bundehefch beylegen, fo wie auch 
Das, was Die beyden vorhin genannten Dynas 
ftien betrift. Sonſt hat man Urfiche, fich zu 
wundern, Daß der Bundeheſch, da er einige 
Könige in die Hölle verfegt, Alerander den Gro⸗ 
Ben und Mahomet ganz vorüber gehet, die doch 
in andern parfifchen Schriften nicht geſchont wer: 
werden. Sollte, fraͤgt Anquetil, dieſes Gtill: 
ſchweigen beweifen, daß das Original des Bun; 


8 i5 deheſch, 
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deheſch, (wenn es anders ein zendifches Buch 
diefes Namens gegeben hat,) älter wäre, als 
Alerander? — Man fiehet, ohne weitern Com- 
mentar, aus dem Angeführten, wie fehr alles 
auf Muthmaſſungen berubet, und wie leichte A. 
ſich von den Seinigen hinreißen laͤſſet. 


Die Noten, die der franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung hinzugefuͤgt find, bat H. Kl. abgekürzt. 
Sie ſind zum Theil aus zweyen perſiſchen Wer⸗ 
ken, Eulma Eslam und Modjmel el Tavarik 
genommen. A. verſpricht einen Commentarium 
über den Bundeheſch; H. Kl, hat einen geliefert, 
Ohne mein Sagen wird jeder denken, fagter, 
daß wenn ic) zumeilen im Ton des Dogmatifers 
rede, ich blos die Perfon des Parfen annehme, 
Wem mit diefer Parfendogmatif gedient ift, der 
Iefe des H. Kl. Anmerkungen zum Dun deheſch. 
Fuͤr mich iſt ſi * nicht. 


3. Zwei kleine Woͤrterbuͤcher der alten 
Sprachen Perſiens. S. 139. bis 196. H. 
Kl. hat die franzoͤſiſche Vorrede mit der Kupfer⸗ 
tafel weggelaſſen, weil ſie blos ein Auszug aus 
Anquetils Abhandlungen uͤber die alten Sprachen 
iſt, die bereits uͤberſetzt worden ſind. Im zwey⸗ 
ten Theil meines oſtindiſchen Werks, ©. 365. 
babe ich das Meifte davon überfeßt geliefert. In 
einer vorangefchickten Anmerfung ſucht U. Die 
Aehn⸗ 


“ 
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Aehnlichkeit der zendiſchen Sprache mit einigen 
Syriſchen, Griechiſchen und Lateiniſchen Aus: 
druͤcken zu erflären. Das erſte Wörterbuch iſt 
Zend, Pehlvi und Deurfch (Franzöfifch bey A.) 
Das zweyte Peblvifh, Perfifch und Deutſch 
¶ Franzoͤſiſch.) Das Alter des legteren fchäßte 
Darab, der es in Ordnung gebracht hat, auf 
400. Jahre. Cinige Ausdrüde, von denen der 
Sinn nicheiganz gewiß, war, ift A. —— 
gangen. 


4. Der Parſen bürgerliche und gottes⸗ 
dienſtliche Gebraͤuche. ©. 199. bis 158, 
Bey Anquetil T. II. &, 527. bis 619. X. ber 
merft, daß er nur von den wichtigften Gebraͤu⸗ 
chen Nachrichten ertheilen wolle, fo mie er folche 
feldft fennen gelernt. Er handelt 1. Won der 
Kleidung der Parjen. 2. Bon den heiligen Ge; 
fägen. 3. Opfern, 4. Mufifalifchen Inſtrumen⸗ 
ten. 5. Mitteln zur Reinigung. 6. Reinigungen, 
7. Bon der Erziehung, den Ehen u. f. w. 8. 
Bon den täglichen Pflichten. 9. Pflichten der 
Priefter, Befchreibung des Derimber. 10. Bon 
den Feften, deichencerimonien, ar 
des Dathmä oder Kirchhofes, 


- Hiemit fhließt H. KT. feine Ueberfegung. 
Anquetil hat aber noch auf 28. Seiten eine feine 
en —— die den Titel hat: das Ce⸗ 

rimo⸗ 
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rimoniel und moraliſche Syſtem der zendiſchen 
und pehlviſchen Buͤcher, ſo wohl in ſich ſelbſt, 
als auch in Beziehung auf das theologiſche Sp: 
ftem eben diefer Bücher betrachtet. Es ift leicht 
einzufehen, warum H. Kl. nachdem er bereits 
ſelbſt eine meitläuftige Abhandlung ven den Leh⸗ 
ren der Parfen feiner Ueberfegung vorangefchickt, 
Die Arbeit des H. Anquetils weggelaffen bat; 
doch wird wohl unftreitig zin jeder, der bende 
Abhandlungen Liefer, wuͤnſchen, daß H. Kl. feis 
ne Arbeit gefpart und Anquerils, dem er Das 
Meifte fchuldig ift, überfege hätte, Anqueril _ 
ift freilich auch für feinen Gefeggeber eingenoms 
men, aber er ift es fo, daß dieſer wirklich im ei: 
nem vortheilhaften Lichte erfcheine, daß viele Ger 
bräuche ans der Matur des Elimas und ans 
dern lofalen Umftänden vernünftig erflärt wer: 
den, und das orientalifche Ausdrüde und Sinn: 
Bilder eine beftimmte Bedeutung erhalten. Ben 
H. KL. ift Dagegen Schwulft auf Shwulft, und 
Schwärmerei auf Schwärmereien gehäuft wor; 
den, die den fefer ermüden, ohne ihn zu beleh⸗ 
ren, welches um fo weniger nothwendig war, 
da er feinen Anhang zur Zend Avefta eine voll 
ftändige Abhandlung des Herrn Anquetils über 
das theologifche Syſtem der Parfen überfegt hat, 
und in Diefer durch hinzugefuͤgte Anmerfungen dass 
jenige hätte nachholen fönnen, was ihm etwa von 
feinem Vorgänger norübergegangen zu ſeyn, ge: 
ſchienen 
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fehienen haͤtte. Die unnoͤthigen Wiederholungen 
haben des H. Kl. Werf viel weitläuftigergemacht, 
als die Auseinanderfegung der Sachen es erfors 
derte. Sch gebe nunmehr zum Anhange über, 


2 


Auhang zum Zend Aveſta. Erſter Band in 
zwey (zweenen) Theilen: wovon der erſte vers 
ſchiedene Abhandlungen von Herrn Anquetil du 
Perron uͤber wichtige Gegenſtaͤnde der perſiſchen 
Religion, Philoſophie und Geſchichte; der zwey⸗ 
te Herrn Fourchers Abhandlung uͤber die Reli⸗ 
gion der Perſer enthält. Von Johann Friede · 
rich Kleuker. Leipjig und Riga. 1781. 4 
In dem Borberichte, der in Osnabrüd ge: 
fchrieben ift, giebt der Ueberſetzer eine Ueberſicht 
feines Werfs, die ich vorbei gebe, weil ich ihm 
Stuͤckweiſe folgen werde. Mur fann ich nicht 
umbin zubemerfen, daß es widerfprechend fiheint, 
wenn H. Kl. gleich im Anfang fagt; „Wenig 
„» Theile der Gefchichte und Literatur des Alters 
„tbums haben fo viele hiftorifche, Fricifche und 
„dogmatiſche Schwoterigkeiten, als die Ge 
„ſchichte und Philofophie der Perfer, und’ das 
gegen S. VIII, behauptet; „man habe über wer 
„nige alte Völker Orients fo viele Hülfsmittel, 
„als über die Perjer; und die Religion und gans 
„ze Denkungsart diejer in der Gefchichte fo ber 

deu; 
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„deutenden Nation koͤnne daher, wenn das Vor⸗ 
„bandene nur gut genutzt wird, wohl aufgeklaͤrt 

„werden.“ Ohne den Pyrrhonismum zu haben, 
den H. Kl. verwirft, glaube ich, daß es mit der 
hier verſprochenen Aufklaͤrung noch ſehr dunkel 
ausſieht, und daß H. Kl. zuviel unternimmt, 
wenn er glaubt durch eine unpartheiiſche Behand⸗ 
lung ſeines Gegenſtandes etwas zuverlaͤßiges · lie⸗ 
fern zu koͤnnen. Nun zum Inhalt ſelbſt. 


I. 

Abhandlung, worinnen bewiefen wird, daß 
die auf der Föniglichen Bibliothek den ı 5. Merz 
1762, niedergelegten Zendbücher Zoroafters Werf 
oder wenigftens fo alt, als dieſer Geſetzgeber 
find, von Anquetil duͤ Perron. ©. 1. bis 108, 
IH werde fuhen, bier das vorüber zu gehen, 
was id) ſchon bey einer ähnlichen Arbeit des H. KT. 
bemerft und zum Theil aus diefer Abhandlung 
angeführt habe, aber doch nicht alle Wiederho⸗ 
lungen vermeiden koͤnnen, da in Anquerils Ab: 
bandlungen, bey vieler philologifcher Gelehrfam: 
feit eine folhe Unordnung herrſchet, daß nicht 
allein alle Iogifalifche Ordnung fehlet, fondern 
auch einerley Sachen verſchiedentlich ſowohl in 
eben und derſelben Ausarbeitung wiederholt als 
auch von einer Abhandlung in die andere über; 
tragen werden. Um daher einigermaffen Ord: 
nung in feinen Vortrag bineinzubringen, will 


ich 


ich den Inhalt, fo abgebrochen, wie er durch» 
einander geworfen ift, punktweiſe anzeigen. 


1. Im Eingange urteilt A. fehr richtig 
über die anzuftellende Unterfuchungen. Das Al⸗ 
terehum, fagt er, jeigt uns wenig fo berühmte, 
und daben Doch ſo wenig gefannte Perfonen, 
als Zoroafter. Diefe Wahrheit follten wir nie 
aus den Augen verlieren, und uns huͤten von 
einem fo wenig gefannten Alten Hypotheſen für 
hiſtoriſche Gewisheit auszugeben. Auch darin 
Fönnen wir Anquetil, gegen Richardfon, bey⸗ 
flimmen, daß die Zendbücher vom Zoroaſter feyn 
Fönnen, „ſo gefhmadlos, lächerlich und eckel⸗ 
„haft fie auch find. Ich bin weit entfernt, ſagt 
„A. mit dem Abt Renaudot und Steph. Evod 
„Aßemanni, a) den Sadder als ein ſchmutziges 
„und edelhaftes Bud, Sordidifimus, zu bes 
„bandeln. ch betrachte mit faltem Blute die 
„langen Litaneyen der Zendbuͤcher. — Man 
„findet darin einen Geſetzgeber, einen Religions⸗ 

„ſtifter, 


a) Aßemanni, Erzbiſchof von Apamea bat bie perſiſchen 
Acta Martyrum, mit einer lat. Ueberſ. und Differt. zu 

' Rom 1748. herausgegeben. Diefe Ada find in fprifcher 
Eprache in einem Klofer von Nieberegopten gefunden 
worden. Sozomen und Theodoret haben Auszuͤge aus 
ihnen gegeben, und in den Menologiis der Griechen 
baben fie ſich, obgleich bie und da verfälfcht, ſelbſt ert 
balten. ( Fourcher ©, 152.) 


- len 
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„ſtifter, einen Enthuſiaſten, der mehrfür Sinne 
„und Einbildungskraft, als für den Verſtand, 
„redet. — Die Griechen und Lateiner kennen 
„den Zoroaſter mehr von der philoſophiſchen Sets 
„te, und wir haben unfere Ideen nach den Ihri⸗ 
gen gebildet.” Diefe Aeußerungen weichen ſehr 
von der Bewunderung ab, die Anquetils Ueber⸗ 
feger für die Zendbücher erwecken und weshalb er 
ſein ganzes Jahrhundert, wie Zoroafter das Sei⸗ 
nige, fi fabula vera eft, umfchaffen will. Den 
Schluß, den A. aus diefen Vorausfegungen zies 
bet, daß das Alter der Zendbücher Fritifch unter: 
fucht zu werden verdient, wie auch ihr Inhalt 
befchaffen ift, kann wohl feiner abläugnen, Nur 
folgt aus dem Öefagten, daß falls erwiefen wer 
den follte, daß die Zendbücher wirflich vom 30 
roafter herrühren, dieſer nicht den Namen eines 
Philofophen verdient, den die Griechen und die 
Lateiner und wir nach Den Griechen ihm beylegen, 
und Daß wir nicht den Gefeggeber, fondern blos 
den hierarchifchen Priefter in den Zendbüchern ers 
fennen fönnen, Und erfcheine uns Zorvafter 
nicht mehr als ein Weifer, finden wir in den theils 
unfinnigen, theils gefchmacklofen Liturgien Der 
Zendfchriften, nichts als ein theologifches Ges 
webe hierarchiſcher Mummereien, fo ift die ein: 
zige praftifche Wahrheit, die wir hieraus ziehen 
fönnen, diefe, Daß, fo wie die wahre Weisheit 
der Sokrate und Pfatonen immer wenig auf Erz 
den 
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den fruchtete, dagegen grobe Erdichtungen, ſchlecht 
geordnete Ideen, ein emphatiſcher und im Grun⸗ 
de leerer Vortrag, viel verſprechende und nichts 
bedeutende Cerimonien, Voͤlker und Laͤnder be— 


herrſchten, ſo wie noch jetzt der Talmud unter 


den Juden und die Legenden der Heiligen unter 
vielen Chriſten. 


2. Anqueeil bemerkt, Seite 6. daß die 
Zendbuͤcher theologiſche Begriffe ſammelten, wel⸗ 


che 550 oder 530 Jahre vor Chriſti Geburt im 


groͤßten Theil Aſiens galten, und fängt feine Ans 
terſuchung mit dem Beweiſe an, daß Zoroaſter 
nichrs von den Juden entlehnt habe, Wir wife 
fen zu wenig von dee Gemeinſchaft der alten Voͤl⸗ 

Per, von der Mirrheilung ihrer Ideen und ihrer 
Buͤcher, um hierin erwas Beſtimmtes zu fagen, 
Mir können nicht wohl einfchen, tie die Juden 
ein fo wichtiges Volk feyn fonnten, deren Ga 
fehichte in Egnpten fo wunderbar war, und de 
ren Bücher vom Urfprunge der Wele und der 
Schaffung der Menfchen handelten, und wie 


dennoch ihre Schren, Gefesgeber, oder Hierarchen 


in Perfien hätten völig unbefannt bleiben folen. 
Auch geher A. die Achnlichkeiren, die man In den 
Zendbuͤchern mir Mofis Schiften findet ganz vor- 
über, wovon ich vorhin etwas angezeigte habe, 
Am Ende kann es uns gleichgültig feyn, woher 

Kf 30700 
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Zoroaſter ſeinen vielen Unſinn und ſeine wenige 
Weisheit ſchoͤpfte. a) 


3. S. 9. Als einen Schrift zum Ermeife 
der Aechtheit der zoroaftrifchen Bucher, wirft A. 
die Frage auf, ‚ob Zoroafter Schriften hinterlaſ⸗ 
fen habe. Er mwiderfpriche Huer, der behauprere, 
Zoroafter fen weiter nichts, als ein verkappter 
Mofes, und den Gelehrten, die ale Werke dies 
fes Geſetzgebers, wie A. ihn nenner, für erdid). 
ter halten. Seine Gründe find: 


% „Das Zeuaniß des Hermippus, der unter 
„einem dee Ptolomaͤer ( Fourcher S. 85.0. 
„Ueberſ.) 240 oder 250 Jahre nach Zoroafler 
„, befannt wurde, als fein Andenfen noch neu 
„war Die Gelehrten, die Alerander auf 
„feinen Kriegszügen begleireren, hatten die 
„Griechen mit der Religion der Perfer bekannt 
„gemacht, Plinius der dltere, der den Herr 
„mippus anfuͤhrt, ruͤhmt die Genauigkeit die- 
„fes Griechen, (diligentiflime ſeripſit, ſagt 
„er) und daher iſt niche zu vermuchen, daß 
„Hermippus jedes einzelne Werk Zoroafters 

beſon⸗ 


a) Wenn es ©. 7. beißt, Hermippus behauptete, daß Zo⸗ 
roaſter einen Theil ſeiner Philoſophie von den Juden 
gelernt babe, fo iſt hier wohl Zoroafter, ſtatt Pythago⸗ 
ras, ein Druckfehler. 


— 
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„‚befonders angegeben haben wuͤrde, wenn dere ' 
„ſelbe gar feine Schriften hinterlaffen hatte.“ 


Diefes Zengniß beruhet alfo blog auf einer 
Stelle im Plinius, und nicht, wie A. fagt, auf 
Hermippus. Diefe Stelle, die hier häcte ange 
führt werden follen, findet man erft ©, 338. in ' 
der Abhandlung über das Zeitalter Zorsäfters, 
Sie lautet alfo: Hermippus qui de tora ea arte 
diligentiflime feriphir et vicies centum millia ver- 
fuum a Zoroaftre condira, indicibus quoque vo- 
luminum ejus pofitis, explanavit, pracceptorem, 
a quo inſtitutum dicerer tradidit Azonacem;, ip- 
fum vero, quinque millibus annorum ante Tro- 
janum bellum fuiffe. Kann eine folche Stelle 
für ein hiſtoriſches Zeugniß gelten? A. will freis 
lich , um fie wahrfcheinlicher zu machen, die Wor⸗ 
fe ipfum vero Auf Azonax ziehen, den er für Hom 
hält; diefes ift aber wider allen Sprachgebraud), 
und widerſpricht dem Plutarch, der S. 1 16. eben⸗ 
falls Zoroafter 090. Jahre vor dem trojaniſchen 
Kriege ſetzt. Diefe Erklärung der Stelle im Pli⸗ 
nius iff eben fo gezwungen, als die Herleitung 
des Namens Azonax von Hom unnarürlich iſt, 
und beyde beweifen blos, wie fruchtbar A. in 
Hypotheſen ift, Hyde zehle den Hermippus ge 
radezu unter die Betruͤger. (Fourcher ©. 85: 
ber Ueberſetzung.) 


Afa b, Dio 
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b. Dio Chryſoſtomus, der die Erhabenheit 
ruͤhmt, womit Zoroafter den Wagen des 
Heren der Natur befungen. a 

’ 


c. Suidas, der die Sachen angiebt, wovon 
die Buͤcher dieſes Geſetzgebers handeln. 


d. ufebius der von einer Sammlung liturgi 
feher Bücher bey den Perfern redet, und tar» 
unter ohne Zweifel (mo zweifelt Anqueril?) 
Zorsafters Werfe verfiand, weil es nach dem 
Dio Chryſoſtomus fcheint, daß die Hym⸗ 
nen, welche die Magier bey der Feyer ihrer 
Miſterien ſangen, von demjenigen kommen, 
den fie als Stifter verehrten. — Cine ſon⸗ 
derbare Erflärung der Stelle eines Schrift⸗ 
ſtellers aus dem muthmaßlichen Gedanken ei⸗ 
nes andern. Ueberhaupt verdient Euſebius 
wenig Glauben, wenn wir Scaliger folgen, 


C(GHyde S. 44.) 


Man kann dieſe Zeugniſſe, ſo wie Anquetil 
fie darſtellt, gar nicht beurtheilen. Von Her 
mippus habe ich fhon geredt. Die Stelle beym 
Dio Ehrnfoftomus ſcheint blos eine rednerifhe 
Blume zu ſeyn, wobey nicht fehr auf hiftorifche 
Gewisheit gefehen if. Auch urtheilt Joh. Chry⸗ 
foftomus beym Hyde ©. 341. ganz anders, Was 


Suidas eigentlich jagt, iſt gar nicht berührt, 
Euſe⸗ 
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Eufebius ift befannelich Feine bewährte Kiftorifche 
Quelle, und hier fügt er gar nichts. Ich kann 
alfo weiter aus diefen Zeugniffen nichts folgern, 
als was man lange gewußt hat, daß vieles von 
Zoroafter und zoroaftrifchen Schriften geredet wor⸗ 
den ift, aber daß niemand erwas Gewiſſes davon 
vorbringr, 


4. Da es gewiß ift, fagt A. ©. 10. daß 
die Werke Zoroafters anfchnliche Zeugen ihres 
Daſeyns haben, fo koͤmmt es nun darauf an, zu 
zeigen, daß einige dieſer Werke noch jest vorhan« 
den find, und zwar dic — nemlich der 
Vendidad, Jzeſchnaͤ, Viſpered, die Naͤaeſchs, 
Afergans, Jeſchts und der Siruje. 


a. Anquetil beweiſet zuerſt, daß die Zendbuͤcher 
nicht von Gnoſtikern oder indiſchen Helleniſten 
erdichtet ſeyn koͤnnen. 


b. Er widerlegt die Meinung Bruckers, daß 
der Zend⸗Aveſta nicht über die Zeiten des Bli⸗ 
ſchofs Eufebius hinausreiche, dadurch, daß er 

die Aechtheit der Bücher Zoroafters beweifen 


wil, & 


c. Ehe er den Beweis antritt, bemerft er, daß 
er blos von der Aechtheit des Textes rede, da 
einige dafuͤr halten koͤnnen, daß der jetzige 
Zend⸗Aveſta eine Sammlung aus den Werfen 
. Kfz Zo⸗ 
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Zoroafters ſey. ‚Sollte diefts auch feyn, fo 
muͤſſen, wie X. bemerfe, die Jendbicher doch 
allezeit dem Zoroafter beygelegt werden, fo wie 
der Koran für Mahomers Werf gile, okalcich 

fein Nachfolger Abu-⸗Bekr ihn in Ordnung ge⸗ 

bracht hat, 


5. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet A. 
S. 14. die Zendbücher, deren Aechtheit er feft- 
fegen will. Die Bereife hiezu find zwiefach; in« 
nere und dußere, Jene find aus den Büchern 
ſelbſt, aus ihrer Natur und dem Charakter ihrer 
Wahrheit hergenommen. Diefe bezichen fich auf 
daß ganze Werf, in fo ferne die Parfen es aus 
den Händen ihres Gefeggebers haben, 


A. Aeußere Beweiſe. 


®. Anquetil beruft ſich zuerſt auf die Parſen 
und ſtellt ſie als ſeine Gewaͤhrsmaͤnner der Un⸗ 
veraͤnderlichkelt der Zendbuͤcher auf, Da die 
hiſtoriſche Unrichtigkeit feiner Säge, in An⸗ 
ſehung der Aufbewahrung der Zendbuͤcher ſchon 
vorhin von mir aus Anquetils eigener Erzeh⸗ 
lung gezeigt worden iſt, ſo uͤbergehe ich ſie hier. 


b. ©. 15. Brucker ſagt, vielleicht machen die 
Parſen den Zoroaſter nur deswegen zum Ber: 
faffer ihrer heiligen Bücher, um von ihrer Re⸗ 
ligion eine defto Höhere Idee zu geben, Die 

Viel⸗ 
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Vielleichts ſind Anquetil ſehr verhaßt. Seine 
Antwort auf dieſen Zweifel iſt eine Unterſu⸗ 
chung der verfchiedenen Zeitalter der perfifchen 
Keligion, 


(1.) Das Zeitalter Poeriodekeſchans, oder 
der Menfchen des erften Geſetzes, unter 
Dfjemfchid, eines der erfien Könige Pers 
fiens, nad) den zendifchen, pehlvifchen und 
perfifchen Schriften, die auch von Hom res 
den, der unter Bivengham, hundert oder 
zweyhundert Jahre nach der Suͤndfluth, ein 

. berühmter Gefengeber war. 


(2.) Das Zeiraleer Guſtaſps, im fechften 
Jahrhundert vor Ehrifti Geburt, in dem 
Zoroafter, der Hom für feinen schrer hält, 
die alten Traditionen fammelte und zu einer 
förmlichen Gefeggebung bifdere, In diefen 
Zeitalter find drey Epofen, der Verſchlim⸗ 
merung des Geſetzes. 


a. Die Eroberung Aleranders 330, Jahre 
vor Ehrifti Geburr. 


ß. Die Regierung Ardefhir Babefang, 
des Stifters der Dynaſtie, der Saßani⸗ 
den, der dem Geſetze den Glanz ſeiner 
Vaͤter wieder geben wolte, den es vor 
Alexandern und der Herrſchaft der Aſch⸗ 

Kk4 kaniden 
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wegen der Görrlichkeie des © = es 
zerſtreuen, berief Ardeſchir —— Mo 
beds und Defturs zufammen, Einer un« 
ter ihnen, Neſchapur, nachher Viraſp 
(verdorben Viraf) das iR, vortreflicher 








Verſtand, genannt, hoͤchſte 
Weſen befragen. a) Viraſp betranf fich 
in Wein aus Guſtaſps Becher, ſchlief 
ein und hatte Geſichter. Als er erwach⸗ 
te, forderte er zu Eſſen und da er ſatt 
war, erzehlte er ſeine Geſichter, welche 
die Goͤttlichkeit des Geſetzes beſtaͤtigten. 
Doch blieben einige Unglaubige (wie A. 
ſie nennt.) Sie vermehrten ſich ſo, daß 
unter der Regierung Sapors, Ardeſchirs 
Sohn, Aderbad-Mahreſpand, dreyſig⸗ 
ſter Abkoͤmmling Zoroaſters, cin neues 
Wunder verſuchen, und fich geſchmolze⸗ 
m 


) H. Fourcher (G. 91. ber licherf.) hält es für unmahrs 


ſcheinlich, su behaupten, dab der Betrüger 40000. Mo⸗ 
beds hätte auf feiner Seite baben fönnen. Und marum 
nicht? Iſt doch die Miliz des Pabſtes meit ſacker. Gonfi 
könnte man auch wohl eine Kircbenverfammlung von 
400009, Prieſtern für fabelbaft kalten „ ob gleich diesuns 
nörbig it, um an ihren Beifall an heiligen Betrug zu 
iweifeln. Man kann beinahe ſagen, baf in allem, mas 
den Aberglauben angehet, fait nichts umalaublich if, 
ee Bemerkung ih zu trivial, um Beweiſe zu bei 
dürfen. 





nes Metall ohne Schaden auf den Leib 

gießen laffen mußte, um den Volke Eis 
fer einzufloͤßen. Diefes Wunder war 
freilich ſchwerer, als ſich zu betrinken, 
um Gefichter zu fehen, aber dem unge- 
achtet ſtiftete Manes (Mani) einige 
Jahre nachher eine zahlreiche Sekte gegen 
die Magier Zoroafters, die ſich ihm wi⸗ 

derſetzten. Manes fand fein Ende un« 
ter Behram, dem Sohne Ormuzd. (Wer 

der war, wird nicht gefagt.) Unter Kos 
bad, im fechften Jahrhundert, flifrere 
Mazdef neue Unruhen. Khoſro Anos 
ſchehruan ließ ihn toͤdten. 


Diefe Gefchichte, aus der man weiter nichts 
fehen kann, als zu welchen Thorheiten ſich der 
menſchliche Verſtand verleiten läge, erzäle A. 
ernſthaft, mir allem orienralifchen Pompe, und 
finder in ihr hiſtoriſche Beweiſe und Wahrheir, 
Ardefchir regierte im dritten Jahrhunderte nach 
Eprifti Geburt. Was von ihm erzehle wird, ift 
aus dem Virafnamah genommen. S. 25. fagt 
A. vom Virafpsnamah, daß verfchiedene Par- 
fen es faft in die Zeit dieſes Propheten ihres 
Geſetzes, des Viraſps nemlich, foren, 


In der Unterfuchung über Die alten Spra⸗ 
hen Perfiens (2, Th. ©. 75. der Ueberſ.) redt 
| es er 


* 
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er beſtimmter und behauptet, daß die Geſchichte 
Virafs im dritten Jahrhundert, unter Ardeſchir⸗ 
Babelans Regierung in Pehlvi geſchrieben fen, 


y. Der Untergang des perſiſchen Reichs 
unter Jezdedſjerd. Seit der Zeit finder 
man in der Geſchichte der perſiſchen Reli; 
gion feinen, der allgemeine Verehrung 
in Indien erhalten haͤtte. 


Nach dieſer weitlaͤuftigen Ausſchweifung 
(die auch Dazu dient zu beweiſen, daß Zoroaſters 
Gefer nicht fo unverbrüchlich gehalten worden if, 


als A. e8 vorhin behauptet hat;) ) kommt A. auf - 


Bruckers Einwurf zuruͤck, und antwortet, - 


@. Wenn die Parfen blos ihren Bil. 
chern hätten ein Anfehen geben wollen, 
fo häcten fie Hom zum Verfaſſer ange» 
geben, der viel älter ift,, als Zoroafter. 
Diefe Antwort enzfcheider nicht. Zo: 
roafter iſt in der Gefchichte befannr; 
Hom gar nicht. Jenen konnten daher 
die Parſen des Namens halber waͤhlen, 
der beruͤhmt war. Hom kommt blos 
in dem Zend + Aveſta vor, und daß ein 
Charlatan, um fich ein Anfehen gu ge» 
ben, fich noch auf aͤltere Charlerane 
beruft, fehen wir täglich. 

ß, Wenn 
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46. Wenn die Zendbuͤcher nicht vom Zo⸗ 
roafter fommen, fo müfjen fie wenig⸗ 
ſtens einen fpätern in der perfifchen Re⸗ 
ligionsgeſchichte beruͤhmten Mann an; 
gehören, man meis aber, daß die Herr- 
ſchaft der Aſchkaniden feinen dergleie 
chen zeige, Auch diefe Folge ift falich, 
Solche elende Liturgien, als der Zends 
Aveſta, koͤnnen gerne von ganz unbe: 
Fannten Berfaffern zufammen gefchmie« 
Det feyn. Don beffern Schriften, als 
diefen, find uns die Lirheber verſchwie⸗ 
gen geblieben. Die Geſchichte der Mac- 
eabäer iſt weit wichtiger für die Juden, 
als der Zend-Avefta für die Parfen, 
die ihn lange herbeteten, ohne ihn zu 


verftchen, und doch wiffen wir nicht, : 


wer diefe, nicht wer das Buch der Koͤ⸗ 
nige, das fünfte Buch Mofis, und die 
nichreften Bücher des alten und zum 
Theil des neuen Teſtaments ſchrieb. 


Yy. Die Zendbuͤcher koͤnnen nicht unter 
der Regierung der Aſchkaniden ge ˖ 
macht ſeyn. 


(a.) Die Zendbuͤcher erwehnen der 
berühmten Perſer bis auf Guſtaſp, 
phne dag man die geringfie Spur 

von 
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von der Regierung der Aſchkaniden 
finder, da doch ſpaͤtere perſiſche Wer- 
ke, die ſeit dem vierten Jahrhundert 
gemacht find, berühme Männer 
unter den Saß mennen. Dies 
fe Bemerkung fell nachher noch wei⸗ 
ter ausgeführt werden; ich Er 
fie daher, 


Cb.) Die Herefchaft der Aſchkaniden 
brachte nur ſchlechte Werfe her 
vor. — Über der Zend: Avcfta iſt 
gerade ein elendes Werf, voller un- 
bedeutenden Wiederholungen, 


(c.) Diejenigen, Die unter Ardefchie 
die Goͤttlichkeit des zoroaftrifchen Ge⸗ 
fees beftrieren, würden gewiß die 
Quelle angezeigt haben, aus der es 
floß; und doch Tiefer man nirgends, 
daß fie die Schriften Zoroaſters fuͤr 
falſch erklärt, — Die ganze Ger 
ſchichte iſt, wie wir eben geſehen 
haben, nur ein Gewebe von Fabeln, 
und waͤre ſie es nicht, wie koͤnnen 
wir wiſſen, was geſchehen iſt oder 
nicht? Der Virafnamah erzehlt das 
Geſicht Viraſps und feinen Tri— 
umpf, aber nicht die polemiſche Ge⸗ 

ſchichte 








ſchichte der Streitigkeiten. Es ift 
alfo weder erwieſen, daß zu Arde⸗ 
ſchir Babekans Zeiren die Zendbuͤ⸗ 
cher da waren, noch falls fie exiſtir⸗ 
‘ten, daß fie nicht beſtritten find, Es 
ift faft Feine heilige füge, die nicht 
durch diefen Grund erwiefen werden 
koͤnne. Man weiß von wenigen, 
daß fie widerfprochen worden find. 


(d,) Die Perfer würden unter Ar 
defchirs Meformation die Buͤcher 
verworfen haben, die unter den 
Aſchkaniden zuſammengeraft wor 
den waͤren, und doch ſehen wir — 
(ſehr im dunkeln) — daß die 
Prieſter die Zendbuͤcher in Gegen; 
wart Ardefchirs lafen, — Auch dies 
fe Folgerung iſt unrichtig. Wie 
finden nirgends daß die unter Arde- 
ſchit zufammenberufene Mobeds ein 
altes zendifches Werf unter fich erhal« 
ten hatten, Wäre dies geweſen, fo 
würde zu vermuthen feyn, daß fein 
Streit entſtanden wäre. Es ift 
vielmehr wahrfcheinlih, daß die 
Mobeds ein Werk zufanımen trugen 
und vorgaben, es fen dic alte Geſetz⸗ 
gebung Zoroafters, Bon einem fol- 

chen 
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chen Gefenbuche Fonnte die Goͤrt⸗ 
lichkeit beſtritten werden, und hei 
ligen Berrug , oder angeblihe Wun⸗ 
der zum Beweiſe gebrauchen. Diefe 
Erzählung fömme mie dem Viraf⸗ 
J namah am meiſten überein, wenn 
mir anders diefes Fabelbuch hiſto⸗ 
riſch behandeln wollen; und was 
noch mehr ift, fo lautet wirklich fo 
die Erzählung der neueften Schrift 
ſteller, die wir haben, wie nachher 
| vorfommen wird, 


c. ©. 20. Wer Fann alfo, fräge Anqueril, 
Verfaſſer der Zendbuͤcher feyn, wenn Zoroafter 
es nicht finn fol; vieleicht, ſeit den Aſchka⸗ 
niden, ein berühmter Perfer? Die Gefchichte 
nennet unter den Gafßaniden vier beruͤhmte 
Männer: Virafp, Aderbad:Mahrefand, Ma⸗ 
nes (Manichäus) und Mazdef, a2) Keiner 
von diefen Fann die Zendbücher verfaßt has 
ben. — Wir wollen ihm hierin Glauben bey« 
meffen, obgleih H. Fourcher ganz anders ur 
theilet, aber ich fehe nicht, was Daraus folgt. 
Wie, weil die Apoſtel Geſchichte von Feinem 

| der 


a) Beurcher ©. 196. f. handelt ausführlich vom Syſteme bed ' 
Dianes und E. 212. von Mazdek. Noch ausführliche 
\ Hyde Kap. XXL, ©, 281. bis 2y0, 
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der zwölf Apoftel geſchtieben ift, ‚muß fie des- 
wegen vom Evangeliften &ucas verfertigt ſeyn? 
Doch ift Anquerils Folgerung gerade fo, wenn 
er ©. 21. ſagt: Weil die Zendbücher feiner 
von diefen vier Perfonen zugefchrieben werden 
fönnen, und es auch nicht wahrſcheinlich ift, 
fie Hom benzulegen, fo muß man eingeftchen, 


daß Zoroafter felbft fie verfaßt habe. 


S. 22. Anquetil fähre fort: Eben diefe 
unzweifelhafte Wahrheie macht, daß die Par; 
fen und felbft die Mahomeraner ıbegen des Ver⸗ 
faffers der Zendbücher einig find, Er meirdt, 
daß allıs, was die Kritik fordern fann, das 
rin beftche, daß die Mahometaner, Araber 
und Perfer den Zend» Aveſta einmuͤthig dag 
Werk des Gefengebers der Pirfer nennen, 
Diefer Beweis, ſagt er, ift von Bedeutung, 
wenn man bemerft r. daß der Name Zend« 
Aveſta offenbar Bücher bezeichnet, diein Zend 
gefchrichen find, — (Auch das ift nicht fo 
offenbar) — 2. Das in diefer Sprache jetzt 
weiter ‚nichts vorhanden tft, als die dem Zo⸗ 
zoafter zugefchricbene Bücher — (Woher 
weis A. das?) — daß die mahometanifchen 
Schriftſteller einen Anlaß geben, zu ver» 

muthen, daß zu ihrer Zeit noch ein andris 
Buch in Zend vorhanden gewefen wäre, und 
daß folglich den Zend : Avefta nennen, ‚eben 


fo 
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ſo viel iſt, als die Zendbuͤcher Zoroaſters 
nennen. Allein die Mahometaner thun noch 
mehr, einige derſelben fuͤhren Stuͤcke aus dem 
Zend: Avefta an; nennen Abhandlungen, die 
darauf Beziehung haben, und lehren uns den 
allgemeinen Inhalt diefes Werks kennen. — 
Wir werden gleich fehen, wie? Ich geftehe es, 
daß ich in diefer ganzen Schlußfolge, keinen 
Zufammenhang finde, daß ich nicht fehe, wie 
aus ungewiffen Prämiffen eine gewiſſe Conclus 
fion gezogen werden Fönne, und daß, meines 
Erachtens, ohne zu verlangen, daß die Aecht⸗ 
heit der zoroaſtriſchen Schriften in jedem Theile 


dieſer Bücher gefichert werde, doch die Kricif 


mehr fordern fönne, als A, leiften will. Hie⸗ 
her gehört auch, Daß er ung von.der Abfunft 
eines jeden zendifchen Buches, wie er nemlich 
es aufgefpürt und erhalten har, hätte Nach- 
sicht geben muͤſſen. Was feine mahomera« 
nifhen Schriftſteller anlangt, fo find fie 


folgende: 


(1) Muhammed abu dſchafar abu dſche⸗ 
rir el Tabari, ein arabiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber des neunten Jahrhunderts etwehnt 
der 12000. Haͤute, auf welchen das Buch 
Zoroaſters geſchrieben ſey. — Eine in die 
Augen fallende Unwahrheit, da unmöglich 
12000, Haͤute zu Zoroaſters Schriften 

. noth⸗ 
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nothwendig gewefen, oder — ſeyn 
koͤnnen. a) 


(2) Maſudi, aus dem zehnten Jahrh. gedenkt 
eben dieſes Umſtandes, oder dieſer Fabel, 
wie unſere Almanake der 11000 unge 
frauen; er giebt eine Genealogie von Zo⸗ 
roafter,, die bis auf zwo Perfonen mir dem 

.Bundeheſch übereinftimme, lege ihm das. | 

Eſta, das Zend bev, reder vom Pazend, und 7 
ſagt, daß Zoroaſters Buͤcher von dem han⸗ 
delten, was zu thun und zu laſſen ſey, und 
wie man Gott dienen muß. 





— 


3) Ferduſi, der berühmte Perſiſche Homer, 
wie ihn Nichardfon (Dill. ©, 273.) nennet, 
des zehnten Jahrhunderts, der dreyßig Jah⸗ 
se lang an feinem Werfe arbeitere. 


(4) Der Verfaſſer des Tebkat — aus 
dem dreyzehnten (1257.) und | 


(5) 


a) Anquetil fast S. 101. Abb. Abu Mohammed Muftafa 
erzeblt im Leben Buflaips, dab Zoroafter feine Werke in 
zwölf Tomen theilte, wovon jeder aus einer Dibfenhaut 
gemacht, und von einem Rinde getragen worden: Tabari fagt, 
nad der Erzehlung des Bundari, daß Zoroafter feine Werke 
auf 12000. Kühhdute ſchrieb. A. erklärt die Häute für Per⸗ 
gamentDBlätter, und berechnet fogar die Zeiten. 


u 
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1 des Tavarikh Mendfäen; aus dem 
vierzehneen, | 


(6) Mirkond gegen das Ende des funfjchn. | 
ten, und fein Epitomator * ſechzehnten. 


(7) Tavakkol, Verf des Taoarith Schach · 
namah um die Mitte des ſiebenzehnten 
Jahrh. 1649.) Dieſe fünf Schriftſteller 
nennen, einer wie der andere, die Bucher Zo⸗ 
toafters Zend oder Zend» Avefta, dag heißt, 
fie ſchtieben einer dem andern eine Gage 
nah, ch erinnere mic) nicht bey Anque⸗ 
til gelefen zu haben, woher er den Mamen 
Zend. Avefta zu feinen Zend» Büchern ges 
nommen bat, In einer Stelle aus dem 
Rozzot nußafa des Mirkond, die Anque⸗ 
til anführe, iſt Zend ein Buch des Zoron- 
fiers und Pazend, der Commentar , wel« 
ches beydes Anqueril als unrichtig seit, 
doch gile ihm dieſe Autorität, Ä 


(8) Nah Affemann und Hyde nennt Joſua 
Dar Bachtul, cin Syriſcher Schriftſteller 
des zehnten Jahrhund. in ſeinem Syriſch⸗ 
Arabiſchem Worterbuche, die Werke Zoroa⸗ 
ſters Abeſtogo, (Aveſta). 


! 


(9) 
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(9) Im Farhang Dfiebangbiri (gegen das 
Ende des ı6ten Jahrhunderts) reden einige 
Dichter vom Zend, Zend-Afta oder Zend: 
Veſtan, vom Pazend und vom Jardah, cie 
nem Commentar des Zend. Anquetil ca- 
delt, wie wir gefehen haben, die Erklaͤrun⸗ 
gen, die Hyde aus dieſem Wörterbuche ge⸗ 
nommen hat, und hier gilt ihm dies Buch 
als eine hiſtoriſche Quelle. 


Cıo) Der Verfaſſer des Modſchmel el Ta- 
varikh, aus dem zwölften Jahrhundert er. 
zehlt, daß Zoroafter den Beſtak oder Efta dem 
Guſtaſp übergeben, er beruft fich auf den 


(117) Samzah Iſpahans, als ein Werf, das 
den Urfprung der Welt und des menfchli« 
hen Geſchlechts nach einem Buche erzchle, 
das aus dem Avefta Zoroafters, welches dag 
Geſetz der Parfen ift, gemacht worden. 


Cı2) Schariftani, ein Araber, den Hyde 
nennt, legt Zoroaftern den Zend-Avefta bey, 
und führe einige Lehren aus diefem Wer 
fe an, 


- (13) Im Farhang Dfjebangbiri und im 
Sarhang Berbankatan von Mahomet 
Boſeyn wird vom Zend ⸗ Aveſta oder Eſta, 

tz als 
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als einem Werke Zoroaſters geredet, worinmn 

von der Verehrung des Feuers gehandele 

wird. Man finder im erſtern, dag Zoroa- 

ſter diefes Zend in 21 Moffen gebracht Ha: 

be, worunter die Noſken Bendidad, Jeſcht, 
Aſchtad genannt werden, 1 


(14) Dakiki, ein Perfifcher Dichter vor Fer⸗ 
dufi, legt, in feinem Loghot Halimi, dag - 
Zend dem Zoroafter bey; im Dſjehanghiri 
gedenfe er des Khordah, welches einerlei 
ift mit dem Izeſchnaͤ, und des Jardah; 
in eben dem Wörterbuche führe der Dichter 
Hakim Suzeni den Bheſcht, zwölften 
Noſk des Aveſta an, 


Cıs) Serdufi reder in diefem Wörterbuche 
von Ba; (Badj) dem heiligen Stillſchwei⸗ 
gen, von Barfom, einem Werkzeuge der | 

Religion, das in dem Zend» Avefta häufig 
vorfommt, vom Zamzam (oder Vady) ei⸗ 
nem zu den Närengs gehörigem Gebete der 
Parfifchen Liturgie. 


Haben wir weiter Feine Zeugniffe, ats dieſe, 
ſo koͤnnen wir wohl nicht mit A. ſagen, daß man 
„vom neunten Jahrhundert an, da es wegen der 
„Zerſtreuung der Schuͤler Zoroaſters, und wegen 
„des Drucks, in dem ſie lebten, leichte war, 

Zu 


‘ 
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„zur Kenntniß ihrer Buͤcher zu gelangen, und 
„ds man noch die Jahrbuͤcher Derfiens in 

„Pehlvi befsß, bis auf unfere Zeie eine unun. 
„‚terbrochene Kette von Schrifeftellern habe, die 

„uns über die Schriften Zoroafters alles das ein- 

„‚zeln und ganz lehren, was wir bisher gehabt 

„haben.a)“ Wenn wir die Jahre zufammen fegen, 

in denen die angeführten Schrifefteler gelebt ha» 

ben, fo finden wir gleich eine Luͤcke von zwei hun» 

dert Jahren nad) der Zerflörung des Perfifchen 

Meichs durch die Araber, und ſeitdem folgende . 
Zeitalter: er | 


Muhammud abu Dfchafar im neunten, 
Mafudi und Ferdufi im zehnten, 
Modfchmel al Tavarifh aus dem zwölften, 
Tebkatnaßeri, ein Werk vom dreyzehnten, 
Tavarikh Maadſchem vom vierzehnten, 


Mirkond vom funfzehnten, 


Pharhanah Dfjehanghiri gegen. das Ende 


des fechzehnten, 
Tavaffol vom fiebenzehnten Jahrhundert, 
tl 3 Die 


a) Diefen Ausdruck verfiche ich nicht. 
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ı Die Glieder diefer Kette find alfo hundert 
und zwenhundert Jahre von einander entferne, 
und liefern, fo viel wir aus Anqueril fehen, nichts 
als einzelne Sagen und unzufammenhängende 
Nachrichten eines einzigen Vorfalls, deren Zuver⸗ 
laͤßigkeit A. felbft, wie wir nachher fehen werden, 
an einem andern Orte über den Haufen ſtoͤßt. 
Kann man das eine Kerte in der Geſchichte nen 
nen? Wenn Eginhardt erzchlt Härte, was Völker, 
die fchon zweyhundere Jahre vor Earl dem Groß 
fen überwunden worden, von alten Geſetzgebern 
ſeit eilf Hunderte Jahren angenommen, und diefe 
Erzehlung Eginhardes von hundert zu zweyhun⸗ 
dert Jahren einzeln twiederhohle worden wäre, 
würden wir dann dies wohl: eine Kette von 
Schriftſtellern nennen fönnen? das ift aber ge— 
rade der Fall mit Zoroaſtern. Eilf bis zwölf 
hundert fahre nad) feiner angeblichen Geſetzge⸗ 
bung ward das Reich der Perfer zum letztenmahl 
durch Omar zerſtoͤrt, zweyhundert Jahre nach die 
fem Untergange gedenfe cin Araber des Perfifchen 
Geſetzgebers, und nach Ihm Dichter, Wörterbuch" 
Schreiber und dergleichen Compilatoren in Zi: 
fehenräumen von hundert zu zweyhundert Jahren. 
Das, was fie erzehleen, har ganz das Anſehen 
des Machfchreibens, und Anquetil fage felbft in 
feiner Abb. tiber das Zend (S. 38. der Lech.) von 
dem größren Theile der angeführten Schrifrfteller, 
daß ihre allgemeine Nachrichten wenig belehrend, 
niche 
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nicht genau ſind, und offenbar zeigen, daß ſie den 
bloßen Nahmen der Werke Zoroaſters gekannt 


haben. 


Die Behauptung Anquetils, daß der Druck 
und die Zerſtreuung der Schuͤler Zoroaſters es 
leicht gemacht haben muͤſſe, zur Kenntniß ihrer 
Buͤcher zu gelangen, iſt dem gewoͤhnlichen Laufe 
der Begebenheiten ganz entgegen. Kriege ſind 
immer mit Verheerung der Monumente alter 
Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit begleitet, und 
mehr, als alle Kriege, waren dies die Eroberun⸗ 
gen der Ommiaden. Es iſt kaum zu vermuthen, 
daß damahls einzelne Arabiſche Gelehrte nach 
fremden Geſetzbuͤchern geforſcht haben werden, 
und entgiengen dieſe eine Zeitlang, wie dag Ge⸗ 
ſchichtbuch, das Saad rertete, dem Untergange, 
fo war cs wohl nicht, weil fie bekannt, fondern 
weil fie im Verborgenen dem allgemeinen Schick⸗ 
fale der Vernichtung entzogen wurden. Daß 
man noch die Yahrbücher Perfiens in Pehlvi bes 
faß, die, älter waren, als-Omars Eroberung, 
ſcheint nicht fo gewiß zu feyn, als A. es hier an« 
führe. In der Unterfuhung über die alten 
Sprachen Perfiens, fagtdiefer Verfaffer (2. Th. 
©. 69. d. Ueb) die Perfifhen Annalen Schach» 
namah waren urfprünglidy Pehlvifch, wie der 
größte Theil der jegigen PBarfenfchriften! und in 
dee Mote 3. S. 59, heißt es: Schach⸗ namah 

214 ſind 
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find Annalen Perſiens! man böle das Originat 
für Pehloi, aber für verlohren, menigflens in - 
Guzurate. Es wurde anfangs ins Perſiſche über- 
fegt, und Dakiki gebrauchte diefe Ucherfegung 
ben feinen Lebensbeſchreibungen Lobrafps und 
Guftafps, die er in 1000 Verfen ſchrieb. Eis 
nige Jahre nachher (S. 994. n. C. ©.) mußre 
der Dichter Abulkafem, nachmahls Serdufz, 
diefe Annalen auf Befehl, Mahmuds, eines 
Sohns des Sultans Sabofteguin, in Perfifche 
Verſe bringen. Schachnamah ift das befte 
Gedicht in Perfifher Sprache, Anquetil führe 
Feine Quelle an, aus der er ſchoͤpfte. Go viel 
liegt aber am Tage, daß er auf die Art, wie er 
von den Pehlviſchen Annalen rede, gar feinen 
Glauben verdient, indem er, ohne eine Quefle an- 
zuzeigen, von denfelben bald im Tone der Gewiß⸗ 
heit, bald der Murhmaßungen fpricht, 


Sein endliher Schluß aus den angeführten 
Zeugniffen geher dahinaus, daß es erwieſen fin, 
daß ein allgemeines Gerücht im Orient den 
Geſetzgeber der Perfer zum Verfaſſer des Zend: 
Aveſta machte, und daß diefes Gerüche fich auf 
das beſtaͤndige und zuverlißige Zeugniß der 
Parfen gründe. ch kann weder das allgemeis 
ne Gerücht, noch das zuverläßige und beftändige 
Zeugniß anerkennen, und finde in allem Geſagten 
weiter nichts, als eine verworrne und dunkle, vom 

A. 
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A. ſelbſt zum Theil widerſprochene Erwaͤhnung 
des Zoroaſters und feiner Schriften, des Zends, 
Pehlvis und Pazends in Arabifhen Schrifrftel- 
Lern neuerer Zeiten, die einer den andern ausge 
ſchrieben haben; und fo wie diefe Erwähnung 
nichts in Anfehung des von X. bekannt gemachten 
Zend⸗Aveſta feftferer, fo wie fie-vielmehr ung in 


eben der Dunkelheit (äffee, in die uns die Grier 


chen, Lateiner und die neuern Platonifer mit ihren 
Erzehlungen vom Zoreafter und den ihm beyges 
legten Orakeln geftürze haben, a) fo giebt das 
Zeugniß der Parſen auch meiter nichts an die 
Hand, als daß einige Defturs eine efende Ltur: 
gie, die fie bey ihren Gerimonien gebrauchen, und 
die Anqueril, ohne daß man weiß, warum? 
Zend Aveſta nennt, inihrer blinden Unwiſſenheit 
Zoroaſtern beylegen follen, 


215 Wir 


a) Dieſe Oracula chaldaica ober logia Zoroaſtris, find nur 
’ noch in Fragmenten befannt, die aus den Schriften bes 
Proclus, Simplicius, Damafcius, Syneſius, Olympio⸗ 
dors u, a, gefammelt undimit den Anmerkungen des 
Plathon und Biellus herausgegeben find, Fourcher S. 84. 
d. lieb. Plotinus schrieb gegen die Ketzer unter den erfien 
Epriften, welche diefe Oracula als Offeubahrungen Zorvas 
. Herd herumtrugen, und Porphyrius faat, dab er vielen 
die Neuheit derfelben gezeigt babe, Hude C. XXVI. ©. 
341. Diefer Schriftfieller nennet die Magica logica, pfeu- 
doracula peflimeconfe&ta carmine Greco. DObiopdus und 
Patritius haben fie herausgegeben. (Hyde Vpr.) Gie 
find von Pielus oder einem andern Griechlſchen Mönche 
verfaßt worden. (ib, S. 386.) 
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Wir finden in der That, faͤhrt A, fort, (S. 
25.) daß der Zend. Avefta, der Izeſchnaͤ, die 
Jeſchts, im Pehlvifchen Viraſp namah genannt 
werden, einem Werke, das verfchicdene Parſen faft 
in die Zeit fegen, da diefer Prophet ihres Geſetzes 
(Viraſp) gelebt hat. In eben dieſem Jahrhundert 
beginnt und endigt der Patet, das Aderbad Mahre⸗ 
ſpand mit Gebeten, die aus den Zendbuͤchern ge⸗ 
zogen waren. Was die Aechtheit dieſes Patets 

begruͤndet, wiſſen wir nicht. | 


e. ©. 26. führt X. den Beweis der Kechefeit der 
Zendbücher aus der Einigkeit der Parfen in An« 
erfennung derfelben. Diefer an fich falfche Sa 

iſt auf lauter falfch angeführte hiftorifche That: 
fachen gebaut, wie ich größtentheils fchon bey 
Gelegenheit der Abhandlung, die Hr. Kl. aus 
Diefer Abhandlung Anquetils ausgeſchrieben, an⸗ 
gezeigte habe, Was von Ardefchirsund Dias 
mafps Reifen aus Kirman nach Indien hier un« 
richtig vorgebracht iſt, wird man dort finden, Wie 
die Reifen diefer beyden Defturs A. veranlaffen 
Fönnen, zu fagen, daß von Zeit zu Zeit verfchiedene 
Deſturs von Jezd nach Indien gefchickt find, und 
daß ihre heiligen Bücher immer diefelben gewes 
fen, als dieder Parfen in $ndien (da blos vom 
Vendidad die Rede gemefen ift,) begreift man in 
der That nicht. Auch ſieht man nicht ein, wel⸗ 


chen Beweis er fürdie Aechtheit der Zendbuͤcher 
| = 
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geben kann, daß Prieſter dieſer Liturgie in In⸗ 


dien mit andern Prieſtern inKirman über gewiſſe 
Eerimonien Briefe wechfeln, und nichtsvon der 
Aechtheit ihrer titurgie fagen. Das, was die un« 
wiffenden Parfen heutiger Zeiten urtheilen, wird 
wohl von niemandem für gültig angenommen 


werden, und daß fie bey ihren Religionsſtrei⸗ 


ten, die indeffen X. auch übertreibe, immer die 
Zendbücher als Acht gelten laſſen, wird Feinem 


‚ wunderbar vorfommen, oder ein Beweis der 


Aechtheit diefer Bücher fcheinen, der nur einiger 
maßen in Kirchen · Öefchichten bewandert ift. 


B. Innere Beweife. 


In der Ausführnng diefer Beweife herrfcher 


eine folche Berworrenheir des Vortrags, daß es 
unmöglich ift, Ordnung darein zu bringen, und 
daß man am Ende alles, außer den gefuchten Be- 
weis, finder. Ich kann alfo weiter niches hun, 
als Anquetils abgebrochene Säge. nach einander 
durchzugehen. 


a. ©. 27. die Bücher, fage er, die dem Zo⸗ 


roaſter ie beygelege werden, find im Zend 
gefchrieben, und enthalten 1) theologifche 
Lehrſaͤtze, 2) Vorſchriften zur Sittenlehre 
und zum geſetzlichen Cerimoniel, 3) und da- 
ta der Geſchichte. Dieſe drey Punfre will 

er, 
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er, einen nach dem andern, betrachten; 
kommt aber zuerſt «uf die Sprachen, 


Hier beruft er ſich auf feine vorhergehende 


Abhandlungen über das Zend, Pehlvi und 
Parfi. Er ſieht, als von ihm erwiefen, an, 
daß das Zend eine fehr alte Mundarr iſt. 


‚ Die Schriftfteller, welche zum Beweife deg 


Alterthums der Zendfprache dienen, find, 
hm zufolge einige Jahrhunderte älter, als 


. die Chriftliche Zeitrechnung, Man Iefe feis 


ne Abhandlung über das Zend (©, 31, 33, 
38. der Ueb.) fo finder man gerade das Ge 
gentheil, und feinen einzigen, weder alten, 
noch neuen, Schriftſteller. Seine Zeug 
niffe für das Parfi find, wie wir gefehen has 
ben, blos einige Parfifche Woͤrter bey alten 
Griechiſchen Schrifrftehern, 


Aus dem Alter der Zendfprache und dem 


Ausſterben derfelben in den erften Jahrhunderten 


nach Chrifti Geburt, zicht Anqueril den Schluß, 
daß die einzigen Bücher, die noch in der Zendfpras 
cheübrig find,in das Zeitalter gehören müffen, in 
dem Zoroafter und mie ihm die Zendfprache lebte. 
Diefes iſt, fo viel ich beurtheilen kann, der Inhalt 
und der Zweck feiner Behauprungen; deswegen 
widerlege er die Muchmaßung, daß Betrüger die 
Berfaffer des Zend⸗Aveſta feyn Eönnten. 


Dies 
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Diefee Beweis würde richtig genug feyn, 
wenn er geführt, wenn das Alter der Zendfprache 
und die Identitaͤt der Sprachen des Zend. Avefta 
mit derfelben erwiefen werden koͤnnte, und niche 





auf lauter unfichere Hypotheſen gegründer wäre, ‘ 


Wir haben nichts, als foldye, von der Zend, 
Pehlvi, Parfi und Pazend-Spradye, wir wiffen 
nicht, ob die Sprache des Textes, den Anquetil 
uͤberſetzt har, wuͤrklich zu diefen Sprachen gehö ⸗ 
rer; blos ein Deftur, deffen Autorität unbekannt 
iſt, ein zureifender Djamafp aus Kirman ift der 
ganz unmiffenden Parfen in Surate Gewährs- 
mann und Lehrer, und von diefem Patfen der 
Faum unterrichtete Deftur Darab Anquetils einzi⸗ 
ger Lehrer. Wie miffen nicht, ob nicht in einem 
unbefannten Gebirge Drients die Zendifche Spra» 
che ein gemeines Patois ift, vieleicht Guebri mie 
veränderten Schriftzeichen, wir fennen faum das 


Arabifche, wir wiffen nicht, ob Syriſch und Chal · 


däifch noch lebende Sprachen find, wir haben von 
der Sprache der Parfen in Yfpahan und Jezd 
faum reden gehört, a) und wir wollen vom Zend, 

wie 


2) H. Keuter ſcheint, wie nachher vorkommen wird, 
von der Sprache der Guebern beſtimmtere Machrichten 
zu haben , als mir zu Geſichte ackemmen find, Er bes 
merkt, daß fie viele Zendifche Wörter haben, aber gar 
nicht Zendiich fe. ©. Anh. zum A. 2. B. 1. Th. IL, 
Abh. ©. 165. Doch ik ihm zufolge das Alphabet der 
Guebern mit dem Zend⸗Alphabet einerlen- 1. d. ne. 

ms 


® 
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wie vom Deutſchen und Franzoͤſiſchen, oder vom 
Griechiſchen und Lateiniſchen, urtheilen. 


Daß die Parſen ein ſehr altes, itzt, wie die 
Juden, in eine zerſtreute Sekte ausgeartetes Volk 
find, daß fie ihre uralten Sitten und Religions— 
Cerimonien unter ſich erhalten haben, daß daher 
die kurzen Nachrichten der Griechen und Römer 
von Ormuzd, Ahriman, Mithra und vom Feuers 
dienfte noch auf fie paffen, daß ihr Religionsſtifter 
Zoroafter genenner wird, Finnen wir niche geradezu 
laͤugnen. Auch Fönnen wir zugeben, daß fie lis 
turgifche Bücher in einer in Indien nicht herr⸗ 
ſchenden Sprache haben, Woher aber diefe Bıl- 
her fommen, vom Zoroafter, oder nicht, und in 
welcher Sprache fie gefchrichen find, ift noch ganz 
unausgemacht, fo wie es gar nicht glaublich iſt, 
daß Anqueril die Sprache verſtanden hat, aus 
der er überfegt zu haben behauprer, wie ich gele⸗ 
gentlih anmerken werde. In dieſer Dunkel⸗ 
heit ift es viel zu frühe, von den möglichen Ent 
ftehungs-Arten des en ju veden, oder zu 

unter⸗ 


Kämpfer ſagt ausdruͤcklich, daß die heiligen Buͤcher, 
welche Darius Hyſtaſpis vom Zoroafter erhalten, in der 
Sprache und Echrift der Guebern gefchrieben wären. 
Amcœnit.exot. fafeic. 11. P. 332. Kleuker l. d. S. 48. und 
Hyde behauptet S. 420. Pehlavi eſt Lingua illa antiqua 
Perſica, quibusdam dicta Lingua Guebrica, in qua 
ſeripti ſunt omnes Zoroaſttis libri. Ihm iſt Behlvi, 
was A. für Zend haͤlt. 
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unterſuchen, ob Betruͤger den Zend-Avefta unter⸗ 
geſchoben haben koͤnnen, oder nicht. Anquetil 
wiederhohlt hier den ſchon S. 19. geaͤuſſerten 
Gedanken, daß Parſiſche Ketzer das Zend⸗Aveſta 
beſtritten haben wuͤrden, wenn an der Aechtheit 
der Zoroaſtriſchen Schriften gezweifelt worden 
wäre. Wir wiffen, wie ic) ſchon gefagt habe, nichr, 
mas geſchehen ift, wir wiffen ferner nicht, ob der 
damahls, (im dritten Jahrh.) zufolge A. ange 
fochtene Zend : Avefta eben das Breviarium der 
Defturs ift, das U. geliefert hat, und wenn wie 
alles zugeben, fo beweifer doch diefer Grund gar 
nichts. Wer mürde den Beweis gelten [affen, 
weil die Keger der Chriftlichen Lehre, weil Gegen- 
päbfte und Reformatoren die Aechtheit der Bibel 
nicht beftrieren haben, deswegen ift fie aͤcht? 
Manes und Mazdef waren Meformargren unter 
den Perfern, und fo uneinig Hierarchen auch un« 
ter fich find, fo Eennen fie doch ihre Intereſſe zu 
gut, um einander. den Grund zu rauben, auf den 
ihr Anfehen geftüge ift, 


Aber es iſt noch viel zu früh, in folche Un: 
terfuchungen hineinzugehen; ich will hier daher 
nicht erwähnen, was Anqueril von der Are und 
Weife ſagt, wie ein Berrüger verfahren haben 
würde, ob mir gleich feine Bemerkungen nicht phi- 
loſophiſch richtig feheinen, felbft wenn ich feine 

Vor⸗ 
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VBorausfegungen annehmen, und die Zendbuͤcher 
als gefeggeberifche Schriften gelten Iaffen wolle, 


c. Indeffen führen diefe Unterfuhungen unſern 
Verfaſſer durch einen fonderbaren Ueber⸗ 
gang viclfacher Ideen, die erwähnt und wies 
der verfaffen werden, auf die Beſtimmung, 
ob die Griechen (die Juden werden auch mie. 
der genannt,) Die Lehren des Zoroaflets veran⸗ 
laſſet haben? Ich will ihm nicht in feine philos 
fophifche Gemeinfprüche folgen, und würde es 
auch nicht fönnen, wenn ich es wollte, da er 
S. 32: die Natur, die hoͤchſten Begriffe der 
Juden von der Gottheit, und. das Anhängen 
der Völker an gewiſſe Gebräuche fo durch eine 

“ander miſcht, daß cher Epifurs Atomen eine 
Welt, als diefe Saͤtze ein philofophifches Rai⸗ 
fonnemene bilden fönngen, In der Erziehung 
des Menfchengefchlechts, oder in der Fortpflan⸗ 
zung der Kenntniffe von einer ‚Nation zur 
andern, find unfere Einſichten noch zu bee 
grenzt, um etwas weiter thun zu Fönnen, als 
erwa die anfcheinende Achnlichfeiten anzudeus 
ten, Ob China feine Weisheit aus Egypten 
erhalten, ob die Gricchen orientalifche Wiſſen⸗ 
ſchaften gefchöpft , ob Pythagoras bey den 
Magen oder felbft bey Zoroafter in die Schule 
gegangen, find in der That völlig fruchrlofe 
Unterfuchungen, die das Wenige, was wir noch 

in 
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in der Geſchichte aufbewahrt finden, durch 
Hypotheſen und Sophismen ganz verunftal, 
ten. Da ich glaube, daß man in dem, was 
die Alterthümer berrift, alles Muthmaßen un« 
terlaffen und nur Folgerungen aus Thatſachen 
ziehen muß, wid ich mich blos an die alten 
Schriftſteller halten, die Anquetil anfuͤhrt; 
aber nicht um mit ihm ſeit dem Jahrhunderte 
nach Zoroaſtern bis auf die Zeit des Photius 
eine Kette von Zeugniſſen zu finden, die dem 
Grundlehren der Zendbücher zur Stuͤtze dicht, 
fondern um die hiftorifhen Angaben zu ſam⸗ 
mein, die die Griechen und $areiner ung von 
den alten Perfern geben. Um die Schwäche 
der Kette zu zeigen, die den Zendbuͤchern zur 
Stüge dienen foll, Fann ich nicht umhin, hier 
‚wieder Anquerils eigene Worte aus feiner Abr 
handlung über. das Zend anzuführen. "Mete 
"geblich fagt er dort (&, 33. der Ueb.) würde 
“man bey den Griechen und Roͤmern genaue 
“Belehrungen über die heiligen Bücher der 
“Parſen ſuchen.“ — Ich gehe nun zu den 
Zeugniffen felbft, die A. chronologiſch vorzu- 
tragen verfpricht. Hier find fie, (©. 33. f) 


1. Ungefähr 450 J. v. C. ©. erzehlt He⸗ 
rodot, daß die Perſer das ganze Gewoͤlbe des 
Himmels Gott oder Genius nennen, daß ſie dem 
Feuer, dem Waſſer, dem Mithra Opfer bringen, 
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fein Waſſer perunteinigen, Ungezlefer, als Ge⸗ 


ſchoͤpfe Ahrimans, toͤdten, Menſchen und Hun- 
de nicht mir eigener Hand umbringen. Dieſe 
Theogonie, fagt A., welche der Magus bey den 
Opfern ſingt, iſt der Jeſcht, das Darun. Von 
welcher Theogenie hier die Rede ſeyn ſoll, iſt nicht 
einzuſehen. Sch ſchlage die angeführten Stellen 
im Zend · Aveſta nach, und finde blos eine Ehrer⸗ 
bietigkelts ⸗ Bezeugung an Aſman, das A. Him⸗ 
mel uͤberſetzt, oder wie es dort heißt, Je fais 
izefchne au ciel pur. Auch ift die Steele des 
Herodots (Foucher ©. 123.) und Hyde ‚ganz nach 
der Hypotheſe Anquetils traveſtirt. 


2. Zur Zeit Xenophons ſingen die Ma⸗ 
gier beym Anbruche des Tages den Göttern Lob⸗ 
lieder, das ſind, ſagt Anquetil, die Mobuds, die 
fruͤhe den Vendidad, Jeſcht Ormuzds und 
Naͤaeſch des Feuers herleſen. 

3. Theopomp beſchreibt, — nein Theopomp 
beſchreibt nicht, Plutarch erzehlt, daß Theopomp 
beſchreibe, was ſich nach der Lehre der Magier, 


ſeit der Schöpfung der Welt, zugetragen, den 


Streit zwiſchen Ormuzd und Ahriman und dem 
Zeitraum von 3000 Jahren, in dem ihre Herr 
ſchaft abwechfelt, Er redet von dem allerhoͤch⸗ 
ſten Gotte, der, nachdem er alles angeordnet, 
gleichſam ſchlaͤft, und jene beyden Regierer der 

Welt 
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Belt fren würfen läßt; von der gänzlichen Zers 
ftörung des Ahrimanifchen Keichs ; von der alls 
gemeinen Auferſtehung und der darauf folgenden 
eroigen Gluͤckſeligkeit. Dieſe Nachricht, die 
Plutarch aus dem Theopomp giebt, ift A. in eis 


ner eigenen Abhandlung durchgegangen, die nach⸗ 
her vorfommen wird. 


4. Bermipp und Eudem tedeten, wie ebens 
falls neuere Schrififteller, Plinius und Dioges 
nes Laertius, berichten, eben fo wie Theopomp 


vom Spftem der Magier. Eudem bezeichnete - 


Das Urweſen noch deutlicher, indem er, wie Dios 
genes Laertius aus des Damafcius Buche de 
“ principiis von ihm anführt, fagte, daß einige 
Magier die Zeit für den Urfprung des guten Gots 
tes und des böfen Dämons halten, Siehe da, 
fagt A., die Zeit ohne Grenzen, Urfprung Ors 
muzds und Ahrimans. 


5. Wenn Hekataͤus, uͤber deſſen Perſon 
man nicht einmahl einig iſt, ſagte, daß nach den 
Magiern die Götter erzeugt wären, fo hat X, kei⸗ 


nen Zweifel, daß er auf eben den Urfprung Or⸗ 


muzds und Ahrimans zielte, 


6. Diogenes Laertius führet aus dem 
Rlitarch, der unter Alegandern lebte, an, daß 
Die Magier fich allein das Vorrecht beylegten, 
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von den Göttern erhoͤrt zu werden. SI 
fchäftigungen giengen auf die Natı 
Urfprung diefer Götter, nemlich des Feuers, der 
Erde, des Waflers, fie verwarfen die Bildfäufen 
der Götter, redeten von der Gerechtigfeit, Biel: 
ten es für unerlaubt, Leichname Au verbrennen, 
und fagten, daß ihnen die Götter erfchie: 
nen. Alles das findet X. in dem Zend: Avefia 
wieder, 





7. Man erfennt, wie A. behauptet, in ver: 
fchiedenen Lehren der Chaldder im Grunde das 
Syſtem Zoroafters, der, nach Ammianus Mar: 
cellinus, ihre Geheimmiffe ftudirt hate. Eu: 
ſebius bringt aus Porpbyr ein Orafel des Apol⸗ 
lo an, welches lehrt, daß fie gan; rein einen 
Gott, der von ſich felbft geboßren, (ewig) ver; 
ehrren: Dies ift Cich weiß nicht, warum?) die 
Zeit ohne Grenzen in den Zendbüchern. Ihre 
Weifen glaubten, fo gut wie Zorvafter, die Uns 
fterblichfeit der Seele, und daß nichts in der 
Natur vorgebe, Die Sterne waren ben ihnen 
Gottheiten, und in den Zendbuͤchern ſtehet die 
ganze Natur unter dem Einfluffe der Geſtirne. 


8. Zu Strabo’s Zeit wurde jeder Perfer, 
der das Feuer mir dem Munde anbließ, oder et: 
was Öeftorbenes hineinwarf, am Leben beftraft. 
Bey Fluͤſſen wurde gebetet, und fein Opferbiue 

durfte 
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durfte ins Waſſer flieſſen. Der Gottesdienft 
fieng, wie.jege, mit Gebeten ans Feuer an. 
Nach dem Opfer theilten der Priefter und das 
Wolk das Fleifh unter fich, einige warfen etwas 
Fett ins Feuer (doch gehörte das Fett zum Ger 
ftorbenen). Das gefchieht noch beym Daruns 
Opfer. Strabo nennt dren Gottheiten Perfien, 
Ansitis, Oman und Anandrate, die beyden 
legten Namen findet A. mit Heomo (50m) und 
Enegre fehr übereinftimmend, Genien, die Die 
Parſen Hamkars nennen, Strabo fegt beyde 
auf einem Altar, und die Parfen rufen beyde in 
einem Gebete an, Er giebt eine Befchreibung 
vom Priefter, der in den Pyraͤen Capadociens 
eine Stunde lang fingt; das thun die Parfen 
noch igt bey der fiturgie des Izeſchnaͤ. 


9. Dlutardy redet fo genau vom- Ormuzd, 
Ahriman, den Genien, und dem Gemwächfe Hor 
momi, als ob er die Zendbuͤcher gefannt hätte. 


10. Cicero bemerft, daß die Parfen die 
Leichname von BIappTeehaNDen Thieren verzeh⸗ 
sen laffen, und 


ı1. Plinius, daß fie nicht ins Waſſer 
fpeyen. 
12. Dion Chryfoftomus fcheint ſich auf 


ben Jeſcht Drmuzd und der Sonne zu berufen; 
Mm 3 wenn 
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wenn er ſagt, daß Zoroaſter, erhabener als Heſto⸗ 


dus und Homer, den Wagen Jupiters beſinge, 
und den Lauf der Sonne erklaͤre. Die Gebirge, 


wohin, wie er fagt, Zoroaſter ſich entfernt. vglei« 
eben dem Albordj (Georgiens) auf dem er den 
Ormuzd befragt haben wollte. Diefes Gebirge 
lag nordwaͤrts von Perfien, und Porpbyr er: 
zehlt, nad) Eubulus, daß Zorvafter in den ber 
nachbarten Gedirgen dem Mithra eine Höhle ger 
weiber habe, 


13. Daufanias befchreibt die Pyraͤen Ly⸗ 
Dieng eben fo, wie noch jeßt die Derter find, wo 


die Parfen das Feuer aufbewahren, Die Bars 


barifchen Wörter, welche die Magier fingend aus 
einem Buche Iafen, und die die Griechen nicht 
verftanden, find, U. fagtes, Der Veſchna, der 
Maͤgaeſch des Feuers im Zend. 


14. Wenn die Perfer zur Zeit des Dioge- 
nes Laertius einen andern Glauben gehabt hät 
ten, als die alten Magier, fo würde er es be: 
merkt haben, da er den Dinon, den Vater Rli 
tarchs, Theopomp, Kudem und die übrigen 
Schriftfteller, die eigentlih vom Zoroafter und 
den Magiern Bandelten, gelefen hatte, 


15. In den Orakeln, die fälfchlich dem 
Zorvafter bengelegt werden, und die A. als einen 
Grund: 
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Grundriß der Orientaliſchen Philoſophie anſieht, 
finder man die allerhoͤchſte Monas und Quell der 
Dyas. Der große Baumeifter der Welt zeigt 
ſich Dejelbft unter dem Sinnbilde der Feuermen- 
ge. Er bat der Dyas die Regierung der Welt 
übertragen, A. erflärt diefe Allegorien nicht; 
ich vermuthe aber, daß er darunter Zoroafters 
fehlafende Gottheit, Ahrimann und. Ormuzd 
verftehet. 


16. Wenn Maximus von Tyr fagt, daß 
die Perfer Dinge ins Feuer warfen, die es unters 
hielten, und es mit den Worten anrederen, Feuer 
Gebieter if; fo ſcheint er auf die Worte zu zies 
len, welche die Parjen aus dem Naͤaeſch — 
zum Feuer ſprechen. 


17. Nach Porphyr lehrten die Magier, 
der. Körper Ormuzd ſey dem Fichte und feine See⸗ 
le der Wahrheit gleih, und Pythagoras, der 
fih von den Magiern hatte unterweifen laffen, 
flößte vor allen Dingen Eifer für die Wahrheit 
ein, durch die allein der Menſch füch der Gottheit 
nähern koͤnne. So fagen die Zendbücher, daß 
Drmuzds Wort, die Wahrheit, die einzige Nicht: 
ſchnur der Gedanken und Handlungen feyn müffe, 
Porphyr zeigt das Spftem der Zendbücher im 
Kleinen, wenn er fagt, daß Zabratus den Zoroa⸗ 
ſter von den Unreinigkeiten feines vorigen Lebens 
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befreyte, ihn uͤber das Principium aller Dinge 
belehrte, und ihm alles Das zeigte, wovon ei 


tugendhafter Mann frey feyn müffe. 


18. Bardefanes, der Syrier, ſagt beym 
Euſebius, daß die Meder Hunde unterhielten, 
um ihnen die Todten vorzumerfen. Dies iſt Die 
Cerimonie Sad: did, die in den Zend: und Pehl⸗ 
yibüchern jo häufig empfohlen wird, n 


19. Minucius Selig berichtet, wie Hoſta⸗ 
nes, ein berühmter Perfer, unter Xerxes, der die 
Griechen in der. Magie unterrichtete, fich über 
den böchften Gott, die Engel, feine Diener und 
die feindlichen Dämonen erklärte; und nach dem 
Cyprian fagte er, daß man die Geſtalt des wahl: 
ven Gottes nicht fehen Fönne, Lauter Lehren, 
die in den Zendbuͤchern vorfommen. 


20. Euſebius führer die Worte eines Ti: 
turgifchen Werks der Perfer an, worinn das 
böchfte Weſen mit den Eigenfchaften befchrieben 
wird, die ihm der Jeſcht Ormuzds beylegt: er 
fügt hinzu, daß der YJagus en ſich eben 
fo erfläre, 


21. Hieronymus, der, wie Porpbyr aus 
dem Eubulus ſchrieb, bezeichnet die drey Elaf: 
fen der Parfifchen Hierarchie, 

| | Ä 22. 





22. Ammianus Warcellinus redet von 
den Gebeten und Libationen der Magier, vom 
Feuer in den Prien, das vom Himmel gefallen 
feyn follte, und wovon ein Theil vor den Könt: 
gen Afiens hergerragen wurde. Siehe da, fagt 
A., das Feuer Zarpa, Ke Khosros, Guftafps, 
den Nur (ticht, Glanz) der Keanier, das Diem: 
ſchid zuerft erhielt, und das darauf zmwifchen Ke 
Khosro und Ke Guftafps gerheilt wurde. Die 
Genauigfeit, mit der die Parfen das Badj (Still: 
fehweigen) beobachten, veranfaßt Ammian zu far 
gen, daß fie das Schweigen alseine Gottheit ver: 


ebrte n, 


23. In den Akten der Perfifchen Märtyrer | 
findet man vieles mit den Zendbüchern überein: 
ftimmend, 


24. Agathias gedenft des Feftes, da das 
Ungeziefer Ahrimans getoͤdtet wird, welches die 
Parfen nod) feyern. Die Perfer tragen noch, 
wie zur Zeit diefes Gefchichtfchreiders, die Tod: 
ten aus der Stadt, und preifen den glückich, defr 
fen Leichnam von Raubvoͤgeln angefreflen wird, 
Agathias fagt ferner, daß die Perfer glaubten, 
Zoroafter habe unter dem Hyſtaſpes gelebt, und. 
‚ die Zendbücher reden oft zum tobe Guſtaſps, 
(Beichtafps), im Zend, als eines damahls Ile 
benden Königs, 

Mmyg 25. 
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‘25. Damaftius, der das Syſtem der Ma: 
gier aus den Zeiten Eudems aufbewahrt hat, 


fagt nicht, daß die Lehren der Perfer im fechiten 
Jahrhundert anders gemwefen find, 


26. Photius dient nicht allein als Zeuge 
des neunten Jahrhunderts, in dem er fchrieb, ſon⸗ 
dern auch des fünften, weiler den Theodor von 
Mopsvefka (den wär fonft nicht fennen) anfuͤhrt, 
der die Lehre des Zaraftes (Zoroafter, wie A. 
überfegt,) vom Urwefen, Zaruane, dem Schick— 
fale (Zeruane, im Zend,die Zeit,) von Drmuzd 
und Abriman erflärt, | 


Nun zeige man mir, fagt X, ein Volk, def 
fen Gefeß ; Gebräuche und Bücher bey Ausläns 
dern, felbjt bey feinen Feinden, beftimmtere, aus: 
Drücklichere und zahlreichere Zeugniffe finder! — 
Alle diefe Zeugniffe find in der That fehr unbes 
deutend. Dac fann einer Erzehlung fein Ges 
wicht geben, daß fie oftmahls miederhohlt ift. 
Weiter als das ergiebt indeſſen die Zahl der ge: 
nannten Schriftfteller nicht. Ich will hier nicht 
KRichardfon ausfchreiben, um zu zeigen, wie uns 
ficher die Griechen in allem, infonderheit aber in 
der fremden Gefchichte, find. Es ift hinreichend, 
die Stelle beym Plinius nachzulefen, um zu fe 
ben, mie wenig fie in ihren Nachrichten von den 
Magen Glauben verdienen, ‘Der erfte, der den 

Griechen 
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Griechen von der Magie Nachricht gab, war, wie 
Plinius erzehlt, ein gewiſſer Oſtanes, oder Ho⸗ 
ſtanes, der den XRerxes auf feinem Zuge gegen die 
Griechen begleitete. Dieſen Hoftanes mache 
Fourcer, ohne daß man weiß, aus welchem 
Grunde, zum Archimagus, und zum Nachfolger 
des jüngern Zoroafters in diefer Wuͤrde, da er doch 
eben fo gut als jeder andere Schwärmer, Dber: 
prieſter ſeyn konnte. Genug, diefer Schwär: 
mer fireuere, wie Plinius ſich ausdrückt, den Saas 
men einer Wunderthuenden Kunft umher, und 
ftecfte damit die Welt an, die er Durchreißte. 
Primus extat, heißt es, vtequidem invenio, com- 
mentatüus de ea (magia) Ofthancs, Xerxem regem 
Perfarum bello, quod is Græciæ intulit, comita- 
tus: ac velur femina artis portentol® {parfiffe, 
obiter infe&to, quocunque commeauerat, mundo. 
Die Griehen, ein leichtgläubiges, empfängli: 
ches und zu ſchnellen Eindrücen aufgelegtes 
Volk, Tieffen fi in einem nicht geringen Grade 
Ducch diefe Wunderlehre bethoͤren. Go langs 
fam, ruhig, und wenig enthufiaftifch der Fort 
gang der Aufflärung, der Weisheit, und der 
Wahrheit ift, fo fchnell hat ſich von jeher der en; 
tbufiaftifhe Zunder der Thaumaturgen, Alchy: 
miften, Geifterfeher und anderer Miftifer ver; 
breitet; dieſes, was die Erfahrung aller Zeiten 
und auch der unfrigen lehret, bemweifen ebenfalls 
die riechen. Das Volk ließ fih vom Oſtanes 

bis 
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bis zur Wuth einnehmen, die das Falchlütige 
Machforſchen in feiner Wiffenfchaft erſtickte, und 
eine Faktion veranlaßte, fo wie eine andere vom 
Mofes entftand. Quod,certum eft, verfichert 
Plinius, hic maxime Ofthanes ad rabiem, non 
aviditatem modo fcientiae eius, Graecorum po- 
pulos egit. Et eſt alia magices fatio a Mofe — 
pendens, fed myltis millibus annorum poft Zo- 
roaftrem. (Hift. nat. XXX. 1.) . Hier haben 
wir die Quelle vor Mugen, aus der die Machrich: 
ten von dem Religionsſyſtem der Perfer fließen, 
die wir ben den Griechen und nach ihnen bey den 
tateinern fchöpfen. Zu der Schwärmerei und 
teichtaläubigfeit, die wir ftatt biftorifcher Unter - 
fuchung finden, fommt noch, daß die Griechen 
alles nach ihren Sitten und Kenntniffen beurs 
theilten oder einffeideren, Herodot und Strabo 
reden Daher von einem Zevs und einer Venus der 
Perſer, welche legtere Herodor mit Mithra ver; 
wechfelt (Fourcher S. 123.). Plutarch gedenkt 
einer Perſiſchen Diana oder Venus Anaitis, und 
macht mit Diogenes Laertius Ahriman zum Ai— 
däs oder Pluto, Meuere Schriftfteller fuchen 
hier Erläuterungen der Gefchichte, wo man in 
der That nichts als Beweife der Unwiſſenbeit der 
Griechen findet. 


Wär es A. blos darum zu thun, zu jeigen, 
daß die ißigen Parfen Lieberbleibjel der alten 
Perſer 
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Merfer find, daß fienoch an ihren alten Gebräuchen 
und Lehren halten, daß folglich, wenn nicht die 
Griechen und tateiner alles erdichtet haben follen, 

in ihren. igigen heiligen Büchern, vieles mit den 

Zeugniffen diefer Nationen übereinftimmen muß, 

fo beweifer er etwas, das, meines Wiſſens, bis- 
her niemand widerfprochen hat, Will er hier: 

aus blos folgern, daß die Lehren der Parfen älter 

find, als die Philofopbie der Griechen und die 

Religionsbegriffe der Juden, und daß fie folglich 
nichts von diefen Völfern entlehnt haben fönnen, 

fo mag er auch Recht behalten, Glaubt er aber, 

wie es fcheint, ©. 44. obgleich, der Ordnung 

feiner Gedanfen nach, diefer Beweis nicht bier 

ber gehört a), dargerhan zu haben, daß die Ler 

bereinftimmung der Zendbücher mit den Zeugnif: 

fen der Griechen und Römer, das Alter und die 

Aechtheit derfelben befräftigen, fo ift das eben 

fo, als ob man die Genefis deswegen dem Mo: 

| fes 


a) Anquetil handelt bier nemlich die innern Beweiſe dee 
Aechtheit der Zendbücher ab, und hat fiben vorhin ©. 9. 
von den Zeugniffen der Griechen und Römer etwas ber 
rührt. Solche Zeugniffe, wenn fie gleich mit dem 

Juhalte der Zendbücher übereintimmen follen, können 
unmdglich zu den Innern Beweiſen gerechnet werben, 
und gehören zur S. 22. Auch war N. erfier Gedanfe 
nicht, aus diefen Zeugniſſen die Aechtheit der Zendbür 
her zu bemeilen, wie er S. 44. und 45. fagt, fondern 
blos darzuthun, daß die Griechen nicht die Lehrer Zo⸗ 
roaſters gewefen find. Er verliehrt aber oft die Jonifa« 
liſche Folge der Gedanken. 
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ſes beylegen wolle, weil Longin eine erhabene 
Stelle aus derſelben anfuͤhrt, oder die Evange⸗ 
lien ihren Verfaſſern aus dem Wenigen, was wir 
beym Tacitus von den Bebegebenheiten finden, 
die fie erzeblen. ET 


Um Feitifch zu verfahren, müßte man die 
Schriftſteller und die Gewährsmänner, bey de⸗ 
nen ſie angefuͤhrt ſind, unterſuchen, und aledann 
ihre Schriften wörtlich anführen, und mit Parak 
lelftellen aus den Zendbüchern vergleichen.” Dann 
würde man herausbringen fönnen ,. wie viele 
Aebnlichfeit ſich von Zeitalter zu Zeitalter zwifchen 
den Gebraͤuchen und Lehren der Parfen erhalten 
bat, und in wie weit die oft beftrittene Glaub⸗ 
würdigfeit dev von A. angeführten Schriftſteller, 
in Betracht diefer Lehren und Gebräuche, einen 
Grad der Gewisheit erhaͤlt. So wie‘. anfuͤhrt, 
kann man ihm vorwerfen, was er ſelbſt S. 33. 
ſagt, daß Dinge ſich gleichen koͤnnen, ohne dar⸗ 
um eines vom andern entſtanden zu ſeyn. Er 
ſtellt freilich S. 40. f. eine Unterſuchung der von 
ihm angefuͤhrten Zeugniſſe an; dieſe iſt aber nichts 
weniger als kritiſch, und eine bloße Paraphraſe 
des Vorherhenden, die ihn ©. 43. 44. af. zu 
eben den Schlußfolgen leitet, die ich fur; zuvor 
angefübre babe. Sollte man, fragt er bier, Zo⸗ 
toaftern nicht Werke beylegen wollen, die Dasjer 
nige wirklich darſtellen, was die alten Gchrifte 

fteller 
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ſteller vom fuͤnften Jahrhunderte vor Chriſto bis 
ins neunte Jahrhundert nach Chriſto, (richtiger, 
was neuere Schriftſteller aus aͤltern, die verloh⸗ 
ren ſind) als die beſtaͤndige Lehre der Magier, 
die aus ihren eigenen Schriften gezogen, 
(wo iſt das erwieſen?) berichten? Geſetzt, es 
wäre fo, mir hätten Schriftftellee von fo alten 
Zeiten, fo folgt doch noch nicht, daß Bücher, die 
mit ihnen übereinftimmen, älter, als fie, ſeyn 
müffen, da fie neue Copien alter Originale ſeyn 
können, ‘Aber wir haben nicht diefe Schrififtel: 
ler, wir haben blos fpätere Gewährsmänner, und 
müffen es darauf anfommen laflen, ob diefe wirk⸗ 
lich alte Quellen redlich anführen, oder ideen, 
* Sagen ihrer Zeit, mit alten Mamen belegen. 
Anquetil vergißt ganz, mas 2200 Jahre für eine 
lange Periode find, und zu wie vielen Geburten 
und Revolutionen fie Anlaß geben fönnen, Auch 
verliehrt fich faft ganz in derfelben die Menge fets 
ner beygebrachten Zeugniffe, deren Werth, wie 
wir vorbin geſehen haben, er an einem andern 
Orte felbft als unbedeutend anfiebt. 


d. Durch einen neuen Ideenſprung kommt A. 
©. 45. zu den Angaben der Geſchichte in den 
Zendbücern, fie fcheinen ihm das Zeitalter 
dieſer Bücher unwiderſprechlich zu beweiſen, 
und ſind folgende: | 


\ 


1. Der 
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1. Der Zend⸗Aveſta redet von keinem einzigen 


Koͤnige nach Guſtaſps, und von keiner Pri⸗ 
vatperſon nach Zoroaſter. Die beruͤhmten 
Perſonen, die darinn genannt ſind, lebten 
vor oder zu der Zeit dieſes Geſetzgebers. 
Waͤren nun die Zendbuͤcher lange nach Zo⸗ 
roaſter geſchrieben, ſo muͤßte man darinn die 
Namen der Perſer finden, Die ſich ſeit feiner 
Zelt durch ihren Eifer für feine Reforma— 
tion berühmt gemacht haben : z. DB. der 


Jeſcht Farvardin durfte, da er die Seelen 


» 


aller Diener Ormuzds feit. dem erſten Men: 
ſchen Kaiomort herzehlt, Feine einzige aus⸗ 
laſſen. 


Die Einfälle der Araber und Turanier mer: 


den oft in den Zendbuͤchern angeführt, 
Zohaf, im Zend Azdahak, Tafi, d. i. der 
Araber, Afrafias und Ardfjafp, Könige der 
Quranier werden als unverföhnliche Feinde 
der Iranier vorgeftelt. Aus dem Norden, 
heiße es, kommen die böfen Genien, die 
Meltverheerer, Hierbey erinnere man fich 
an den Einfall der Sceythen unter dem Eya- 
xares, an den Krieg des Cyrus wider die 
Maßageren, den Zug des Darius wider die 
Scythen, und den zweyten Einbruch diefer 
Völker in die Laͤnder, Die unter Perfifcher 
Borhmäßigfeit fanden. Wären die Zend» _ 

bücher 
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buͤcher jünger, warum kommen Zeryes, die 
letzte Befiegung Ardjaſps durch den Eſpen⸗ 
diar, der Turan zinsbar machte, Alexander 
und ſeine Nachfolger, und die in Medien 
ſo bekannte Roͤmer nicht in ihnen vor? 


og fes Kaifonnement würde allerdings Ges 
wicht gaben, wenn die Zendbuͤcher hiftorifche 
Schriften wären, Da 7 her blos gottesdienſt⸗ 
liche Rirualen find, fr ift niche einzufehen, warum 
fie etwas anders en: ‚alten follten, als liturgiſche 
Sachen, dieauf ali. Traditionen ihrer firchlichen 
Drdnung Beziehun haben. Finden wir in 
Luthe rs Catechifmus etwas, das auf die Geſchich⸗ 
fe feiner Zeit Bezichung hat, und wollten wir, 
wenn wir. den Verfaſſer nicht Eennten, darang 
den Schluß ziehen, daß einer der Apoſtel ihn vers 
fertige haben muͤſſe? Ich bemerfe überdies: - 


1. Daß die hiſtoriſchen Angaben in dem Zend⸗ 
Aveſta dußerfiungewiß find. Wir müffen 
die Namen auf Glauben annehmen, fo wie 
A. fie überfege, Seine Einfchaltungen in 
der Ueberferung feheinen ofe fehr willführ- 
lih, und feine Erklärungen find nie er⸗ 
wiefen, 


2. Daß der Jeſcht Farvaed alle Diener Ors 
muzds herzählen müffe, ift eine völig uner- 
Din .' wie» 
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wieſene Behauptung, und nicht angezeigt, 


woher A. ſie genommen hat. In dieſem 
Jeſcht a) ſind viele unbekannte Namen ge⸗ 


nannt, b) von denen man nicht weiß, in 


welche Zeit ſie gehoͤren. Auch koͤnnen unter 
den allgemeinen Ausdruͤcken alle nicht ges 
nannte verftanden werden, und alfo auch 


die Stuͤtzen der Zoroaftrifchen Geſetzgebung. 


Aber es ift auch noch die Frage, ob die Par⸗ 
fen ſolche Heilige gehabt haben, die gleichſam 
canonifirt zu werden verdienen. Die weni« 
gen Neuern, die A. nenner, fonnten diefe Ehre 
nicht verdienen. 


. Die Geſchichte der Turanier im Zend⸗Ave⸗ 


ſta gehoͤrt zu den ungewiſſen Begebenheiten, 
die A. lange nicht in das gehoͤrige Licht ge⸗ 
ſtellt hat. Taſi oder Tazi ſind ihm die 
Araber, ich finde aber, wenn ich in dem 
ſonſt ſehr ſorgfaͤltig verfertigten Regiſter des 
Zend-Avefta nachſchlage, von den Tazians 
blos eine Stelle im Bun» Dehefch CT. II, 
©. 397.) in der erzehlt wird, daß Diem: 
fchid eine Dew zur zweiten Frau nahm, und 
daß aus ihrer Verbindung der höllifche, gott⸗ 
lofe, fchwarze, entftand, . Hierunter vers 


ſteht U. die Araber der Wülten, Djem⸗ 


fhid gab feine Schweſter cinem Dem zur 
| Srau, 


a) Zend-Avefta. T. 11.6. 247-286. b) ©. 265. 
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Scan, der Menfchen mit Schwänzen zeug⸗ 
te. Unter ſolchen Fabeln wird. Gefchichte 
gefucht. Won den Iraniern heiße es im 
Vendidad Sadaͤ (T. J. P. II. S. 115.) 
Que (Pennemi) ne vienne pas me combattre 
comme (firent fous Ferdoun les Iranians) 
avec le prompt etendard de Gao. Die Eins 
- fehaltungen find von X. hinzugefegt. Was 
fol man von folchen hiſtoriſchen Zeugniffen 
‚urtheilen, in denen an und für fich Fein 
Sinn ift, und wo der Ueberfeger ihm nach 
Belichen hinzufegt? 


Diefes find die Beweiſe, aus denen Anques 
til ©. 47. die Folge zieher, daß die Zendbücher 
Zordaſters eigene Werfe, oder wenigftens fo alt, 
als diefer Gcfengeber, find. Er geſtehet hier we⸗ 
nägftens ein, daß unbefannte Verfaffer Urheber 

diefer Bücher feyn fonnten, da er doch, wie wie 
gefchen haben, in feinem Memoire fich viele Mühe 
gegeben hat, dag Gegentheil zu behaupten, und . 
fogar fo weit gehet, ©. 20, zu fagen, daß Zoroas 
fer der Verfaſſer ſeyn müffe, weil Virafp, Ader⸗ 
bad, Manes und Mazdek cs nicht feyn Fonnten. 


Zum Schluffe fuhrt A. feine Gegner ad ab- 
furdum zu freiben, indem er damit endigt, zwo 
Hypotheſen aufzugeben, wovon man, wie er meynt, 
eine annehmen muß, wenn man nicht fein Urrheif 
über die Aechtheit der Zendbuͤcher unterfchreiben 

Mn 2 | wil, 
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will, und die beyde ungereimt ſeyn wuͤrden. Frey⸗ 
lich ift es, meines Erachtens, ungereimt, irgend 


eine Hypotheſe, als erwiefen, anzunehmen und wei. | 


ter zu gehen, als hoͤchſtens wahrfcheinliche Säge, 
für möglich zu Kalten, da es nicht, wie X, glaub⸗ 
fe, nur zwo, fondern fehr viele Hypotheſen giche, 


bie, in der Ungewißheit, in der wir-find, jeder ' 


nad) feinem Sinn ausarbeiten fann, und da, wenn 


man recht viel gegrübele hat, doch die Möglich 


keit übrig -bleibr, daß gerade der einzige wahre 
Tal durch Feine Hypotheſe errarhen iſt. Es iſt, 
ich wiederhohle es, nicht möglich, in einer Mer 
ditation alles durchzudenfen, was fid) in 2200 
Jahren zutragen kann. Das Verfahren des H. 
X. feine Gegner durch aufgeworfene Hypotheſen 
ad abfurdum demonflrifen zu wollen, ift alfo noch 
viel zu früßgeitig, und wir Fönnen diefe Hypothe⸗ 
fen ganz vorübergehen, ohne daß feine Gründe 
fir die Aechtheit feiner Zendbücher dadurch auch 
nur den geringften Grad der Wahrfcheinlichfeie 
mehr erhalten. Weit leichter aber ift.ce, ihn ſelbſt 
mit ſeiner Hypotheſe der Aechtheit des Zend⸗Ave⸗ 
ſta s ad abſurdum zu demonſtriren. 


In der zweyten Abtheilung feiner Abhand⸗ 
lung beantwortet A. die Einwuͤrfe, die ihm theils 
gemacht ſind, theils gemacht werden koͤnnen. 
Wir muͤſſen hier ſeiner Aufrichtigkeit Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, mit der er dieſe Einwuͤrfe an⸗ 

fuͤhrt, 


fuͤhrt, da er verfchiebene fo ſchlecht beantwortet, daß 
fie in ibrer vollen Kraft bleiben. 


Im Eingange beſchaͤftigte er ſich mit ein | 
‚gen Zweifeln, die Bruder in dem Supplemente 
‚zu feiner Geſchichte der Philofophie ihm entgegen 
geſetzt hat, und die vornemlich da hinauszugchen 
ſcheinen, ı) daß die Grichen, befonders unter 
‚Alepander und feinen Nachfolgern, die Zendbüs 
‚ber härten kennen müffen, wenn fie damahls ſchon 
vorhanden gewefen wären, wogegen .dieft exſt 
Jonge nachher durch Arabiſche und Parfifche 
Schriftſteller bekannt geworden find, 2) daß die 
- &moftifer, nebft den übrigen Seftirern in den ers 
fen Jahrhunderten nach C., welche in Perfien 
undiden benachbarten $ändern vieles aus dem 
Syſtem Zoroafters ſchoͤpften, ſich auf dieſe Schrif⸗ 
ten berufen haben wuͤrden, anſtatt Bücher unter 
dem Namen diefes Gefegnebers zu erdichten. A. 
antwortet hierauf, ı)daf Hermipp, Dio Chry- 
foftomus, Euſebius unter den Griechen die 
heiligen Bücher Zotoafters gefannt haben, und 
daß er bewiefen habe, daß diefe Bücher die Zend⸗ 
bücher wären. 2) Daß die Gnoftifer es nicht 
‚gewagt haben wilden, Zoroaftern falfche Bücher 
anzudichren, wenn er nicht wahre hinterlaffen haͤt⸗ 
fe. Uebrigens glaube er, daß Bruders Gründe 
Fein Gewicht für diejenigen haben fönnen, Die 
feine Abhandlung mis Aufmerffamfeit m har 
Mn 3. ben; 
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ben. as in diefer geleifter werten ift, haben 
wir gefehen, ich bemerfe nur noch, daß unter dem 
vom A. genannten Griechen der einzige Hermipp 
gegen Bruder angeführt werden kann, der von 
den Zeiten Aleranders und feiner Nachfolger re⸗ 
det, und daß wir Hermipp blos aus dem aͤltern 
Plinius kennen. Daß die Andichtung falfcher 
Bücher noch exiſtirende (denn darauf komme es 
an,) Bücher eines Verfaſſers vorausfege, iſt in 
der That eine fehr willführliche und, meinem Be- 
duͤnken nad), unnarürliche Behauptung, die X, 


von dem H. Fourcher (S. 87. der Ueb.) ent 


lehnt hat. 


Nun — A. zu den Einwuͤrfen uͤber, die er 
ſich ſelbſt macht. Der erſte iſt der wichtigſte, und 
ich werde mich daher am laͤngſten bey ihm aufhalten, 
da er am unverfaͤlſchſten die wahre Meinung der 
Parſen zeigt, auf die A. ſich ſo oft berufet, und 
die er als ein ſicheres Zeugniß ſeiner Behauptun⸗ 
gen anfuͤhrt. Waͤre alſo die Nachricht, die uns 
die Parſen von den Zendbuͤchern geben, unge 
gründet, fo würde doch das, was fie erzchlen, blos 
in der Hinficht wichtig feyn, um ung die Fehlbar⸗ 
Feit des Orakels zu zeigen, auf das X. ſich an on» 
dern Orten ficher ftügen zu können glaubr, 


' Eifer 
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Erſter Einwurf. 


©. 53. Die Dorfen fügen in ihren Ra- 
vaets, daß die Buͤcher Zoroaſters unter Ales 
xander dem Großen verlohren gegangen 
waͤren. 


Die Ravaets ſind, nach A. Erklaͤrung, die 
geſammelten Briefe, welche zwiſchen den Parſen im 
Guzurate und in Kirman ſeit etwa dreyhundert 
Jahren in der Abſicht gewechſelt ſeyn ſollen, um 
gewiſſe Cerimonien beym Feuerdienſte, weshalb 
Ungewisheit entſtanden war, feſtzuſetzen, oder wies 
der herzuſtellen. In wie weit hier von bloßen 
Cerimonien und nicht von der Liturgie, oder den 
heiligen Buͤchern, die Rede war, oder in wie weit 
beyde von einander getrennt werden koͤnnen, da, 
wo alles Liturgie oder Cerimonie iſt, muß man das 
hin geſtellt ſeyn laſſen. 


In dieſen Ravaets nun ſchreibt ein Deſtur | 


von Perfi en: 


„Jetzt da die Noffen nicht mehr vorhanden 
„find, fann man den Jeſchtdienſt nicht mehr ab« 
„warfen. a) Diefes fömme daher, weil Aleran« 

An 4 „der 


a) Auquetil fest hinzu, wie ſichs gebührre; Diefer Zuſat 
giebt einen andern Sinn, und kann daher nicht gerecht⸗ 
fertigt werden. 
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„der der Rumi (Grieche) die Buͤcher des Aveſta 
verbrennen ließ, nachdem er das, was die Aſtro⸗ 
„nomie und Medicin betraf, und 21 Noſken aus⸗ 
„machte, hatte ins Griechiſche uͤberſetzen laſſen. 
m Nach diefem Unfall a) berachfihlagren ſich die 
„ Defturs, jeder fammelte das, waser vom Aves 
„fa im Gedaͤchtniß behalten harte, und man 
„ſchrieb mir aller Genauigfeie das Buch dee 
„Jeſchts, den Vifpered, den Bendidad, den Fer 
„rueſch, den Eleinen Avefta b), den Darun, die 
„Afergans, einen Theil des Vardſchergherd und 
„den Bundehefh c). Wenn nie ale Noffen 
„vollſtaͤndig gefchrieben find, fo kommt dies das 
„ber, weil man fie nicht mehr ganz aus dem Ger 
‚ „dächtniß wußte, und fie felbft unfichebar gewor ⸗ 
„den waren, Wir hoffen, daß diefes vortrefliche 
Gefeg 


a) Die Zeit If nicht befiimmt, und, da hier alles auf muͤnd⸗ 
"liche Traditionen berußt, iſt es — — etwas 
anzunehmen. 


b) Anquegif überfest den Fleinen Aveſta durch Jieſchud. 
Man fieht, daß hier überhaupt andere und mehrere Buͤ⸗ 
her genannt werden, ald 4, geliefert hat. 


) Die Verwechslung des Pundeheſch mit den Zenbbüchern 
ift ein Beweis. wie ungewiß das Zeitalter der bier vom 
Deftur behaupteten Wiederherſtellung ber Piturgie if. 
So lange nicht das Gegentheil erwiefen wird, muß man 
den Bundebheſch für ein neueres Pehlvifches HDriginals 
Werk balten- Es iſt weder gusgemacht, daß das Dris 
ginal Zendifch gewefen, nad) das es diter if, als die . 
Dynaſtien ber Sa, oder das fiebende Jahr⸗ 
bunbert. 


= 6 


„ Geſch ſeinen vorigen Glanz und — wie⸗ 
„der erhalten werde. a) 


Dieſe Erzehlung der Perſiſchen Deſtur vom 
Vevrluſte der Noſken des Aveſta wird durch die 
Verfaſſer der Geſchichte der Parſenflucht nach In⸗ 
dien b) und des Modjmel al Tavarikh (vom Yahs 
ve 1126.) beftätigee. Bey dem Verfaſſer des 
letztern Werks, dem A. un gout de critique qui 
‚ n’eft que trop rare chez les Orientanx (und doch 
glaube er allen ihren Traditionen) beylegt, (Zend- 


Aveſta T. 11, ©. 339.) findee man —— 


Stelle: 


„Nachdem Alerander der Rumi ran in 


„Beſitz genommen harte, ließ er, aufgebracht ges 
„gen die Geferlehrer und Mobeds diefer Gegend, 
„ade Gelchrren mie ihren Büchern zufammen 

Nns5, „kom: 


8) Dieier Ausdruck bemeifet, dab der Briefwechſel der Des, 
flurs nicht blos die Beſtimmung gewiſſer Eerimonien 
fondern die Meinigkeit der heiligen Bücher ſelbſt 
betraf. 


b) Diefes iſt das Gedicht, welches ich gleich Im Anfange ans, 


gezeigt habe, und daß U. mit mündlichen Erzehlungen 
vermengt. Was er bier ſagt, bemeifet indeiten, daß 
dort von einem gaͤnzlichen Berlufte des Vendidads in 
Indien die Rede if, welches er, wie wir gefehen haben, 
nachher zanz aus der Acht laͤßt, indem er dieſes Gedicht 
fo anführt, als ob blos von einer Ueberſetzung und eini⸗ 
gen Abweichungen die Rede fen. Ich habe dieſe Unrich⸗ 
tigfeiten an ihrem Orte angezeigt. 


— — 
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„kommen, befahl, das, was er wolle, zu.überfe« 
„sen, ſchickte es an Ariſtoteles nach Griechen. 
„land, und ließ darauf alles, was er von den 
„Buͤchern dee Perſer harte, verbrennen, und gab 
„Befehl, ale Mobeds und Lehrer hinzurichren, 
„fo, daß Feiner übrig blieb, der die Wiſſen⸗ 
„ſchaften in einem ziemlichen Grade befef 
„fen, oder die Denkmaͤhler der Befchichte 
„erhalten hörte. Alle Belebrungen und alle 
„Wiſſenſchaften wurden dadurch getilgt, 
„zernichtet. Unter den Afchfaniden waren die 
„Unruhen Schuld, dag man in der Unterfuchung 
„der Wiſſenſchaften nicht weit kam. YVie vie 
„le elende Werke Kamen damahls nicht zum 
„Vorſchein! In der Folge ließ Ardeſchir Babes 
„kan die Geſchichte ſeines Reichs ſchreiben, und 
„zeigte cin heißes Verlangen, daß die Wiſſen⸗ 
„ſchaft wieder aufleben moͤchte Die Mo⸗ 
„beds verfammelten fidy alfo, und ſchrieben 
„viele Buͤcher. Nach ihm machten die Saßa⸗ 
„nidifhen Könige es eben fo, daher ift die Ge 
„ſchichte der Safaniden die genauefte der Ges 


„ſchichten.“ | 


In diefen beyden Zeugniffen, die voͤllig mie 
einander übereinftimmen, wird erzehle, daß Ale» 
gander (es fey nun er felbft, oder die Wuth des 
Krieges) die Schriften und die Befenner der Leh⸗ 
te Zoroaſters ausrottete, daß Feine Spur von die⸗ 

ſer 
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fer Sehre übrig blieb, daß in der Folge die Ban 


barei immer mehr zunahm, daß viele fchlechte 
- Schriften (vermuthlich untergefchöbene liturgi⸗ 
ſche oder hierarchifche Werfe, denn diefe find die 
erften Fruͤchte der Barbarei) entftanden, und daß 
im dritten Jahrhundert unter Ardeſchir Babekan, 


dem erſten Saßaniden, die Mobeds ſich verfam» - 


melten, und die Lehre (Wiſſenſchaft) wiederher⸗ 
ſtellten, wozu fie, wie vorhin vorgekommen iſt, 
Bifionen eines Virafps gebrauchten, der ihren 


vielen Bücher die Sanction der — geben 


mußte. 


Ich bin weit entfernt, dieſe Hypotheſe — 


Entſtehung der Zendbuͤcher fuͤr erwieſen auszuge⸗ 


ben. Soviel iſt indeſſen gewiß, daß ſie die ein⸗ 
zige Tradition der Parſen iſt, von der wir glaub⸗ 
wuͤrdig unterrichtet ſind, da das, was Anquetil 
von den muͤndlichen Erzehlungen der Deſtur ſagt, 
der Widerſpruͤche und der Unbeſtimmtheit halben, 
in der er ſie verwickelt, ſo wie auch der Umſtaͤnde 
wegen, in denen er lebte, keinen Glauben ver: 
dient, Ä 


Die angeführten Zeugniffe find fo klar, daß 
A. ſelbſt aus ihnen die Folge ziehet, daß die Zend- 
bücher in die Zeit der Saßaniden gehören müffen, 
wenn man ihnen Glauben beymißt, Um den 
. entſtehenden Einwurf gegen die Aechrheie 
feiner 


— — 


| 572 | ne 
‚ feiner Zendbücher zu heben, weiß er ſich niche an⸗ 


ders zu helfen, als daß cr das Fuerum PAR: Dder 
die Erzehlung leugnet. 


Man muß ſo weitlaͤuftig werden, als x 
ſelbſt, wenn man alles bemerfen will, was gegen 
feine Behauptungen zu erinnern ift, Viele davon 
find, wenigftens in der Ueberfegung ganz unvers 
. fändlih. Hieher gehört, wenn er gleich im Ans 
fange feiner Beantwortung fagr, daß die Bege⸗ 
benheit, worauf der Einwurf ſich aründer, ge⸗ 
rade wider alle Schriften, die die Griechen und 
Lateiner dem Zoroaſter beylegen, beweiſen wuͤrde. 
Wie das? iſt nicht einzuſehen. Sie bezeugt viel⸗ 
mehr, daß der vernuͤnftigſte Theil der Zoroaſtri⸗ 
ſchen Schriften durdy Alexander den Griechen bes 
kannt geworden; und hat fich dicfer demungeach⸗ 
tet niche erhalten koͤnnen, fo iſt ee noch weniger 
zu wundern, wenn die von den Giegern nicht ges 
achrere Werke ein Opfer der Zeit und der Unter⸗ 
drücfung geworden find, Was find das übrk 
gene für Schriften, welche die Griechen und La—⸗ 
teiner dem Zoroafter beylegen, und legen fie ihm 
dergleichen ben, wie hindert das ihre Vertilgung 
zweyhundert Jahre nach Zotoafter? 


Die Gründe, de A. anführr, die Erzehlung 
der Deſtur zu laͤugnen, ſind dieſe: 


1 Die 
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x. Die Geſchichtſchreiber Alexanders erwähnen 
nicht der Verbrennung der Zendbuͤcher. — 
Wir wiſſen nicht, ob Diefe Geſchichtſchreiber 
neuerer Zeiten in dem, was fie ſagen, Nomas 
ne, oder wahre Begebenheiten erzehlten, und 

wir ſollten ihr Stillſchweigen für einen Ber 
weis gelten laſſen? 





2. Die Parſen ſtimmen in dem, was ſie von den 
Mofken ſagen, nicht immer mir ſich ſelbſt über 
ein, — Daher ift aud alles, was wir haben, 
blos Tradition und Hypotheſen, nichts hiftorie | x 
ſche Gewisheie, und ſollte immer von A. fo | | 
behandelt werden. | 


N 
0 I 
® 
Kr 
3 
* 
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3. Man kann nicht denken, da ein Eroberer ale 
Abfchriften einer fo berrächtlichen Sammlung 
von Büchern, wie der Zend-Avefta enthaͤlt, in 
einem fo ungeheuren Reiche, als dar Perſiſche, 
habe aufrreiben Fönnen. — Und warum nicht ? 
Haben nicht Kriege und Verheerung, hat nicht — 
blos die Wuth der Zeit weit mehrere Schrif⸗ 
ten vernichtet, als Zoroafter gefchrieben haben 
fann. Wo find die Werke eines Hermes, cis 
nes finus, eines Orpheus, wo ift die ganze Ges 
lehrſamkeit der Chaldaͤer, wo find die vielen 
Syſteme griechiſcher Philofophen geblieben, 
wie find wir um die Erklaͤrung der Hierogly⸗ Ä 
phen gekommen, die den Menfchen Immer ſicht⸗ = 
Ä lich 
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lich vor Augen fanden? Wo werden, der Dru- 
- eferei ungeachtet, die mehreſten unferer Schrif⸗ 
sen nad) tauſend Jahren ſeyn? Kann nicht 
das, was Alexander angefangen, die Zeit nach 

ihm in fünf, bis ſechs hundert Jahren vol—⸗ 
lendet haben ?- Und ſelbſt Alexandern konnte 
die Zerſtoͤrung der heiligen Buͤcher nicht ſo 
ſchwer fallen, da die Abſchriften ſolcher Werke, 
in den damahligen Zeiten, wohl nirgends anz 
ders, als in den Feuertempeln, oder Pyraͤen, 
den Sitzen der Hierarchen, zu fuchen waren, 
deren Anzahl, fovicl Hyde uns Ichrer, nur fies 
ben betrug, (de Rel, V. P. ©. 101.) 


Aus diefen dreyen Gründen folgert A., * 
einige Buͤcher Zoroaſters verlohren gegangen ſeyn 
koͤnnen, die itzt vorhandene aber die aͤchteſten ſind, 
er ſetzt hinzu, daß, falls ſie alle verlohren worden 
waͤren, die Prieſter ſie haͤtten aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß wiederherſtellen koͤnnen. Er findet das dazu 


gehoͤrige Gedaͤchtniß gar nicht auſſerordentlich, da 


Clemens von Alexandrien eben dergleichen von den 
Egyptiſchen Prieſtern erzehlt, die die ſogenann⸗ 
ten Buͤcher des Hermes Trismegiſtus in Verwah ⸗ 
zung harten.“ Wenn ſolche Maͤhrchen hiſtoriſche 
Zeugniſſe werden, laͤßt ſich freilich alles in der 
Welt beweiſen, und dennoch koͤnnte man hier ans 


ſtehen und behaupren, daß, fo wie in der Laͤnge 


der Zeit die Werke — oder Hermes bis auf den 
Namen 


” 
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Namen des Verfaſſets, den wir kaum noch ken⸗ 
nen, verlohren gegangen ſind, auch in einer Zeit 
von 500 Jahren das Gedaͤchtniß der Perſiſchen 
Mobeds fehlgeſchlagen, und die Inſpirationen eis 
nes Viraſps noͤthig gehabt haben kann, um ge⸗ 
ſtaͤrkt zu werden. Die Ravaets ſagen ausdruͤck⸗ 
lich, dag man die Nofken nicht mehr ganz aus 
dem Gedaͤchtniß wußte, 


A. wirft hier (S. 59.) noch eine Frage auf, 
die mie dem vorhergehenden in Feiner unmittelba⸗ 


sen Verbindung ficher. „Allein, wird man far 


„gen, warum find die Namen der. würflich vor; 
„handenen Zendbücer von den Benennungen 
„der Mofken unterfchieden?” Er antworter r. 
„daß man unter dem Namen der verfchledenen 
„Zendbuͤcher, die ige noch vorhanden find, alfer- 
„dings die Benennungen Serut-efchr, Vendi⸗ 
„dad.und Hadokht finder. . 2. Jedes Oberhaupe 
„einer Religion lege wenigſtens den Grund zu eie 
„ner titurgie, die feine Schuͤler nachmals ermei; 
„tern. Da die Bücher des Avefta weicläuftig 


„und zahlreich waren, fo wurden vom Zoroafter * 


„und feinen Nachfolgern einzelne Stüde ausge« 
„wählt, und zu den einzelnen goftesdienftlichen 
„Verrichtungen beſtimmt.“ — Dan Fann freilich 
die Meinung errarhen, ficht aber auch dann, daß 
es weiter nichts, als eine Meinung iſt, und daß 


man 
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man auf diefe Art alles nad) feinem Sinn ertla⸗ 

ren kan. | | | | 
Zweyter Einwurf. 


©. 61. Bonnte ein Philofopb, deffen 
Kenntniſſe das Alterthum bewunderte, ſich 


in ſolche nichtswuͤrdige Kleinigkeiten einlaſ⸗ 


fen, als die Zendbuͤcher enthalten, Kleinig · 
keiten, die des eingefchränkteften Verſtan⸗ 
des unwuͤrdig find ?_ A. antwortet hierauf, 
indem er zu jeigen fucht, daß Zoroafter fich habe 
Ruhm erwerben Finnen, ohne ein Genie von der 
erften Größe gewefen zu ſeyn, daß einige Mares 
rien im Zend Aovefta mit Nachdenken abgehandelt 
find, und daß in Religions: Sachen nichts zu 
Klein ifE, und daß foldhe Werke, wie der Zend» 
Avefta, für das Volk gehören. — Mir fcheine es 
noch viel zu früh, über den Inhalte des Zende. 
Avefta zu ſtreiten. Gewiß ift es Indeffen, daß er 
mehr der Lirurgie einer ſchon herrſchenden, als der 
Geſetzgebung einer, wo nicht neu zu Riftenden, 
doc) neu zu verbreicenden Religion gleicht. 


Dritter Einwurf. 


Es finden fich zwo Stellen im Zend» 
Aveſta, aus denen man urtheilen follte, daß 
diefes Werk jünger iſt, ale Zoroafter, An 

die; 
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dieſen Stellen (Zend- Avreſta T. 1. P. 2. S. 126. 
154.) reden die Mazdeiesnan und die Djuti in 
eigener oder erſter Perſon. Wie Ormuzd dem 
Zoroafler alles entdeckt har, heiße cs, eben fo.rede 
ich Mapdeiesnan. 


X. meine, Zoroaſter habe diefe Worte in 

den Mund der Priefier und Schuler feiner. Lehre 
legen muͤſſen, weil er eine Licurgie für den Dienfts 
thuenden Pricfter ſchrieb. - Man konnte glauben, 
daß, da der gänze Zend: Aveſta aus lauter Litut⸗ 
gien beſtehet, alsdenn mehr ſolche Se vor⸗ 
kommen muͤßten. 


Ich bemerke — hiebeh, deß Anquent 
Mazdelesnan durch Schuͤler Zoroaſters erklaͤrt, 
dies Wort aber (T. 1. P. 2. S. 88. 453.) durch 
einen, der Ocmuzd anruft, uͤberſetzt. Hyde de 
R. V. P.S. 18. und 340. verſteht darunter die 
heiligen Bücher der Parſen, welches A. ver 
wirft, obgleich Hyde ſich auf eine Perfifche Ueber⸗ 
feßung geünder. Die wörtlihe Bedeutung des 
Mamens bey Anqueril und der Sinn der Stellen 
im Zend. Avefta, in denen c8 angeführeift, laſſen 
vermuthen, daß Mazdeiesnan oder Maddihaſenan 
nicht Schuͤler vom Zoroaſter ſelbſt ſind, ſondern 
daß darunter (wie Muſulmann unter den Maho— 
metanern) alle rechrgkäubige Parfen verſtanden 
werden. Man ſehe — 1. 1 R. 2 
©. 88, 179 .. 

— * 


— 
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| Die ‚Mazdeiesnan werden auch Mebeftatr, 
Coortrefliche,) genannt. - Hierunter verfteht 26, 
ebenfalls Schüler Zorsafters, aber mit eben fo 


"wenig Grund. (Z. A. T. a. P. 2, ©. 


Ueberhaupt kann man ſich nicht verheßfen, 
daß der Zend: Avefta gat nicht in der Sprache ei: 
nes Gefeßgebers gefchrieben ift, fondern überall 
den Ton, einer in ſpaͤtern Zeiten verfettigten tis 
turgie behauptet. Selbſt der Bendidad, der, 
weil er minder Titurgifch ift, wie ein heiliges Buch 
erhoben wird, ift ein fehr feichtes und fabelhaftes 
Werk eines ale Beriaffere, | 


Vierter Einwurf, 


> 1, Die Zend Bücher „fügen: Abulfaradfi 
und Salomon, Biſchof von Baßora, ſollen 
die Geburt des Meßias vorhergeſagt haben, 
Diefes kant uns hier ganz e ſeyn. 


duͤnfter Einwurf. 


"in den Büchern ber Darfen bringt die 
Schlange den Winter hervor, und Abriman 
zeige. ſich unter der Geſtalt der Schlange, 
und perbeert die Welt. Iſt das nicht aus 
den. Büchern Miofis-genommen? Auch dass 
auf Fommt es bey der a der Zend- ‚Bücher 

2 nicht 
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nicht am. Die bier bemerfte Aehntichfeie if 
fehon vorhin angezeigt. 


Sechſter Einwurf. 


Schmeckt der Plan diefer Religion 
nicht ein wenig nach dem Chriffenehum? 
Die Art, wie A. diefen Einwurf beantwortet, ift 
fehr verworren, obgleich die Aehnlichkeit, fo wie 
er fie bemerkt, zu entfernt, um daraus etwas fol; 
gern zu Finnen. Bon eben der Art, wie diefer 


Einwurf, ift der fiebende und legte, Der. von dem. 


Ausdrucke das Wort, genommen iſt. Obfcura 
per acque — 


Beym Schluſſ e bemerkt A., daß * 
Gruͤnde unwiderſprechlich darthun: 


1. Daß man die Zendbuͤcher wenigſtens in die 
Zeit des Darius, Sohn des Hyſtaſpes, 
fegen muß. 


2. Daß fie ein Theil von den alten Büchern der 
— ſind. 


3. Daß r e fo fehr, als man von den Buͤchern 
des oͤffentlichen Gottesdienſtes erwarten kann, 
die Lehre der Magier darſtellen. 


Oo 2 Man 


N un nr une 
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>. x Man fantı aus:dem Vorigen beurtheilett, 
ob dieſe Folgerungen richtig 'erwiefen find. - - Wi 
fügt noch einiges zum Lobe Zoroafters hinzu, 
welches, nach dem; was er ſelbſt von den nichts; 
wuͤrdigen Kleinigfeiten des gend: Aveſta gefagt 
Hat, ziemlich ünerwartet ift. Er glaubt, nıan 
wuͤrde ihm vorwerfen, die Philoſophie Zoroaſters 
und ſeine Reformation habe zu viel Geiſt und 

Erhabenheit, um von einem Menfchen ber zu⸗ 

ruͤhren, den die bloße Vernunft geleitet. Dies 

ſe Erhabenheit ſetzet er in Anerkennung eines einzi⸗ 

gen Gottes. Wir haben aber ſchon verſchie⸗ 
dentlich geſehen, daß Die Lehren Zoroaſters gat 

nicht den erhabenen Begriffen gemaͤß ſind, die 

die reine Vernunft, ſo wie ſie in allen Zeiten 

wahren Philoſophen zur Richtſchnur gedient bat, 

ſich vom hoͤchſten Wefen machen muß. 


Der Schluß, den ih aus den bisherigen 
Unterfuchungen zu ziehen wage, ift diefer, fo Tanz 
ge nicht beffer erwiefen wird, daß der Zeud⸗Ave⸗ 
fta ein Ächtes Werf der Parfifhen Gefeggebung 
ift, und das X. die orientalifchen Sprachen. ges 
nug verftanden hat, um richtig davon zu urfheir 
len und. getreu zu überfegen, Diefer Gelehrte in 
die Elaffe der Neu⸗Platoniker zu fegen ift, die 30; 
roaſters Lehren zuerft auf die Bahn brachten, 
wie Plotin und Porpbyrius, wovon leßterer, den 


* er zu feinem Ba möcht, Doch mit 
aller 
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aller feiner Gelehrſamkeit weiter nichts war, als 


ein. pbitöfophifcher Schtwärmer,: der die Begriffe 


feines Zeitalters: mehr verwirrte, als aufklaͤrte. 


a: ©. 78. bis ©. 108. ‚enthalten das Ver⸗ 


zeichniß der Noſken oder Abtheilungen des Ave⸗ 
ſta aus den Ravaets, die gegen das Ende des 
ſechzehnten und zu Anfange des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts gefchrieben find (S. 100.). Das 
Verzeichniß der Moffen, das Hyde p. m. 339. 
liefert, wird. als imrichtig verworfen. Anquetil 
ſchließt mit der Berficherung, daß Zorvafter, nach 
den Zeugnifle aller Parſen in Perfiem und 
Indien 2ı Abhandlungen gefehrieben bat, wo⸗ 
von feine mehr ganz übrig ift, als der Vendidad. 
Woher er dies allgemeine Zeugriig, befonders 
aus Perfien, erhalten Fönnen, ift nicht einzufe- 
ben, auch ſcheint es fo wenig richtig, daß ſelbſt 
die Ravaets in der Aufſaͤhlung der Moffen un: 
terfchieden find, wie wir fchon gefehen haben, ob: 
gleich A., der, als ein nener Alerander, alle Kno⸗ 
ten, wie diefer den Gordifchen, zerhauet, ſich aus 
dieſem Widerfpruche fehr leicht durch eine Hypo: 
thefe heraus hilft. Aufeine ähnliche Art ſucht 
er wahrfcheinlich zu machen, daß Zorgafter fo 
viele Abhandlungen gefchrieben haben Fünne, 
und berechnet fie fogar auf 2,398,200 Verſe, um 
mit Hermipp beym Plinius übereinzuftimmen, 
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U. 

Theologiſches Syftem der magier 
nach dem Plutarch, verglichen mit dem Sy: 
ftem der alten Bücher, welche die Parfen dem 
Zoroaſter, als ihrem Gefeßgeber, beyfegen, vom 
Anquetil duͤ Perron, den 15. Jun, 1765: ©, 
3. bis 54 


Dieſes Syſtem, wie A. es nennet, iſt eine 
kurze Stelle aus Plutarchs Abhandlung von Iſts 
und Oſiris, die zum Zwecke hat, zu beweiſen, daß 
ein zwiefaches Weſen, ein gutes und ein boͤſes 
die Welt regiere; weshalb die Lehren der Magier, 
unter andern, angeführt: werden, Die Plutarch, 
nach Art de: Griechen, mit eigenen Ideen und 
Fabeln vermengt. Hieher gehört, z. B. daß er 
Zoroaſter 5000 Jahre vor dem Trojaniſchen 
Kriege leben laͤſſet, und Ahriman und Pluro, 
oder Aidaͤs, mit einander vermengt. Einige Leh⸗ 
ren der Magier werden aus Theopomp angefuͤhrt, 
der unter Philipp und feinem Sohn Mierandee 
dem Großen, lebte. | 


A. zeigt, worinn — mit den Lehrſaͤ⸗ 
gen der heutigen Parfen übereinftimmt, und wor: 
inn er abweicht, daß er in dem legtern Falle ihn 
eines Irthums befchuldige, und fogar zeige, wo: 
her er zum Seren verleitet worden, wird feinen 
sondern, der Anquetils Verfahren Fenner, 


Die 
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Die Aehnlichkeit zwifchen der Erzehlung 
Plutarchs und den noch üblichen Gebräuchen der _ 
Parfen, ift am meiften bey der Cerimonie, die 
mit einem gewiffen Kraute beobachtet wird, aufs 
fallend. Plutard) nennt es Hammomi, det 
Bendidad Zom. X. befchreibt die ganze Ceris 
monie, die mit diefem heiligen Kraute vorgenom⸗ 
men wird, und giebt Anlaß zu vermuthen, daß 
es in Indien fehr befannt ſeyn muͤſſe. Was fol 
man aber denfen, wenn er fagt, daß man dieſes 
Kraut in Indien faum Ferne, und daß es in Per: 
fien wachfen fol, und doch bemeifen will, Daß es 
das amomum der fateiner, awouog der Griechen 
und hamamalı der Drientalen fen ? 


©, 144. giebt U. ein VBerzeichniß der er⸗ 
ſchaffenen Geifter oder der Amſchaſpands, Jzeds, 
Dews und Darudis nach der tehre des Zend; 
Aveſta. Bahmaun und Ardibehejcht find unter 
den Anıfchafpands vermurhlid aus Verſehen zus 
fanımen genommen. 


Die tehre von den Amfchafpands und e 
Izeds iſt nicht neu. Man finder ihre Nanten 
in alten Schriftzügen bey Hyde, im ısten Car 
pitel, unter der Reihe der Monathe und der Tas 
ge nad) ihrer älteften Ordnung, fo wie die Mo: 
nathe und Tage unter ihrem Schutze fanden. 
Hiervon gehören zu den Amfchafpands | 


Oo 4 Septem⸗ 
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Gentember Churdad bey Anquetil Khordad oder Averdad 
November Murdad ss 5 Amedad 
December Gcharivar 5 5° Gihariver 

Day s VBehman °* +  Bahınan 

Junius s Eipbendarmad # + Eipendarınad 

Auguß .#  Ardibehiiht +: Srdibepefeht. 


Die übrigen fechs Monate find —* yes 
benennt. 
Detober # Tir bey Anquetii > Tor “ 
Jonuae ss Mile . 7950 0. Meer ",- 
Bebruar » Aban ⸗ ⸗ Aban 
Ni » Wu 9 ss. *. Abur 
Ar s: Do ss’ 5 Bin 
Sulius s Bhervardin "es Zarvarbin. 


Die fechs und zwanzig Amfchafpands und 
Izeds, fagt Anquetil S. 146, präfidiren mit 
Drmuzd über diedreifig Tage des Monaths, und 
geben ihnen den Namen. " Ormuzd tritt viermabl 
ein, einmahl als Ormuzd, und Dreymahl unter 
dem Namen Deh, ©. 146. Hyode hat eben 
Dieje Benennungen der'dreifig Tage, und liefert 
fie in Anauetils Zendfebrift, die bey ihm Pehls 
vi heißt, S. 193. mit dem Beifage Amfchafpand 
oder Yezad bey jedem Damen; in Neuperſi⸗ 
ſcher Schrift aber ©. 192. aus Olugh Beigh, 
obne diefen Zufag. Der Name Ormuzd komme 
nur einmal vor, dag gen aber drei andere Mas 
men dieſer Perfijchen Gottheit, nemlich Deyba⸗ 
dur, (S. 261.) Deybamihr (S. 262.) und 
Deybadin, (S, 195.) welches Anquerils Deh 

if 


* 


— 
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iſt. Auſſerdem bat Hyde nach fünf Tage/ die ep 


Appendices nennet, und deren: Namen er ©, 493% 
266. in Zendfchrift aus dem..Sadder beybeinge, 
Anquetil nennt ſie die fünf Schalttane des. Perfiz 
ſchen Jahres. ©. 147. Von den Dews, odet 


böfen Geiftern Ahrimans, hat Hyde einige: Nas 


men unter den Beywoͤrtern aufgeführt; mit des 
nen, ihm zufolge, die alten’ Perfer- den Teufel 
bezeichneten. ©. 181. Er. giebt fie im Zend 
fehrift, fie weichen etwas von dem Verzeichniſſe 
der Dews ab, das man bey Anquetil S. 147% 
finde. So heißt Aſchmugh bey Anquetil Afche 
moge; Aſpugjaher, Aſputſchereh; Safta, Gas 
ftar; Tairirfchdiv, Tarif; Zairitfeh, Div; Za⸗ 
retſch; Buſchiaſpſereſch, Bofhafpzar; u. f. w. 
Das Beywort Div, das bey einigen Namen 
vorkommt, ift vermuthlich Anquetils Dem; fo 
wie das Vorwort Durgi, wie Durgi Akuman, 
Durgi Terumat, Durgi Zamiftanfizad, bey Anz 
quetil Afumann, Tarmad, Zemeftanedi,. viel 
leicht das Darudi der Zendblicher Anquetils ift. 
Unter dem Beynamen der Engel hat Hyde (S. 
180.) auch einige eds in Zendfehrift, die mit 


Anquetils Benennung übereinftimmen. Ihm 


find alle gute Geifter Engel, deren Beſtimmung 
er ausführlich erflärt. (S. 260. f. Cap. XX.) 
Die Perfer glauben, wie erfagt, daß jedermann 
feinen guten und feinen böfen Engel habe. CS. 


274 ) Das Wort Yezad oder Yzud ift ihm ei⸗ 


Dog gent: 


— 
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genflich der Nante der Gottheit, bedeutet aber, 
wenn es den. Engeln beygelegt wird, fo viel als 
Goͤttlich, Divum, und iſt Synonim mit Amfcha: 
fpand (S. 195.) oder Ambufpand (G. 262.) 


Div ift bey den Neuern der Teufel. (S. 162.) 


oder nach Richardfon, der böfen Dämonen oder 
Genien, die wir nachher in unfere Feen:Gefchich: 

ve aufgenommen haben. . Es ift mehr zu vermu⸗ 
den, daß fie bey den Perfern zur Mythologie 
der Diehrfunft und zum Volkes: Aberglauben, als 
zu einem gefeßgeberifchen Religtons: Spftem ges 
höre haben. . In diefem Verſtande giebt Mir 
chardſon (Di. ©, 167. f.) die beften. TAN 
von BER Dives, 


En 


| Bemerkungen ‚über den Nutzen, den das 
tefen der orientalifchen Schriftfteller gewährt, 
von Anquetil duͤ Perron. ©. 157. bis 172. 


Der Zweck diefer Abhandlung ift, zu zeis 
gen, daß die Perfiichen Schriftfteller, ihrer Fa— 
bein ungeachtet, Aufmerkfanfeit verdienen, und 
daß unter ihren Maͤhrchen alte Annalen zum 
Grunde liegen, Das Studium der Perfifchen 
Alterthuͤmer ift freilich zu empfehlen, nur muß 
es mit mehr Ordnung und Plan getrieben wer: 
den, als man bey Mr finder, Er bringt hier vers 


(hie: 
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ſchiedene gute Anmerkungen bey, aber faſt ohne 
alten Zuſammenhang. Ich will fie fo. abgebro ⸗ 
chen anzeigen, als ich ſie finde. 


z Tepeira, in ‚feiner Relat, del origen de 
„los Reyos.de Perfia, war, nach den Griechen 
„und tateinern, der erfte, der. uns eine abgefürz: 
„te Gefchichte der alten Könige Perfiens nah 
„dem Mirkond lieferte, die, ungeachtet ihrer 
Trockenheit, Beifall fand. Mirkond ſelbſt 
„iſt Perſiſch, und beſtehet aus ſieben Buͤchern, 
„die im Oriente ſehr geſchaͤtzet werden. 


„Schickards Tavarik - beney : adam, 
„voard ebenfalls. gut aufgenommen ( Horting. 
„Hift. Orient. ad. Sec, p. 73.161. 200. Tarikb 
wReg: Perf. &c. p. 35- faq. Das Fragment 
„am Ende des vierten Theils der Reifen Che: 
„venots, ift im Grunde mit — Ta⸗ 
„rikh einerlei. 


„Dieſe magere Chroniken haben nicht fol« 
„hen Werth, als Gerbelots Auszüge; nur ift 
„es Schade, daf fie ans lauter getrennten Arti: 
„keln beftehen, die Fein Ganzes der Geſchichte 
‚ausmachen, 


„Die Perſiſche Geſchichtſchreiber Fin: 


„nen nicht wichtig feheinen, wenn man fie mit 
Hero · 


— 
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gSerodot und Kteſias vergleicht· Unter den 
„Kritikern, die dieſes thun, gehoͤrt Freret. 


„Die aͤlteſte Geſchichte aller Voͤlker iſt in⸗ 
„deſſen in Fabeln eingehuͤllt. Zufolge Joſe⸗ 
„phus leugnete kein Grieche, daß ein Genea⸗ 
„logiker den andern Luͤgen ſtrafe; Hellanikus 
„den Akuſilaus; dieſer den Heſiodus; Epho⸗ 
„rus den Hellanikus, Timaͤus den Ephorus, 


„die neuern den Timaͤus und den Herodot alle; 


„felbft Thucydides wurde Nrdouerec genannt. 
„Die Erpeditionder Perſer wurde von den beſten 
„Geſchichtſchreibern verfchieden erzehlt, und ob⸗ 
„, gleich Alexander wipbegierige Gelehrte in feinem 
„Gefolge hatte, fo ſpricht Strabo ihnen doch den 
„ Glauben ab. — (Wo bleibt hier das Anfehen 
„eines Theopomps? wo das Zeugniß der Gries 
„hen von den Zendbüchern?) » Die Griechen 
„verdienen, nach Srabo, gar Feinen Blau: 
„ben, wenn fie von den Alterehümern ‚der 
„Perſer, Meder und Syrer reden, ohne 
„Zweifel, weil fie die aͤchten Denkmaͤhler dieſer 
„Voͤlker gar nicht gebraucht haben. Folglich 
„Können blos diejenigen Gewicht haben, die aus 

„den Archiven der Nation ſchoͤpften. Von der 

—2* wird man fügen, war. Kteſias a) in Hin⸗ 


ſicht 


a) Vom Krefias iſt fein Werk mehr — Im Dio⸗ 


dor haben wir einen Auszug der erſten ſechs, und im 
Pho⸗ 


„ſicht der Derfen, Er nutzte das Königliche Are 
„div, wie Diodor berichtet, und ‚als Leibarzt 
„des Artarerres fonnte er fi) genauer von allem 
„, unterrichten, als Reifende thun fonnten ; dem: 
„ungeachtet fann Kteſias nichts gegen Die wirkli⸗ 
‚hen Chronifen der Perſer beweifen, Die älter 
„ſind, und die vielleicht Btefiss nicht einmahl 
„verſtanden hat.“ 


Nun folgt bey X. ©. 162. eine Schuß: 
fchrift der. Perfifchen Fabeln, die fehr. fonderbar 


if. „Weil Kteſias Diodor und Eufebius Far 


„beln erzeblen, weil die Indiſchen Altertbüs 
„mer und. des Choroneſiſchen Moſes Ger 
‚fchichte der Armenier romanhaft find, weil 
„Thormodus Torfäus und die Edda ein Ger 
„webe von Erdichtungen an die Stelle der Ger 
„ſchichte feßen, deswegen muß auch die Perfifche 
„Geſchichte Fabeln enthalten,” — Ganz rich: 


„tig, aber eben darum hat auch Sreret Recht, 


dem Texeira und Herbelot dergleichen Maͤhr⸗ 
chen fo wenig, als die alten Mister: Öefchichte, 
zu glauben. X, führe wiederum Ferduſi und 
Dakiki au: Ewige Wiederhoblung unerwiefes 
ner Behauptung, daß diefe Dichter aus Pehlvis 
fihen Originalen fehrieben! 


Nofes 


Photius der legten 17 Bücher und der fabelhaften Ber 
fihreibung von Indien. Hiümanns Abhandl. der Alad⸗ 
der Infchr. ©. 71, 


— — 
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WMoſes von Chorene iſt unter den Orien⸗ 
taliſchen Schriftſtellern, die A. kennt, der einzi⸗ 


ge, dee vor Mahomet der alten Geſchichten 


Perfiens ausdrüclich erwähnt‘ Er nennt fie 
(vers.. Whifton.) viles ac vanae fabulae. : Cur 
nobis, frägt er feinen Freund Iſaak Bagrati⸗ 
des, an den er’ feine Geſchichte richtet, ineptos 
atque infulfos ac rationis expertes Perfarim fer 
mones laborem imponis explicandi ? 


Da es mir nur darum zu thun ift, dad 
Wenige anzuzeigen, das zur Erläuterung det als 
ten Gefchichte dient, übergehe ih A. Schlußfol⸗ 
gen, und bemerfe nur noch Die Schriftiteller, die 
er als folche anführt, welche die Alten Orientali⸗ 
{hen Schriften genußer haben. Hieher gehören 
die Ueberfekungen, welche Erpenius, Pocod, 
Gabriel Sionita, Abrabam Echellenſis, 


geliefert haben, Bocharts Hierozoikon ift bes 
fannt. Hyde und Pocod haben Auszüge aus 
verfchiedenen Arabiſchen Schriftftellern über die 
alten Religionen des Drients gegeben, Was 
Matacci, Reland, Gagniet, und Mellus über 
Mahomet und feine tehre gefagt haben, laͤßt fich 


Beckius, und die benden Petite de la Croip 


kaum noch vermehren. Aßemanni zeigt uns in 


feiner Orientaliſchen Bibliorhef das Chriſtliche 
Aſten. Hyde's Verdienſt um den Zitſch des 
Ulughbek wird erkannt, eben ſo ſehr wird ge⸗ 

RE ſchaͤtzt, 
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ſchaͤtzt, was Greaves bey eben dem Werke, bey 
Haßir · addin, Abulfeda und der Aſtronomie 
des Schach⸗ Kholdſchi geleiſtet hat. Die Ge⸗ 
ſchichte der Chineſiſchen Aſtronomie haben wir 
den P. Gaubil zu danken, und dem P. Noel 
und P. Couplet diesKeunmiß det Moral und 
der Klaßiſchen Bücher. diefer Nation, . Die 
Drientalifhe Geographie bar fehr gewonnen, 
durch Bolius Noten zum Alfragan, durd Re; 
lands Paldfting, durch, Hyde's Noten zum Der 
ritſol, durch Schultens geographifchen Inder 
zu der Ueberfegung von Saladins Leben, und 
durch Aßemanni Abhandlungen über die Mo⸗ 
nophyſiten und Syriſche Neſtorianer. Der 
Abt Renaudot verliehrt fein Verdienſt in der 
Kennenig Arabiſcher Schriftftelfer nicht, fo hart 
ihn auh La Croze und Afemanni beurteilt ba: 
ben. Des Heren de Guignes Unterfuchuingen 
zeigen, wie ſeht die Gefchichte des Orients durch 
die Chineſiſchen Schriftfteller gewinnt. 


Allein die Perfifhen Handſchriften find 
noch wenig genußt worden, und außer Bolius, 
Greaves und Hyde ift Anquetiln fein Gelehrte 
befannt, der fie als Kritifer gelefen. Er will 
auf dem Pfade diefer Männer weiter geben: 
Sein erfter Plan, den Bundehefh dabey zum 
Grunde zu legen, den er ausführlich anzeigt, aber. 
doch verwirft, kann uns gleichgültig ſeyn. 


IV, 
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A . 2 
Erklarung des Theologiſchen Syſtems 


der Perſer nach den Büchern im Zend-Pehlvi 


und Parſi. Bon Anqueril dü dis ©, 


175. ‚bis 324 


Wenn diefe —— — ge⸗ 
— waͤre, ſo wuͤrde ſie ſehr willkommen 
ſehn, und das in der. That nicht auszuhaltende 
gefen der Zendbuͤcher erfeßen koͤnnen. Itzt aber, 
da Ar, anſtatt hiftorifch wahr zu berichten, und, 


To viel als möglich, mit eigenen Worten aus dem 


Zend⸗Aveſta zu ziehen, was zu den eigentlichen 
Lehrſaͤtzen der Religion und Moral der Parſen 
gehoͤrt, ſich zu neuen Schwindeleyen ſelbſt ge: 
machter Hypotheſen hinreißen laͤſſet, ikt, ſage 
ih, muß man noch die Zendbuͤcher a) ſelbſt zur 
Hand nehmen, wenn man den wahren Zuftand 
ihrer Philofopbie und ‚Theologie fennen ler: 
nen will, 


Man kann Anauetiln, meines Erachtens, 


mit Recht folgende drey Fehler vorwerfen, die 


ich mich begnuͤge bier anzuzeigen, und zu erwei⸗ 
fen, 


e) Wenn id), bier und an ändern Orten, Iendbücher, Zend⸗ 
fprache, Zendfihrift u. ſ. w. nenne, fo verfiche ich dar⸗ 
unter das, mas X. dafür ausgiebt. Sch weiß fonft. Fo 
wenig als er jelbft, ob dir genannten Dinge Beadiih find, 
und was Zend ift. 


- 
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fen, da die Materie felbft, die in diefer Abhand⸗ 
lung unterſucht und ausgeführt wird, nicht zu meie 
nem Zwecke gehörer, und.alfo von andern, denen 
daran gelegen ift, berichriger werden mag. Dies 
fe Fehler find: 


1. Anquetils Vortrag iſt fo verworren, daß 
man nirgends an einem Drte ganz bei ein« 
ander findet, was der Drdnung der Materie 
‚ nach beifammen gehöre, welches zu vielen Zer» 
ftüfungen und Wiederhohlungen Anlaß giebt. 
Die Einleitung diefer Abhandlung ©, 175. bis 
183. iſt ein neuer Beweis davon, da in derfelben 
nichts vorkommt, was nicht zu andern Abhand: 
lungen gehört, und doch zum Theil in derfelben 
‚Äbergangen iſt. Hieher gehört 3. B. das, was 
A. von den fogenannten Denfmählern des Pers 
ſiſchen Glaubens, oder von Perfifhen Schrifrftel- 
lern, ſagt. Wir wiffen aus dem Vorigen, wie 
oft hievon die Rede geweſen iſt. Allee dahin ges 
hoͤrige follte alfo bereits fo abgehandelt worden feyn, 
daß hier nichts Meues, nichts Wieterhohlres haͤt⸗ 
te beygebracht werden muͤſſen. Doch ift beydes 
gefchehen. Unter andern werden die Ravaets, 
des Schariftani Arabifh gefchriebene Ab» 
bandlung über die Religionen des Orients, der 
Modſchmel el Tavarikh, und Eulma Eslam 
hier weitlaͤuftig angezeigt. Ich will nur das 
Neue rn das in diefer Abfiche vorkommt. 


- ? _ Das 
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Das Werk des Schatiſtani finder ſich 
nicht in der Koͤniglichen Bibliothek zu Paris, A. 
haͤlt ſich daher an die Auszüge, welche Hyde und 
Pokok daraus geliefert haben. Schariftani 
lebte im eilften und zwölften Jahrh. n. C. G. 


Vom Modfchmel el Tavarikh wird ©. 
181. gefagt, “daß der Verfaffer, ungeachtet der 
„vielen Werfe, die er zu Rathe gezogen, doch ger 
„ſtehen müffe, daß er wenig gefunden, mas ihn 
„befriedigt haͤtte, und daß fein Urtheil über die 
„angeführten Schriften mit dem übereinfkinme, 
„was Hamzah von Pfpaban von der Gefchidy 
„te der Saßaniden ſagt. Mac) dem Bericht.des 
„Modſchmel elTavarikh, fagt Angueril, wur⸗ 
„den durch die Eroberungen Alexanders die Wife 
„ſenſchaften in Perfien gerilge, und mährend der 
„unruhigen Regierung der AfchFaniden wenig. 
„eultivire, bluͤhten aber mit Ardeſchir Babekan 
„wieder auf, der die Gefchichte feiner Negierung 
„ſchreiben ließ, Der Tarikh der Saßaniden 
„mußte daher für eine genaue Gefchichte gelten, 
„und doch fann Hamzah von Iſpahan, nachdem 
„er lange Zeit darauf verwandt, fie in Ordnung 
„zu bringen, nicht umhin zu gefichen, daß er 
„kaum zwey Bücher gefunden, die über die- 
„ſe Suche einjfimmig gewefen wären," — 
Dies find Anquerils eigene Worte, aus denen 
deutlich erhiller, wie wenig-auf ale alte Zeug- 
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niffe vom Zoroafter und feinen Schriften oder ſei⸗ 
ner Geſetzgebung zu bauen iſt. Die hier enthal⸗ 
tene Bemerkung haͤtte nothwendigerweiſe gemacht 
werden muͤſſen, wo Anquetil Wr einer Ketten— 
Reihe von Zeugniſſen redet, die die Aechtheit der 
Zoroaſtriſchen Buͤcher bewaͤhrt, und man hat 
aus dieſer Unterlaſſung Recht, ſeine hiſtoriſche 
Treue in Zweifel zu ziehen. Die vielen Werfe, 
die der Verfaſſer des Modjmel el Tavarikh 
(Sommaire des hiſtoires) zu Rathe gezogen har, 
find von A. in feiner Vorrede zum Bun. Dehefch 
(T. II. S. 340,) angegeigt worden, ohne daf, fo 
wenig hier, als an andern Stellen, die wenige 
Zuverläßigfeie bemerkt ift, die in ihnen herrfchr, 
Der Tavarifh der Safaniden, Tarikh Pade- 
ſchaban, (Geſchichte der Könige), von Mobed 
Behram, Sohn des Moradanſchah, iſt unter 
dieſen Werken. 


So wie hier die Quellen, aus denen die 
Schriftſteller des mittlern Alters geſchöpft haben, 
nach ihrem wahren Werthe geſchaͤtzet ſind, ſo 
werden auch die Griechen beurtheilt, wie ſie es 
verdienen, wenn es gleich darauf von ihnen heißt: 
„Agathias lehrt uns, daß die Griechen dieſen 
„Theil der Geſchichte nicht ſorgfaͤltiger als die 
„Perſer felbft behandelt haben.“ Man Fan hier, 
unter nichts als die alte Gefchichte der Perfer ver» 
‚ Regen, fo unbeftimme A. fich auch ausdrückt, und 
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gewiß ift es, daß die Griechen, beſonders in der 
Merfifchen Gefchichte, den Vorwurf verdienen: 
Quis non aufit Graecia mendax? Wir haben 
aber verfchiedenrlich gefehen, dag A. nicht immer 
dem Agathias beyſtimmt, und in diefer Hinfiche 
fehr oft in den zweyten Fehler verfälk, 


2. In feinen Urtheilen nicht mit fidy felbft 
einig zu feyn., Was kann deutlicher feyn, als 
wenn er hier fagt, “ dieſe einzelne Proben zeigen, 
„daß das, was die Perfer angeher, in dunkle 
„Nebel gehuͤllt ift, fo, Daß man bey einer Sache 
„von diefer Art, wo felbft Dinge nicht vom. 
„höchften Alterthum im Meer der Ungewißheit 
„ſchwimmen, fich fchon glücklich fhägen muß, 
„wenn man nur einige Strahlen des Lichts 
„erblickt.“ Wie flimme diefes Urrheil mie, der 
Zuverläßigfeie überein, mit der A. in feinen hi⸗ 
ftorifchen Beweifen fortgehet ? da ift ihm alles 
licht und Gewißheit, hier dunkler Nebel, und 
ein Meer von Ungewißheit, wo man kaum cinie 


ge Lichtſtrahlen ſieht. 


Das Geſtaͤndniß, das A. in Anſehung der 
Geſchichte, der Wahrheit darbringt, thut er auch 
dem Inhalt der von ihm bekannten gemachten 
Parſiſchen Schriften, indem er ſagt, ‘die Theo— 
„logie der Perfer ift mir Schren und Gebräuchen 
„durchwebt, deren Ungereimtheiten die merfe 

; wuͤr⸗ 
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„wuͤrdigen Spuren, welche die Kraft der Wahr⸗ 
„heit erhalten hat, kaum noch durchſcheinen 
„laͤſſet.“ Weit unterſchieden von dieſem Be⸗ 
kenntniſſe iſt das Lob, das er an andern Orten, 
und auch in dieſer Abhandlung, dem Zoroaſter 
ertheilt, und weshalb er oft in den Fehler 
verfaͤllt: 


3. Die Stellen aus den Schriften, die er 
zu Rathe ziehet, nicht fo darzuſtellen, wie ſie lau— 
ten, ſondern immer ſo anzuziehen, wie ſeine Hy⸗ 
potheſe es mit ſich fuͤhret. Ich will aus der vor 
mir liegenden Abhandlung einen Beweis bey 
bringen, | 


Im erften Abſchnitte geht Anquetils Abficht 
dahin, zu behaupten, daß die Zendbuͤcher die Ein⸗ 
heit Gottes Ichren. Die Stellen, die er, als 
Beweiſe anführe, find folgende : 


„Im Bundehefch ſtehet: Alle beyde (Or⸗ 
„muzd und Ahriman) find im Lauf ihres Dafeyns, 
„das einzige Volk der Zeit ohne Grenzen. Hier 
„iſt, fage A. das Principium diefer binden Wes 
„fen genannt, nemlich Die Zeit obne Grenzen, 
„oder der Ewige. Der Bundehefch erkennt 
„alſo ein Utwefen vor den beyden Principien dee 
„Weltall, das folglich über alles, was Dafeyn 
har, erhaben if, Er ſtimmt in diefem wichti⸗ 

Pp3 „gen 
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Igen Punkte mit dem Vendidad aͤberein. Die⸗ 
„ſer laͤßt nemlich den Ormuzd zum Ahriman ſa⸗ 


„gen: das in Vortreflichkeit verſchlungene We⸗ 
„fen hat dich gegeben, die Zeit ohne Grenzen har 


„dich gegeben. Man möchte wünfchen, füge 


„A. felbft hinzu, daß in den alten Büchern der 
„Parſen die Einheit des Urweſens mehr entwi⸗ 
un &ele, oder wenigfteng öfter davon geredet waͤ⸗ 
„re.“ Wer die angeführten Seelen mit Un⸗ 
parrheilichfeie Liefer, wird in der That die Lehre 
der Einheit Gottes auf feine Weife darinn finden, 
Wäre diefe Wahrheit der Zweck der Zendifchen 
Geſetzgebung gerefen, fo würde fie fo gelehrt wor: 
den fiyn, als ihre Erhabenheit es mit ſich führer, 
Das ift fie im Alforan.. Hier finden wir. weiter 
‚Nichts, als rohe Gedanken vom Entſtehen des Gu⸗ 
ten und Böfen in der Welt, welches zweyen Wer 
fen beygelege wird, deren Urfprung die Einbil« 
dungskraft der Drientaler nicht höher. auszudruͤ⸗ 
den vermochte, als in dem fie ihn in die Zeit, oe 
ne Grenzen, das heiße, über die Vorſtellungs⸗ 
kraft hinaus, verfigte. So flar diefe dee in 
den beyden angezogenen Stellen auch liegr, fo Flar 
ift es doch dem Herrn Anquetil, daß fein Zoroa⸗ 
ſter die Einheit Gortes erkannte. Er ſucht diefe 
Behauptung aus andern Schriftſtellern zu ber 
ftärfen. Die Hauptbeweis » Stelle ift aus dem 
Eulma: Es lam, diean mehrern Drten angezogen 

J iſt, 
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ft! und jedesmahl verſchieden. Sch wil fie her: 
ſetzen. | 

S. 186. Der Eulma » Eslam fagt, daß 
Zoroaſter in feinem Gefeg ausdruͤcklich er 


lärt babe, daß Gott (Ormuzd) von der Zeit 
erfehaffen ey, (mir) DEWI UEBRIGENT 


ALL (der Wefen) — und die Zeit bat Feine 


Grenzen, fie bat nichts über ſich: fie bat 
£eine Wurzel (Prineipium), fie iſt immer ge: 
weſen. — Wer Derftand bat, wird nicht 
fragen, woher ift die Zeit gekommen. Weis 


ter hin: Ich babe ſchon geſagt, daß Ormuzd 


⸗ 


und Abriman von der Zeit gekommen find, 


S. 197. ift eben diefe Stelle fo angeführt: 
"Im Gefen Zoroafters, fagr der Verfaſſer des 
- Eulma -Eslam, heißt es ausdrüdlid) , daß 
Gott (Drmugd) von der Zeit geſchaffen ift, 
(mi) ALLEN UEBRISENTWESEN, 
DIER (mahre) SCHOEPSER IST 


DIE ZEIT! und die Zeit bat Feine Gren - 


zen, fie bat nichts über fib : fie hat Feine 
Wurzel (Principium) fie ift immer gewefen, 
_ NND WIRD MIWER sen. — 
In dieſer Größe, worinn die Zeit wat, gab 
es kein Weſen, welches fie Schöpfer nen 
nen konnte, weil fie noch nicht gefchaffen 
batte, Darauf fehuff fie das Feuer und 
Pr 4 Waſſer, 


X 
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Waſſer, und aus ihrer Miſchung kam Or⸗ 
muzd. Die Zeit war Schoͤpfer davon, und 
behauptete ihre Herrſchaft über die Geſchoͤ⸗ 
pfe, die fie hervorgebracht harte. — Er 
(Ormuzd) fieng an zu würfen, und alles, 
was Ormuzd gemacht bat, bat er mit Zuͤl⸗ 
fe der Zeit gemacht, und alles, was rein iſt 
im Ormuzd, iſt ihm gegeben, und die Zeie 
bat Ormuzd zum Rönige befkellt, begrenzt 
durch den Zeitraum Der zwölf. Jahrtau⸗ 
ſende. 


Wenn man dieſe Stelle mit Aufmerkſamkeit 
lieſet, ſo kann man nicht umhin zu bemerken, daß 
A. in feiner Ueberſetzung ſehr willkuͤhrlich ver 

faͤhrt, indem er | 


2) die Ausdruͤcke nach eigenem Gurbünfen ver 
aͤndert, wodurch ein anderer Sinn veranlaße 
wird, und 


2) durch eingefchafrete Zufäge, die in Parenthes 
fen bemerft find, einen Sinn herausbringr, 
wie er fih ihn gedacht hat. Was fol man 
aber von einem Text denfen, aus dem ohne 
Einſchaltungen fein Sinn herauszubringen ift, 
Coder foll man dem Ueberfeger beymeſſen, daß 
er die Worte des Textes, die vermurhlich nicht 
ohne Sinn feyn konnten, nicht verftanden?) 

und 
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und welchen Grund hat man, Anquetils Zu⸗ 
ſaͤtze, als richtige Ergaͤnzungen anzunehmen? 
Was berechtigt ihn zum Beiſpiel, wenn es in 
Eulma ⸗ Eslam heißt, das Gott erſchaffen iſt, 
darunter Ormuzd zu verſtehen, und zu bes 
haupten, daß Ormuzd niche für die hoͤchſte 
Gottheit gehalten worden ſey? | 


Nehmen wir den ganzen Einn der aus dem 
Eulma- Eslam angeführten Worte, fo können 
‚wir, ohne fophiftifche Künfteleien, weiter nichts 


darinn finden, als die gemeinften Begriffe, die 


rohe Menfchen ſich von der Zeit machen müffen, 
mir dem dunfeln Gefühl eines höhern Urfprungs, 
vermengt, das jedem, aud) dem roheften Men⸗ 
fhen, natürlich ift, der auf die Entſtehung der 
Dinge zuruͤckblickt. Dieſes dunkle Gefühl haben 
wir in der befannten Indiſchen Fabel des Tragens 
der Erde durch einen Elephahten und deffen Kur 
hen auf einer Schildfröre zu fehen geglaubt, und 
wenn gleich diefes Emblem erhabener erfläre wer: 
den fann, fo ift es hier doch fo, wie es bisher ge⸗ 
meiniglicy genommen ift, hinreichend, uns einen 


Begriff von dem Stehenbleiben der Völker bey 
erhabnen Begriffen zu geben, das wir auch in. 


Anfehung der Gottheit und der Schöpfung bey 
den Perfern oder in den Zendbüchern, fo wie bey 
den meiften Menfchen, finden. Die Perfer wa- 
ven, (dies ergeben die angezogenen Stellen) in 
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ihrer Metaphyſik nicht weit genug gefommen, um 
weder eine Schaffung aus nichts, noch eine Ewige 
feie der Materie anzunchmen. Die Zeit war das 
Hoͤchſte ihrer Begriffe, die Schildfröre, bey der 
fie fiehen blieben, -a) und wir mögen fo erhaben 
reden, als wir wollen, fo ift Zeit mie Fortgang 
und Entftehen verbunden, und dem Ewigen, dem 
Selbſtſtaͤndigen, im Durchfchnirteentgegen. So 
wenig als es daher nach richtigen Begriffen möglich 
ift, die Zeit fo zu perfonniftciren, daß man den 
Ewigen, oder das allerhoͤchſte Wefen, darunter 
denfen fönne, fo wenig Veranlaffung finder man 
in den angezogenen Steflen, zu vermuthen, daß - 
der Verfaffer der Zendbücher diefes habe rhun 
wollen, Alles, was man daraus abftrahiren 
kann, find rohe Begriffe eines unwiſſenden Volks, 
für das allein ſich ſolche efende liturgiſche Bücher, 
als der Zend-Avefta, paffen fönnen. 


Anquetil hat daher fehr Unrecht, wenn er 
aus der Inconſequenz der Begriffe beweifen. will, 
daß in Zendbuͤchern Feine Saͤtze behauptet ſeyn 
Fönnen, die eine metaphnfifche Inconſequenz ent; 


halten würden. Wollte man diefe Behauptung 
gelten 


a) Ungeachtet deffen, was Herr Kleufer, wie wir gleich ans 
fangs gefeben haben, von der Anbeginnlofen Zeit und 
der ewigen Ewigkeit fagt, geitebet er doch im And. zum 
3.4.1.9. 2. Th. ©. 163. Not. felbit, daß unter der 
ewigen. Zeit (Beruan) das farum verffanden werden 
muͤſſe. 


. 
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gelten Laffen, fo muͤßte man von allen alten Gries 
chiſchen Philofophen annehmen, daß fie die Wahrs 
heit in der größten Lauterkeit eingefehen, da fie 
nichts als erhabene Lehren vorgetragen, da ‚doch 
Anaragoras, der Weifefte unter ihnen, die rein« 
ften Begriffe von der Gottheit mit den größten 
Abfurdieären vermengre, Anſtatt alfo aus den 
Begriffen der Metaphyſik des cultivirten Vers 
ftandes auf das Zufammenhängen des Zendifchen 
Syſtems zu ſchließen, hätte A. richtiger verfah: 
wen, wenn er in den natuͤrlichen Inconſequenzen 
des menfchlichen Verſtandes die wenige Klarheir, 
und die unzufammenhängende Ungereimtheiten der 
Zendfchriften ganz natürlich und gewöhnlich ge: 
funden haͤtte. 


Urtheilee man fo, fo wird man fich nicht 
wundern, daß Drmuzd in den Zendbüchern das 
alein fchaffende und ehärige Weſen, und doch im 
Fortgange der Zeit entftanden ift, und in ihrem 
$aufe wieder ohnmächtig werden wird. Entſte⸗ 
bung und Vergaͤnglichkeit find hier die einzigen 
richtigen Begriffe, die auch dem roheften Men» 
ſchen auffallen, Die Begriffe vom höchften We⸗ 
fen ftchen hinter einem Schleier, den die in Ne- 
bel gchüfte Vernunft nicht durchzufchauen ver- 
mochte. Drmuzd ift daher Im Bundehefch das 
allein fchaffende Weſen, daß das AA und die Erde 
in ſechs Tagewerfen (wozu ein Jahr erfodert wur: 

De 
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de ©. 240.) fhuf, umd der Köchfte Gore, den 
Aunquetil unter dem Bilde der Zeit den Parſin 

beylegt, ift dieſem Gelehrten felbft ein ruhendes, 
unthaͤtiges, zwoͤlftauſend — lang‘ ii 
Weſen. 


Haͤtte der Verfaſſer des Eulma » Eslam 
wahrhaft erhabene Begriffe von dem hoͤchſten 
Weſen gehabt, fo würde er fie in einer Streits, 
ſchrift mir den Mufulmännern vorgetragen has 
ben, da befanntlich Fein Wolf mehr, als diefeg, 
die Einheit Gortes in voller Reinigfeit und Ge 
wißheit des Ausdrucks behaupten, und alle da- 
hin einfchlagende Zweideutigkeiten verwerfen 


fann. a) 


Ich übergehe den weitern Inhalt der Abs 
handlung Anquerils von dem theologifdhen Sy⸗ 
ſtem der Perſer, als nicht hieher gehoͤrig. Sie 
iſt unnoͤthigerweiſe gedehnt und mit unnuͤtzer Ge, 
lehrſamkeit angefuͤllt. Eine ſimple und plane 
Darſtellung mit Beweisſtellen und Parallel⸗Zeug⸗ 
niſſen der Geſchichtſchreiber unterſtuͤtzt, wird uͤber⸗ 


all vermißt. Dagegen laͤßt der ——— ſich in 
weit⸗ 


a) Die Erfldrung, die A. vom Mithra giebt, dem Zoroaſter 
die erſte Höhle weihte, die U. für einen Tempel bält, 
(S. 331.) und der doch nur ein Geift der zweiten Ord⸗ 
nung ſeyn foll, ift eben fo wenig befriedigend, als die 
Erklatung vom hoͤchſten Weſen der Verfer, | 


weitlaͤuftige Controverfen mit Bruder, Mos« 
heim und Hyde ein, welchen letztern er gar zu gerne 
verdunfeln möchte. Anſtatt fo mir feinen Vor⸗ 
gängern umzugehen, die dag Licht nicht harten, 
daß er durch feine Entdeckung der Achten Schrife 
ten Zoroaſters verbreirer zu haben vermeinet, haͤt⸗ 


ere er viel beffer gerhan, die neuen Wahrheiten, 


die er bekannt machen fonnte, in einem ſimpeln 
und ungefünfteleen Vortrage dem Leſer vorzule⸗ 
gen, der dann in feinem Weirergehen das Irren 
und Stehenbleiben eines Mosheims, Bruders 
und andrer erfannt haben würde; wogegen mark 
ige feleen weiß, was Anquetil eigentlich ſelbſt 
vorbringe, und mas er feinen Vorgängern und 
ihter oft von ihm benugten Gelehrſamkeit ſchul⸗ 
dig, iſt. Würde es nicht fonderbar feyn, wenn 
‚nach Entdefung der neuen Welt ficy noch jemand 
be den Murhmaßungen aufhalten wollte, die 
Gelehrte vor diefer Entdeckung haben konnten? 
Aber ein foldhes Verfahren, wie Anquetils, find 
geheime Geftändniffe, daß er im Grunde niches 
entdeckt hat, und daß, feiner Bemühungen un« 
geachtet, Mosheim, Bruder und Hyde eben fo 
weit, wo nicht weiter, fahen, als er, 


V. 


Unterſuchungen uͤber das Zeitalter Zoroa · | 


fters, des Geſetzgebers dar Perfer und Berfaffers 
der 
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der Zendbuͤcher von Anquetil duͤ Perron. 1769, 
S. 328. bis 374 


Nachdem A. kuͤrzlich angezeigt hat, was 
Briffonius de regno Perfiae, Stanley in hiftoria 
philofophiae, Hyde de relig, veter. Perfarum, 
Budeus in hiftoria veter, Teſtam. Prideaux in 
feiner Hiftoire des Juifs, Moyle in feinen Brie⸗ 
fen an Prideaux, Brucker in hiftoria philofoph. 
‚und die Verfaffer der allgemeinen Welrgefchichte 
von Zoroafters Zeitalter, uerheilen, beftimme er 
ſelbſt das fechfte Jahrhundert vor Chrifti Gchurt 
als die Epofe der Erfcheinung Zoroaſters. Es 
iſt ſchwer, in einem Punkte der Chronologie et 
mas gewiſſes zu beſtimmen, wo die aͤlteſten Zeus 
gen ins dritte, vierte und fuͤnfte Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt gehoͤren, und wo man ſeine 
Beweiſe von einer abgehauenen Cypreſſe und von 
der Erſcheinung von ein Paar Leuten in China 
nimmt, die niemand kennet: diefe Abhandlung iſt 
mit einer Trockenheit und Subtilitaͤt gefchrieben, 
die, wie Antequils meifte Schriften jeden Leſer 
ermäden und verwireen muß. Mic ihr endigt 
ſich der erſte Theil des erſten Bandes des Anhane 
ges zum Zend-Avefta, 


| In des erften Bandes zweyten Theil iſt des 
Heren, Abts Fourchers Hiftorifche Abhandlung 
über die Religion der Perfer enthalten. Sie 
SE ward 
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ward eher abgefaßt, als der Zend-Avefta vom H, 
Aunquetil bekannt gemacht wurde, und als dieſer 
erſchien, mit einem Anhange vermehrt, in dem das 
Vor hergehende theils mir neuen Gründen bekraͤf⸗ 
tigt, theils berichtigt wurde. Bey der erſten 
Ausarbeitung gieng Fourchers Hauptaugenmerk 
auf Hyde a) und Prideaux. In dieſer Abſicht 
widerſpricht er dem Begriffe, den Syde ſich von 
der Religion der Perſer macht, in der ihm die 
natuͤrliche Wahrheit, ohne Vermengung von 


Goͤtzendienſt und Aberglauben, erhalten zu ſeyn 


ſcheint. 5. Fourcher beſchuldigt dagegen die 
Perſer des Sabaͤismus, oder der Anbetung der 
Geſtirne. b) Si dem Anhange ſucht er den 

Zend⸗ 


a) Bon Hode ſagt er, daß derſelbe in den orientalifcben 


Sprachen fehr erfahren war, und nach dem Ausſpruche 


. des Prideaur die alte Sprache der Perſer fo gut, als bie 
neuere, verſtand. 


b) Die gelehrten Critiker, heift es S. 14., leiten Sabdis⸗ 
mus von Hebrdiſchen Zaba her, welches Heer bedeutet; 
man ſehe hieruͤber Hyde ©. 87, der ausführlich vom 
Sabdismus handelt. Ein Eabait war aljo ein Anbe: 
ter des himmliſchen Heerd. In der Mote wird von der 


Sekte der Sabder oder Zabier, geſagt, daß fie ben den 


Arabiſchen ESchrififtelleen fehe berühmt fen; das aber 
die Gelehrten über ihr Altertbum nicht einig find, da 
ihrer weder von Griechen, noch Lateinern gedadıt wird. 
Spencer hält fie für eben fo alt, als den Goͤtzendienſt; 
andere ſetzen ibren Urfprung gegen die Zeit Mahomers. 
In der Enepelopddie, Art. Sabaisme. ift von &penccen 
gerade das Gegentheil gefaat, und Hode daſelbſt nicht 
völlig genau angeführt. Ueberhaupt laͤßt fih vom Ga; 
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Zend⸗Aveſta des H. Anquetils, den er, zwar nicht 
in feiner itzigen, der liturgiſchen Form, für alt-Z0« 
roaſtriſch erkennt, aber doch aus einem Aveſta des 
alten Zoroafters genommen glaubt, mit feiner che 
maligen Hypotheſe zu vergleihen, Hiedurch ers 
hält das Ganze ein etwas geſticktes Anfehen, gleich 
einem Gebäude, an dem verfchiedene Baumeiſter 
arbeiten, die nicht einen Plan haben, und doch 
ein Ganzes ſchaffen wollen. Es ift zu vermu⸗ 
then, dag H. 5. feine Hypotheſe anders eingerich⸗ 
tet haben wuͤrde, wenn er ſeine erſten Quellen aus 
Anquetils Nachrichten zuglelch unter einem Bli⸗ 
cke gefaßt dar, 


Wir haben, wmie-ich bereits bemerkt hebe, 
viel zu wenige Angaben der Geſchichte, um Hy⸗ 
potheſen zu begruͤnden, und doch iſt Fourchers 
Abhandlung fo voldavon, daß man glauben ſoll⸗ 
te, er habe fichere Quellen und ausführliche Er— 
zchlungen zum Grunde legen Fönnen, die beyde 
fehlen, Alles, mas wir haben, find fparfame 
Fragmente, von fehr unfihern Schriftſtellern auf- 
- bewahre, Wenn man diefes bedenft, muß man 


ſich 


baismus wohl nichts ganz gewiſſes beſtimmen. Einige 
haben darunter die Erkenntniß der Gottheit in den Wer⸗ 
ken der Schoͤpfung verſtanden, und alſo den Zabdismum 
für die natürliche Religion erlärt. Richardfon Diſſert. 
©, 114, jagt: The Sabian inculcated a belief in one 
fupreme Deiry; in the ftars and angels, as his ſubor- 
dinates; and in idols, as their reprefentatives, 


v 
>» 





— 


ſich in der That wundern, in dem Anhange der 
Abhandlung des H. F. eine ſo vollſtaͤndige Ge⸗ 
ſchichte ſeiner beyden Zoroaſter zu finden, als ob 
er von Philoſophen ſeiner Zeit rede. Freilich 
geben ſich wenig Schriftſteller in ihren Pruͤfun⸗ 
gen die Muͤhe, die der gruͤndliche H. Meiners 
ſich mit dem Leben des Pythagoras gegeben hat; 
wie dort die Quellen, ſo ſind ſte auch zum Theil 
in den Nachrichten, aus Denen wir die Lehre 30, 
—— ———— 


Wer mit kritiſchem Urtheile lieſet, wird 


leicht einſehen, wie wenig hiſtoriſche Gewisheit 


in den Hypotheſen des H. F. herrſchet. Dieſer 
Verfaſſer uͤbertrift indeſſen Anquetiln weit in der 
Annehmlichkeit des Vortrags, in der Ordnung 
der Ideen, und in der Ausführung feines Plano, 
obgleich diefer auch nicht ohne Verwirrung ift. 
Auch ift er weit von den Vorurtheilen entfernt, 
mit denen Anquetil feine Leſer für die Zendbuͤcher 
einzunehmen jucht, und zeigt überhaupt Unpar⸗ 
theilichfeie in feinem Urtheile über die Lehren Der 
Perfer. Hiebey hätte er ftehen bleiben müflen, 
au ſich in nene Hypotheſen zu verirten. 


Es wuͤrde mich zu weit kabrim, dieſe wohlge⸗ 
ſchriebene Abhandlung ausfuͤhrlich durchzugehen, 
ich begnuͤge mich einige Saͤtze des Verfaſſers an⸗ 

ng zuzei⸗ 
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— die dazu dienen, bas Vorige theils u 
erlaͤutern, theils zu bekraͤftigen. 


1. Die Zendbuͤcher enthalten keine Abhand⸗ 
lungen, ſondern Liturgien, unter welchen man 
unter Gebeten und Anrufungen Stuͤcke aus 

dem Zend: Avefta eingefchaltet finde. Die 

Buͤcher fegen alfo den Avefta voraus, find es 
aber nicht ſelbſt. (S. 270,) | 


2. Es folgt garnicht, daß Zoroafter ſelbſt diefe 
“Auszüge des Zend: Avefta gemacht, oder daß er 
die bis jetzt erhaltenen Liturgien ſelbſt gefchrie- 
ben habe. (S. 271.) Man entdeckt viel 
mehr ohne Schwierigfeit eine fremde und fp& 
tere Hand, 


3. 5. Fourcher nimmt, wie wir nachher ſehen 
werden, jweene Zoroafters an. Cr behaupter, 
daß der große Avefta das Werk des alten Zo: 
toafters ift, und daß die Liturgifchen Bücher; 
die Anquerif geliefert hat, weder vom erften, 
noh vom zweyten Zoroafter, herruͤhren. 
(S. 274) 


4. Der wahre Zeitpunft der Zendbuͤcher trift 
in die Zeit Sapors 2. ein, Artaxares Nach⸗ 
folger. Aderbad-Mahreſpand, der ſich fir 
den dreißigſten Abkoͤmmling Zoroaſters aus⸗ 
gab, 








gab, überfah damahls diefe Liturgie, und legte 
die legte Hand an ihre Sanımlung. (S. 281.) 
die vermuthlich 'verfchiedene zn but 
(S. 294.) 


Diefe Saͤtze des Abts Fourchers ſtimmen 
fehr mit dem überein, was vorhin vorgefommen 
iſt, und dienen wenigftens Dazu, gegen Die Aecht⸗ 
heit und das hohe Alter der Zendbücher Zweifet 
zu erregen, wenn auch die Periode ihrer Samm⸗ 
lung unter Sapor ungewiß feyn follte. Mur 
fteht dem Verfaſſer eine Schwierigfeit entgegen. 
Er nimmt an, daß X. erwiefen babe, daß die 
Zendfprache eine alte und in die Zeit Zoroaſters 
gehörige Sprache ſey. Nun fagt er, (S. 180.) 
obgleich das Zend nicht mehr verftanden wurde, 
fo durfte man doch aus Ehrfurcht für den Stifter 
der Religion Feine andere Sprache wählen. X ie 


wenig wahrfcheinfich ift es aber, Daß kiturgien im 


einer — Sprache — 
wurden ? 


5. Man ift einig, "daß die Zendbücher weiter 
"nichts enthalten fönnen, als eine Fleine Anzahl 
gemeiner Wahrheiten, die unter einem Wuſt 
efeihyafter Wiederhohlungen und unbedeuten: 


Der Dinge vergraben find, die. zufammenges 


nommen, nicht dag Werf eines Geiſtvollen 
Mannes verfündigen. „Wer die Zendbücher 
, 242 „lieſet, 


Ba 


—— 
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„lieſet, wird. finden, daß noch nicht genug zu 
„ihrem Nachtheile geſagt. S. 268. Der Aves 
„ſta ift mit Eindifchen Kleinigfeiten angefülle. 
„©. 274. 276. Drmuzds Antworten find 
„Poffen, wie man auf jeder Seite des Aver 


" „fa liefet. ©. 275. Die Zendbücher reden 


1 


„wenig von moralifhen Tugenden, aber des 
„ſto mehr von wilfführlichen und abergläubis 


„ſchen Gebräuchen, auf diefe.bringen fie alle 


„Pflichten der Religion zurüf. Man würde 


„Fein Ende finden, wenn man alle Ungereimts 


„beiten dieſer Liturgien aus einander fegem - 
„wollte. ©. 341. 342. 


6. „Umfonft fucht man in den Zendbüchern einen 


„erhabneren Gott, als Ormuzd. ©. 289. 


“ „Demuzd ift der höchfte Gott des Avefta, nie 
„wird gejagt, daß er einen Urheber feines Da⸗ 
„ſeyns habe, wohl aber,;daß er der Urheber 
„alles Großen, alles Heiligen, alles Reinen 


„ſey. ©. 192. Kein Perfer, der feinen Glau—⸗ 
„ben nach den Zendbüchern beftimmte, Fonn: 


„te umbin, ihn als das böchfte Wefen und 


„der Quell der Gottheit anzufehen. ©. 293. 
„Es ift Har, daß nach dem Verfaffer des Ave: 
„Ita, Ormuzd der große und hoͤchſte Sort ift. 
„©. 296. Er.allein hat Himmel und Erde 
„geſchaffen: er allein ift Urheber alles Guten 
„in der Welt; alle weſentliche Vollkommen— 

beiten 
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„heiten vereinigen ſich in ihm: von ihm als 


„tein geben die himmliſchen Geifter und die 
„guten Genien, feine Mitwürfer, aus: mit 
„ibm allein unterhält fich Zoroafter: von ihm 
„befommt er den Aveſta, d. i. Das ewige 
„Wort, welches von allen Zeiten ‚her in der _ 
„, Seele Drmuzd war; aufihn vor allen Din: 
„gen bezieht ſich der göttliche Dienft, u. f. w. 


. ©, 281. 282. 321. 329. 


7. „Abriman hat fo wenig, als Ormuzd, in den 


„Zendbuͤchern ein Principium feines Daſeyns, 


„und ift auf feine Weiſe von Ormuzd hervors 


„gebracht. Folglich war der alte Zorvafter 
„ein vollfommener Dualift, der zwey ‘gleich 
„ewige Principien lehrte, ein wefentlich Gu⸗ 
„tes und ein wefentlich Böfes. ©. 321. 


„Die Zeit ohne Grenzen, Zeruane akerene 
„genennt, ift in den Zendbüchern die Emig: 
„keit, die dem Daſeyn der Welt vorbergiehg. 
„Wenn gefagt wird, daß Ahriman in einem 


„gewiſſen Zeitpunfte diefer Ewigkeit feine 


„ganze Kraft in Bewegung feßet, fo ift dies 
„eine Art von Schickfal, oder Nothwendigkeit. 
„S. 285. 286. In den Jeſchts-Sades ift 
„ Zeruane offenbar Die begrenzte Zeit, die vom 
„ Demuzd verurfacht ift, ſtatt' daß er durch fie 
„geſchaffen feyn ſollte. Man bat glfo feinen 

243 „Brund, 
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= Grund, von dem Verfaſſer des Abeſta zu 
„glauben, daß er die Zeit ohne Grenzen, als 
„den Emwigen angebeter babe. Die öffentlis 
„che Religion der Perfer blieb beym Ormuzd 
„fteben ; um inpeflen der menfchlichen Grübes 
„ley nachzubelfen, machte er die Zeit ohne 
„Grenzen zur ‚legten Urfache aller Dinge. 
„Aber nie erhebt. er Die Größe des Allerhoͤch⸗ 
„ten, nie ruft erihn an, nie richtet er feine 
„Wünfhe an ihn. ©. 287. 288. 293. 


Diefe Begriffe von Ormuzd, Ahriman und 
der Zeit one Grenzen flimmen vollfommen 
mit denen überein, Die ic vorhin nach den 
; Zendbüchern geäuffert habe. Der Abt Sour: 

cher ſucht indeffen Doch die Perfer von dem 
Vorwurfe zu befreien, Fein allerhöchftes We— 
fen anerfennt zu haben, obgleich die Zendbuͤ⸗ 
cher davon fhweigen. Er nimmt zudem. En: 
- de an, daß der jüngere Zoroafter die tehre von 
der Vorſehung eingeführt babe, lange nad) 
dem Avefta, den er dem Altern Zoroafter bey: 
legt, und nach welchem die Zendbücher ver- 
faßt find? ©. 289: 322. Sein Hauptgrund 
ift eine Stelle aus dem Theodor von Mops⸗ 
veſta beym Photius, dem zufolge Diefer Bir 
ſchof ein Werf wider Zoroafter gefchrieben hat. 
Theodor, fägt Photius, redet von der umnreis 
nen rehre der Perſer, die Zaraodes (Zoroa: 


a ſter) 
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fer) erfunden, Zaruam betreffend, welches 
diefer Heillofe als Principium alfer Dinge ein: 
fuͤhrte, und das er das Schieffal nennet. H. 
Fourcher ſagt felbft, daß der Tert einige, Dun⸗ 
kelheit habe, (S. 105.) und meines Erachtens 
ift daraus nichts weniger, als Far, daß Zo⸗ 
toafter ein-Lirwefen aller Dinge angenommen 
‚babe, Es fteher vielmehr nichts im Wege, 
um Zaruan eben fo zu erflären, als Zeruane 
akerene, oder die Zeit ohne Grenzen, a) und 
Dies wird auch Dadurch mwahrfcheinlich, weil 
Zaruan oder Hazaruam Meuperfifch ift, und 
Zaufende von Jahren, oder eine undenfliche 
Zeit (5. 105.) (nicht Emwigfeit) bedeutet, wie 
nach dem H. de Guignes, (Journ. des Sav. 
Juin. 1754.) bemerft wird. Theodor und 
andere orientalifhe Schriftfteller, die Haza⸗ 
ruam für die höchfte Gottheit der Perfer ges 
"nommen, fönnen aljo eben fo unrichtig vor 
Dem Zeruane akerene geurtheilt haben, als H. 
Anquetil, und H. Kleufer in unfern Zeiten. 
©. 284. Hätte ein jüngerer Zordafter unter 
Zaruan ein böchftes Wefen verftanden, fo 
müßte man diefes: aus den Eigenfchaften er 
214 fen; 

a) ©. 286. ſcheint, H. Fourcher eben der Meinung zu fenn, 
indem er ſagh daß Theodor von Mopsveita Zarnam 
durch Schifial erkläre, und auf Zeruane akerene ans 


fpiele. Æo fast er auch, (©. 105. 163.) Zarasdes 
nanntgott Schickſal, und erklarte Schickſal durch Noth⸗ 


—— 


\ 


⸗ 
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kennen, die er demſelben beylegt. Nun aber 


raͤumt Sourcher ſelbſt ein, daß der Gottes⸗ | 


dienſt der Perfer durch die Lehre diefes jüngern 


Zoroaſters in feiner Reinigfeit nichts gewon⸗ 


* 


nen habe. S. 291. „Er ward im geringſten 
„nicht geaͤndert, der Aveſta wurde beſtaͤndig 


geleſen, ohne den geringſten Zuſatz wegen der 


„Gottheit Zaruam. Ormuzd war für den 


„großen Haufen der Menſchen eigentlich der 
„boͤchſte Gott, umſonſt würden dieſe ſich anden 
„Zaruam wenden, er hört ſie nicht; dieſe Gott⸗ 


beit hat ſich nach Hervorbtingung Ormuzds 


„in ihre Verborgenheit zuruͤckgezogen. S. 
„298. 299. Selbſt der zweyte Zoroaſter wird 
„wieder Dualiſt, weil er das hoͤchſte Weſen, Za-⸗ 
„ruam, unthaͤtig ſeyn laͤſſet. S. 327., Wie iſt 
es möglich, in dieſer Hypotheſe Die Lehre eines 
einzigen Gottes anzuerfennen. Es ift unmöglich, 
daß die Anerfennung diefer erhabenen Wahr: 
beit fo träge, fo lau, fo gar nichts wuͤrken. 
Wir haben unter Mahomer gefehen, wie we⸗ 


nig fie den Zufag des Polytheism verträgt. 


©. 299. Weberhaupt ift die Hypotheſe des H. 
8. von dem Dafeyn zweener Zoroafter fehr uns 
gewiß, und folglich auch die Meinung wegen 
der Berfchiedenheit ihrer Lehre. 


9 „Der Aberglaube, den die Zendbücher lehten, 


„begnuͤgt ſich nicht N und Ahriman, 
„als 
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„als zwey gleich ewige Weſen, anzunehmen, 
„ſondern fuͤllt noch die Parſiſche Mythologie 
„mit goͤttlichen Weſen, Untergoͤttern und 
„Genien, wovon man zum Theil vor der Erz 
„ſcheinung der Zendbücher in dem Syſtem der 
„Perſiſchen Magie oder der Lehre Zoroaſters 
„nichts wußte. Hieher gehören fechs Ams 
ſchaſpands (außer Ormuzd), Geifter, die den 
„Thron Ormuzd umgeben, deren Benennung 
„man nicht berzufeiten weiß, S. 295. Izeds, 
„Schutzgottheiten, unter denen auch Berftors 
„bene, und wohl gar Lebende begriffen waren, 
„S. 318. Seruers, der Geift, der den Mens 

„ſchen beſeelt. Alle dieſe Gottheiten werden 
„in den Zendbuͤchern angerufen. S. 300. f. 
„Außerdem aber werden auch noch die Sonne, 
„der Mond, die Sterne, und die Elemente 
„eben fo göttlich verehrt, und dem Ahriman 
„die Dews oder Böfen Geifter zugefellt. ©. 
„146. 307. Man findet daher in den Zend: 
„‚büchern folgende neuetehren, von denen man 
„bisher in der Perfifhen Religion nichts 
„wußte: 


a. „Daß es männliche und weibliche Götter 
„giebt, (doch erwähnt Herodor etwas hiers 
„von, obgleich im Widerfpruch mit fich 
„ſelbſt.) 


Qa05 b,,Daß 
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b. „Daß beyde in menſchlicher oder — 
„ſcher Geſtalt erſcheinen, und di auf Er⸗ 
„den aufhalten. 


„Daß Menfchen nad) ihrem ‚Tode als Goͤt⸗ 
ter verehrt werden, 


d. „und einige, fchon bey ihrem Leben göttliche 
„Ehre erhalten. 


„Dieſe Ungereimtheiten find in den Zendbii 
„chern gegruͤndet. — Die Zoroaftrifche Reliz, 
„ gion iſt niche nur ungereime in ihren Grund: 

„Süßen, fondern auch traurig, trübfinnig, voll 

„kindiſchem, zwangvollen und efelhaften 

 Aberglauben. ©, 318. 319. a) 


10. „Der erfte und berüßnitefte aller Izeds, war 
„Withra. Nach den Zeugniffen aller Alten, 
„muß man diefen Gott für dieSonne halten, 
„Die Zendbücher fcheinen einen Unterfchied 
„zwiſchen beyden zu machen, und die Sphaͤre 
des 


a) Sollte nicht eine fo weſentliche Abweichung des mytho⸗ 
logiſchen Syſtems der Zendbuͤcher von den - zuvor bes 
kannten Lehren der Verfer einen gegründeten Verdacht 
gegen die ganze, moderne und antife Aechtheit der 
Zendbücher erwecken? Nach der Verficherung des Dios 
genes Laert. verabfcheuten die Magier insbefondere die, 
welche fih männliche und weibliche Gottheiten dachten. 
©. 301. Die Zendbücher lehren gerade das Ge⸗ 
gentheil, = | 
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z des Mithra auch aufden Mond zu erſtrecken. 
„Weil aber die Sonne den Mond weit uͤbertrift, 
„betrachtete man den Mithra immer als Ized 
„der Sonne und als Oberhaupt einer Menge 
„himmliſcher Genien, die dieſen Himmelsförs 
„per bewohnen. S. 303. Dieſer geringe Un⸗ 
„terſchied wurde von den Anhängern des Mas 
„gismus wenig gefaßt, und man fuhr fort, die 
„Sonne unter dem Namen Mithra anzube: 
„ten, Unter den Arfaciden wurde die Ver: 
„ehrung dieſes Gottes in Occident befannt, 
„und alle Denfmähler beweifen, Daß man bey’ 
„Mithra nichts als die Sonne dachte. Deo 
„ſoli invidto Mithrae, a) Als der Armenifche 
„König Tiridates dem Mero beweifen mollte, 
daß er ihn als einen Gott anfähe, fagte er, 
„nah Dions Erzehlung, er fäme, ihn anzu: 
„beten, wie er den Mithra anbere. ©, 141. 
„Man fiehet hieraus, daß die Perfer, oder 
„Parther, den Mithra als eine ihrer Haupt: 
‚, Sottheiten verehrten, Auch inden Zendbuͤ⸗ 
„ern findet man nad) Ormuzd und den Ams 
„ſchaſpands nichts Groͤßeres, nichts Goͤttli⸗ 
„cheres, als Mithra. S. 304. 


„Die Sonne war ganz beſonders der Pers 
„fer Gott ©. 308, Inden Zendbüchern ge: 
J * „het 
a) Eine Nachricht von dieſer Inſchrift findet man in Ans 
quetils Abb. über die alten Sprachen Perſiens. Zends 
Aveſta 2. Th. S. 85. der Ueb. und bey Hude ©. 112. 
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„het ſie den Izeds vor, ja fie iſt ſelbſt Am⸗ 
„ſchaſpand. S. 3z10. Vom Darius, dem Soh— 

„ue des Hyſtaſpes bis auf die Eroberung Per⸗ 

„ſiens durch die Mahometaner, nahm die Ver: 
„ebrung der Sonne immer zu. Die Perfer 

nfegten den Ormuzd oben an, aber Daben er; 
„kannten fie die Sonne, die fie mit dem Mi: 
„thra verwechfelten, für ihren Haupt: Goer, 
„man opferte ihr Pferde, und der Glanz ihrer 
„Feſte gieng über alles, Diefes zeigen meh⸗ 
„tere Schrififteller, befonders Kenophon, 
„der erfahrendfte in dieſer Sache, und der 
Wahrhafteſte (Cyropaca. I. VL) u. fm 
©. 312. 313. fi 


Wenn man diefe von H. Fourcher anges 
führte Säge genau erwegt, ſo ſiehet man, daß 
es fchwer ift, in Anfehung des Mithra und 

des Sonnendienſtes der Perfer etwas gewifles 
zu beftimmen, und daß Anquetils neue Mei: 
nung in’ diefer Sache die Begriffe mehr vers 
wirrt, als aufflärt, Die Gleichheit zwiſchen 
Mithra und der Sonne if auffallend, und uns 
begreiflih, dag Mithra nur ein sed feyn, 
und doch fo worzüglich verehrt merden folle. 
Anquetil ſelbſt fagt (T. I. P. I. ©. 28.) Zo- 
‚roaftre au rapport d.Eubulus cite par Porphyre, 
etoit le premier, quieut confacre dans les mon- 


tgnes voifines de la Perfe une caverne à Mi- 
. thra, 
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thra, fe Koi & le pere de tout ce qui exifte, 


11 


Il vouloit que cet antre lui reprefentät la ſigure 
du monde cre par Mithra. 


. „Es findet fi eine fo große: Aehnlichkeit 
„zwiſchen manchen Geſetzen des Aveſta und 
„des Pentateuchus, daß man kaum glauben 
„Tann, Zoroafter babe alles diefes blos aus 


m fi und für ſich erfunden S. 248. 259.265, 


328. Ich übergehe die Beifpiele, da ich fols 


che bereits bemerft babe; man finder fie auss 
führlich bey Hyde. DE 


12 


+ Obdgleih H. Fourcher Anquetils Weberfe: 
gung der Zendbücher völlig Glauben beymißt, 
©. 244. fo bemerft er doch S. 295. eine 


„Stelle, die durch eine Einſchaltung des Ueber; 


“ „feßers einen ganz andern Ginn befommt, 


‚als fie fonft haben würde, und als H. F. an: 


„nimmt. Es heißt, O daß Drmuzd glänzend 
„im Licht der Amfchafpands; ftate deffen, ſetzt 
„A. O daß Drmuzd glänzend im Licht, (der . 
„Erſte) der Amfchafpand, — Kann nıan nicht 
bieraus ſchließen, dag entweder A. die Spra⸗ 
he nicht verftanden, aus ber er überfeger, oder 


daß die Sprache der Zendbücher eben fo finns 


los ift, als ihr Inhalt? 


13. 2, 
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13. 9. Fourcher nimmt nicht ar, dag Alexander 


den Aveſta hat verbrennen laſſen, er nimmt 
aber doch an, „daß Die Herrſchaft der Gries 


„chen dem Zoroafter und feinen Schriften 


„nicht vortheilheilbaft gewefen ift, und daß 


„die Abfchriften des Avefta und feine Ausle⸗ 
: „gungen auch ohne Feuer felten werden muß; 
„ten. Hierzu Fam, daß Die — ver⸗ 
„altete. ©. 278. 


—— Das Zeitalter, in dem Akne lebte, ift 


„ſehr unbeſtimmt. Hyde behaupter, man 
„muͤſſe alles, was die Alten auf Zoroaſters 
„Rechnung ſetzen, fuͤr Fabeln halten, und 
„nur das annehmen, was einzelne Machrich: 


ten verfchiedener Perfifchen Geſchichtſchrei⸗ 


- ber uns überliefert haben. Er liefert hievon 


„ Auszüge, man findet fie auch bey Herbelot, 
y und Drideaur macht davon eine Furzen Abs 


„riß in feiner Gefchichte der Juden. Here 


„Anquetil bat feinem Zend; Avefta ein ganz 


„neues teben Zoroafters. vorgeſetzt. Die 


„Perſiſchen Erzehlungen verdienen Aufmerk⸗ 
„famfeit, fo fehr fie. auch mit geſchmackloſen 
„Fabeln und kindiſchen Wundern angefülle 


„find, (S. 245. 246.) welches den H. Freret 


„veranlaſſet, zu ſagen, daß die hiſtoriſchen 
„Ungereimtheiten der Orientaler die Ebens 


| „theuer des Amadie und anderer Romane 


„weit 








„weit übertreffen. (S. 252.) 9. Fourcher 
„beſtaͤtigt diefes Urtheil, und bemeifer, daß 
„die Perfifchen Geſchichtſchreiber in der alten 
„Geſchichte ihres Landes fehr unwiſſend find, 
„Sie erinnern fich des Cyrus faum, und wifs 
„fen faft nichts von den meiften feiner Nach⸗ 
„folge. ©. 60, Er füge hinzu, welches 
„wicht wohl einzufehen ift, daß die wenigen . 


2 „guten Nachrichten, die jie von der medifchen 


„Geſchichte haben, ihrer dunfeln Kenntniß 
„von den Büchern Zorvafters zu verdanfen 
„find. Diefeg ift offenbar ein Eirfel im Bes 
„weiſe, da es die Eriftenz Zoroafters und'feis 
„ner Schriften verausfeßet, die erft erwiefen 
7, werden ſoll. (S. 253.) Ich kann ihm das 
„her eben fo wenig beyftimmen, wenn er bes 
„hauptet, daß die Perfifchen Schriftftelfer von 
„keinem andern Zoroafter reden, als dem, der 
„in den Zendbüchern redend eingeführt wird, 
„und daß diefe Bücher jelbft älter find, als 
„alle Derfifche Geſchichtſchreiber.“ Das, was 
ihm hier ausgemacht fcheint, ift um fo viel pro: 
blematifcher; da 1) es ungewiß ift, ob’es eis 
nen, oder mehrere Zoroajter gegeben, und wel: 
cher von benden den vermeinten Avefta ges 
ſchrieben habe, aus dem die Zendbücher ents 
ftanden find, 2) da, nah H. Fourchers Meir 
nung, der ältere Zoroafter den Avefta verfaßt 
bat CS, 274.) und der jüngere die Religion 

Des 
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des Magismus reformire hat, und alfo die 
Zendbuͤcher von.jenem reden, dieſer aber, der 
bey weitem der vernünftigfte war, ‚chen fo gut 
derjenige ſeyn kan, der bey den Perfifchen Ges 
ſchichtſchreibern vorfomme, welches. H. F. felbft 
S 77: zu behaupten fcheint. 3) Da, nad 
H. Anguerils und H. F. Behauptung, die Pehl⸗ 
viſchen Originale des Zerdufcht-Namah und 
- anderer Perfifchen Gefchichten ein fehr hohes 
Alter haben, und da 4) dagegen, wie vorge 
kommen ift, 9. F. die Zendbuͤcher für jünger 
haft, und ihre Sammlung dem Archimagus 
Srabrehand im dritten Jahrh. n. C. ©. beis 

legt, eben dem, welchen er zum Verfaſſer der 

Pehlviſchen Zerduſcht⸗Namah macht. > 

246. Note.) 





9.8. nimmt, mie ich gefagt — zweene 
Zoroaſter an. „In welche Zeit, fragt er, (S. 
n249.) gehöre der erſte, in welche der zweyte? 
„Die Perſiſchen Schriftſteller geben hieruͤber 
„nicht das geringſte Licht. Sie fagen zwar, da 
„Zoroaſter unter Guftafp lebte, der König von 


„Sean und Aderbedjan war, zu Balkh reſidirte, 


„und. einen ſchweren Krieg mir Ardjafp, König 
„von Zuran führte, Sie machen ihn zum Soh⸗ 
„ne Lohtaſps, zum Water Efpendiars und zum 
„‚ Großvarer Bahmans. Allein dadurch find 
„wie noc) nicht weiter, und die Frage bleibr im⸗ 

„mer 





„mer übrig, wer war denn diefer Guſtaſp? (S. 
„249.) Alles kommt auf das Zeitalter dies 
‚„fes Königs an. Wäre er mit Darius, wie 
„Hyde annimmt, oder mie Hyftafpes, dem Va⸗ 
„ter des Darius, wie Prideaug meint, eine. Pers 
„ſon, fo wäre dag Zeitalter Zorvafters entſchie⸗ 
„den, Man gab anfänglich imm:r au” einer 
„, Achnlichfeie des Namen Guftafp und Hnftafpes 
„gebaueten Hypotheſe vielen Beyfall, fah aber 
„, bald die Schwäche des Beweiſes ein. (S. 251.) 
„Selbft Anqueril fagt im Leben Zoroaſters, S. 
„62. Jene propofe ces rapports des vies d' Hy- 
„ftafpe & de Darius avec celles de Guſtaſp & 
„‚d’Efpendiar, que comme un fift£me fur le quel 
„je ne fuis pas même decide, Je conviens. qu’il 
„eſt fujet à de grandes difficultes, dont plufieurs 
„portent à croire queiles anciens Rois — etoient 
„es Princes de l’Aderbedjan & des Provinces 
„orientales de Perfe, differens des Monarques 
„Aſſyriens, Medes & Perfes, dont parlent les 
— ,„‚Auteurs Grecs: & qu’en particulier Gu- 
„fta/p, Roi de la Badtriane, & fon fils Elpendiar 
„, doivent etre diftingues d’Hyftafpe & de Darius, 
„Demungeachtet hält H. F. es für Elar, daß die 
„Staaten Guſtaſps das im — ſo maͤchtige 
„Koͤnigreich Medien ausmachten, da doch aus 
„der eben angefuͤhrten Stelle erhellet, daß, zu⸗ 
„folge Anquetil, Baktriane ein den Griechen 
„ganz unbekanntlicher Theil vom oͤſtlichen Per⸗ 
Me „pen 
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„fien war." (S. 25 3.) Soaufmerffam ich auch. 
H. 5. gelefen habe, fo Fann ich doch in diefem 
etwas verworrenen Theile feiner" Abhandlung 
feine Beweife, feiner Meinung, fondern lauter 
auf Hnporhefen gegruͤndete Hypotheſen finden, die 
er (S. 61.) damit entfchuldigen zu fönnen glaube, 
daß nichts Unmwahrfcheinliches darinn zu finden 
ift, daß orientalifche Fuͤrſten in Baktrien refidire 
haben, und daß ein Religionsflifter vor ihnen aufe 
getreten iſt. Dieſes iſt in der Tharin hiſtoriſchen 
Sachen ein ſeltſames Raiſonement, das auf tau⸗ 
ſend erdichtete Hypotheſen angewendet werden 
kann. Blos als ſolche ſehe ich an, wenn er den 
erſten Zoroaſter, als Stifter des Magismus, un⸗ 
ter Cyaxares 1. und den andern, als Wiederher⸗ 
ſteller deffelben, unter dem Darius, dem Sohne 
des Hyſtaſpes, ſetzt. (S. 249.) Cyaxares ift ihm 
der Guſtaſp der Perſer und der Zendbuͤcher (wie 
er ©. 51. bis 65. mweirläuftiger ausſuͤhrt) und 
dadurch, daß er die Turanier zu Scythen made, 
und ihren Einfall in Perfien für hiftorifh wahr 
annimmt, finder er einen Beweis feiner Meinung 
und zugleich das Zeitalter des alten Zoroafters, 
das ihm zufolge in. das 6zofte Jahrh. vor C. ©, 
gehört, (S. 253.) 


Wenn man ſich nach hiſtoriſchen Zeugniffen 
umficht, fo findet man flate derjelben by 9. 5. 
ſelbſt, daß es ganz daran fehlt, * 51.) Bus 

doxus, 
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doxus, Zermodor, Plato,Arifkoteles, Hermip⸗ 
pus, Plutarch (vermuthlich nach Theopomp) 
ſetzen den Zoroaſter 5 bis 6000 Jahre vor Plato 
oder gar vor dem Trojaniſchen Kriege, Der ige 
difche Kanthus läßt ihn 600 Jahre vor den Zuͤ⸗ 
gen des Zerres leben, und Arnobius nennt ihr 
einen Freund des Cyrus, Jemehr man die Nach⸗ 
richten und Sagen häuft, deſtomehr Zweifel bes 
koͤmmt man, ©. 52. Die Perfifchen Mährchen 
oder morgenländifche Romane, wie H. $. fagr, - 
find ſchon angezeigt worden, und werden auh 
bier (S. 52) von ihm als foldye angezeigt. 


Zu den biftorifchen Ungemißheiten Femme 
noch die Unzuverläßigkeie der Quellen ſelbſt, aus 
denen man fie ſchoͤpfet. Außer den wenigen 
Machrichten, die wir von ihren Verfaſſern haben, 
muß man noch den geringen Grad der Glaubwuͤr⸗ 
digfeie im Betrachtung ziehen, den die Schrifte 
fteller verdienen, bey denen die alten hiftorifchen 
Machrichten aufbihalten find, Ich habe hievon 
ſchon verfchicdentlich gereder, Wenn Plutarch 
vom Theopomp, Plinius vom Sermippus 
und Diogenes Laertius vom Xanthus reden, 
fo ift zwiſchen ihnen und den alten Nachrichten, 
die fie anführen, ein folcher Unterfchied des Zeite 
alters, daß man die Gewährsmänner der Ges 
ſchichte, die bis auf unfere Zeit gefommen find, 
‚wie moderne Schrififteller anfehen muß, die aus 

Rt 2 den 
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den dunfeln Zeiten des Alterthums unfichere Tras 
ditionen erzehlen, welche für fie faſt eben fo man⸗ 
gelhaft waren, ‚als fie es für uns find, Go er« 
klaͤrt Pridesur (S. 56. ) Die vorgegebenen Buͤ⸗ 
cher des Xanthus für untergefchoben, indem dies 
jenigen, die zur Zeit des Diogenes bekannt wa— 
ren, nad) dem Athenaͤus von einem gewiſſen 

Dyonifins Soythobrachion gefchmicder ſeyn 

folten. 


Der einzige Verfafler, der mehrere Glaub» 
würdigfeit zu verdienen ſcheinet, und auf deffen 
Zeugniß H. 3. fi) beruft, iſt der ältere Plinius. 
Diefer forfchende Schrifefteller erzehle aber nicht 
hiftorifche Wahrheit, er trägt blos vor, mas zu 
feiner Zeit gefagt wurde, und darunter rheils un« 
glaubliche, theils ungewiffe Sachen. Zu jenen 
gehören, daß Zoroafter sooo Nahre vor dem 
Srojanifhen Kriege, zu diefen, daß noch ein 
zweiter Zoroafter gelebt haben fol. Mirum hoc 
inprimis, fagf er, duraffe memoriam artemque 
tam longo aevo; das ift, es ſchien ihm unglau- 
blich, fo alte Nachrichten zu haben, und von ci» 
nem jüngern Zoroafter fagt er, diligentiores ante 
hunc Hoftanem ponunt Zoroaftrem alium Pro- 
connefium, dag ift, man fagt, oder eigentlich, 
Gruͤbler, Nachforfcher in dem dunfeln Alterthume 
nehmen an, e8 habe noch eim anderer Proconnes 
fifcher Zoroaſter vor ihm rss gelebt. So 

ſchreibt 
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\ ’ 
fehreibt man nur von Angaben der Geſchichte, die 
fih im Alterrhume verlichren, und von ſolchen 
Stellen fönnen wir weiter feinen hiſtoriſchen Ge« 
brauch machen, als blos zu bemeifen, daß Plinius 
nicht Flüger, ‚oder beffer unterricheee war, . 
wie wir, 


Der ältere Zoroafter iſt, nah H. F., ein 
scher Geift, ohne eigentlihes Gefühl für das 
Wahre und Schöne ; der fähig war, ein fo ſchlech⸗ 
tes Werf, als den Zend- Avefta, zu verfertigen, 
„Dieſes konnte nicht aus der Feder deg zweyten 
„Zoroaſters fommen, (©. 275.) Der ein tich 
„denfender Philofoph war, (S. €8.) ein Wuns 

nder der Weisheit und Erkenntniß (S. 77.), 
„wehrt einen Pyrhagoras zum Schüler zu haben; 
„ein franfcendenter Geift, der unmöglich den 
„Aveſta mit fo findifchen Kleinigfeiten hätte an⸗ 
u füllen fönnen, (S. 274.) und der doch mic dem 
„Altern Zoroafter die Ehre rheilte, feinem Bas 
terlande heilige Gefege gegeben zu haben, 


(S. 54. ) 


Sch will gerne zugeben, daß ein roher Geiſt 
ber Propher einer Nation werden könne, Wie 
ift es aber zu vermurhen, daß eine andere Nation, 
die diefen Propheten nicht annimmt, daß die Grie- 

chen den cultivirten Zoroafter dem blos fanari- 
ſchen und ungebilderen Zoroafter nachfegen, und ’ 
Nr 3 nicht 
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nicht vielmehr dem Philoſophen, der indeſſen doch 
ein ganzes Religions-Syſtem reformirt, (S. 
260.) den Vorzug vor dem Barbaren geben fol» 
ten, zumahl da der Weifere in ihr Zeiralrer fälle, 
Wie härte der ydifche Kanchus, fagt H. F. ©, 
255. vom großen Zoroafter, als einer Perfon des _ 
Alterthums, reden fönnen, wenn er zu feiner Zeie 
gelebt Härte? Eben fo kann man fragen, wie härs 
en die Gricchen, wie härte Kanthus den weiſern 
Zoroafter, der die Lehren feines ältern Vorgängers 
feinigte und verbeflerre, verkennen oder vorübers 
gehen Fönnen, wenn er, mie H. F. behauprer, 
unter dem Darius gelebt hätte, deffen Megie: 
fung ihnen fo befannt war. Herodot, der das 
chen des Darius ausführlich beſchreibt, wuͤrde 
feine Geſchichte damit ausgefhmüdt haben. (S. 
ss.) Einem Griechen mußte der zweyte Zoroa⸗ 
ſter bey weitem der merkwuͤrdigſte ſeyn, da die Lehre 
des aͤltern an ſich kindiſch und durch verjaͤhrten 
Mißbrauch noch veraͤchtlicher geworden war. 


Ueberhaupt ſieht man gar nicht die Noth⸗ 
wendigkeit ein, zweene Zoroafter anzunchmen. 
Man muß es freilih ehun, ja man muß nod) 
mehr, ale zweene Zoroafter annehmen, wenn 
man alle Mährchen und Erzehlungen von dem 
x Merfifchen Gefetsgeber reimen will. Wenn man 
aber diefe Angaben blos als Irrungen unzuverläf: 
figer Erzehler und mangelnder Quellen anfieher, 
und 
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und in der Dunkelheit ihrer Verwirrung keine 
Chronologie ausfindig machen zu koͤnnen glaubt, 
und ſich blos an dag Hiſtoriſche der Begebenhei⸗ 
ten und des Perſiſchen Religions Syſtems, fo wie 
wir es haben, halten will, fo iſt man würflich 
mit zweenen Zoroaftern verlegen, Der erfte 30% 
roaſter iſt ein Barbar, er fchreibe ein einfältiges 
Buch, und wird dadurdy Gefeggeber einer ihrer 

Bildung halben vorzüglic berühmten Nation. 
Der zweyte Zoroafter ift ein Weifer, er reformire 
feinen aͤltern Vorgänger, und hat alle Eigenfchafs 
zen eines Gefeggebers, und doch iſt feine Arbeit 
ganz vergebens, die ältere Gefeggebung eines tos 
hen Menfchen erhäle fi, und die Griechen ſelbſt 
denken nicht an den Philofophen, fondern erheben 
das $ob des ungebilderen Fanatikers, da doc) je⸗ 
ner der Lehrer des Pythagoras gewefen feyn fol. 
Mich deucht, eine foldye Hypotheſe ift voller Wie 
derfprüche, und fo lange man nicht Thaten und 
Wuͤrkungen zweener Zoroafter erweiſet, Fönnen 
Abweichungen verſchiedener, ihrer Unzuverläßigs 
feiten halben befannter Schriftſteller, in Beſtim⸗ 
mung des Zgitalters eines Zoroafterg, fein Grund 
ſeyn, mehrere anzunehmen, da bekanntlich die 
Griechen weder Genealogiften noch Chronologi« 


fien waren. Eben daher fann auch das Zeugniß 


des Abulpharagius oder Gregorius von Mythile⸗ 
ne der Zerdufche in die Regierung des Cambafus 
fest, feinen Grund abgeben. (©. 74.) 

Nr4 Auf 





— 


633 


Auch die kleine Thatſache, daß der juͤngere 
Zoroaſter der Lehrer des Prhagoras geweſen feon 
fol, ift ganz unerwieſen. Apuleius, Jambli⸗ 
chius, Porphyrius, Diogenes und Clemens 
von Alcpandrien, lauter neuere Schriftſteller und 
größteneheils Schwärmer, die keinen Glauben 
verdienen, erzchlen, daß Pythagoras in Ba— 
bylon einen berühmten Weifen, Zabratos, Zaras 
t08 oder Nazaratos (S. 75.) gefunden habe, 
‚und Porpbyr füge hinzu, daß Zabratos ihn. 
von den Unreinigfeiren feince vorigen Lebens bes 
freier habe, u. ſ. w. Hieraus ſchließt man, Za⸗ 
bratos fen Zerduſcht, oder Zoroaſter geweſen; ich 
ſehe in der That nicht ein, daß die Staͤrke des 
Beweiſes weiter gehe, als dahin, daß beyder 
Name mit. einem 3, anfängt. Apulejus ift der 
einzige, der den Lehrer des Pythagoras Zoroafter 
nennt, ohne zu fagen, von welchem Zoroaſter er 
redet. 


Viele einzelne Beweiſe des H. Fourcher ſind 
ſo, daß man alle logikaliſche Richtigkeit darinn 
vermißt., So ſchließt er S. 77, Weil beym Pli— 
nius, nach einiger Meinung, ein juͤngerer Zoroa⸗ 
ſter kurz vor Oſthanes gelebt haben ſoll, muß 
Oſthanes dieſes Zoroaſters Nachfolger als Arı 
chimagus geweſen ſeyn. Eben daher koſtet es 
Ähm auch wenig, feine Hypotheſen oder Beweiſe 
zu verlaſſen. So befcpreibt er S. 79. f. das Le⸗ 
| Ä ben 
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ben des zweyten Zoroaſters als eines Juͤdiſchen 


Apoſtaten, und geht ©. 265. ganz von der Mei- 


nung ab, daß er von Juͤdiſcher Abfunft geweſen 
ſey. Man muß ſich deswegen auch nicht wun⸗ 
dern, daß, eben fo fünftlih als H. 3. zu beweifen 
ſucht, daß dev Ältere Zoroafter 630 Yahre vor 
C. ©. und der jüngere faft 150 Jahre fpärer ge« 
lebt habe, Anqueril darzuchun glaubt, daß der 
Verfaffer feiner Zendbücher, der Stifter der Per. 
ſiſchen Religion, 549 Jahre vor E. ©. zu leh⸗ 
ven angefangen, (Vie de Zoroaftre S. 6. f. S. 
29.) und, wenn man fo viele hin und her geführe 
fe Beweiſe verfchiedener Hypotheſen antrift, wird 
e8 einem am wenigften befremden, nach einer 
mühfamen und fehr oft langweiligen Lectuͤre, am 
Ende zu finden, daß gar nichts erwiefen ift, 


Mas H. Fourcher übrigens in feinen weite 
läuftigen Abhandlungen von den Religionslehren 
der alten und neuen Perfer beybringt, gehe ich 
vorüber, da diefe nicht zu meinem Zwecke gehoͤ⸗ 
sen. ©. 214. handele er ausführlich von den 


Guebern, deren Namen er eine fehe gezwuns 


gene Ableitung giebt, und die auch Noguſchka, 
Gögendiener, Ataſchpereſt, Anberer des Feuers, 
Philir oder Kalir, Dumme,Unfinnige heißen, Der 
Cher. Chardin wird ©. 223. feiner Genauigkeit 
halben gerühmt, und Grofen ©. 242, in feinen 

Res Nach⸗ 
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Nachrichten von den Meinungen der Parſen, al⸗ 
ler Glauben abgefprochen, 


Herr Rleufer hat feine eberferuie mit eis 
nigen Moten begleitet, die er nicht immer anzeige, 
und die daher zum Theil mie den eigenen Noten 
des H. F. vermengt find. Er fchreibt ©. 175. 
u. a, Platon flart Fan nach dem Stanzöfifchen 


| Driginale, 


Der zweyte Sand des Anhangs zum Zend: 
Avefta enchäle eigene Arbeiten des Herrn Kleu⸗ 
kers, von denen der Verfaffer im allgemeinen Vor— 
berichte eine Furge Ueberſicht giebe, die ich vorbiy« 
sche, da ich die Abhandlungen einzeln anzeigen 
werde. Diefer Band. ift in verfchicdene Theile 
geheilt, 


Im erften Theile (Leipzig und Riga 1783;) 
fi ind zwo Abhandlungen. | 


5 


Eine fririfhe Abhandlung, worinn die 
femmtlichen Nachrichten von Schriften 30% 
roaſters beurtheile, die Mamen derfelben erflärt, 
und lirterarifche Anzeigen von den einzelnen unter 
dem allgemeinen Namen Zend : Avefta noch vor» 
bandenen Bücher gegeben werden. 


Denn 
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Wenn dieſe Abhandlung wuͤrklich kritiſch 
waͤre, und der Verfaſſer, wie er S. 4. ſagt, die 
Angaben nach ihren innern Merkmahlen der 
Wahrſcheinlichkeit unterſucht, und aus der Art 
des Vortrags auf den Charakter und die Abſicht 
des Schriftſtellers geſchloſſen, wenn er ferner die 
Geſchichte der Philoſophie, in der viele wackere 
Maͤnner ihm vorgearbeitet haben, zu Huͤlfe ge⸗ 
nommen, und mit einem unpartheliſchen und ges 
übten Auge die Quellen beurrheile Hätte, aus des 
nen wir alle unfere Machrichten vom Zoroafter, 
von feinen Schriften, von dem Magismus der 
alten Perfer, und von den Lehren Der ueber und 
Parfen fhöpfen; wenn er dann hiſtoriſch, dag 
beißt, fimpel und plan vorgetragen, was die Ges 
ſchichte Ichrer, fo haͤtten diefe und die folgenden 
Abhandlungen des H. Bleufers ihm afles das er» 
fparen können, was er in den bisher angezeigten 
Bänden feiner Ucberfegung des Zend: Avcfta und 
in feinem Anhange zu demfelben befannt gemache 
hat, und man müßte ihm Danf willen, wahre 
Kritik und Gefchichte, nebft einer Anzeige der 
Bücher des Zend; Avefta und ihres Inhaltes, an 
die „Stelle der verworrenen Hnpothefen und auf 
fie gegrändeten Beweiſe eines Fourchers und 
Anquetils und der in der That unleferlichen Zend« 
bürger gefege zu fehen, est aberda H. Kl. niche 
im geringken kritiſch unterſucht, wie die Qucl. 
len und die Außagen der Geſchichte befchoffen find, 

da 
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da er nur blos anfuͤhrt oder ſammelt, was ſchon 
in den vorhin angezeigten Werken vorgekommen 
iſt, und, mie eine Vergleichung beym erſten An 
blick beweiſet, dies nicht einmahl ſo vollſtaͤndig, 
als die von ihm ſummariſch wiederhohlten Mache 
richten von Anquetil und Fourcher vorgerragen 
find, da das wenige Neue, was er vorbringr, wie 
3. B. feine Erzehlung vom Picus de Mirandola, 
(5. 18.) unbedeutend ift, und da das, was er 
gegen Fabricius, Richardſon, Meiners, Jo⸗ 
nes und ſonſt anführen zu koͤnnen glaube, in fur 
zen Morten zu den vorhergehenden Abhandlungen 
hätte gefagt werden Fönnen, igt fage ich, ift dieſe 
erfte Abhandlung des H. Kleufers eine Wieder 
hohlung, die eben fo überflüßig ift, alg die vielen 
Doppel-Arbeiten diefes Derfaffers, die ich in den 
vorigen Theilen feines Werfs angezeigr habe, und 
von denen ihm nichts gehörf, als der Vortrag, 
oder die Sprache, und die Form, oder der Plan. 


Unter den Kennern und Kritifoen in ber 
Philoſophiſchen und Litterair⸗Geſchichte behaupten, 
der gründliche Fabricius, diefer feltene Gelehr⸗ 
ter, und der Arrifhe Herr Meiners unffreitig 
den erften Rang. Achtung für folche Männer, 
ſelbſt Vorurtheil für ihre Meinung zu haben, 
heiße niche auf fremdes Anſehen ſchwoͤren, fer 
dern behutſam und befcheiden von ſeinen eigenen 


Kräften urrheilen, die fchwerlich, und wohl nur 
in 
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in ſehr einzelnen Faͤllen, bey irgend einem heutl⸗ 
gen Gelehrten weiter gehen werden, als die Ein⸗ 


ſichten dieſer beyden Maͤnner. Es gehoͤrt daher 


viel dazu, fie eines Irthums überführen zu koͤn⸗ 
nen, und eben deswegen iſt es erlaubt und rich« 


tig, in jedem einzelnen Falle, fo wie im Ganzen, 
ben dem vorgefaßten Urcheile für die Nichtigkeit 


ihrer Entſcheidung ftehen zu bleiben, bis das Ge 
gentheil deurlich dargerhan ift, 


Daß H. Kl. dies nicht gethan habe, ift in 
‚meinen Augen feine Frage; freilich fann, wie 
der Verfaſſer ©. 4. fagt, der ſchlechteſte Schrifte 


fleler wahr und der befte falfch reden, aber hier 


trüge feine Erfahrung, und fowohl Fabricius, 
als Here Wieiners, behaupten, auch in den von 
H. Kl. beſtrittenen Fäden, ganz dag Uebergewicht 
der Gründlichfeie und des Geſchmacks, dag fie, 
überhaupt genommen, über diefen Schriftfteller 
haben. So wuͤrde ich urtheilen, wenn H. KL, die 
genannten Männer blos mit Gründen beftritten 
hätte: wenn er aber weiter gehet, als Gründe an« 
zuführen, wenn er den H, Meiners ©. 7, und 
22. der Uebereilung beſchuldigt, a) und von Fa- 
bricius S. 19. fagen Eonnte, daß er in einer 
Stelle, die er kritiſch beurtheilt, ganz überfehen 

habe, 


a) Auch H. Niebubr wird ©. 42, N. 88. der Mebereilung 
Schuld gegeben. 
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habe, wovon in derſelben die Rede iſt, fo find fol; 
che Aeuſſerungen wohl mehr, als hinreichend, zu 
beweifen, daß er den Werth der Männer nicht 


zu beureheilen fähig war, denen er fo weit 
nachſteht. | 


Man wird mir diefes freymuͤthige Urtheil 
erlauben, wenn es gleich itztlebende Gelehrte be— 
trift. Die unverhohlene und unpartheiiſche Kris 
tik ihrer gelehrten Meinungen iſt in der kritiſchen 
Unterſuchung, die ich vorhabe, um ſo ſorgfaͤltig, 
wie es mir möglich iſt, zu beſtimmen, was big 
. ber, mit und ohne Grund, vom Zoroafter und feis 
‚nen Schriften und /Lehren befanne gemacht. if, 
nothwendig, und ich werde es Feinem werdenfen, 
der nach mir diefes Fach bearbeirer, und meine Ars 
beiten eben fo unparrheiifch behandelt, als ich mit 
meinen Vorgängern umgegangen war, Ich 
hoffe, daß man ein ſolches freimächiges Behan⸗ 
dein fchrifefteerifcher Verdienſte nicht mit der 
perfönlichen Achtung vermengen wird, die immer 
‚da ungeſchwaͤcht bleiben Fann, wo man auch den 
Schriftſteller völig verwirft. ' Der Ruhm, als 
folcher, hat mir immer fehr geringe, und der 
gute Nahme als mohldenfender und redlicher 
Mann weit über das Lob eines tiefdenfenden Ges 
lehrten erhaben gefchienen, Härte man mir je 
nen unangetafter gelaffen, härte man bey meinen 
bisherigen Arbeisen, die praktiſchen Ruͤckſichten, 
aus 


‘ 
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aus denen ich immer ſchrieh, richtig beurtheilt, ſo 
wuͤrde ich gerne jede Wahrheit oder jeden Tadel 


meiner Faͤhigkeiten und theoretiſchen Kenntniſſe, 
„ mit Dank aufgenommen haben, 


Das, was ih von H. Meiners und von 
dem in feinem Face mwürflid großen Fabricius 


geſagt habe, ergiebt eine nähere Bekanntſchaft 
mit ihren Werfen. Die erfte Kennenig der 
Schriften dis H. M. bin ich einer Unterredung 


mie dem H. Mendelsfohn in Berlin fhuldig, und 


nad) Leſung derſelben habe ich gefunden, daß fie 
in ſich felbft den Stempel.der Empfehlung trugen, 
durch die ich fie Fennen lernte. Ich finde mich, 
um fo-vielmehr veranlaffer, dieſes zu bemerken, 
da ich, als man mir in den Goͤttingiſchen gelehr⸗ 
sen Anzeigen eine weirläuftige Lobrede der Ueberz 
feßung des Zend» Avcfla und des Anhanges dazu 
zeigte, beym Durchleſen vermurhere, daß H. 


Meiners der Berfaffer diefer Recenſion feyn müße 


te, indem ich, nach des Hrn. Hißmanns für ung 
zu fruͤhzeitigem Tode, fonft Feinen Gelehrten in 
Göttingen im Stande zu feyn glaubre, in dieſem 
Face zu urteilen, Diefe von mir gefaßte Meis 
nung, und. die Vermurhung, daß H. Kleuker 
der deurfche Herausgeber von Holwel's Schriften 
ſey, deren Ueberfegung von einem ganz andern 
Gehalte iſt, als der deurfche Zend-Avefta, veran⸗ 
laßten mic) zu der Erwartung, die ich in dem 

Vor⸗ 
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Vorberichte und dem Regiſter zum zweyten Thei⸗ 
le meines Oſtindiſchen Werks geaͤußert habe. 
Damahls hatte ich, wie es ſich von ſelbſt ergiebt; 
die Arbeit des H. Kl. nicht geſehhen. Nachdem 
ich dieſes gethan, wundert es mich nicht mehr, 
daß, da H. Meiners nicht der Verfaſſer der 
Recenſion in den Goͤttingiſchen Anzeigen ſeyn 
kann, dieſe fo gerathen iſt, wie die mehreſten Ur⸗ 
theile in dieſem Blatte, das mit Recht, ſeitdem 
Hallers Geiſt davon gewichen iſt, das Zutrauen 
aller kritiſchen Leſer verlohren bat. Sollte 
dies, ob es gleich notoriſch iſt, zu viel geſagt ſchei⸗ 
nen, ſollte man mehr Beweiſe verlangen, als die⸗ 
ſen, der hinreichend iſt, daß in den Recenſionen 
eine entſcheidende Sprache herrſchet, die ſich nie 
aus Gruͤnden folgern laͤßt, ſondern immer als 
verba magiſtri angenommen werden ſoll, welches 
man doch nachdenkenden Leſern nicht anmuthen 
kann; ſollte man vermuthen, daß ein gelehrtes 
Blatt, welches unter Aufſicht einer ganzen gefehrs 
ten Gefellfchaft herauskommt, nicht fo arnıfelig an 
gefunden Urtheilen ſeyn Eönne, als es bekannt⸗ 
lich ift, fo dient denen, die fich durch foldhe Bor: 
urtheile blenden laffen, zur Antwort, daß felbft die 
Commentationen diefer gelehrten Geſellſchaft, im 
Ganzen genommen, ſo unbedeutend ſind, daß man 
ſein Geld verſchwendet, wenn man ſie kauft, und 
ſeine Zeit, wenn man ſie lieſet. Wahre Gelehr⸗ 
te, die ſie beſitzen, rechnen es zu den ie 

| Ä die 
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die fie mitmachen muͤſſen, ſolche elende litterari⸗— 
ſche Produkte in ihrer Bibliothek haben zu muͤſ⸗ 
fen, fo wie ein vernünftiger Ordensgeiſtlicher das 
Bild eines Heiligen, an den er nicht glaubt, doch 
an feine Wand hängen muß, 


Il, 


Vollſtaͤndige Unterfuchung über die Be⸗ 
ſchaffenbeit, das Zeitalter, und den Werth 
der Zendbücher, nach Auffeen und innern Gründen 
und mit Beantwortung der dagegen gemachten 
Einmwürfe, von Job. Friedrich Kleufer. 


Bon diefer Unterfuchung gehört dem 
Verfaſſer ebenfalls nichts, als der polemifche 
Theil ‚derfelben, der eine Widerlegung des Sir 
William "jones, des H. Richardfon und ins 
fonderbeit des H. Meiners enthält. H. Kl. ber 
ſchuldiget diefe in ihrem Fache rühmlichft befannte 
Männer die Schriften Zoroafters mir Bitterfeit 
angegriffen zu haben. (©. 71.) Wäre dies ger 
(heben, fo könnte es dem Namen des Foroafters 

vermuthlich gleichgültig feyn, ich weiß aber nicht, | 

wie man das Bitterkeit nennen Fam, die foger 
nannten Zendfchriften fo zu fchäßen, als fie es 
verdienen, Keiner hat Dies mit mehrerer Seren: 
ge gethan, und derbere Ausdrücke gebraucht, als 
H. Fourcher. Sonderbar ift es alio, daß H. 
Sh SI. 
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Kl. ſich daran ftößet, und noch fonderbarer, daß, 
da er es thut, er ſich ein Werfahren gegen die 
Gegner der Zendfchriften erlaubt, welches mehr 
als Bitterfeit, und dem Attiſchen Salze und der 
Urbanitär der Muſen gar nichtgemäß ift. Doc 
find die Männer, mit denen er zu thun bat, nicht 
todte Schrififteller ; und wollte er aud) blos auf 
ihre Werke Ruckſicht nehmen, fo verdienen dieſe 
wahrhaftig, ganz anders behandelt zu werden, 
als Anquetils Zendbuͤcher. 


Keiner wird wohl die Verdienſte eines Wil⸗ 
liam Jones und eines Richardſons verkennen, 
der nur etwas in der Englifch : Oftindifchen Ges 
ſchichte und Kitteratur bewandert iſt. H. Kl. bat 
daher ſehr unrecht, von dem erſtern ſo zu reden, 
als wenn er ſich bios auf Perfifche Liebes: Lieder 
verftünde. ©..75- 


Selbſt bey den Arbeiten des Hn. Kleufers, 
fo wenig ich auch in denfelben finde, würde ich 
es für übertrieben halten, jede einzelne Unrichtige 
feit anzuzeigen, und ich bin die meiften übergans 
gen, wenn fie feinen Einfluß auf die abgehandels 
ten Hauptmaterien hatten. Da aber H. Kl., 
wenn er einen einzelnen Fehler feiner Gegner zu 
finden glaubt, darinn den allgemeinen DBorwurf 
der Uebereilung oder der Unwiſſenheit zu begrüns 
den ſucht, will ich nur ein Paar Beiſpiele zeigen, 

wie 
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wie unrichtig er ſelbſt bisweilen eitirt. S. 46. 
und 47. verwechſelt er Schach - Abbas, entweder 
‚ den, der 1628. oder nach Herbelot 1629. ftarb, 
oder den, der 1642. die Megierung antrat, und 
von welchem Chardin allein reden fonnte, da er 
von 1664, an in Perfien war, mit Nadir 
Scham oder Thamas Rulikan, der in der er: 
ften Hälfte diefes Jahrhunderts die Perfifche Kro⸗ 
ne ufurpirte. ©. 33. art. 71. nennt er den Ver⸗ 
faffer eines vom Anquetil befannt gemachten Pers 


fiihen Gedichtes Deftur Behram von Naußa⸗ 


ri und citire AnquetilsDife, prel, S, CCCXVIII- 
CCCXXIV. Sch finde bier ein Feuer Behram, 
aber der Verfaſſer des Gedichts heißt in den No- 
tices der Parfe Bahman von. Naußari, nad) 
mündlicher Erzehlung des Deftur Hoſching. 


CT. LP. II. S. XXXV.) Mehrere Beiſpiele 


werden in der Folge vorfommen, 


Die Unterfuchung, die ich bier vor mir har 
be, ift in verfchiedene Abſchnitte zertheilt, 


I, Erfter Abfchnitt, worinn die wahre "Be: 


fchaffenbeit dieſer (Zend:) Bücher gezeigt | 


wird, a) 


H. Kl. fängt fo an. (S. 63.) „Es ift 
„nunmebro fo ausgemacht, als etwas feyn kann, 


Ss 2 „daß 
a) Erfie Abth. Beurtheilung ber Zendboͤcher nach ben Ein⸗ 


würfen ber Gegner. 
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„daß die Rhebern in Perfien, und die Parfen 
„Indiens, ächte Nachkommen der alten Perſer, 
„eine Sammlung der geheiligten Buͤcher der Re⸗ 
„ligion haben, die ſie — vom Zoroaſter ablei⸗ 
„ten. Dieſe Bücher find bey beyden dieſelben; 
„dieſelben, melde — von Anquetil über: 


„fest find. 
In der Note ſetzt er hinzu: 


„Wenn H. Wieiners das bezweifeln will, 
„ſo muß man ihm dag zu gute halten, Es war 
„, feiner Abficht nicht gemäß, fich Davon zu über 
„zeugen, fonft hätte er die Beweiſe dazu ftarf ges 
„nug finden fönnen Die Meifebefchreibung 
Anquetils, die Nachrichten von feinen Manu: 
„ſeripten, die Ravaets — die verglichenen Cos 
„dices, von denen einige aus Perfien nach Ins 
„dien gekommen find, ꝛc. enthalten fie im 
„Menge, | 


Hier behauptet H. Kl. 1) als ausgemacht, 
was auf Feine Weife ausgemacht ift, und führe 
2) VBeweisfteilen an, die nichts beweifen. 


1) Die einzige Zendfchrift der Guebern, 
die wir, zufolge Anquetiln, kennen, iſt der Ven⸗ 
didad. Dieſen, etzehlt er, brachte vor 400 Jah⸗ 
ren ein Deſtur aus Kirman nach dem Guzurate, 


wo nur ſechs Fargards in Samffreranifcher Ue⸗ 
ber; 
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berſetzung uͤbrig waren. Im Anfange dieſes 
Jahrhunderts kam ein anderer Deſtur aus Kir⸗ 
man, und verbeſſerte den Vendidad, der ganz 
verfaͤlſcht war. 


Nehmen wir mit H. Kl. diefe Erzehlung als 
wahr an, fo fließt hieraus, Daß der Indianiſche 
Vendidad kein anderer iſt, als der Guebriſche. 
Wir koͤnnen alſo nicht von einem Vendidad bey⸗ 
der Nationen reden, ſondern nur vom Guebri⸗ 
fhen. Die hier eintretende Widerfprüche, daß 
nemlich der Vendidad fih, nah A., immer in 
Indien erhalten haben foll, obgleich nach feiner 
eigenen Erzehlung alle dafige Erempfare Abfchrifz 
ten von Ardefchirs Originale find, und daß, obs 
gleih Djamafp den gereinigten Vendidad nach 
Sürate brachte, fein Gegner Manſcherdji doch 
ein völlig richtiges Erenplar beſaß, find vorhin 
von mir bemerft worden, wo das Hiftorijche der 
Abfunft der Zendbücher ausführlich Durchgegans 
gen ift, 


Bon den übrigen Zendfchriften babe ich fü 
wenig Bergleihung mit Guebrifhen Handichrif: 
ten gefunden, daß ich nicht einmal weiß, woher 
%. feine Indiſchen Eremplare befommen hat. 
Ich habe nirgends ein Wort von dem Giruze, 
Jeſchts u. f. w. der Öuebern gelefen, und begrei: 
fe daher nicht, wie es ausgemacht ſeyn Fann, daß 

Ss 3 dieſt 
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dieſe Perſer eben die Buͤcher beſitzen, die A. aus 
; Sndien mitgebracht hat, ohne ein Wort, von ih⸗ 
rer Ankunft zu fagen, 


Wenn wir nun 2) des Herrn Kleufers , 
Bemweisftellen auffuchen, fo finden mir in 
Feiner einzigen die geringſte Nachricht. We— 
der die Meifebefchreibung Anquetils, noch die 
Nachrichten von feinen Manujeripten fagen et 
was von den Handfchriften der Guebern, dasjenis 
ge ausgenommen, was vom VBendidad gefagt ift. 
Und wo hat H. Kl. die Ravaets gefehen, Die er 
anführt? Sind folche je befannt gemacht wor⸗ 
den? Meines Wiflens, nirgends. Blos die 
Doffen des Zend; Avefta find aus demfelben ans 
gezeigt, und, wie wir gefeben haben, mit Ba: 
tianten. Sonſt ift in den einzelnen Stuͤcken, 
die A. anführt, nichts von einer Bergleihung 
Der Parfifchen Bücher in Indien und in Perſien 
enthalten, vielmehr fagt A. ausdruͤcklich, daß in 
den Ravaets nicht über die heiligen Bücher 
ſelbſt, fondern blos über gewiffe abweichende Ce; 
rimonien gehandelt werde, 


Was will aber H. Kt. damit fagen, „man 
müffe In. Meiners das zu gute halten ıc.,, — Er 
will ja gerade Hn. M. nichts zugute halten, dar: 
An greift er ihn an; und er hätte in der That 
Unrecht, wenn er ihme etwas zu gute halten wollte. 


N. 
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H. Meiners ift gewiß nicht der Mann, der des 


Hn. Kl. Schonung als. kitterator bedarf, und - 


H. Kl. ſchont nicht einmahl da, mo er ſchonen 
follte. Wozu alfo ſolche Ausdrüde? 


Beſſer wäre es gewefen, wenn H. KL, ans 
ſtatt fich überall mit Gegnern einzulaffen, die 
wahre Befchaffenheit der Zendbücher aus den 
Gründen gezeigt hätte, die für fie reden, Die 
Dagegen gemachte Einwürfe wären dann von 


ſelbſt weggefallen, umd fein gelehrter Streit nd: ' 


thig gewefen. Der Vortrag wuͤrde dadurch ges 
wonnen haben, und das, was die Weberfchrift des 
erften Abſchnitts verfpricht, hätte in gehöriger 
Drdnung abgehandelt werden koͤnnen. Es ift zu 
vermuthen, daf jeder Schriftfteller, der fich im 
Stande gefehen hätte, etwas Wichtiges für das 
Anfehen der Zendbächer anzubringen, diefe Mer 
- 2bode gemwähle und fih an feinem Gegenftand, 
nicht an litterarifche Gegner gehalten haben würs 
de, Da H. Kl. nichts Neues aus eigenem, und 
nichts Triftiges aus freundem Stoffe vorzutragen 
wußte, wählte er das le&tere, und fertigt Wil⸗ 
liam "jones uud Ricyardfon furz ab, laͤßt ſich 
aber mit H. Meiners in weitläuftigen Streit 
de lana caprina, über den "Inhalt der Zendbuͤ⸗ 
cher, ein. Hieraus entfteher für den Leſer, der 
Unterricht fucht, das Unangenehme, nirgends eine 
ordentliche Gedanfenfolge zu finden, die angegrifr 

©: 4 fene 
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fene Schriften der Gegner werden in Fragmente 


zerlegt, ohne Zufammenhang Periodenmeife vors 


genommen, und widerfprochen, mar wird immer 
auf die Spur des Gegners geführr, obne in die 
Gedanfenreihe deffelben bineinzugeßen, und bie: 
durch und durch einen Didaftifchen Ton, und durch 
deflamatorifche Worte gewinnt der Widerleger 
ben vielen ein gelehrtes Anfehen, daß in Nichts 
zerfallen würde, wenn er feine Gründe in gehoͤri 
ger Ordnung ben einander gefegt haͤtte. Diefen 
Vertheil, den H. Kl. ſich durch fein Polemifiren 
verſchaft, vermehrt er noch dadurch, Daß er offen: 
bare Falfa in der Litteratur begeber, und feinem 
Gegnern Sinn und Worte beylegt, die ihnen nicht 
gehören, mie ich gleich nachher anzeigen will, 


Der erfte Gelehrte, den H. Kl. beftcher, ift 
William "Jones, und beyläufig fein Ueberfeger, 
H. Hißmann. ch dächte, fagt er ©. 75., Hr. 
J. waͤre nicht der Mann, der uͤber den Charakter 
eines alten Geſetzgebers urtheilen koͤnne. So 
etwas muß man nicht denken, man muß es ber 
weifen, und wie fann H. Al. das? Die En: 
gelländer, die ebenfalls das Recht der Recenfen: 

ten fennen, das fo oft gemißbraucht wird, ohne 
Achtung für die Perfonen zu verfahren, nennen 
Jones nicht anders als ingenious Writer und 
Icarned author, und begegnen ihm mit der größ: 
ten Ehrerbietuug. Es giebt, ſagt Jones, in 
I unferm 
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unſerm Jahrhundert faſt nur Maͤnner von Ge⸗ 


ſchmack ohne Gelehrſamkeit oder Wiſſenſchaften, 


oder Maͤnner von Wiſſenſchaften, ohne Ge— 
ſchmack. Daß er ſelbſt beydes, Geſchmack und 
Gelehrſamkeit, beſitze, beweiſen feine Diſſerta- 
tion on oriental literature, und ſeine Grammar 
of the Perfian Language, He merits, heißt es 
im Monthly review (Januar, 1772. ©. 42,) due 
praiſe for his induftry and rafte in the exhibitions 


of chem (i, e. his elegants compounds), In des 
Hn. Kl. weitläuftigem Werke vermißt man dager 


gen bendes, fowohl Geſchmack als Gelehrfamteit, 
denn was er aus dem legten Fache vorbringe, hat 
er alles ſeinen Vorgängern zu verdanfen. 


Härte H. Kl. weiter gehen wollen, als feine 
Vorgänger, und ſich nicht begnügt, das, was fie 
gefagt haben, wieder nach feiner Manier in fei- 
nen weitläuftigen Abhandlungen umzuarbeiten, 
fo würde er anftate den berüäpmten William Jo: 
nes als einen Mann zu behandeln, der nicht fäs 
big feyn foll, Zoroaſter, fo viel wir diefen Bars 
baren fennen, (wie H. Fourcher ihn nenne) und 
den unter aller Kritik fchlechten Zend ; Avefta zu 
beurtheilen, a) die im J. 1772. herausgefommie; 
Ä Ss 5 ne 


a) Es iſt, deucht mich, ein unerlaubter Stolz irgend eines 
Schriftſtellers von fich au fagen: Ich bin fähig zu ur 
theilen, aber der nicht! Mein Ustheil kann ich geben, 
und fo urtheile jeder neben mir, dann giebt es mohl trs 
gend etwas, das den Ausſchlag giebt. 


— De; 
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ne Perſiſche Grammatik ſeines Gegners zu Huͤlfe 
genommen haben, um feine Kenntuiſſe zu erwei⸗ 
tern und jeine Beurtheilungsfraft zu fchärfen. 


Herr ones hatte gewiß nicht Unrecht, dem 
Hu. Unquetil die Art und Weife vorzuwerfen, 
mit der er in feinem vorläufigen Difeurfe zum 
Zend: Avefta die Orfordefchen Gelehrten behan- 
deit, die ihn aufs freundfchaftlichfte aufnahmen. 
A. tadelt, wie wir gefehen haben, felbft fein un: 
geftümes Betragen gegen einen dieſer Männer, 
und die feinen Unmerfungen, die er mehr im 
Gefhmade eines Scarron, als eines reifenden 
Gelehrten, über ihre Kleidung, Komplimente, u. 
d. gl. macht, koͤnnen eben fo wenig gerechtfertigt 


werden. Das aber bey Seite gefegt, fo fieht 


man nicht ein, was gegen das Urtheil des Hn. J. 
einzuwenden ift, wenn er an A. ſchreibt: OuZo- 
roaftre n’avoit pas le fens commun, ou il n’ecri- 
vit pas le livre que Vous lui attribues. S’iln’a- 
voit pas le fens commun, il falloit le laiffer dans 
la foule & dans Pobfcurite: s’il n’ecrivit pas le 
livre il &toit impudent de le publier fous fon 
nom. Diefe Stelle, die H.Kl. S. 74. Not. ır. 
anführt, überfege er oben über in feinem Texte 
fo: „ones fage, der Inhalt der Bücher des 
„, Zend : Avefta ift vom Anfang bis zu Ende fo uns 
„gexeimt, daß diefe Bücher entweder neu find, 
„oder Zoroaſter keinen Menſchenverſtand gehabt 


„hat. 
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„bat. In beyden Fällen verdient Anquetil we; 
„gen der Bekanntmachung die Verachtung des 
„Publikums., Die Ueberfeßung ift unrichtig, 
und enthält ein offenbares litrerarifches Falfum. 
Sie ift unrichtig, weil Jones nicht fagt, daß die 
Zendbücher entweder neu find, oder Zoroaſter 
feinen Menfchenverftand gehabt hat: fie Fönnen 
eben fo gut ale feyn. Jones fagt: entiweder hat 
te Zoroafter nicht den gewöhnlichen Grad der ges 
funden Vernunft, oder er ift nicht der Berfafler 
der Zendbücher; gleichviel, welcher Thor es fonft 
war, alter oder neuer, Ein litterarifches Hal 
fum ift es, wenn dem Hn. ones bengelegt wird, 
von Anquetil gefagt zu haben, daß er die Ber 
Achtung des Publifums verdiene. Kein Privat: 
mann Darf fich erlauben zu fagen, daß ein Schrifts 
fteller Verachtung verdiene, feine-Werfe mögen 
fo ſchlecht feyn, als fie wollen; und daher follte 
fich jeder Gelehrter von beffern Einfichten forgfäls 
tig angelegen feyn laffen, auch beym Verwerfen 
fehlehter Schriften, die Perfon des Verfaſſers 
unbeleidige zu laffen. Sch habe fchlechte Schrift: 
fteller gefannt, die mehr perfönliche Achtung ver: 
dienen, als ihre eingebildetere Beurtheiler. Uns 
ter andern erinnere ich mich eines Mannes, der 
durch eine Sittenſchrift fich in der Welt forehalf, 
und redlich ernährte, in Beweis, daß feine 
Waare für eine gewiſſe Klaffe von Leſern nüglich 
feyn mußte, war es, daß cr fein Brod bey ſei⸗ 

ner 
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ner Arbeit fand. Für Leſer von hoͤhern Einſich⸗ 
ten und Geſchmack warfeine Wochenfchrift nicht. 
Indeſſen gefiel es einem von Diefen, in einer Laws 
ne von Witz den Schriftfteller Tächerlich zu mas 
chen. Die Art, wie er es that, war wärffam: 
nicht allein die Schrift fiel, und der Verfaffer 
verlobr diefe Nahrung, fondern auch feine Per; 
fon ward fo viel brofardirt, daß er Mühe und 
Gram genug hatte, das Vorurteil gegen feine 
Paerſon zu überwinden, und zu Amt und Brod 
zu gelangen, 


Here Jones fügt dem Hn. Anquetil, wenn 
Zoroaſter das Buch ohne Menfchen:Sinn, das 
fie ihm beylegen, nicht gefchrieben hat, fo ift es 
unverfchämt, es unter feinem Namen herausjuges 
ben. Der Ausdruck impudent ift zu hart, und 
hätte, ohne der Wahrheit zu fhaden, gemildert 
werden Finnen. Ich kann aber weiter feinen 
Schluß aus des Hn. Jones Behauptung ziehen, 
als diefen, der fehr wahr iſt; In beyden Fällen 
hätte U. beſſer gethan, den Zend: Avefta nicht 
drucken zu laſſen. Cine Probe, oder wenigftens 
eine minder Fofibare Ausgabe davon, wäre hin: 
seichend gemwefen, das Verlangen nach mehreren 
zu unterdrücken. | 


Dem Hn. Richardfon widmet H. Kl, ©. 
76, f. nur anderthalb Seiten, die mehr eine Fur: 
ie 
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je Abfertigung, als eine Unterfuchung, enthalten, 
Nichts ift, ihm zufolge, unwiſſender, unphiloſo⸗ 
pbifcher, und pedantifcher, als was R. über die 
Matur der Sprachen fagt. Unter andern Aus: 
drücken finde ih ©. 78. MR. rede über Zend 
und Pehloi wie der Blinde von Farben. Aber 
wie redet denn H. Kl. davon? Weiß er etwas 
weiter vom Zend und Pehlvi, als was er Anques 
tiln nachfchreibt? Freilich giebt er fich oft das 
Anfehen, als verftünde er Diefe Sprachen. Go 
fagt er S. 168. er babe im Zend Feine Arabifche 
Wörter gefunden. Freilich auch in der Sprache 
der Mondbewohner nicht; doch pflege man nur 
fo von Sprachen zu reden, die man fennt, und 
unter fich vergleichen Fan. 


- In der Folge befchäftige fih H. Kt. mehr 
mit Richardfon. Was er fagt, zu wiederhoh⸗ 
len, ift nicht nöthig, da alles, mas er vorbringt, 
in den vorhin angezeigten Abhandlungen vorges 
kommen iſt. Ich will nur ein Beifpiel von ſei⸗ 
nem Verfahren anführen: Er beweifer ©. 159. 
daß das Zend eine menfchliche Sprache fen. 
In der Note 170. zu diefem Ausdrucke fagt er: 
„Man wundere ſich nicht über diefe ſeltſame 
„Aeuſſerung. Sch werde bald einen Mann nen« 
„nen, welcher im Exrnft behauptet hat, Das. Zend 
„ſey feine menfchliche Sprache, fondern — eine 
‚Erfindung derfchwarzen Kunft,, Der Strich 

beweis 
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beweiſet, daß H. Kl. geglaubt hat, etwas ſehr 
Wichtiges zu ſagen. S. 163. ſieht man, daß 
der Mann, den er zu nennen verſpricht, Richard⸗ 
ſon iſt. Er behauptet, R. ſage, das Zend ſey 
ein Produkt der ſchwarzen Kunſt. Hätte R. fo 
etwas ſagen koͤnnen, was muͤßte man denn von 
ihm urtheilen? Hat er es aber nicht geſagt, ſo 
haben entweder H. Kl. oder der Ueberſetzer des 
Englifhen Gelehrten fehr Unrecht, es ihm bey: 
zulegen. Die Stelle, wo Nichardfon von 
Schwarzfünfilern redet, lautet fo: The Zend, fo 
far from having the leaft fimilitude to one of the 
moft regular languages in the world has mere 
the air ofa Lingua Franca, culled from the dia- 
lects of every furrounding country: grouped to- 
gether with little pretenfion to grammatical pro- 
priety; and more pointedly refemblng the 
Spells of Necromancers, than the language of a 
people, famed at all times forthe melody of their 
accents. Rich, Diſſert. P. 16. Er erflärt fi 
eben fo P.26. The barbarous dialet of the Zend 
“ may pofhbly have been invented, to ıhrow a more 
impenerrable veil over their myftesious nothings. 
Solche Erfindungen find, wie H. Niebubr ers 
zehlt, und mit Beifpielen beweiſet, im Oriente 
nichts feltenes. 


Wenn Richardfon die Zendfprache für eine 
Lingua Franka hält, die den magifchen oder Zau⸗ 
bere 
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ber⸗Charakteren der Schwarzkuͤnſtler aͤhnlicher 
iſt, als der Sprache eines zu melodiſchen Toͤnen 
gewoͤhnten Volkes, ſo ſagt er eben das, was Char⸗ 
din von den geradlinigten Schriftzuͤgen der ns 
fehriften zu -Perfepolis vermuthet, welche die Er⸗ 
findungen einer Cabbala feyn fünnen, wie H. RI. 
felbft S. 162. gelten läßt. Es ift nichts Unge⸗ 
reimtes in der Behauptung, daß Betrüger fich 
wegen einer zufammengefegten Sprache verglei- 
chen, obgleich Richardfon das nicht einmahl im 
Sinne hat, und blos ein Bild, eine Aehnlich⸗ 
keit zwifchen dem Zend und einer folhen Mis 


ſchung finder. Es würde aber fo. ungereimt, als. 


möglich feyn, zu behaupten, daß eine Sprache 
nicht menfchlich, fondern ein Produft der ſchwar⸗ 
zen Kunft ſey. Miches ift wohl menfchlicher, 
als die ſchwarze Kunft, aber fo wie H. Kl. den 
Sim Richardfons vorträgt, läßt es, als ob et: 
was durch Zauberei hervorgebracht werden koͤn⸗ 
ne, ohne menfchlich zu feyn. Das ift Doch wohl 
wiederum eine offenbare Berfälfhung, Die H. Kl. 
fich gegen feinen Gegner erlaubt. 


Gegen Hn. Meiners ift diefer Verfaſſer am 
mweitläuftigften. ch habe vorhin gefagt, daß er. 


fi) de lana caprina ftreite. Es ift in der That 
nichts mehr, wenn man ſich über den Inhalt der 
Zend: Avefta zanft, da die von Anquetil gelieferte 
Bücher weiter nichts find, als Schulübungen, 


oder 





— exercitia, die dieſer Reiſende, mit Huͤlfe des 
Neuperſiſchen, das er kaum noch hatte erlernen 
koͤnnen, unter Anweiſung eines Prieſters, anſte ll» 
te, der eben erſt ſelbſt aus der Schule gekommen 
war. Daher die verſtuͤmmelte Ueberſetzung, die 
uͤberall Einſchaltungen gebraucht, um einen Sinn 
hineinzubringen, den alſo jeder nach eigenem Gut⸗ 
duͤnken Einſchaltungen unterwerfen kann. Nimmt 
man nun noch den ſchalen Inhalt dazu, iſt es denn 
der Mühe werth, biftorifches Licht aus Büchern 
fhöpfen zu wollen, die ein Europäer ohne vor 
läufige Kenneniffe, ghne Anfehen, ohne Geld in 
einer unbekannten Sprache unter einem unwiſ—⸗ 
fenden Volke fand? , H. Meiners wollte auch 
hichts weiter daraus herleiten, als daß vieler 
Starrſinn Dazu gehört, die Zendbuͤcher für ächt, 
oder für Gefegbücher zu halten. Das tft auch 
alles, was fie beweifen Fönnen, wenn gleich H. KT. 
(5. 91.) behaupter, daß H. M. feine Zeile richs 
tig ſchreiben koͤnne, und ihm ©. 92, beſchuldigt, 
die zu Folgerungen noͤthige Behutſamkeit nicht 
zu kennen. Wo iſt dieſe weniger gefannt, als in 
den Hypotheſen, wie Anquetil fie bauer, und H. 
Kl. fie feilbierer ? 


b. Die zweyte Abrheilung ift überfchrieben, 
Beurtheilung der Zendbücher nach ihrer wahr 
ren Beſchaffenheit, d. i. nach ihrem geographis 
fchen, hiſtoriſchen, politischen, und theologifchen 

Inhalt, 
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Inhalt, toben zugleich gezeigt wird, mas fi aus 
allen diefen Angaben für das Zeitalter und das fand 
ihrer Abfaffung ſchließen laffe. 


Die Zendbuͤcher werden Stuͤckweiſe anger 
zeigt, aber nichts vorgetragen, was.niche in den 
Notices, in den Vorreden zu jedem einzelnen 
Stüde, und in den Abhandlungen Anquetils ſchon 
mehr als zu oft vorgekommen iſt. 


II. Zweyter Abſchnitt. Entſtehungsart 
der Zendbuͤcher nach ihrer itzigen Einrichtung. 
Herr Kl. ſchafft ſich einen neuen Gegner in der 
Perfon des Hn. Bruders, von dem er ©. 141. 
fagt, daß er mehr fammlere, als felbft fahe, Des 
Hn. Anquerils Beantwortung der Einwürfe, die 
Bruder ihm gemacht hat, beweifer das Ger 
gentheil, 


In Anfehung der Zendbücher ſtimmt er der 
Meinung des Hn. Sourchers über ihre Entſte · 
hung bey, S. 142 — 145. iſt aber doch, wie 
die Note 138. S. 142. ergiebt, nicht recht mit 
ſich ſelbſt einig. 


II, Dritter Abſchnitt. Genauere Unter: 
ſuchung des Alterthums diefee Buͤcher, nach ih⸗ 
rem weſentlichen Inhalt, und nach dem, was ſie 
urſpruͤnglich waren. 


Zt. | a, Erfte 
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a, Erſte Abtheil. Unterſuchung der Auf 
ſern Gruͤnde, welche fuͤr das aͤchte Alterthum zu 
ſeyn ſcheinen. Hier kommen in Anſehung des 
allgemeinen Zeugniſſes der Nation, S. 147. die 
hiſtociſchen Unrichtigkeiten wieder vor, die, wie 
an ſeinem Orte gezeigt iſt, Anquetil und Herr 
Rleuker, gegen ihre eigene Erzehlung, in ihren 
Behauptungen von der Erhaltung der Zendbücher 
in Indien, begangen haben, Letzterer fagt frei⸗ 
ih ©. 152. „Daß der Vendidad im Zend im⸗ 
„mer in Indien vorhanden war, und nur die 
„ Debloi-Ueberfegung von einem Eremplare ab» 
„geſchrieben wurde, welches Ardeſchir Babekan 
„vor 400 Jahren nach Suͤrate brachte., Das 
iſt aber gegen Anquetils Worte, und des Hn. Kl, 
eigene Behauptung, der in den vorläufigen Nach⸗ 

richten zum Zend-Avefta .ı. Th. ©. VII. in der 
- More ausdräclich fagt: „Alle Vendidads im 
„Zend und Pehloi, die jegt Guzurate hat, find 
„, Abfchriften von dem Vendidad, den Deftur Ar⸗ 

„deſchir von Siſtan nad) Guzurate brachte, Der 
„Vendidad war verlohren gegangen, den ihre 
„Vorfahren, als fie nach Indien flohen, mit fi 
„genommen hatten., Diefes ift fo deutlich, als 
. möglich, 


H. Kleufer will es nicht gelten laffen, daß, 
wie H. Meiners behaupter, die Schriften Zo— 
toafters, felbft nach dem Urthelle der Parfen, niche 
| anche 
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mehr ganz und unverfälfcht vorhanden find, Cin- 
tegra & incorrupta). Das non integra räumte 
er ein,. (S. 149.) aber das non incorrupta, 
meine er, fagen weder die Gelehrten in ihren 


Schriften noch das Volk. Eo heißt es auch S. 


151. „Noch nie hat einer von den Parſen geſagt, 
„daß die Zendbuͤcher verlohren gegangen waͤren. 
„Das einmuͤthige Zeugniß der Nation geht viel⸗ 
„mehr dahin, daß fie nie verlohren gegangen 
„find.,, Bon Hn. Meiners, der das Gegens 


sheil behaupter, wird ©. 152. gefagt, daß er 
Richardſon nachfchriebe, und ©. ı53. wird 


Modfiimelfel Tavarikh als der einzige Schrifte 
ftellee angeführe, der von der Verrilgung afler 
Denfmäpler in der Gefchichte unter Alerander 
redet. | 


Wie hat H. Kl. bey diefer. weitläuftigen Un⸗ 
terfuchung ganz die Stelle aus den Ravaets ver- 


geffen Fönnen, zufolge welcher, wenigftens nach 


dem Geſtaͤndniſſe der heutigen Parjen, die Zend« 
bücher weder ganz noch unverfälfcht (integri & 
incorrupei) erhalten find? Anqueril führe diefe 


Stelle felbft als den erften Einwurf an, den mar 


gegen die Aechtheit der Zendfchriften machen kann, 
und wenn wir auch, wie er zu thun fich berechtigt 
glaube, die Hiftorifche Nachricht der Ravaets für 


falſch erklären wollen , fo beroeifer fie doch, daß ' 


das einmürhige Zeugnig der Parfen nichts wenis 
Tt 2 | ger 
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ger als dahin gehe, daß die Zendbuͤcher nie ver⸗ 
lohren gegangen find. Ich verweiſe meine Leſer 
desfalls auf dieſe Stelle ſelbſt, die ich an ihrem 
Orte ausführlich angezeigt habe, (Anh. zum Z. A. 
1. B. 1. Th. S. —53. f.) 


Wenn H. Kl. ©. 155. Not. 161. behau⸗ 
ptet, daß feine Art von Schriften unter ihnen 
(den Parfen) eriftire, die Anquetil nicht hätte 
kennen lernen, fo ift e8 gerade, als ob man einen 
Quackſalber von Univerfal» Medirin oder einen 
Sophiften von Pan Sophia reden höre. An⸗ 
quetil felbft würde roch werden, wenn er hörte, 
dag man ihm folche Vermeſſenheit beylegen koͤn⸗ 
ne, Eben fo unrichtig ift es, ©. ı50. Anque⸗ 
tiln einen Mann zu nennen, der das, was er fagr, 
fo gut wiffen fonnte, als niemand vor ihm, und 
der fo viele Probe von Aufrichtigfeir und Offens 
herzigfeir gegeben hat, Letzteres will ich gar nicht 
beftreiren, ift aber von der Nichtigkeit im Urtheile 
ganz unterfchicden, Was aber das anlangr, daß 
A. beffer als fonft jemand unterrichtet feyn konn⸗ 
te, fo bin ich ganz anderer Meinung, Seinrich 
Lord, der als Englifcher Prediger zu Surate 
ftand, harte beffere Gelegenheit, als X. fi) von 
alem, was die Parfen betrift, unterrichten zu 
laffen. Eben fo Srazer, und andere reiche und 
angefehene Engeländer. | 


b. Zweyte 
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b. Zweyte Abtheil. worinn das Alterthum 

der Zendbuͤcher nach innern Gruͤnden unterſucht 

wird. Alles, was hier und in der vorigen Ab⸗ 

theil. enthalten, und zur Sache gehoͤrig iſt, hat 

H. Kl. von A. entlehnt. Ich bemerke nur, daß 

dem letztern die Beweiſe des erſtern fuͤr die Ori⸗ 

ginal⸗Sprache des Zends problematiſch zu 
feyn ſcheinen. ©, 157. f. 


In dem zweyten Theile des zweyten Ban⸗ 
des des Anhangs zum Zend ⸗Aveſta liefert H. Kleu⸗ 
ker folgende zwo Abhandlungen: 


I. / 


Eine genauere Unterfuchung über die Na⸗ 
tur der beyden alten Sprachen Zend und 
Debloi. 


Es ift fonderbar, einen Mann von den Eis _ 
genfchaften, den Elementen , dem Genie, den 
Wurzeln, und dem grammatifalifhen Bau einer 
Sprache reden zu hören, die er nicht einmahl les 
fen fann. Man muß alfo in diefer Abhandlung 
nichts Meues erwarten. Das Geftändniß (S. 
7.), daß man aus Anquerils Abhandlung fo we; 
nig Plug werden könne, befremder von Hn. Kl., 
ob es gleich fehr wahr if, Eben fo verhält es 


fich mic der Beſorgniß (S. 8.), daß in der Ue⸗ 
Zt 3 ber» 
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betrſetzung der Zendbuͤcher viele Fehler befindlich 
ſeyn mögen, da Anquetil vermuthlich die urs 
fprüngliche Bedeutung der Wörter nicht ge: 
kannt, ſondern die Sprache nur durch den Unter: 


gereicht folcher Leute gelerne, oder vielmehr dem - 


Munde der Darabs nachgeſchrieben (S. 41. N, 
19.) hat, deren Kenneniß bloße Tradition (und 
das nicht einmal) if. Da H. Kl. diefe Schler 
Anquetils eingeſteht, ift es um fo vielmehr zu ver⸗ 
wundern, daß er in der Auseinanderfegung: der 
Matur der Zend» und Pehlvi⸗Sprache weiter ge: 
ben zu können glaube, als fein Vorgänger, den 
er einzig und allein zu Narbe gezogen har, Die 
Achnlichkeit, die er zwiſchen den Zendwörtern und 
den Lateiniſchen und Deumfchen finder, verfällt ins 
Spielende, und verdient Feine Aufmerffamfeit, 
Die Abhandlung nimme 26 Seiten ein, 


II, 


Beurtheilung des Charakters und der Slaub- 


würdigfeis Anquetils di Perron, als Sammlers 
und Ueberfegers der Zendbücher und als Gefchicht« 
fhreibers deffen, wovon cr Augenzeuge gewe⸗ 


fen ift. 


Diefe Beurtheilung iſt an und für ſich nichts 

als eine unvolftändige Meberfegung des Difcours 
peeNailmeiie, ben Anquetil feiner Ueberfegung 

" voran: 
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votanſchickt, um von ſeiner Reiſe und ſeiner lit⸗ 
terariſchen Beſchaͤftigung Nachricht zugeben. H. 
Ki. fand nicht noͤthig, dieſe vorläufige Abhandlung 
an ihrem Orte überfegt zu liefern, ob folches gleich, 
wie ich ſchon bemerfe habe, zur Beurtheilung des 
hiftorifchen Glaubens des Verfaffers norhwendig 
war, Hier will er gleihfam, wiewohl zu fpär, 

das Verfäumte einholen, und giebe uns daher 
Anquetils Erzehlung von ſich felbft,, in der Ge⸗ 
ftale einer Schußfchrift des gedachten Verfaffers. 
Anſtatt dies zu thun, wäre es beffer geweſen, - die 
Duelle, aus der er gefchöpfe hat, unverfälfcht und 
nnabgekuͤrzet deurfch zu geben, und allenfalls in 
hinzugefügeen Anmerfungen die Urtheile eines 
ones und Meiners zu widerlegen, um deren Bes 
fireitung es ihm vornemlih zu hun zu feyn 


ſcheint. 


Ein Hauptmangel in dieſer Apologie iſt die 
gaͤnzliche Weglaſſung der Zeitangaben, welche un⸗ 
entbehrlich ſind, um von Anquetils Fortgange in 
ſeinen Bemuͤhungen richtig zu urtheilen. Viele 
Umſtaͤnde ſind falſch und fehlerhaft vorgeſtellet. 
Die Frage des Hn. Meiners, warum Anquetil 
nicht lieber zu den Guebern in Perſien gieng, be⸗ 
antwortet H. Kl. (S. 58.) fehr ſchlecht. Weil 
er nicht dahin kommen Fonnte, und fein Plan 
weiter gieng, als auf die Urfunden der Alt-Per- 
fifchen Religion, Bey beyden, fährt er fort, find 

Tt 4 nicht 
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nicht nur diefelben Bücher, fondern es hält bey 
den Guebern auch viel ſchwerer, als bey den Par⸗ 
fen, fo weit zu gelangen, als Anqueril gefommen 
ift. Alles das ift cheils Falfch, cheils unerwiefen, 
wie Anquerils Gefchichte Ichrer, und jeder beurs 
theilen kann, der das Vorhergehende gelefen har. 
Wir finden indeffen auch ben Hn. Kl. (S. 54.) 
das Geftändniß, daß der igige Sitz der Alt-Per- 


ſiſchen Religion eigentlich Kirman in Perfien ift, 


und man alfo dahin reifen müffe, wenn man die 
Religions- Urkunden der Parfen zum Zwecke 
habe. 


- Des zmeyten Bandes dritter Theil hat fol⸗ 


genden eigenen Haupt » Titel. Anhang zum 


Zend: Avefta, Zweyten Bandes dritter Theil, 
TIEPZIKA. Das ift: VBollftändige Sammlung 
und Ertlärung deffen, was die Griechiſchen und 
Lateiniſchen Schriftfteller vom Zoroafter, den Leh⸗ 


ren und heiligen Gebräuchen der Magier und Per- 


fer berichten; verglichen mit den authentifchen An⸗ 
gaben der Zend-Urfunden von Joh. Fr. Kleufer. 
Leipz. und Miga 1783. 


Diefe Abhandlung theilt fi 9, wie der Titel 
zeigt, in zween Abſchnitte. 


Die Sammlung der Schriftſteller, die von 


den Perſiſchen Sitten, Religion und Geſetzgebung 


hans 
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handeln, macht den erſten aus. Sie iſt die zu⸗ 
verläßigfte Art, die uns. übrig gebliebenen Mache 
richten zu beurcheilen, und das, was wir wiffen 
Fönnen, ohne eingemifchte Hypotheſen und ges 
zwungene Erflärungen vor Augen zu haben, Le⸗ 
fen wir dann die gefammeen Schrifeftelen mit, 
Unparrheilichfeit, fo werden wir finden, daß in 
Abfiche der alten Gefchichte faft nichts, und in 
Abfihe der Religions » Meinungen der Perfer 
wenig. Authentifches darinn enthalten if. Das 
Meiſte gleiche einem allgemeinen Gerede, daß ein. 
Erzehler, wie der andere, nachgefchrieben har, 
In der Ehronologifchen Ordnung find die Schrifte 
ftellee folgende: 


Sm fünften Jahrhundert vor Chriſti Geburt. 


Herodot, der alles voruͤbergeht, was zur 
Geſchichte gehoͤrt, und blos von den Ge⸗ 
braͤuchen der Perſer redet. Man hat ſich 
viele Muͤhe gegeben, ihn zu berichtigen 
und zu erklaͤren. Ich kann nicht einſe⸗ 
hen, daß damit etwas gewonnen ſey. 
Man hat alles gethan, wenn man ihn ge⸗ 
lefen hat. Herr Kleufer fügt: (S. 20.) 
Was man bey den Griechen über die Ne 
ligion der Perfer ließe, find meift nur 
contes amufantes & curieux, Warum 
ſchrieb er Franzoͤſiſch, da er es nicht ver⸗ 

xt 5 ftand ? 
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fand ? Aber oft möchte man fragen, 
warum fehrieb er Deutſch? An einem 
andern Drte (S. 24.) fagr er: „Hier 
„ſpricht der ehrliche Herodor wie ein al -⸗ 
„tes Weib, Der Ausdruck ift nicht fein; 
„Alte Weiber reden oft fehr vernünftig, 


Im fünften und vierten Jahrhundert v. Chri⸗ 
ſti Geburt. 


Xenopbon, ber als Dichter mahlt, und 
nicht mehr Hiftorifer ift, als Fenelon in 

ſeinem Telemach. Er redet von der Ve 
ſta und Jupiter dem Könige, worunter H. -- 
Kl. Ormuzd verftche. 


Plato, (warum Platon?) der zuerſt Zoroa⸗ 
fter nennet, ohne weiter etwas von feiner 
Gefchichte zu fagen, Er gedenft blos der 
Magie des Zoroafters des Ormuzds. 
Hierunter verſteht H. Kl. den Propbe- 
ten Ormuzds, ohne irgend einen Grund 
dazu zu haben. Zoroafter Fann eben fo 
wohl der Schüler, der Anhänger, der 
Nachkomme Ormuzds gemefen feyn, 
Auch an einem andern Orte legt H. Kl. 
den Griechen bey, Zoroafter zum Prophes 
ten des Ormuzds gemacht zu haben, wel 
ches doch * nie eingefallen iſt. So 

dich⸗ 
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dichten wir den Alten unſere Thorheiten 
oder Meinungen an, und verfaͤlſchen ſie 
nach unſern Grillen. Meines Wiſſens 
haben die Griechen nie an Propheten ge⸗ 
dacht. Ihre Orakel waren ganz etwas 

anders. 


Ariſtoteles, der blos metaphoſi icirt. 
Nicht lange vor C. G. 


Diodor von Sicilien, der eines Königs 
von Baftrien gedenf. Man fehe 
Hyde. 


Vitruvius, der nichts von Bedeutung 
ſagt. 


Im erſten Jahrhundert nach Chr. G. 


Strabo, der glaubwuͤrdigſte und genaueſte 
Schriftſteller, der als Augenzeuge ſchrieb, 
was er in Kappadocien geſehen hat. Die 
Perſiſchen Gottheiten hatten daſelbſt vie⸗ 
ie Tempel oder Pyrethaͤen; unter den 
Gottheiten nennt Strabo die Anais, den 
Homanes, und den Anandrates. Die 
Magier harten bey dem Gortesdienfte Ru- 
then in der Hand, und eine Tiare auf dem 
Kopfe, die durch ein herabfallendes Tuch 

den 
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den Unrerrheil des Geſichts bedeckte. 
Man har die Nachrichten des Strabo auf 


verſchiedene Are zu erklären geſucht. Alle 


diefe Erflärungen find fehr gezwungen. 
Hiftorifche Nachrichten giebt er gar nichr, 
und erwähnt auch nicht des Zoroafterg 
und feiner Schriften. Diefes ift um fo 
mehr zu bewundern, da, wie er fagt, viele 
vor ihm von den Perfifchen Sitten und 
Gewohnheiten gereder haben, Hievon 
muß feiner an Zoroafter gedacht has 
ben, fonft hätte Strabo ihn wohl niche 
übergangen, 


plutarch der des Magus Zoroaſter ge⸗ 


denkt, welcher 5000 Jahre vor dem Tro⸗ 
janifchen Kriege gelebe haben fol, und 
von Dromazes, dem Urheber des Guten, 
Ahriman, dem Stifter des Böfen, und 
Mithra, dem Mitrler zwifchen beyden, 
redet. (Er fcheint die fechs Amfchafpande 
und den Gebrand) des Krauts Homomi 
oder Hom gekannt zu haben. Anquetil 
hat, wie vorgefommen ift, eine eigene Ab⸗ 


handlung über die Stelle des Plutarchs 


gefchrieben. 


Dhilo, der nur menige Worte von dem 


Magismus har. 
Dlinius, 
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Plinius, der vorhin ſchon vorgekommen iſt. 

Vom Zoroaſter ſagt er, daß Eudoxus und; 
riſtoteles ihn ſechs tauſend Jahre aͤlter ma⸗ 
chen, als Plato, und Hermippus ihn 5000 
Jahre vor dem Trojaniſchen Kriege ſetze, 
daß er an dem Tage ſeiner Geburt gelacht, 
H. N. L. VII. c. 16. und daß er in einer 
Wuͤſte zwanzig Jahre lang von einem Ka⸗ 
fe gelebe habe, Der nie ale wurde. H.N. 
S.L. XI, c. 42. Das Uebrige will ich 
‚nicht wiederhohlen, um nicht den $efer 
zu ermüden. Daß Azonax, ber $ehrer 
Zoroafters, der Zom oder Zeomo "der 
Zendbücher feyn follte, wie Anquetil 
meint, finder auch H. Kl. unnatuͤrlich, 
(5.93) und ift bereitsbemerfe worden, — 
Es ift noch eine magifche Faftion, fagt 
Plinius, die von ten Juden Monfes, 
Jamnes und Jatapes herrührr, die viele 
taufend Jahre ſpaͤter ift, als Zoroafter, — 
Mer ift Jamnes, wer Jatapes? Sollte 
Plinius beffer vom Zoroaſter unterrichtet 
gewefen feyn, als von den Juden? 


Dio Chryfoflomus, der rednerifch. ganz 
unverftändlihe Sachen vortraͤgt. Er 
fagt, daß die Perfer Gore als den voll⸗ 
kommenen und erften Führer des allervoll⸗ 
kommenſten Wagens befängen, und daß 

die 
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die Magier ihre geheime Mythologie nicht 


mit vieler Ueberredungskunſt erklären, wie 


unfere Propheten, die ſich dadurch als 
Diener der Mufen beweifen, fondern ihe 
Vortrag ſey Fühn, und athme ſtolze Zus 
verficht. Wer in diefem Gefhwäge Er: 
habenpeit finder, der mag immerhin feis 
nen Geſchmack behalten; wer aber hiſto⸗ 
rifhe Beweiſe darinn fuchet, der muß 
Romanen und Dden auch für Geſchichie 
gelten laſſen. 


Im zweyten Jahrhundert nach C. G. 


Lucian, dieſer Spoͤtter redet von den Mar 


— 


a 
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giern, die ſich für Schüler und Nadyfols 
ger Zorvafters ausgeben, wie von vers 
meinten Zauberern, und macht fie als fol» 
che lächerlich. Dieſes kann Feine gute 
Meinung von ihnen und von der hiſtori⸗ 
ſchen Nachricht geben, die man zu feiner 
Zeit vom Zoroafter harte, deffen Abkunft 
fich blos phantaftifche Betrüger ruͤhmten. 


- Marimus von Tyr, der ſich darüber auf 


häfe, daß die Perfer das Feuer zum Sinn 
bilde der Gottheit marhten, 


Sm 
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Im dritten Jahrhunderte. 


Clemens von Alerandrien, der in einer 
Periode alles durch einander wirft, um 

‚ gelehrt zu fcheinen , und nichts Meues 
vorbringt. | 


Origenes ift im Grunde eben fo unmwiffend, 
als der vorhergehende. 


Minucius Felix, Athendus,  Aelian, 
Herodian, geben fehr kurze Nachrichten, 
in denen die Magier meift als Zauberer 
erfheinen. Sie fehrieben alfo blos, im 
dem Tone der Vorurtheile ihres Jahr: 
bunderts. | 


Porpbyr, den H. Kt. fo mie die Akten der 
Perſiſchen Maͤrtyrer nur ſummariſch 
anfuͤhrt. Es iſt ſchon von beyden genug 
vorgekommen. 


Diogenes von Laerta, dieſer geſchmacklo⸗ 
ſe Campilator fuͤhrt alle alte Schriftſtel⸗ 
ler an, die von den Magiern handeln, 
den Ariſtoteles, Hermipp, Eudoxus, 
Theopomp, Hekataͤus, Blearch, Her: 
modor und Xanthus, und bringt 
doch nichts Neues vor; er ſagt, daß der 
Stab der Magier ein Rohr fey, mit def: 

fen 





nn 
fen Spige fie einen Käfe faflen, und fo 


aufefien. Im der That eine wichtige 
Machricht! | 


Im vierten Jahrhundert n, C. G. 


Euſebius, der eine Stelle aus einer Samm⸗ 
lung von Büchern des Zoroafters an« 
führt, welche die Perfer als heilig vereh⸗ 
ren, und auch den Octateuchus des 
Hoſtanes eitirt. H. Kl. bält die ange 
zogene Stelle für unächt, weil fie einen 
gewiſſen Duft hat, der nicht Zor. oder 
Magifch ift, Das heißt, weil nichts. ihr 
Aebnliches in Anquerils Zendbuͤchern 
ftebet. 


Pfeudo Llemens, ber Verfaffer der Rer 
cognitionen, läßt den Apoftel Petrus vom 
Zoroafter und dem Urfprunge der Magie 
verfchiedenes Fabelhaftes fagen, woraus 
nicht das geringfte hiftorifche Licht zu neh⸗ 
men ift, 


Julius Firmicus, aus dem H. Kl. vieles 
fernen zu fönnen glaubt. Worinn es 
befteht, fagt er nicht, auffer daß er die 
maͤnnliche Zeugungskraft und die weibliche 
Fruchtbarkeit zu den beyden Metaphern 
der 
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der göttlichen Wirkſamkeit macht, Wel⸗ 
her Unfinn! | 


Ammisnus Marcellinus giebt eine geo- 
grapbifhe Nachricht von Perften, bey 
welcher Gelegenheit er von der Magie, 
dem Baftrianifchen Zorvafter, dem Hy: 
ftafpes, und der Weißagung der Magier 

einiges, wiewohl ſehr verworren, beyge⸗ 
bracht wird, das nichts zur Erläuterung 
is > der Gefchichte beytraͤgt. 


Im fünften Zahrbunderte nn, C. ©. 


Theodor von Mopsveſta, beym Pho⸗ 
tins, aus Theodors Schrift in dreyen 
Büchern. von der Theologie der Perſi— 
ſchen Magier, die er dem Bifchoffe Ma⸗ 
fEubius aus Armenien zugefchrieben. 
Bon diefer unzuverläßigen Nachricht eir 
ner fehr neuen Quelle ift ſchon alles ger 
fagt worden, was Davon zu jagen ift. 
Dan fehe Hyde, 


Sm fechiten Jahrhunderte. 


Damaſecius, der etwas dunkel nach KEudem 
von dem Syſtem der Arier oder Perſer 
redet, nad) welchem es ſcheint, Daß Orr 
muzd und Abriman ans dem Raume 

Uu und 
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und der Zeit entſtanden ſeyn ſollen. H. 
Meiners behauptet nach Voßius, daß 
das Zeitalter Eudems unbekannt ſey. 
H. Kl. hält ihn für einen u des 
Ariſtotelec. 


— der am ausfuͤhrlichſten von den 
Gebräuchen der Perſer redet. Er ber 
ſchreibt ihr Verfahren mit Leichnamen, 
und nachdem eres erzehlt, fügt er hinzu, 
daß Die Perfer feiner Zeit ihre alten Sit⸗ 
ten verlaffen, und ſolche mit den unäch- 

ten Satzungen und Gebräuchen vertaufcht 
haben, zu deren Annahme fie. dur Or; 
muzds Zoroaſter verführe worden find, 
den die derzeitigen Perfer in das Zeital: 
ter des Hnftafpes ſetzten. In den ältern 
Zeiten verehrten die Perfer den Zeus, den 
Herkules, und die Venus, unter dem 
Namen Bal Sandes und Anaitis. Itzt 
nehmen fie zwey Grundwefen an, ein gus 
tes und cin böfes, Ormuzd- und Ahri⸗ 

"man. Durch die vielen Revolutionen, 
fährt Agathias fort, die Die Perfifche 
Staatsverfaſſung erlitten bat, ift die ißis 
ge Lehre der Perjer ein Gewebe von Meir 
nungen ſehr vieler Voͤlker geworden. 
Die Aſſyrer, die Meder, die Perfer unter 
Cyrus, die Masedonier unser Alexander, 
und 


und die Parther wechfelten einander in 
der Herrichaft ab, bis endlich Artarares 
(Ardeſchir Babekan) in neues Reich 
errichtete, das unter Agathias noch fort⸗ 
dauerte. Artaxares toͤdtete den Koͤnig 
der Parther Artaban, und ſetzte ſich die 
‚Krone auf. Er war in den Geheimniſ⸗ 
fen des Magismus fehr erfahren, und trieb 
fie ſelbſt. Hiedurch gelangten die Mas 
gier zu einem großen Anfehen, und erhiels 
ten vielen Einfluß in die Gefchichte. Dies 
war ihnen bisher fo fehr benommen ges 
weien, daß die Großen fie bieweilen gar 
verachteren, obgleich ihr Name in alten 
Zeiten ſehr viel bedeutete, und De ber 
rühme war. 





Will man das Zeugniß des Agathias nicht 
ganz verwerfen, fo muß man, wie es jcheint, voͤl⸗ 
lig von den Begriffen abftehen, die die Verehrer 
des Zoroafters fih von diefem vermeinten Pro: 
pbeten machen, wie Hr. Kl. ibn auch bier in feir 
ner Ueberjegung aus dem Agathias, gegen den 
Griechiſchen Tert nenne. Man fieht vielmehr, 
daß Agatbias den Ormuzds⸗Zoroaſter blos für 
einen Verfäljcher des alten Magismus hält, der 
dem Manes vorarbeitete. 


u 2 Ber: 
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Vergleicht man mit diefer Meinung alle 
Nachrichten, die wir von den alten Perfern har 
ben, fo werden wir finden, daß vor Chriſti Ger 
burt von dem Hauptſyſtem der Perfer, ein gutes 
und böfes Wefen, Ormuzd und Ahriman anzu 
nehmen, nirgends Erwähnung geſchieht. Plu: 
tarch ift der erfte, Der diefes Syſtem auf die Babır 
gebracht Hat, und der zwar Theopomp, aus den 
Zeitalter Aleranders, anführt, aber fo nebenhin 
und flüchtig, daß wir nicht ihn, fondern blos 
Plutarch als unfern Gewaͤhrsmaun gelten laſſen 
Können | 


Wir koͤnnen hieraus nichts anders ſchlieſ⸗ 
fen, als daß die $ehren von Ormuzd und Abris 
man, fo wie wir fie noch in Anquetils Zendbil- 
chern finden, zu den Volfes: Borurtheilen gebdr _ 
ten, die in fpätern Zeiten entſtanden fi ind, und 
nicht zu dem alten Magismus, den Ormuzd ge 
ftiftet Haben, und in. dem auch Zoroaſter einger 
weiber gewefen feyn mag. Diefer Magismus 
war dem WBortverftande und der Bedeutung nad) 
nichts als Priefterfchaft. a) Er war nicht eine 
beſondere Lehre, fondern diefe war ganz von ihm 
getrennt. Worinn fie befiand, wiſſen wir nicht, 
Die Alten geben uns lauter verworrene und ab- 
gebrochene Nachrichten. In den neuern Zeiten 

machte 


a) Perfarum lingua Magus eft, qui noftra ass Apur 
lejus. (©, 40.) “ 
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machte man daraus ein eigenes gottesdienſtliches 
Syſtem, und fogar Zauberei. Dies geſchah 
nicht lange nach Ehrifti Geburt, 


Nachmahls bearbeiteten die Drientaler die 
gedachten Volkes: Borurtbeile im mittlern Zeitals 
ter. Da erft ward Zorvafter ein Wunderthaͤter, 
oder, wie unfere Schriftfteller fagen, ein Prophet, 
Die Drientalifhe Einbildungsfraft erfand Ges 
fhichten, die wir nachfchreiben, von denen wir 
feinen Grund wiffen, und in denen fein Sinn 
liegt. Doch bauen wir darauf, und Zoroafter 
ift uns Gefeßgeber, Prophet, Gründer einer 
neuen Religion, Vater der Zendbücher, die wir 
eben, wie ihn verehren follen, und die vermuth⸗ 
Jich nicht im geringften Zufammenhange mit ihm 
ſtehen, fondern ein bloßes Gewebe von Volkes— 
Borurtbeilen find, die hierarchiſche Priefter zu 
heiligen fuchten, 


Dach dem Agathias führer Hr. Kl. noch 
den Suidas, einen Lericographen des zwölften 
Sahrbunderes, und die Oracula Chaldaica an. 
Beyde verdienen wenig Aufmerkſamkeit. Sui—⸗ 
Das iſt neu, und hat wenige und unſichere Nach: 
rihten. Die ©. 167. f. hinzugefügte Fragmens 
te über Michra und deſſen Myfterien tragen ebens 
falls nichts zur Erläuterung der Gefchichte bey. 
H. Meiners bezweifelt, daß die Mithra-Myſte⸗ 

Uu 3 rien 
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rien im zweyten Jahrhundert wirklich Perfifch ge⸗ 
weſen find. Hr. Kl. meint, er thäte dies ohne 
Grund, es fen aber eine andere Frage, ob ſie eg 
urfprünglich-gewefen, oder dem Perfifchen Alter: 
thum angehören. Dieſes beftäigt, was ich eben. _ 
von den neuern Volkes-Vorurtheilen geſagt 
habe. 


Die kritiſche Beurtheilung der angeführten 
Gefhichtsftellen fehlt gänzlih. Euſebius ift 
dem Hn. Kl. ein vortreflicher Krchenvater. Von 
alten Erzehlern ift ihm das glaubwürdig, was 
feinen Hypotheſen gemäß ift; was nicht damit 
übereinftimme, vertwirft er, - Das nennt er Be 
urtbeilung. Seine hinzugefügeen Noten find 
durchgehends unbedeutend, 


In dem zweyten Abfchnitte handelt H. Kt. 

von dem Spftem der Perfifchen Theologen u. ſ. w. 
Sein Zweck fcheint zu fen, eine Vergleichung 
der Zendbücher und der hiftorifchen Nachrichten 
anzuftellen, die er bisher geliefert bat, Alles, 
was er vorträgt, ift aber-fchon mehr wie einmahl 
in einer andern Geftalf vorgefommen, und ich 
würde mich in überflüßige Wiederhohlungen eins 
laffen, wenn ic) die Spißfindigfeiten, Sopbifte: 
reien, unbedeutende Kleinigfeiten ‚- gezwungene 
Erflärungen, unzufammenhängende Vergleichun: 
gen, willfübrliche Behauptungen, Fur; das Chaos, 
duch: _ 
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durchgehen wollte, daß Hr. Kl. hier wieder in ei⸗ 


nigen Blaͤttern durch einander wirft, und das 
völlig feiner ganzen Arbeit ähnlich if. Er fin⸗ 
der bey den Griechen ein gemeines und ein gebeis 
mes Syftem der Religion, Ariftoreles, der blos 
von den böfen und guten Principien im Gegens 
ſatz der Einpeit eines Grundwefens redet, fpricht 
bey ihm von Drmuzd und Ahriman, Mit wer 
nig Worten, es gebt Hn. Kl. wie denen, derem 
Geh: Werkzeuge verrückt find. Sie fehen nicht, 


was ift, fondern was ihre verworrene Organe ih⸗ 


nen Darftellen; daher kommt es, Daß er Das, was 
ibm an einem Orte zu Haupebeweijen dient, an 
andern als unnatürlich und unmwabrjcheinlich vers 
wirft, und man ihm, wie dem geoffen Vuͤcher⸗ 
fchreiber Didymus, von dem Quinfilian a) er 
zehlt, Stellen aus feinem eigenen Werke vorlefen 


Fönnte, die er felbft für apoeryphiſch erflären 


mußte, und würflich erflärt bat. 
Il, 


Zend-Avefa, ouvrage de Zoroaftre, con- 
tenant les idees Theologiques, Phyfiques & Mo- 
rales de ce Legislateur‘, les Cerimonies du culte 
religieux, qu’il a etabli & plufieurs traits impor- 
tans relatifs à Pancienne Hiftoire des Perfest 
Traduit en Frangois fur l’Original Zend, avec des 
- Uu 4 remar- 
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remarques & accompagne de plufieurs traitds 
propres ä Eclaircir les maticres, qui en font l’gb- 


‚ jetpar M. Anquetil du Perron, de | Academie 


Royale des Inferiptions & belles Lettres & In- 
terprete du Roi pour les Langues Orientales, à 
Paris 1771. Zweene Theile, in dreyen Bänden. 


‚4m. 8. 


Da ich den Inhalt diefes Werks fehr weit: 
Täuftig in der deutſchen Ueberfegung durchges 
gangen bin, wird man bier weiter feine Fritifche 
Beurtheilung deffelben erwarten. Ich würde 
daher blos den Titel anzeigen, ohne weiter etwas 
hinzuzufügen, wenn id) nicht einige Theile des 
Franzoͤſiſchen Originals zu berühren hätte, die 
Here Kleufer faft vorüber gegangen ift, Hieher 
gehört: | 


1. Difcours pr&liminaire ou Introdudion au 
Zend-Avefta, qui renferme le voyage du 
tradudteur aux Indes Orientales, l' hiſtoire 
de la retraite des Parfes dans l'Inde & les 
evenemens les plus confiderables, qui con- 
cernentce peuple fugitif jusqu’en 1760; & 
des details relatifs aux Livres Zends, aux 
differens excmplaires fur lesquels on les a 
traduits, & à l’ordre felon le quel on a cru 
devoir les diftribuer. 


Die 
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Die litterariſche Reiſe des Verfaſſers, die 
ich in dem zweyten Theile dieſes Werks in ſo 
weit angezeigt habe, als ſie auf die Ueberſetzung 
des Zend⸗Aveſta Beziehung hat, werde ich vorüs 
bergehen, fo wie alles, was bereits in des Herrn 
KL. Ueberfegeng aus diefer Abhandlung vorges 
kommen ift. 


©. 4. bis ©. 27. giebt A. einige Nachrich⸗ 

ten von feiner Reife und von der Lebensart in 
Pondichety. nm allen feinen Befchreibungen 
ift er fehr Furz, und dagegen fehr umftändlich in 
der Anzeige feiner Neifen und der ihm aufgeftofs 
fenen Vorfälle, wodurch er feiner Erzehlung das 
Intereſſante nimmt, das er ihr hätte geben füns 
nen, und fie oft zu einem trocknen Tagebuche 
madt. ©. 81. findet man etwas von Jagre⸗ 
nat. ©. 89. von Banjam, der erftien Stadt 
in Dekan, wo die Telugifche Sprache ans 
fängt. ©. 97. von Mazulipatam. S. 100, 
von Nizampatnam. ©. 107, von Paliacat: 
te. ©. 123. von der Malabariſchen Rüfte 
und ihrer Eintheilung. ©. 145. von Calicut. 
S. 147. von Codyin. ©, 154. bis 190. von 
Verspel, dem Sitze eines Apoſtoliſchen Di: 
cars und den St. Thomas +» Chriften. 158. 
von den Amoquen oder Naͤrangoͤls und dem 
Gefechte, das der Samorin ihnen anbieten muß, 
welches Sonnerst in feinen Reifen 1. 31. auf 
Mus eine 
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eine andere Art erzehlt. S. 166. vom Eſtran⸗ 
gelo. ©. 169. f. von den Malabariſchen 
Privilegien der Juden und der Chriften, wo 
eine Erzehlung Hamiltons berichtigtwird, S. 
190. Not. von den Englifchen Erabliffementern zu 
Edama und Anjinge, ©. 194. von Man 
galor. ©. 200. von Onor. S. 201. bie 
214. von Boa und andern Portugiefiihen Eta« 
bliffementern. ©. 210, Mot. S. 1223. 232. 
von den Maratten und der Gefchlechtsfolge 
Sevagis, bis250. S. 220. von den Boya⸗ 
den. S. 227. f. von Ponin, der Hauptſtadt der 
Maratten. ©. 233. von den Pagoden zu J⸗ 
loura. ©.. 251. von Doltabad. ©. 262. 
bis 312. von Suͤrate, und Abmadabad, bey 
welcher Gelegenheit verfchiedene hiftorifche Nach⸗ 
tichten von den Regenten und der Eintheilung 
des Indoſtan beygebracht werden. ©. 338. von 
den Vedes und ihrer Unterfuchung durch Enizi, 
woben Dow widerlegt wird. S. 341. von Mo⸗ 
golifchen Seften. S. 351. von den Weibern \ 
der Mogolen und ihrer Rleidung, ©. 355. 
von Gebrauch der Bäder, ©, 360. vom Da: 
meb, Begraͤbniß Platz der Parfen, vom Dulpar 
ra, Orte, wo die Indianer ihre Todten ver: 
brennen. Vom Hofpital der Thiere. ©. 377. 
von Daman. ©, 384. vom Bacim. S. 385. 


von Salſette. ©, 416, Not, vom Cbirute 
und 
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und vom Hoka. ©. 436, von Bombaye. ©, 
445. von St. Helena, 


©. 520. giebt X, einige Nachricht von den 
Gegenftänden der Naturgeſchichte und des 
Handels. Sie iſt fehr unvollftändige. Mau 
finder einige Unrichtigfeiten, Die bey Anquetil be 
fremden follten. So wird ©. 26. vom Mala: 
barijchen geredet, wo Tamulifch verftanden mers 
den ſoll. ©. 28. und 103. werden Nabobs von 
Wellur und Nellue genannt, wo nur Fausdas 
ren find. . 


2. Vie de Zoronlire, 


Der Stofzu dieſer lebensbeſchreibung iſt aus 
dem Zerduſtnamah, und dem Tchengreghatch⸗ 
namah, zwey Perſiſchen Gedichten, genommen, 
und mit einigen Zuͤgen aus dem Schachnamah — 
und andern Mahometaniſchen Geſchichtſchreibern 
bereichert. Was aus den Zendbuͤchern und dem 
Bun⸗Deheſch beygebracht iſt, betrift Kleinigfeis 
ten, und enthaͤlt zum Theil Widerſpruͤche, wie z. 
B. in der Abſtammung Zoroaſters. Das Ganze iſt, 
wie ich ſchon bemerkt habe, in Abſicht der Ge⸗ 
ſchichte, ein Gewebe von Fabeln, der Vortrag 
iſt ſchleppend, in Nebenſachen umſtaͤndlich, und | 
im Wefentlihen ohne Kritif und Geſchmach; 
Hypotheſen vertreten die Stelle der hiſtoriſchen 

Wahr; 
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Wahrheit, und unzeitige Gelehrſamkeit die Stel: 
le der richtigen Beurtheilung. Die Fabeln der 
Drientaler find mit den eignen Bemerfungen Ans 
quetils fo durch einander geworfen, daß man fie 
nicht zu unterfcheiden weiß. Hiſtoriſche Anga— 
ben und Berichtigungen finden fi nirgends, 
Man weiß nicht, wenn Zoroafter lebte; und augs 
genommen einige Wunder , die Bekehrungs— 
Gefhichte eines Brahmen und den Krieg mit 
Ardjafp, nichts von feinen Thaten und Begeben⸗ 
beiten, | 


Wenn man dem Zerduftnamah folgen will, 
fo ift die Lehre von Ormuzd, Ahriman und den ° 
Dews, felbft der Name Zend: Avefta, älter als 
Zorvafter, und fo waren die Magen zur Zeit feis 
ner Geburt, Zauberer. Mid daͤucht, man Fan 
diefe Spuren einer neuern Erdichtung nicht ver: 
Fennen, die gar nicht das Anfehen von Originals 
Schriften haben. 


3. Expofition des ulages civils & religieux 
des Parfes. 


Ich babe den Inhalt diefer Abhandlung, die 

H. Kleufer in feiner Ueberſetzung übergangen ift, 
ſchon angeführte. Sie würde noch nüßlicher fenn, 
wenn der Verfaſſer nicht auch bier feinem Geifte 
der Syſteme zu ſehr gefolgt wäre, und dieſem zu 
gefal: 
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gefallen, um ein Ganzes herauszubringen, das, 
was er in Andien felbft gefehen und erfahren, 
mit dem vermengt hätte, was ihm aus Büchern, 
als den Ravaets und fogar aus Europäifchen 
Schriftſtellern, als Lord, befanne geworden ift. 
Die Zuverläßigfeit der angeführten Zeugniſſe ift 
ungemwiß, und ſchwaͤcht die Glaubwuͤrdigkeit, die 
H. Anqueril als Augenzeuge verdient haben würs 
de. Der Styl ift trocken und dunkel, mehr eine 
verworrene Nomenclatur, als eine Erzehlung. 


Sind die Gebräuche, wie fie hier dargeftefft 
werden, wirffih vom Zoroafter vorgefchrieben, fo 
kann man nichts Elenderes und Kleineres geden: 
fen, als diefen Gefeßgeber. Es iſt aber, wie ich 


fhon bemerft babe, dem Laufe der Begebenheis 


gen entgegen, anzunehmen, daß ein Mann von 
einem fo Fleinen Geifte, der Reformator und der 
Geſetzgeber eines ganzen Bolfs babe werden, und 
feinen Namen berühmt machen koͤnnen, obgleich 
Anquetil diefes möglich finder. 


Viele Cerimonien ſtimmen mit denen über« 
ein, die Hude anführt. Andere hingegen meis 
hen wefentlich ab. Hieher gehört z. B., was 


Hyde von der Kindertaufe erzehlt. Diefe iſt bey 


Anquetil ein bloßes Wachen. (S. s5 1.) 


4. Syflteme cerimoniel & moral des Livres 
Zends & Pehlvis, conlidere en lui mèême, & re- 
lati- 
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lativement au Syftme theologique de ces memes 
livres. ©, 592: 619, 


Anquetil verfucht bier, auf 28 Seiten, die 
in den Zendbüchern überall zerftreute, und nir⸗ 
gends geordnete Säge in eine gewiſſe Form zu 
bringen. Der Inhalt diefer Abhandlung hat Hn. 
Ki. zu den Ausfchweifungen Anlaß gegeben, mit 
denen er, wie wir vorhin geſehen haben, von den 
tehten und Saͤtzen der Perſer verfchiedentlich ger 
handele hat. Die Arbeit des Herrn Anquetils 
gleicht mehr einer Lobrede, als einem philofophis 
ſchen Aufſatze. 


IV. 


A Differtation on the languages, litterature 
and manners of eaftern nations, originally pre- 
fixed to a dictionary, Perhan, Arabic and Englifh. 
The fecond edition, to which is added Part II. - 
Containing additional obfervations, together 
with further remarks on a new analyfis of antient 
mythology in anfwer to an apology addrefled to 
theauthor by Jocob Bryant, Eſq. By John Richard. 
Jon, Efq. F,S. A, ofthe middle temple and of 
Wadham college, Oxford. Oxford 1778» 


Wenig Schriftfteller verdienen in Anfehung 
des ausgearbeiteten und angenehmen Vortrags 
| Richards 
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Richardſon zur Seite geftellt zu werden. Scharf: 
finn in feinen Bemerkungen und Gefchmac in 


der Anordnung und im Styl machen fein Werf 


unterhaltend, und verwandelt Belehrung in Vers 
gnügen, Cr giebt eine allgemeine Kenntniß von 
den Sitten und Gebräuchen der Perfer und Araber, 
und fpürer unter den Orientalern verfchiedenen Eu: 
ropaͤiſchen Einrichtungen nach, welches nicht zu ber 
wundern ift, da Europa in vielen Stücken von U 
fien aus gebildet worden ift. Freilich muͤſſen wir 
nicht alles, was Nichardfon erzehlt, wie Gejchigh: 
te lefen. Dies verlangt er felbft nicht, eine 
"Quellen find oft Dichter, unbefannte Berfaffer, 
zerflümmelte Handjchriften, Denen der Anfang 
und das Ende fehl Aus allen diefen ſucht er 
nicht eine Reihe von Begebenheiten zu ordnen, 
nicht Hypotheſen zu bauen, fondern den Genius, 
die Denfungsart, oder den Geift der Orientalen 
hervorleuchten zu laffen, 


Das einzige, was man bey feinem Werke 
wünfchen möchte, ift, daß die Berichtigungen 
vpn Bryants new analyfıs of ancient Mythology 
weggeblieben feyn möchten. Wer eigenen Stof 
bearbeitet, und jo zu behandeln verfteht, wie Ri— 
chardfon,, dem giebt eine Widerlegung einer 
fremden Schrift immer das Anfehen der Verſtuͤm⸗ 
melung feiner eigenen. Widerlegungen muͤſſen 
alfo ein Werk für fid) felbft ausmachen, wenn fie 


nicht 


_® 
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nicht unwillkommen ſeyn ſollen. Sie haben auch 
gerne den Erfolg, gelehrte Streitigkeiten zu veran⸗ 

laſſen, Die nicht immer, oder vielmehr, ſelten mit 

der Urbanitaͤt eines Weiſen gefuͤhrt werden. Auch 
Richardſon entgieng dieſem Uebel nicht, wenn 
gleich die Art, wie er Bryant angrif, mehr die⸗ 
ſem zum Ruhme als zum Tadel gereichte. Die 
Empfindlichkeit, mit der der gelehrte Antiquar 
feinem Gegner autwortete, war daher freilich unz 
zeitig, aber wenn hat die Empfindlichkeit reife 
Geburten geliefert? Diefes müffen wir der Au: 
torSchwachheit zu gute halten, aber die Art und 
Weife, wie Herr Kleufer unſern Verfaſſer bes 
handele hat, ift auf Feine Weiſe zu enefchufdigen. 
I Should, fagt Richardjon, with far lefs pain, fee 
the moft favourite theory fall before a judicious 
inveftigation, than be juftly cenfured for a fai- 
Jure in candour or politeneß, Go denft der 
wahre Gelehrte. | 


In meiner Anzeige von diefem Werfe im 
zweyten Bande der Oftindifchen Gefchichte ©. 
335. f. ift ein Fehler eingelaufen, den man mir. 
erlauben wird, zu berichtigen. 


„S. 337. lefe man Zeile 6. f. eine Verſchie⸗ 
denheit der Schriftzüge, und die Einfüß: 
rung des Arabifchen im fiebenden Jahr: 
hundert, Hieraus u. ſ. w. 


In 


Tine 4 
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Sn Anfehung des Meuerungs + Geiftes in 
der. Griechiſchen Gefchichte, der gemeiniglich Ri— 


chardfon. beygelegt wird, hat der Verfaffer uns . 


ftreitig weit mehr Recht, als man zu glauben 
pflegt, Man muß lefen, wie er fich desfalls feldft 
erflärt. (5. 299.) Im Ganzen betrachtet fol 
te der hiftorifche Glauben der Griechen nicht ans 
ders behandelt werden, als die Zeugniffe der Par: 


fen. Ihre Erzehlungen dienen mehr dazu, den 


Geift und die Ausbildung der Nation zu zeigen, 
als hiftorifche Begebenheiten zu begründen, Ders 
fehiedene über die Griechen gefällte Urtheile ges 
ben dahinaus, und unter diefen follre billig dag, 
was Strabo von der Unwiſſenheit der Griechi— 
ſchen Schrififteller in der Perfifchen Gefchichte 
fagt, von denen nicht vorübergegangen feyn, Die 
über diefe Materie geſchrieben. Nach Strabo 
verdienen die Trazifchen Dichter mehr Glauben, 
als Cteſias, Herodot, Hellanikus, und andere 
Scriftfteller diefer Claſſe. (S. 292.) 


Richardſon führe nicht immer die Quellen 
an, aus denen er fchöpfte, und bisweilen ift Her 
befot fein Gewährsmann. “Ben einer Gefchichte 
der Begebenheiten würde dieſe Autorität nicht 
binreichend- feyn, aber bey einer mahlerifchen 
Schilderung von Sitten und Gebräuche fünnen 
auch Fabeln dienen, fo hyperboliſch jie oft ſchei— 


nen mögen. Man muß alfo nicht auf Wahrheit: . 


Xx der 


Br en re ee 
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der Angaben rechnen, wie Bryant mit Unrecht 
gethan hat, ſondern nur auf den Sinn gehen, der 
darinn liegt. (S. 290.) | 


(Es gehört nicht hieher, mich in den gelehr— 
ten Streit einzulaffen, den Richardfon mie Bryant 
geführt hat, aber fo viel ift gewiß daß das, was 
unſer Verfaffer von den Hypotheſenmachern (Sy- 

ſtematics, wie er fie nennet) fagt, (S. 446.462. 
und an andern Stellen) ſehr richtig ift, und von 
allen denen, die dag Feld der alten Theologie und, 

Geſchichte bearbeiten, in Erwägung gezogen zu 
werden verdient. 


V. 


BBibliothéque orientale, ou dictionaire uni- 
verfel, contenant generalement tout ce qui re- 
garde la connoiflance des peuples de l'Orient. 
Leurs hiftoires & traditions v£ritables ou fabu- 
leufes; Leurs religions, fedtes & politique, leurs 
gouvernements, loix, coutumes, maurs, guer- 
res, & les revolutions de leur empire; Leurs 
fciences & leurs arts, leurs Theologie, Mytholo- 
gie, Magie. Phyfique, Morale & Medecine, Ma- 
thematiques, Hiftoire naturelle, Chronologie, 
Geographie, Obfervations Aftronomique, Gram- 
maire & Rhetorique; Les vies & actions remar- 
quables de tous leurs faints, dodteurs, Philofo- 

phes, 
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phes, Hiftoriens, Poëtes, Capitaines, & de tous 
ceux, qui fe font rendus illuftres parmi eux, par 
leur vertu ou par leur favoir; Des jugemens cri- 
tiques & des extraits de tous leurs ouvrages, de 
leurs trait&s, tradudtions, commentaires, abreges, 
recueils de Tables, de Sentences, de Maximes, de 
Proverbes, de Contes, de bons Mots, & de tous 
leurs Livres écrits en Arabe, en Perfan ou en Turc 


fur toutes fortes de Sciences, d’Arts & deProfef- 


fions. Par Monfieur 4 Herbelot. & Maftriche 
1776. fol, Diefes Werf, das größtentheils aus 
den Orientaliſchen Handfchriften der Königlichen 
Bibliothek zu Paris und der Bibliochef zu Flo: 
renz jufammengetragen ift, wurde nach dem To: 

de des Verfaffers von feinem Bruder, Edmund 
d'Herbelot de Molainville herausgegeben. 
A. Galland fchrieb die Borrede, und ertheilte im 
derjelben eine furze Weberficht der Drientalifchen 
Gejchichte und der dahin gehörigen Litteratur. 
Da diefe feit dem Ausgange des vorigen Jahr—⸗ 
hunderts ſehr bearbeitet worden ift, und mithin 
einen großen Zuwachs erhalten hat, wär es zu 
wünfchen geweſen, daß bey der neuen Ausgabe 
der DOrientalifchen Bibliothek die Vorrede aufs 
neue umgearbeitet und erweitert worden wäre. 
Eben diefe Bemerfung kann man in Abficht auf 
Das ganze Werk machen. 


x 2 Bar⸗ 


EN 
—J 8ꝰ — — — —— — 


692 | em 


Bartholomäus d'Herbelot, der Verfaſ⸗ 
‚fer deffelben, Tebte von 1025. bis 1695. Er 
befaß eine groffe Kenntniß der lebenden und tod: 
ten Sprachen des Orients. Die Hauptquellen, 
aus denen er geſchoͤpft hat, ſind: Mirkhond, 
Khondemir, Ben Schahnah, Yrigbiari« 
ſtan, Tarikh Khozideh oder Tarikh Mon⸗ 
tekheb, Lobbtarik, Ebn Khalekan, Devlet 
Schah, Abulfaragius und andere. Bhon ˖ 
demirs weitlaͤuftige Orientaliſche Geſchichte, 
Ben Schahnah und Nighiariſtan finden ſich 
ganz vollſtaͤndig in Herbelots Werke abgedruckt, 
und eben fo auch Moſtafa Hagi Khalfah Bis: 
tis:zadebs Orientaliſche Bibliothek. 


Ein Fehler, den man Herbelot mit Recht 
vorwerfen kann, iſt, daß er nicht, wie Bayle in 
ſeinem bekannten Woͤrterbuche gethan hat, die 
Quellen feinee Nachrichten und Erzehlungen am 
ande anzeigt. 


Einen Auszug aus Diefem großen Werke zu 
fiefern, ift unmöglich, da es in alphabetiſcher 
Orduung ift, und blos zum Nachfchlagen dienet. 

Der Werth deffelben ift befannt, 


VI, 


Hiftoria religionis veterum Perfarum eorum- 
que Magorum, Vbietiam nova Abrahami & Mi- 


thræ & Veſtæ &Manetis, &c, Hiftoria, arque ange- 
Ä lorum 





4 — — —_ 


N) 693 


lorum oficia & præfecturæ e veterum Perfarum 
fententia. Item Perfarum annus antiquiflimus 
tangitur, is r& Giemſchid detegitur, verus T# 
Yezdegherd de novo proditur, is r& Melicshäh 
expenditur, is #& Selgjlk & r& Chorzemfhäh 
notatur, & is rd Kara & 3 Oighür expli« 
catur, . | 


Zoroaftris vita ejusque & 'aliorum vaticinie 
de Melliah e Perfarum aliorumque monumentis 
eruunturt Primitive opiniones de Deo & deho- 


minum origine referantur; originale Orientalis _ 


Sibylle myfterium recluditur; atque Magorum 
Liber Sad-der (Zoroaftris przcepta feu religionis 
canones continens) e Perhco tradudus exhi- 
betur. 


Dantur veterum Perfarum fcriptur® & Lin- 
gux (ut he jam primo Europz, producantur, & 
lirterato orbi poftliminio reddantur) fpecimina, 
De Perſiæ ejusdemque Linguæ nominibus; deque 
hujus dialedtis & a moderna differentiis, ſtrictim 
agiur. | | 


Autor eft Thomas Hyde S, T.D. Ling. He- 


braic in Vniverfitate Oxon. Profeflor regius & 
Ling, Arab, Prof, Landianus. 


Pr=miflo capitum Elencho, accedunt Icones 
£r 3 & 


4 


BY en 


& Appendix variarum Diflertationum, Oxonii. 
1700, 


Hyide ift und bleibt Bis-hieher der Haupt: 


Schriftſteller in der Perfifchen Religions : Ges 


fhichte, foviel man auch feine Meinungen und 
Vorurtheile für die Lehre Zoroafters zu befäm: 
pfen Urfache haben mag. Man fiehet felbft dar; 
aus, daß fein Name faft auf allen Seiten der 
Schriften feiner Gegner ſteht, wie wichtig er die⸗ 
fen fchien, und wie ſehr er fie beſchaͤftigte. Was 
er ſammelte und ordnete, hatte er feinem eigenen 
Fleiße, feinen Kenntniffen und feinem Nachdens 
fen zu danfen, und nach ihm find einige weiter 
gegangen. Wir wiffen aber nicht, was Anquetil 
und Fourcher aus eigenem Fleiße geliefert haben 
würden, wenn Hyde, Herbelot, Bruder und 
andere ihnen nicht vorgearbeitet hätten: Man 
wirft ihm vor, Feine Ältere Quellen, als aus dem 
mittlern After zu Rathe gezogen zu haben, Als 
fein wir Fönnen, wenn wir unpartheiiſch feyn wol⸗ 
len, uns wenig auf ältere Schriftfteller berufen, 
ihre Nachrichten, die allgemein befannt find, ver⸗ 
wirren die Cefchichte mehr durch Fabeln, als fie 
fie durch fichere Angaben aufflären ; felbft die 
von Anquetil befannt gemachte Zend- und andere 
Bücher, wenn wir fie als ächt annehmen, enthal: 
ten weiter nichts, als verftümmelte Nachrichten 
von dem mythologiſchen Aberglauben der Par: 

fen, 
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fen, ohne auf die Geſchichte und Lehren der Per 


fiihen Religion’ und ihres Stifters einiges Licht 
zu werfen. Es mar daher ein neuer Verfuch, 
Arabiſche und Perfifche Schriftiteller, fo weit als 
ſolche bisher für uns reichen, zu Hülfe zu neh⸗ 
men, in ihnen nachzuforfchen, und uns mit ib: 
nen befannt zu machen. Das that, Hyde, (S. 


125.) er hat das Wefentliche der meiften Schrift: 


ſteller bemerkt, die Anqueriln zu Wegweiſern ge: 
Dient haben; wogegen Anquetil von den wenigen 


Schriftſtellern, die er mehr anführt, als Hunde, 


wie z. DB. der Verfafler des Modfjmel el Tava: 
rikb und des Eulma⸗Eslam, blos füperficielfe 
Nachrichten und Fragmente liefert, die wir auf 
Glauben annehmen, oder deren Werth und Un: 
werth mir dahin geftellt feyn laſſen müffen. Auch 
hat Anquetil nicht einmal alle Quellen benutzen 
koͤnnen, die Hyde hatte, wie z. B. den Schari⸗ 
ſtani, der ihm fehlte, und von dem er weiter 
nichts weiß, als was Hyde ihn lehrt. 


Man finder bey Hyde die mehreften Gries 
chiſchen Schriftftellen, die von den alten Perfern 
handeln, weit ausführlicher und richtiger ange- 
führe, als bey Anquetil. Er fagt nicht, Theo: 


pomp, Theodor von Mopsvefta u. f. w. erzeblen, , 


fondern nenner Plutarch und Photius, und was 
Diefe von jenen genommen haben, finder der Leſer 


ſelbſt. Aber freitich haben Die Griechen bey ihm 


&r4 größten: 
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groͤßtentheils nicht mehr Zutrauen, als ſie ver⸗ 
dienen; er haͤlt ſelbſt das, was er aus ihnen ge⸗ 
zogen hat, fuͤr ſehr wenig, (©. 25.) und raͤth 


unpartheiiſchen beſern, den Zeugniſſen der Grie— 


chen, fo wie der Mahometaner, vorſichtig Bel⸗ 
fall zu geben, da es bey diefen Zeugniffen ſehr 


+ darauf anfommt, von welchem DVerfaffer fie ber: 


rühren. (5. 27.) Die Mabometaner legen oft 
aus Meligionshaß dem Perfern Irthuͤmer bey, 
Die Griechen Fleiden alle gortesdienftliche Meinuns 
gen nach ihrer gewohnten Mythologie ein. (©. 
90.) Adeo ut caute de hisce rebus legendi fünt 
fcriptores Græci. Xenophons Eyropädie hält 
Cicero mit Recht für eine Erdichtung. (S. 101.) 
Ron Herodot ift es zu bedauern, daß diefer Al 
tefte Gefchichtfehreiber den Lügen fo ergeben ger 
wefen. Plutarch hat gegen feine Unwahrhei— 
ten blos in, einem Fache ein ganzes Buch ge 
fchrieben, welches zu einem dicken Werke ange: 
wachſen fenn würde, wenn er fich auf alle Fächer 


- hätte einfaffen wollen. (S. 138.) Diogenes 


Laertius erzehle, daß diejenigen, die den Ma: 
gismus abgehandelt haben, den Herodot wider: 
legen. (©. 100. 137.) Strabo, Tuftinus 
und andere beten gemein gewordene Irthuͤmer 

nad. (SG. 138.) Hnde nennet deswegen die 
Zeugniffe der Griechen Grzcorum fabulas, (©. 
325. und fie felbft Greci mendaces, ©, 109.) 


Die 
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Die Drientalifchen Schriftfteller, die Hyde 
anfuͤhrt, kann id) weder in Chronologifcher, 
noch in einer andern Ordnung anzeigen, Da er 
vor den wenigften fagt, in welche Zeit fie geb: 
- ven, und von einigen nicht einmahl den Titel ge: 
nau anführe. Ich will fie Daher nennen, fo wie 


ich fie finde, / 


Mefnsvti, ein Perfifches Gedicht, enthält 
die myſtiſche Thevlogie der Perfifchen Gelehr: 
ten (Suphiorum feu Sophorum) Es ift fehr ge⸗ 
dehnt und weitlaͤuftig, und befand ſich ehemals 
“im Collegio Oxonienſi. Ueber dieſes Gedicht 
iſt in dem Bodlejaniſchen Archive ein eigenes 
Perſiſches Gloſſarium, Logati Meſnavi (i. e. 
vocabularium pro libro Mesnavi) genannt. Es 
ift der Gebrauch im Orient, über einzelne Bi: 
her, die geachtet werden, eigene Gloffarien zu 
verfertigen, 


Manavi und Meſnavi (i. c, fenfalis & 
repetionalis) handelt eben den Inhalt ab, aber 
abgefürzter. Die Sachen find in kurzen Sägen 
erft in Profa vorgetragen, und nachher weitläuf: 
tiger in einem Gedichte wiederhohlt. Daher der 
Titel, Diefes Buch ift in der Bodlejanifchen 
Eammlung: es ift Perfifch. 


&r 5 | Ilmi 
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Ilmi taſawuph (Scientia Suphiismi ) iſt 


Arabiſch, und handelt von der goͤttlichen Liebe, 
von Tugenden und Laſtern. (Hyde Vor.) 


> 


Aus dem Buche des Parfen Miu’ giizar 
führt Hyde (Bor, und ©. 385.) eine Stelle an, 


worinn von zehn Männern gehandelt wird, Die 


in alten Zeiten vorzüglich in Perfien berühmt wa⸗ 
ren. Male exaratum, fagt er, & mutilum exem- 


‚plar citationem exhibet imperfetam, Der Ber: 


faffer war ein Mahometanifcher Perfer (S. 35.) ; 
er redet von den alten Arabern und ihrer Reli- 
gion. (170. 241. 243. 248. 253. f. 257. 
u.f, mw.) 


Der gelehrte (dodifimus) Schariffani 
fhrieb ein Werf: de religionibus Orientalium 
& opinionibus Philofophorum Grecorum, das 
Hyde fehr oft anfüpre. Er war ein Araber, 


(8. 31.88. 153. 170. 294. 0.f. w.) der aus 


dem Buche Zend: Aveſta geſchoͤpft baben ſoll. 
(S. 383.) | 


Zu den vornehmſten Perfifch: Türfifchen 
Wörterbüchern, die in Orford aufbewahrt wer: 
den, rechnet Hyde folgende drey. (S. 426.) 


Nimetullah von Chalil Supbi, wovon 


verfchiedene UN vorhanden find, die bin 
und 


le En — N, N u 
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und wieder von einander — (S. 
Al: ) 


Halimi Perſt ſches Woͤrterbuch, welches 
vom Arabiſchen Halimi zu unterſcheiden iſt. 
CS. 364.) 


Waſilato'l Makaſid, von Ruſtem al 


Maulavi, (S. 364.) wovon auch ein Auszug 
vorhanden ift, den Hyde oft unter dem Namen, 
Ruftemi epitomator anführt. (S. 29. u. a. m.) 
Die Eremplare diefer drey Wörterbücher find 
voller Fehler in der Abfchrift. Jedem ift eine 
robe und unvollfommene Anweifung zur Perfi- 
fchen Sprache hinzugefügt: Hiezu iſt noch das 
Perſiſche Sahah zu rechnen, welches Ara: 
Bifchen zu unterfcheiden ift. 


Ein Wörterbuch, welches — ſehr oft an⸗ 
fuͤhrt, iſt der Pharhang Giihanghiri von 
Ibn Phacreddin Angiou, einem Perſer (S.4.) 
von Abkunft, der in Judien gebuͤrtig (S. 87.) 


und ein Mahometaner war (S. 166.) und faſt 


vor 300 Jahren lebte, (S. 419.) Hyde nennt 
ihn doctiſſimum Lexicographum & accuratiſſi- 
mum Grammaticum. In der Perſiſchen Einlei—⸗ 
tung ſeines Werks handelt er von der Perſiſchen 
Sprache. Das Werk ſelbſt iſt in zweene Theile 
getheilt, wovon Hyde nur den erſten beſaß, der 

— von 
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von einem unwiſſenden Abfchreiber fehr fehlerhaft. 
abgefchrieben war. Der zweyte Chatima, oder 
Anhang, enthält alte zufammengefeßte und ein: 
fache (nemlich alle Zendifche) Wörter, aus den 
älteften Büchern gefarumelt, (S; 422.) In Eei: 
nem andern Wörterbuche find die Zendifchen 
Wörter. Hyde empfiehlt Daher fehr den Anfauf 
des vollftändigen Pharhang Gjihanghiri aus In: 
dien zu befördern, und vermuthlich würde es in ' 
Abſicht auf die angebliche Zendiprache ein großes 
ticht verbreitee haben, wenn Anqueril dieſen 
Wunſch erfuͤllt bätte. a) 

Der Pbarbang Badiollogat (Lexicon 
mirabilium vocum) auch Tawarich Giibangbir- 
Schahi (Chronicon Regis Gjihanghir) von Da: 

by Serhindi ifti im Jahr Chr. 1605. den Groß⸗ 
mogol Öjihanghir zugeeigher worden. Hyde nen⸗ 
net es inftrudtifimum & deſideratiſſimum opus, 
Es ift in 28 Traftate und 666 Capitel nach als 
phabetiſcher Ordnung eingerheilt, und enthält 
8224 Damen von einfachen SHeilungsmitteln, 


nebft 


1) Im 2. Th. ©. 394. Not. a). Dieſes Werk babe ich vers 
fanden, daß Hyde, wenn er voces Zendicz, vocabula 
Zendica oder vocabula libri Zend, fagt, von der Zens 
difhen Sprache rede; da er aber meiter feine alte Vers 
ſiſche Sprache kennt, als das Pehlvi, ift feine Meinung 
von den Wörtern der Zendbücher, die nicht Zendifch, 
fondern Pehlviſch, fegn follen, zu reden, da Zend ibm 
ber Titel eines Buches des Zoroafters if. 
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nebft ihren Eigenfchaften in der Perfifchen, Aras 
Bifchen und Indiſchen Spradhe. Hyde bejaß 
von’ dieſem Werke bios die Vorrede, aus der er 
den inhalt erjah. 


Schahnama⸗ Left und Schahnama- 
YIesm find zwey unterjchiedene Bücher (S. 17.) 
Jenes enthaͤlt die befte und meitläuftigfte Ger 
fchichte Zoroafters in der Perfifchen Lebensbeſchrei⸗ 
bung des Königs Guſchſtaſp. Es ift in Profa 
durch einen Magen aus dem Phirdauſi gezogen, 
(S. 319.) Schahnama:Nezm ift von dem bes 
rügmten Dichter Phirdauſi (Ferdufi) in Ber: 
fen verfertigt, (S. 152.) und von Bundari, eis 
nem Mahometaner aus Iſpahan, in Arabifhe . 
Proſa überfeget. (©. 29.302. 314.) 


Dakiki, ein Arabifcher Dichter, war det 
erfte, Der die Perfijchen Könige befungen, und Die 
Gefhichte Gufhftafps in taufend Zeilen erzeblt 
bat. Phirdaufi bat in feiner Schahnama vieles 
aus ihm genonmen. (©. 302.) 


Zeratuſcht » nama iſt ein Perfiihes Ges 
Dicht, welches das Leben Zoroaſters befchreibt, 
und den Magen Zeratuſcht-Behram zum Vers 
faſſer hat, deſſen Gelehrfamfeit Hyde ruͤhmt. Cs, 
ift aus einem Profaifchen Werfe in Pebloifcher 
(Zendifher) Sprache und Schrift gezogen, das 

Ä vom 
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vom Zoroaſter ſelbſt zum Gebrauch der Prieſter 
abgefaßt war, und von der alten Gefchichte hans 
delt. Hyde zeige blos den inhalt des Zeras 
tuſcht nama an, aus dem Unquetil, wie ich be- 
merfe habe, das fabelhafte Leben Zoroaſters aus⸗ 
führlich erzehlt. (S. 328. f. 337.) 


Tabari iſt ein alter Perfifcher Gefchichtfchretz 
ber (S. 40.), und Mahometaner. (©. 152.), 
aus dem Hyde verfchiedene Nachrichten der Alter 
ften Gefhichte genommen hat. Bundari führt 
ihn an unter dem Namen Abu⸗Giafar Al Tas 
bari. (©. 314.) Georgius El Makinus, ein 
Chriſt, forft AU Omeid genannt, bat aus, dem 
Tabari eine Geſchichte ſeit Mabomer geliefert, 
. die der zweyte Theildes Elmacini ift, den Er⸗ 
penius Arabiſch und Lateinifch herausgegeben 
bar. Diefes Werk. ift voller Unwahrheiten. 
(©. 528.) 


Bjavidan chrad (zterna fapientia) foll 
ein Älteres Werk feyn, als die Schriften Zoroa- 
fters, und, zufolge Tabari und allen andern Pers 
ſiſchen Schrifeftellern, einen König der Meden, 
Mamens Huſchang zum Verfaffer haben, der 
in einigen Arabifhen Schriften Ouſchahangi 
genannt wird, und vermuchlich Anquerils Hom 
iſt. Er handelt von der praftifchen Philoſophie 

| (Vor.), 
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(Bor), und von der Gottheit, und if noch heu⸗ 


tiges Tages vorhanden. 
/ 


Zu den alten Perfifhen Büchern gehören 
noh: Buzungjumhuri Fragen über die Geftirs 
ne; des Magen Oſthanis Buch von der Chy⸗ 
mie; Iſphendiyars und Ciaxaris aftrtonomifche 
Anmweifungen, Zigi Tjfpbendiyar und Zigi 
Scyahrriyar genannt, Oſthanes ift bey Hy: 
de der Lchrer Zorvafters, beym Plinius kommt, 
wie wir vorhin gefehen haben, cin fpäterer Be 
nes vor, (Bor.) 


Der Sadder, den Hyde aberſeht hat, ent⸗ 
haͤlt, ihm zufolge, die aͤchten Lehren Zoroaſters, 
in einem fchlechten Perfifchen Gedichte, das etwa 
dreyhundert Jahre alt iſt. Der Verfaffer nennt . 
fi) den Sohn Melicſchahi oder Melikſchahi⸗ 
des, auh Schah:melifi Sohn. Es ift zu bes 
dauern, fagt Hyde, daß cr uns feinen eigenen 
Damen verborgen bat. Anquetil nenne ihn 
Scheh ˖ Mard, ohne zu fagen, woher er diefen 
‘ Mamen nimınt, 


Der Sadder ift in hundert _ ober 
Eapitel getheilt. 


Die Weisheit der Indier, ein Buch, das 
Derzuya auf Befehl des Königs Unuſchirra⸗ 
von, 
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van, deſſen Leibarzt er war, aus Indien brachte, 
und ins Perſiſche uͤberſetzte. Aus Dank dafuͤr 
mußte Buzungjumhur, des Königs Miniſter, 
das Leben Perzuyas befchreiben. In diefem Bus 
che untereeden fi Eutile und Dimne, ein’ Ks: 


nig und ein Zorfcher oder Philoſoph. Hyde 


fuͤhrt des Simeon Sethuni Prolegomenen zu 
dieſem Buche an. (S. 159.) 


Phiruzabad iſt der berühmte (celeberri- 
mus) Verfaſſer des Camuſi, eines großen Wer⸗ 
kes oder Arabiſch-Perſiſchen Woͤrterbuchs. Der 
Verfaſſer war ein ſehr gelehrter Araber, der aber 
im Perſiſchen nicht genugſam unterrichtet war. 
(Vor. und S. 125. 249. 344. 372) 


Meg'idi, ein Perſiſcher Geſchichtſchreiber, 
erzehlt das Leben Guſchtaſps, Kobads, und Rus 
ſchirravan, wobey die Geſchichte des Manes und 
Mazdeks vorkoͤmmt. Der Verfaſſer war ein 
Mahometaner und der Titel feines Werks iſt 
Zinnato ’ı Magjalis. (S. 19. 282. 290. 
315. 319. 


Cothoddin, ein Aſtronom. (S. 205. 
209. 236.) 


Mahmud Schab Cholgji, ein Perſiſcher 
Aſtronom, fehrieb einen Kommentar über Naſ— 
fircd: 
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fireddins Tabellen (Tabule univerfales VÖ. 25. 
127. 188. 209, 201. 203. 205. 209. 212, 
230.) 


Simeon Sethuni Prolegomenen zu dies 
- Buche an. (5, 159.) | | 
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Nedamoddin Naßireddin, ein Schuͤler 
Tuſaͤi, bey Herbelot Ben Mohammed al Thußi 
oder Mohammed Ben Haßan, ſchrieb einen 
Traktat auf Veranftaltung des Großmogols Ho: 
Jasgu, und die ebengenannten geographifchen Ta: 
bellen nebft andern Werfen, (S. 418.) Hyde 
nennt ihn auch Naffirddin. (SG. 172.) Er Ichte 
im Jahr der Hegira :597. bis 672. oder 687. 
Tuſaͤus, ein Perfer, ift S. 53, genannt, ich fin- 
de ihn nicht bey Herbelot. | 


Ibn Schahna, ein Mahometaner, ſchrieb 
in Arabiſcher Sprache, ein Buch, de primis & 
ultimis (poſtremis). Er gedenkt in demſelben 
der Sabiſchen Religion, die die Sabier von 
Seth und Idris, oder Enoch, herleiten, indem 
ſie ein Buch, Sohuph Scheit Nebiullah ge⸗ 
nannt, dem Patriarchen Seth beylegen, und Sa⸗ 
bi, einen Sohn Idris, fuͤr ihren Stifter halten. 
Dieſes Buch iſt Arabiſch, und ziemlich weitlaͤuf⸗ 
tig. (S. 32. 127. 162. 171. 306.) 


| Vy Abu 
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Abu Mohammed Muſtapha, ein Ata⸗ 
Ser, zehlt in feiner Univerfal» Hiftorie zehn Bis 
cher, die Abraham zum Verfaſſer haben follen. 
Er befchreibe das Leben Guſchtaſps, und fagt vom 
Zoroaſter, (Zeratuſcht) einem Schüler Ozairs 
(Ejras) und folglich einem Juden, daß er fein 
Bud in zwölf Theilen ſchrieb, jeden auf das Fell 
eines Stiers, fo daß ein Kalb es tragen konnte, 
(5, 28. 39: 42. 69. 72. 201. 212. 313.) 


Ahmed Ibn Juſuph, ein Arabifcher Ger 
ſchichtſchreiber, handelt von der Geſchichte Abra- 
hams, Lohraſps, Gjemſchids, u. ſ. w. (©. 68 
772. 76. 158.184. 212.) 


Turgieman oder Turgiuman, Verfaſſer 
eines Perfifch: Arabiſchen Woͤrterbuchs. (SG. 119, 
263, 272. 335» 


Scheich Saadi, Berfaffer des Guliſtan, 
den Olearius verdeutſcht hat, wie ich bey der Anz 
zeige feiner Heifibefchreiburg angeführt habe. 
(S. 25. 68. 188.) Gr lebte vor etwa fechs 
hundert Jahren. 


Alpbersanius, ein Aftronom, den D. 
Golius mir Noten erläutert hat. (S. 186, 201. 
247. 250% > “ 


Olugh 
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Olugh Beigh, (Ulug-Beg,) ein Sohn 
Schahrokhs und Enkel Tamerlans, iſt ein Aſtro— 
nom und Geograph, Verfaſſer einer Perſiſchen 
Aſtrologie, (hactenus inedita S. 312.) von dem 
D. Gravius Epochas celebriores herausgegeben 
hat. S. 172. 201. 211. 223. 224. 418.) 


Couſchan (Bouſchan) Ghilaͤus, der 
vielleicht mit Nuſchiyai Hakim eins iſt. Von 
beyden führe Hyde Tabellen an. (S. 106.) 


Chryſococca, ebenfalls Aftronomen. (S. 
186. 201.) 


Ras Kyriatus, Verfaſſer des Syriſch⸗ 
Griechiſchen Kalenders in Arabiſcher Sprache. 
(S. 73. 127. 188. 217. 230.) 


Soleiman Ibn Ali, ein Syriſcher Ara⸗ 
ber, ſchrieb einen Kalender, (Calendarium to- 
nitruale) worinn faſt nichts Wahres iſt, ob er 
gleich Schriftſteller, als Zeugen ſeiner Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, anfuͤhrt. (S. 217.) 


Oſuli Din (Principia religionis) ein Tuͤr⸗ 
Fifcher Cathechiſmus, wovon, zu Hydes Zeit, der 
D. Chr. Gale in tondon die Handfchrift befaß. 


Sapbioddin ſchrieb im Arabifchen ein 
Geographiſches Woͤrterbuch. (S. 39. 80.) 


Py 2 Im 
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Im Pharhang Sururi wird die Religion 
der alten Perfer Abrahamiſch-Zerduſchtiſch und 
Abefta das Buch Abrahams Zeraduſchts genannt, 
(©. 36. 80.) 


5 Al Bjannabi, ein Mahometaner, fchrieb 
ein Chronifon. (©. 44.) 


RKitas Al Phalahat, (Liber Agriculture) 
ein Chaldäifches Buch, worinn gelehrt wird, dem 
Ackerbau Aftrologifch zu treiben. (S. 129.) 


Gimal AI Boraſchi ſchrieb ein Bud, 
Sarrab A Logat genannt. (S. 364.) _ 


- Xalcaftbendi, ein Egyptiſcher Aſtronom, 
der Arabifch ſchrieb. (S.125.) | 


Chondemir, ein Perſiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
Ber, aus dem Hyde die Gefchichte des Manes 
anfuͤhrt, und das Leben Guſchtaſps nach einem 
Auszuge eines Mahometaners. S. 57, 201. 
275. 282. 307» F 


Barbahlul, ein geſchriebenes Syriſch⸗Ara⸗ 
biſches Wörterbuch. (S. 48. 90. 310.) 


Spahisada, iin Geographiſches Worter⸗ 
bad, (S. 173.) 


Abul⸗ 
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Abulpheda ſchrieb eine Arabiſche Geogra⸗ 
phie. (S. 173.) und eine Hiftoria gentium, 
(S. 185.) 


—— ein Syriſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Chriſt. (S. 57. 384.) | 


Zu den Schriftſtellern und Büchern, wor 
von Hyde blos den Namen oder einzelne Stellen 
anführe, gehören noch Haphiz, ein Perfifcher 
Dichter, (S. 9.) Gienbari, ein Phitofoph, (S. 
20.) Schirazi, (S. 206.) Ibn Mucfs, (S. 
237.) Ibn Ebalir Damaſcenus, (S. 205.) 
Ekteri, (S. 125. 271. 335.) Alt Birgjendi, 
ein Perfifcher. Aftronom, (S. 127. 218. 220.) 
Jacutu, ein Arabifcher Geograph, (S. 139.) 
Emirchond, (S. 170. 185.) Ibn Tabir, ein 
Dichter, (S. 247.) Ibn Hagjagi, ein Araber, 
(S. 255.) Al ˖ Mageſti Tabula urbium bey Pos 
tot, (S.175.) Mafalit Mamalik, ein Perfis 
ſches Bud, (S. 132.) Die Gefhichte Timurs, 
Zapharnama, im Perfifhen, (S. 226.) Bei⸗ 
davius, ein Perſiſcher Geſchichtſchreiber, (S.3 ı 3) 
Erda virapb nama, (S. 276.) Anwar So; 
beili, die Flores Soheilaei, (SG, 159.) 


Man kann, wenn man das Berzeichniß der 
von Hyde zur Hand genommenen Schriftfteller 
durchgehet, mie Wahrheit behaupten, daß kei⸗ 
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ner von denen, die nach ihm geſchrieben haben, in 
der Forſchung der Quellen weiter gegangen iſt, 
als er, und was die neuern Nachrichten anlangt, 
die ſeit feiner Zeit aus dem Oktiente zu uns gebracht 
find, fo find ſolche in der That nicht viel auffläs 
render, als diejenigen, die Hnde bereits Fannte, 
Die Reifende, die Hyde in feinem Werfe anfuͤhrt, 
find: Sanſon, (de hodierno Statu Perſie) Tas 
vernier, welcher die Reiſen des P. Gabr. de 
Chinon, (Lyon 1671. 8.) ausgefchtieben, (©. 
545.) Mandelslo, Lord, Thevenot, Dring; 
ton, Ogilvi, Herbert, Doulier, Chardin, 
Olearius, — de BRhodes. (Hiſt. Tunchi- 
nenlis. ) 

An Fleiß bat alfo Hyde es keinesweges er⸗ 
mangeln laſſen, und eben fo wenig fehlte es ihm 
an Kenntniß Orientaliſcher Sprachen. Man 
findet bey ihm Proben vom Syriſchen, Hebrät: 
ſchen, Samaritanifhen, Chaldaͤiſchen, Talmudi: 
ſchen, Arabiſchen, Perfifchen, Türfifchen, Grie— 
chiſchen, und von der Zend:, oder, wie cr fie 
nenne, Peblvi: Schrift. In wie weit er Teßtere, 
blos fefen, oder die Sprache felbjt verftehen konn⸗ 
te, ift nicht ausgemacht. Es ift fonderbar, daß 
Hyde, der fo jahr auf die Bekanntmachung der 
Schriften Zorvaftere Drang, ſelbſt dergleichen be: 
figen fonnte, ohne Gebrauch davon zu machen, 
und eben ſo Oefonbere ift es, Daß er neue und 
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fremde Schriftzuͤge gießen und Proben davon ab⸗ 
Drucken laffen fonnte, obne das Alphabet unter 
den verſchiedenen Schriftarten abzubilden, die bey 
feinem Werfe in Kupfir geftochen find. Freilich 
fehlen bey dem Eremplar, das ich. habe die Ku: 
pfer, ich finde aber im Indice Sculpturarum fein 
Zend; oder Pehlvi⸗Alphabet angeführt. 


Ob Hyde Unrecht hat, bie Zend: Schrift 
Pehlvi zu nennen, und ob Anquetil Recht hat, 
eine eigene Zend: Sprache und Schrift anzunehr 
men, kann ich nicht enefcheiten. Wir wenig Uns 
quetils Beweiſe zureichend find, haben wir gefer 
ben. So viel ift indeffen gewiß, daß Hyde von 
einer Zend:Sprache nichts mwiffen konnte, da alle 
OrientaliſcheSchriftſteller fie eben fo wenig fennen, 
Ihm ift Daher Zend das dem Zoroafter beygelegte 
Geſetzbuch; Pebloi, die alte Perfifche Sprache 
und Schrift, in der es abgefaße ift, welche noch 
übrig feyn foll, und, wie er fagt (S. 420.), von 
einigen die Sprache der Guebern genannt wird; 
und Dazend ein Kommentair des Zundbuchs, 
So reden auch die Drientalifchen Woͤrterbuͤcher, 
wie Chalil Suphi im Nimetulla und Ibn Pha— 
ereddin Omgjon. Die Proben, die er von Pet: 
vi anführt, find in chen der Schrift, die Anques 
til Zendifch nennet.. Hyde gedenkt auch dir Zend: 
Schrift, verfieht aber darunter nicht eine eigene 
Schrift, fondern die Schrift des Zendbuchs, das 

Yy 4 heißt 
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heißt Pehlvi, und eben das, was ihm Litteræ 
Zundicz, Charadter Zundicus find , find ihm 
auch Vocabula Zundica, Wörter der gedachten 
Bücher. 


u 
* 


Anquetil ſagt nirgends, wie ich ſchon bes 
merft babe, woher er feine Kenntniß von der Cr: 
iftenz einer Zendfprache erhalten hat, es fcheine, 
daß er blos mündlichen Nachrichten gefolgt ift, 
und dieſen ift eben fo wenig zu trauen, als den 
Proben, die er von der Zend: und Pehlvi⸗Spra⸗ 
che giebt, da es im hoͤchſten Grade wahrſchein—⸗ 
lid) ift, daß fo wenig er, als feine Lehrer, Diefe 
Sprachen verftanden haben. Eben fo wenig 
unterrichten uns Hyde ſowohl, als Anquetil, von 
‚der Abfunft des Namens Zend : Avefta. Sie 
finden blos diefe Benennung, (die oft fehr ver- 
ſchieden und verunftalter ift, wie Abeftojo, Zend: 
va/ eſta u. f. mw.) in neuern Woͤrterbuͤchern und 
Geſchichtſchreibetn, legen fie fie dem Zoroafter ben, 
(S. 331.) und quälen fich und ihre Leſer mit E— 
thymologifchen Herleitungen.oder eigentlichen Raͤ⸗ 
heln, Hyde aus dem Arabifchen, und Anquetil 
aus feiner Zendſprache. (S. 33 1,336.) 


Hyde fagt nirgends in feirem Werke deut 
ih, ob er einige Werke Zoroafters beſeſſen babe, 
oder hicht. In feiner Vorrede heißt es, daß die 
Augen der Gelehrten diefe Schriften noch nicht 
| er⸗ 
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erblickt haben, und daß fie in Europa fremd find, 
‚oder wenigftens verborgen Megen. ‘Doch find de: 
ren einige, fügt er hinzu, bey mie in meinem 
Mufeo, welche die Theologie betreffen. ‘Der 
Miderjpruch, oder die Unbeftimmeheit diefer Aus⸗ 
drücke ift in die Augen fallend, und eben fo macht 
der heiße Wunfh, den Hnde (©. 25.) aͤuſſert, 
die Schriften Zorvajters aus dem Drient zu er; 
halten, und fein Erbieten, folhe, wenn fie her; 
beygefchaft worden, befannt zu machen, es unbe; 
greiflich, daß er Schriften Zoroafters bey fich lie⸗ 
gen haben Fonnte, und fie nicht berausgab, a) 
Wie follte er Diefes nicht gerban haben, da er, 
um doch etwas befannt zu machen, den Sadder 
überjegte, der ein neues, und, wie er felbft fagt, 
ſchlechtes Gedicht ift, das nur etwas Weniges 
von Zoroaſters Lehten enthält! Wenn er ſagt, 

Y9s5 es 


9 In der Vorrede heißt es von den Buͤchern Zoroaſters: 
Manent ſicut Theſauri obſignati, quos nondum rimati 
ſunt Doctorum oculi. — Sunt in noſtro orbe Euro- 
pæo fere peregrini, niſi forte alicubi lateant ignoti. 
At eorum aliqui penes me in privato Mufeo ſunt Theo- 
logiam ſpectantes. S. 25. fagt Hude, daß feine Unter 
fuchungen hinreichend feyn müffen, donec ipſiſſima Zo- 
roaftris fcripta (quantivis certe redimenda) publici ju- 
ris forte falta fuerint, fi modo Bonarum Litterarum 
Fautoribus tale quid ſumptibus fuis procurare vide- 
bitur, ut illam’Antiquitatum partem nondum tentatam 
& hactenus inexploratam, nobis tandem ferutari & vi- 
mari liceat. — — Ego ex mea parte paratus ſum ſuſci- 
pere laborem, — — — 
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es ift beffer einen Theil, als nichts von dem Gan⸗ 


zen zu kennen. Partem noviſſe eſt melius, quam 
totum ignoraſſe. (S. 27.) und wenn er aus 
dieſem Grunde den Sadder abdrucken ließ, ſo iſt 


es zu vermuthen, Daß er den Vendidad heraus: 
gegeben haben würde, falls er ibn befeffen hätte, 
da er diejen für einen weit beſſern Theil der Zor 
roafteifhen Schriften und Lehre halten mußte, als 
den Sadder. Freilich fagt Anquetil, daß er 
Hydes Handiriften, und unter diefen einen Theil 
der Zendbücher gefehen, aber Anquetil fagt auch, 
daß die erften Zendbücher 1718. nad) Engelland 
Famen, da dod Hyde fchon 1702, ftarb, 


Was dem Vortrag und die Form felbft an 
langt, die Hyde feinem Werke gegeben bat, fo ift 
nicht zu läugnen, daß nicht die Ordnung darinır 
berrfchet, die der, Kritifer und Hiftorifer zu fins 
den wünfchen, Der gelehrte Verfaſſer würde 
weit mehr Mugen geftifter haben, hätte er nicht 
feinen ganzen Plan auf das von ihm behauptete 
Syſtem gerichtet, Die Perfer als Anbeter eines 
böchften Wefens, ohne Mifchung von Sabais— 
mus oder Geſtirne⸗ und Elementedienft, vorzus 


ſtellen, fondern hätte er vielmehr nach einer gu: 


ten Methode die Gefchichte der Parfifchen Reli: 
gion mit ihren Zabelırvorgerragen. Doch fcheint 
das Untermifchen eigener Hypotheſen in der Dun; 


kelheit der Öefchichte. allen Erzehlern eigen zu ſeyn, 
und 
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und wir Finnen es auch daher Hyden nicht mehr, 
als feinen Machfolgeen, verargen, daß wir ims 
‚ mer fie felbft da finden, wo wir blos zufammen: 
getragene Gejchichte erwarten. Da indeflen Hy: 
potbefen auf feine Weife zu meiner Abficht gehoͤ—⸗ 
ren, will ich mich blos in Hydes Werfe an das 
halten, was Gefchichte ift, ob ich) gleich auch bien 
ibn fire den Beweis ſtehen lafle, indem er in ver⸗ 
fchiedenen Behauptungen von andern Gelehrten 
mwiderjprochen ift. 


Die Perfer und Meder waren in den Älter 
ften Zeiten ganz von einander unterfchiedene Voͤl⸗ 
Ferfchaften, wenn fie gleich unter einem Regen: 
ten ftanden, und einerlei Meligion und Wiſſen— 
ſchaften (Litterz) hatten. Perfien hatte in alten 
Zeiten verfchiedene Namen. Herodot nennet 
die Perfer Cepbenes, Strabo Artser. Beym 
Rivola, in feinem Armenifhen Wörterbuche, 
heißt Perfien Schahiſtan, im Nimetullah 
Tagjiik. Der ältefte bibliſche Name Perfiens 
ift Zlam, vom Stammvater der Perfer, dem 
Sohn Sems. Klam, Elymais, liegt die 
feits Medien. ' Die Meder ftammten vom Ma—⸗ 
dai, dem Sohn Japhets, ab. Sie wohnten 
abendlicher, als die eigentlichen Perfer. Die Al 
tefte Sprache der Perfer ward durch die Medi: 
ſche, die noch itzt in gewiſſen Provinzen gilt, und 
Deri genannt wurde, verdrängt; doch blieb fie 

in 
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in den ‚heiligen Büchern übrig, und‘ gilt noch 
heutiges Tages an gewiſſen Orten. ge 413. 
414.) 


Perfien wird auch Achaͤmenia, Agjeman, 
genannt. Iregh, Phriduns Sobn, gab den 
Namen Iran, dem Perſiſchen Gebiete in Suͤ— 
den vom Gebirge Taurus, und ſein Bruder 
Tur nannte den nördlichen Theil Turan. 
(©. 417.) Urſpruͤnglich war der durch Na— 
‚tur geoffenbarte und unfern Augen verherrlichte 
Gott, der einzige Gegenftand,der Anbetung der 
Perſer. Mac und nad) blieb die Vernunft bey 
dem ftehen, was durch die Sinne die Einbik 
Dungskraft befchäftigte, und fo artete der wahre 
Gotresdienft in Sabaismus aus. (S. 86.) In 
der Groͤße des Geſchaffenen vergaß man die Groͤſ⸗ 
fe des Schoͤpfers. So entſtand der Sonnen: und 


Feuerdienſt. 


Hier iſt es nun, wo Hyde die Magiſche Re⸗ 
ligion von der Abgoͤtterei frei zu machen ſucht, 
und alle Huͤlfsmittel philologiſcher Gelehrſam⸗ 
keit aufbietet, um zu beweiſen, daß, ſo wie die 
Juden die Bundeslade und. das Allerheiligſte, 
nebſt dem ewigen Feuer verehrten, (S. 141. 151.) 
auch die Perſer bey ihrem Feuerdienſte Anbeter 
eines 
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eines einzigen hoͤchſten Weſens ſeyn konnten. 
Ich gehe dieſen dogmatiſch⸗polemiſchen Theil ſei⸗ 
nes Werks vorüber, und fahre im Hiſtoriſchen 
feiner Erzeblung fort, 


Abraham reinigte die wahre fehre vom Sa 

baismus (©. 384.) und daher wird die Relis 
gion der alten Perſer, bendes auf Arabiſch und, 
Perſiſch-Mediſch, die Neligion Abrahams, fo 
wie das Buch, welches ihre Religionslehren ents 
hält, das Buch Abrahams genannt. Die als 
ten Perfer glaubten, das Buch fey Abraham vom 
Himmel herabgegeben. Sie theilten es in zehn . 
heile, wovon der legte Pazend hieß. So zehlt 
Abu Mohanımed, der Abrahams Leben befchrier 
ben hat. (S. 75.) Der Schriften Zoroafters 
waren mehrere. Einige fegen fie alle Abraham 
bey. Auch die Juden hatten untergefchobene 
Bücher, die von Abraham herruͤhren follten, wie 
das Cabbaliftifche Buch Jetſira, oder über die 
Schöpfung. (©. 28. 35.) 


Diefer Patriarch war aus Chaldaͤa und leb⸗ 
te zur Zeit Nimrods, der bey den Profan : Scris . 
benten Ninus heißt, und Eufch zum Vater hats 
te, dem man, feiner Vortreflichfeit halben, den 
Damen Bel, oder der Gottheit, beylegte. (©. 
(40.) Abrahams Vater Azer, Adur, oder Terad) 
Tharah) war, - wie Die Bibel lehrer, ein Abgoͤt⸗ 

ser, 
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ter, und Maimonides a) hat Daher vermuthlich 


Recht, wenn er von Abraham fagt, daß er in der 
Sabäifchen Religion erzogen ſey. Tabari er 
zehlt die Gefchichte feiner Befehrung zur Erkennt⸗ 
niß eines einzigen Gottes. Als Abraham noch 
ein Juͤngling war, fieng er an, über die Gott: 
beit nachzudenfen. Er betrachtete in der Mache 
die Himmelsförper. Unter ihnen fchimmerte der 
Planete Venus hervor. Biſt du, rief er aus, 
der Beherrfcher des Ganzen? Aber der Pla: 
net gieng unter, und der Mond trat Kervor. 
Nun zog fein Glanz des Juͤuglings Nach 
denfen auf ſich. Gollte.diefer, fragte et mei: 
ter, mein Beherrſcher ſeyn? Bald verfchwand 
auch der Mond und die übrigen Geftirne mit 
ihm, die Morgenrörhe’erfchien, tınd aus ihrem 
Feuer: Schooße gieng die Sonne Teuchtehd em- 
por, das Verſchwinden des Monds und der Ge; 
ftirne hatte Abraham niedergefchlagen ; ich liebe 
nieht, fagte er, die Untergebenden ; die Strah—⸗ 
len der Sonne erhoben ihn wieder, er ftaunte bey 
der biendenden Größe; diefer, rief er aus, iſt 
mein Herr, denn er iſt der Größte, Doch nun 
kam der Abend, und brachte die Nacht, welche 
die Strahlen verlöfchte, die ihn geblender hatten. 
Dun verließ Abraham die Geflirne, unter denen - 
er 


a) In more Nevochim arabice ſeripto litteris Hebraicis. 
Hude ©, 50. 
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er die Gottheit gefucht hatte, und verfenkt in ins 
srere Betrachtungen, fand er, Daß er nur da das 
hoͤchſte Wefen.feben konnte, und nicht unter Him⸗ 
melsförpern, die auf: und untergehen. D ihr 
Voͤlker, rief er aus, ich habe feinen Theil an 
allen dem, das ihr Gott zugefellee, und ‚erhebe 
mein Antlig zu dem, der Himmel und Erde ges 
fchaffen bat. — Ob es nun gleich ungewiß ift, 
in wie weit dieſe Geſchichte Abraham beygelege 
werden faun, oder nicht, fo enthält fie doch eine 
Allegorie, die ihres Inhalts wegen fehr edel und 
erbaben if. Uns kann es einerley feyn, ob 
Abrabam bekehrt worden ift, oder nicht, oder ob 
er den Perfern befannt gewefen, und ob der Na: 
me feines Vaters Adur in den Zendbuͤchern vor⸗ 
kommt, wie Hyde aus dem Pharhang⸗-Gihanghi⸗ 
ri anführt. (S. 63. 68.) Anquetil laͤugnet, 
daß Zoroafter irgend eine Kenntniß von ER 
gehabt habe. 


Man findet * Ahmed Ibn Juſuph noch 
eine Apologue, die Abraham auch zum Nachdenken 
über das Daſeyn des hoͤchſten Weſeus fuͤhrte. 
Kaum entwickelte ſich Abrahams Nachdenkens— 
vermoͤgen, ſo fragte er ſeine Mutter, wer iſt 
mein Herr? Ich, antwortete die Mutter. — 
Und wer der deine? dein Vater; — und wer 
meines Vaters? Nimrod. — Nun wollte der 
Kuabe weiter fragen ‚, aber bie Muiter, die nicht 


weiter 
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weiter Dachte, gab ihm eine Ohrfeige, und hieß 
ihn ſchweigen; ein Verfahren, Das Diejenigen 
iinmer beobachtet haben, die es verhindern wolf 
ten, daß andere nicht weiter denfen follten, als fie 
ſelbſt. Aer, Abrahams Vater, machte Gögen; 
‚ bilder, und gab fie dem jungen Abraham zu vers 
faufen. Es war ibm aljo fehr daran geler 
gen, daß fein Sohn nicht feine Bilder um ihr 
Anſehen brächte, und nicht richtiger von ihnen 
dachte, als der gemeine Haufen. Diefer hatte 
indeffen ſchon feinen Vater gefragt, warum willſt 
du das verehren, ‚was nicht härt oder fieht, und 
dir feinen Nutzen fchafft. (©. 68.) 


‘ch uͤbergehe die weiteren Gefchichten, die 
man im Koran und andern Arabifhen Schrif: 
ter von Abraham und feiner Reformation des 
Gögendienftes finde. Nimrod, fagt man, vers 
folgte ihn, und doch drang feine — 
durch. 


Hyde glaubt, daß er erſt nach ſeiner Be⸗ 
kehrung den Namen Abraham erhielt, weiß aber 
nicht, welchen Chaldaͤiſchen Namen er zuvor 
hatte. Die alten Perfer nannten ihn, wie der 
Pharhang ; Gihangbiri lehrt, Zervan, a) Zer: 
fan oder Zerban, d. i. den Reichen, oder woͤrt⸗ 


(ih 


a) Bom Zervan beym Mofes Ehoronenfis fiche Abhandl. der 
Acad. des Inſchr. von Hißmann 1. Th. S. 273. 





— 721 


lich den Hüter des Goldes. Weil er nun wirf 
lich reich war, wird er im Zendbuche König ger 
nannt, wo fein Name Zerrevan gejchrieben wird, 
und die Formel des priefterlichen Eheſegens fo 
lautet: Seyd fruchtbar, wie der König Zerre⸗ 
van! Diejer Zervan ift eben der, welcher 
beym Theodor von Mopoveſta unrichtig Za⸗ 
ruan genannt wird, eillen Namen, den Theo: 
dor nicht verftanden hat. ch führe dies deg: 
wegen an, weil man vorhin gefehen hat, welchen 
Gebrauch Anquetil von der bier angejogenen 
Stelle vom Theodor macht. Abrabams Namen, 
‚ Fähre Hyde fort, wird auch Zerman gefchtieben, 
Die alten Perfer gaben ibm das Beiwort Zerr 
van buzurgh, oder des Großen, und weil er 
ein Vorgänger Zoroaſters war, der in feine Fuß: 
ftapfen folgte, wird er auch Zerduſcht buzurgh, 
oder der große Zoroafter, genannt, Im Phar— 
hang · Sururi heißt die alt Perſiſche Religion, 
die Religion Abraham + Zerdufchts und Aveſta 
wird als der Mame des Buchs Abrabams: Sera: 
tuſchts angegeben. Hyde fagt. weiter. nichts von 
von diefen Namen, noch von dem Pharhang— 
Sururi, aus dem fie genommen find, (©. 80.) 


Ich muß noch einmahl zu Zervan und zum 
Theodor von Miopsvefts zutuͤckkommen. An 
einer andern Stelle (©. 297.) führe Hyde dem 
Macrobius an; dem zufolge Zervan der Uches 

| 3i ber 
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ber Ahrimans oder der böfen Geifter war, womie 


Theodor, der Priefter, übereinftimme. Die 
Zervaniten, fagt Macrobius, machen eine ur 
fprüngliche Sekte unter den Magen aus, Gie 
behaupten, daß die guten Geifter aus dem Lichte 
hervorgegangen find, daß aber, da der größte un. 
ter ihnen, der Zervan, Über etwas zweifelte, aus 
dieſem Zweifel Satan entftand. Zervan wünfch- - 
te fi nemlih 7999 Sabre lang einen Sohn, 
und, als er feinen erhielt, dachte er, die ganze 
Welttaugenichts. Aus diefem Gedanfen enrftand 
Ahriman. Bon diefen Ungereimtheiten, wovon 
ich die Hälfte weggelaffen habe, weil fie nicht zu 
meinem Zwecke gehört, weicht das, was Pho⸗ 
tius vom Theodor von Mopsvefta anführt, micht 
febr ab. “Diefer Theodor fchrieb von der Magie 
der Perfer, und redte von dem Lebrfage, den Zass 
zades oder Zeruan eingeführt hat, welchen er 
zum-Urbeber oder Grundftoffe aller Dinge macht, 
und Schicfjal nenne. Dieſer Zasrades zeugte 
Hormifdam und Satan. Go weit Theodor. 
Zasrades, fügt Hyde hinzu, wird fälfchlich für 
Zarades gelefen, (SG. 308.) und Zarades mit 
Unrecht mit Zaruan verwechfelt, der taufend Jah— 
te vor jenem lebte. Zaruan ſcheint aljo Hyden 
noch immer Abraham zu fenn, wie aber Abras 
bam acht taufend Sabre weniger eins um einen 
Sohn bitten, und wie diefer Vater der Recht: 
gläubigen den. Satan erzeugen konnte, erklaͤrt et 
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nicht, Es ift fonderbar, daß er nicht Ormuzd 
und Ahriman zu far und Iſmael gemadjt 
bat, dann würde Hagar der böfe Gedanke oder. 
das pcrobfcanum dogma des Theodors werden. 
Nach Auquetil verftanden die Perfer unter Ze: 

ruan die höchfte Gottheit. So machen Ge 
ſchichtſchreiber aus der alten Gefchichte, was ih⸗ 
nen gue dünft. (S. 495.) 


Nach Abrabam verfloß ein Zeitraum von 
taufend Fahren, in dem die Perfer und Meder 
den Aſſyriern unterivorfen waren. Von dieſem 
Jabhrtauſende roiffen mir niches. Als nach Ver⸗ 
lauf deſſelben die Medifhe Monarchie entftand, 
und das och der Aſſyrier abgejchürtelt war, er 
neuerte Beyomaras, der erſte Mediiche König, 
dem Zuftand der alten Religion, Mach ibm 
nannten die alten Perfer ſich Beyomarfier, 
Beyomarfiter oder Reyomartbiten. (S. 27.) 
Einige Inder und Perfer halten faͤlſchlich Reyo⸗ 
maras (Bejomaras) für den erften Adam, 
andere für den zweiten Adam, worunter die 

Orientaler Noah verftanden. Emirchond 
nennt ihn daher den Koͤnig der Erde. In dem 
Perſiſchen Buche Mu' gjizat heißt er der erſte 
Vater. Dieſe unrichtige Meinung ruͤhrt aus ei⸗ 
nem Chronologiſchen Irrthum her, da Keyoma— 
ras, einer der erſten Koͤnige der Mediſchen Dy⸗ 
naſtie war, (S. 170. 171.) der, wie Schari⸗ 
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ſtani anfuͤhrt, (S. 298.) in Iſtachr reſiditie. 
Schariſtani ſagt ebenfalls, daß er Die ganze Erde 
beherrſchte. Die Ueberbleibſel ſeiner Lehren fuͤhrt 
Hyde aus dieſem Scrififteller an, (S. 275.) 
der nicht ganz mit fich ſelbſt einig zu feyn ſcheint. 
Ihm zufolge behaupten Die Magen, daß der er- 
fte Anfang von den Perfonen find, erft Reyo⸗ 
maras, (Reiomaras), dann Zervan der Öroße, 
und endlich Zerdufcht, der Prophete. Die Keyo« 
marthiten fagen, Keyomarath fey Adanı gewe⸗ 
fen, wiein einigen Indiſchen und Perfifchen Chro⸗ 
nologien vorfommt, Denen andere widerfprechen: 
Sie erzehlen folgende Fabel: Resdan, oder die 
Gottheit, (S. 161.) die. ohne Anfang ewig war, 
babe bey fich felbft gedacht: Wenn ich nirgends‘ 
Widerſpruch finde, wie wird es Denn werden ? 
‚ Diejer der Natur des Lichts nicht gemäße Ges 
Danfe habe die Finſterniß, Ahreman genannt, her: 
vorgebracht. Hierauf fen- zwifchen dem Heere _ 
Des Lichts und der Finfterniß ein Krieg entftan- 
den. Die Engel wären Vermittler geworden, 
und fo fen der Friede umter der Bedingung ger. 
fehloffen, daß die Welt fieben taufend Jahre lang 
dem Ahreman unterworfen, alsdenn aber dem 
Lichte wieder .hergeftelfet werden follte. Alle, die 
vor dem Friedensfchluffe in der Welt waren, ha⸗ 
be Ahreman vernichtet, und wiederum mit einem 
Menſchen, Beyomaras genannt, und einem 
Stiere angefangen, Beide babe er geſchlachtet, 
" und 


en | a 


und aus dem feichname des Menfchen eine Ribbe 
genommen, aus der er Miſcha, den erften 
Mann, und Miſchana, das erfte Weib, ger 
fchaffen, aus dem Stiere wären: die Thiere ent 
fprungen. (S. 295. 296.) Die in diefer Fabel 
liegende Ableitung der Menfchen von Reyoma⸗ 
ras fcheint Ibn Schahna in feinem Buche de 
primis & poftremis ebenfalls den Perferu beyzu⸗ 
legen, wenn er fagt, Daß fie behaupten, von 
Keyomaras, wie von Adam, abzuftammen, (S. 
418. 419.) Ihre Erzehlungen fcheinen daher mit 
Hyide nicht übereinzuftimmen, der Keyomaras 
zum erften Könige der Meden machen wilf, 'wels 
cher 1000 Jahre nach Zervan (Abraham) Iebte, 
Bey Anquetil ift Raiomorts der erfte Menfch 
der Perfer, na Modjmel el Tavarikh, deſſen 
Erzehlung mit dem Mu’gjizat faft uͤbereinſtim⸗ 
met. Uber nach eben diefem Modjmel ift Kaio⸗ 
morts ein Stammvater von Königen, und bat 
30 Sahre regiert. (Ang. T. Il. ©. 352. 3544 
420.) Andere fagen, daß er 30 Fahre nach dem 
Stiere lebte. (S. 355.) Im Bundeheſch ift er 
der erfte Menfh. (S. 397:) In den übrigen 
Zendbüchern wird er blos genannte und ange 
betet. | 


Ich kann hier nichts als Dunkelheit finden, 
und Fabeln blos als FZabeln erzehlen. Was 
fonft von Keyomaras angeführt wird, erläutert 
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die Geſchichte nicht. Verſchiedene Feſte wurden 

von ihm hergeleitet, und der Geburt oder der 
Ausftattung feiner hundert Kinder beygelegt. (S 
247. 255.) Alles diefes find dere auf 
— gegruͤndet. 


Die Parſen, die in Jodien leben, geben 


ihtem erſten Geſetzgeber den Namen Poreodeke⸗ 
ſchang, der, wie Hyde meint, mit Beyomaras 
eben diefelbe Perfon geweſen ſeyn kann. Unter 
ibm, behaupten die Parfen, eine Religion ges 
babt zu haben, die fehr von der unterfchieden ge⸗ 
weſen iſt, (S. 17.) die nachher Zerduſchts Re⸗ 
formation auf fie brachte. (S. 276.) Anquetil 
nennt Pocriodefefchans diejenigen, die zur Zeit 
Zoroaſters in ran, der Lehre Djiemſchids folg: 
ten. (Vie de Zor, ©. 67) | 


Eben fo ungewiß, als Die Nachrichten von 
Keyomaras, find diejenigen, die Hyde, größten: 
theils aus unzujammenhängenden Wörterbü: 
een, von einigen andern Perfifchen oder Medi⸗ 
ſchen Regenten giebt, die älter geweſen ſeyn fol 
Ien, als Zoroaſter. Hieher gehören Huſchang, 
Giemfchid, und Phridun. 


Huſchang, ein Sohn Syamefs, (S. 256.) 
vielleicht Anquetils Heomo, wird einer der aͤlte⸗ 
ſten Medifhen Könige genannt. Tabari, ein 

alter 
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alter Perſiſcher Gefhichtfchreiber, giebt von ihm 
einige Nachricht. Er war, fagt er, ein König, 
der Die ganze Erde beſaß, und. die Bölfer zum 
böchften Gott rief. Die Magen machten ihn 


zum Verehrer des Feuers, die Juden rechneten 


 Ahn zu den Ihrigen. Man legt ihm cin Buch 
von der Gottheit bey, Giavidan · chrad, dt. 
ewige Weisheit, genannt. (S. 151. 156.) Er 
ward durch einen Steinwurf getoͤdtet. (Vor.) 


Giemſchid ift vermuthlich Djemſchid, 
von dem vieles bey Anquetil vorkommt. Er 
hieß, wie Hyde lehrt, eigentlich Giem, und legte 
ſeinem Namen Schid, d. i. Sonne, bey. (S. 
87.) Giem heißt auch Sonne oder Mond. (S. 
173.) Einige ſcharfſinnige Schriftſteller, ſagt 
Richardſon (DI. ©. 181.) ſetzten Gemſchid 
ungefehr eh vor Ehrifti Geburt, Nach 
der allgemrinen Tradition war er einer der Piſch⸗ 
dadianifchen Fürften, und der fechfte Medijche 
Monarch, der feiner Heiligkeit halben in großens 
Anfehen ftand. Hyſtaſp ließ deswegen, wie -Scha: 
riftant erzehlt, das Fruer aufjuchen, das er verehre 
hatt‘, und fand es in Chorzem, wovon es nach 
Darabttierd gebradht wurde, (©. 153.) So 


vorteificch er auch war, fo verfiel er doch in Ab⸗ 


götterei, wie Ahmed Ibn Juſuph erzehle, (S. 
90. 184.) Mad) ihm rechneren die Perfer ihre 
Epofen, oder Zeitrechnung, bie zur Zeit Nez⸗ 

r 334 degherds. 
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degherds. Zu ſeinen nuͤtzlichen Veranſtaltun⸗ 
gen gehoͤrte nemlich auch die Verbeſſerung des Ka⸗ 
lenders. (©. 183. f. 195. 205.236.) Man 
lege ihn auch die Eintheilung der ÖBbabs ben, 
die vorhin erflärt worden find, und gemeiniglich 

Zerduſcht zngefchrieben werden. (©. 164. 166.) 

Durch Stolz und Uebermuth brachte er die Grof: 

fen gegen fith auf, und Diefer Gelegenheit bedien⸗ 

te fi Dahak, ihn zu befriegen, zu überwinden ' 
und von einander fügen zu Taffen. Diefg Nach— 

richt giebt der vorhin angeführte Ahmed, und 

Abulpheda in feiner Geſchichte der Voͤlker be: 
färige fie. Der Name Bjem wird im Oriente 
aud Salomon bengefegt. (S. 73, 176.) 


Phridun (Serudin, $eridun), a) war ein 
Sohn des ebengenannten Dabafs,oder Zabaks, 
Zoaks, den Scheddado, ein Sohn Aadis, Ks: 
nig im glücklichen Arabien, mit einer Armee nach 
Perfien fchickte , wo er Gjemfhid überwand, 
Dahak war ein Sohn Ulvans , des Königs 
Bruder. Emirchond fehildere ihn als einen. 
Tprannen. (S. 246.) Im Pharbang Gjianh. 
beißt es, daß der König Pbridun Giemſchids 
Sohn oder Enkel war, und Dahak uͤberwand. 
(S. 242. 246.) Eben das erzehlt der Dichter 

| Ibn 


a) Anquetil laßt, nach dem Bundeheſch, Zorsafer von Fri⸗ 
dun abſtammen. Vie de Zor. ©. 3. 
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Ibn Tahir (S. 247.) Der Epitomator Ru: 
ſtems behauptet, daß Phridun duch Dahak 
ermordet fen. (S. 185.) So widerfprechend find 
die Machrichten. Hyde verwirft ſie. Sonft 
finden wir von Phridum weiter nichts ,. als daß 
er din Namen eines YJubsds (Mobeds) an- 
nahm, (S. 88.) und, wie Schariſtani erzehlt, 
in Tus den erſten Feuer: Tempel erbauete. (S. 
153.) Beym Herodot iſt Phridun, Phraor: 
tes und Dahak, Dejoces. (©. 185.) Doch 
ſcheint Herodot gauz von den Erzehlungen der 
Orientaler abzuweichen, da Dejoces bey ihm 
der Gruͤnder des Mediſchen Reiches iſt, ſo wie 
Arbaces bey Btefiss. Wer hieruͤber die. ges 


lehrten Arbeiten eines Sevin, Freret, de 


Broßes, Bougainvilfe und Gibert zu Hülfe 
nehmen will, der muß die Memoires de l'Acad. 
des Infeript, nachfchlagen, aus denen Hr. if: 
man einen deutfchen Auszug geliefert hat. 


Auf diefe merkwürdigen Perfonen folgt 
nunmehr Zoroafter. Wie ungewiß die Nach; 
tichten find, die wir. von ibm haben, und wie 
gerheilt die Meinungen der Gelehreen, haben 
wir fchon geſehen. Doch fehlt es nicht an 
Schriftſtellern, die fich mit diefem Geſetzgeber 
befchäftigen; ein Beweiß, daß alle ungemwiffen 
Sagen nachgefchrieben haben. “ folge hier 
blos Hyde. 


3:5 Zer⸗ 


— 


ir 
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Zerduſcht oder Zordufcht, bey den Gries 
en Zoroafter, lebte zur. Zeit Darii Hnftafpis, 
(S: 87.) und war der Einzige diefes Namens. 
Diodor von Sicilien erwähnt eines Baktria⸗ 
nifchen Königs, der aber nicht Zoroaſter, fon: 
dern mit mehrerum Rechte Öruartes genanne 
wird. (S. 43. 308.) Der Name Zerdufht wird | 
auf verſchiedene Weiſe verftümmelt. Eine P El: 
viſche (Zendifhe) Schribart ift Jaratuſchtru. 
Theodor von Mopoveſta fehreibt Zasrades; 
Porphyr, Zabratus. Wir müffen auf Glau⸗ 
ben annehmen, daß unter allen dieſen Ma- 
men der einzige Zerdufcht verftanden werde, 
(©.309.) 


Die Nachrichten von feiner Abfunfe find 
eben fo vetfchieden. Griechen und Orientaler. 
weichen von einander ab. Suidas gedenft eis ; 
nes Chaldäijchen Weifen, Namens Zoromas» 
tes, und eines Perfifchen: Meden, Zoroaſtris, 
der alle Aftronomen an Einficht übertraf. Bey: 
de jcheinen eine Perfon auszumachen. Cedre— 

nus nennet eben fo Zoroafter einen berühmten 
Perſiſchen Aftronomen. Ein anderer macht ihn 
zu einem Proconnefer, zur Zeit Zerres; beym 
Plato ift er ein Armenier. Unter den Parfen 
in Indien hohlen ihn einige aus China, und nen: 
nen feinen Vater Eſpintaman, feine Mutter 


Dodo. Abulpheda nennt feine Vaterftadt Ur⸗ 
mi, 
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mi, oder Urmia, in dem weſtlichſten Theile von 
Aderbayagian, in den Gordiſchen Gebirgen. 


Schariſtani ſagt, daß ſein Vater aus der Ge⸗ 


gend Aderbayagjan war. ( ©. 298.) Im 
Pharhang Glihanghiri ftammt er von dem 
Perſiſchen Könige Phridun ab. Im Bude 
Mugiizat beißt fein Vater Sadyuman. Am 
zuverläßigften finder man fein Geſchlecht im 
Sad · der aufgeführte. Eſpintamans Sobu 
heißt hier Tchechſchuneſch, dieſes Sohn Hit 
Heraſp, dieſes wiederum Pitoraſp der Pur 
ſchap zeugte, der Zoroaſters Vater war. 
Wenn demungeachtet ſowohl im Sadder, als 
anderswo, Zoroaſter ein Sohn Eſpintamans 
genannt wird, ſo iſt dies nach der Weiſe der O⸗ 
rientalen, die oft einen Abkoͤmmling im dritten 
und vierten, auch fernerem Gliede, Sohn neu⸗ 


‚nen. Selbſt Zerduſcht führe bisweilen den 


Namen Eſpintaman. Seine Mutter hieß 
Doghdu, oder Dodu, nach dem Vogel Dodo, 
einer Indianifchen Henne, (S. 310,312.) Sie 
war, wenn wir Schariſtani folgen, aus der 
Stadt Rey gebürtig. (S. 298.) 


Hoftanes, oder Softhenes, oder Zoſtria⸗ 


nus, der ein Buch de Arte Chemica ſchrieb, 


(Vor.) war der Lehrer Zoroaſters. (S. 270. 
309.) Ueber die Kenntniſſe und Weisheit die⸗ 
ſes Geſetzgebers ſcheint das ganze Alterthum ei⸗ 

nig 


—— nun. 
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nig zu ſeyn; er erhaͤlt daher von allen Schrift⸗ 
ſtellern den Beinamen des Philoſophen, des Ge: 
‚ Iehrten, des Weiſen, und es gehört mit zur 
Weisheit unfers Jahrhunderts, ihm affes , bis 
auf die einfache gefunde Vernunft, abzufßrechen, 
die wir ibm Doch Taffen follten, da wir in unfern 
Zeiten fo wenig Gebrauch davon machen. - Man 
mag fagen, was man will, ohne gefunde Vers 
nuuft wird man nie der Reformator feines Jahr—⸗ 


hunderts. Bloße Schwärmer und Enthufiaften 


überleben ſich feldft, und es ift daher die größte 
Thorheit, ſich ihnen zu widerſetzen. Widerftand 
dient blos Dazu, entweder Schwärmerei in Hart 
näcigfeit zu verwandeln, oder Den Fortgang des 


Lichts zu bemmen, das gefunde Vernunft vers . 


breitet. Zr 


Abu Mohammed Muftapha macht Zoroa: 
fer zum Schüler Ozeirs oder Efras, Bundari 
zum Knecht eines Schülers Jeremias, Abulpha- 
ragius zum Knecht Elias, der 400 Jahre fpäter 
lebte, als Zoroaſter. Bundari hat feine Nach: 
richt aus Abu:Gjaphar Al Tabari; diefer erzehlt, 
daß Jeremias feinen Knecht von fich gejagt habe, 
weil er ihn betrogen oder widerfprochen habe, und 
daß Zoroafter auffägig geworden, und nach Ader⸗ 
bayagjan entflohen fey, wo cr die Magufäifche 
Religion gelehrt habe, Auch Megjdi macht ihn 
zum Diener eines Juͤdiſchen Propheten, und 

ſtimmt 
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ſtimmt mit Tabari in ſeiner Erzehlung uͤberein. 
(S. 313:315.) ur 


: Ehe--Zoroafter feine Meformatiou anfieng, 
verbarg er fich in einer Höhle, die. in den Gebir⸗ 
gen a) an der Örenze Perfiens lag. Ihr Eins 
gang und die Gegend umher waren maßlerifch, 
unter Gefträuchen, Blumen und flieffenden Bär 
chen. Zoroafter weihte fie der Michra, dem 
Schöpfer und Bater aller Dinge, ſo daß die Hoͤh⸗ 
Ie das Bild der von Mithra erfchaffenen Welt 
vorftelfte,, in ihr felbjt aber die Symbola oder 
Figuren der Elemente und der Climata der Erde 
Ducch gegen: einander, in gemwiflen Zwifchenräus 
men geſtellte Dinge-abgebilder wurden, So bes 
fchreibt Porphyr in feinem Buche de Nympha- 
rum ‚antro Zoroafters Mithrifhe Höhle. (S. 
118.) Aus diefer Befchreibung (S. 318.) nimmt 
Hyde Anlaß zu fagen, (S. 16. 17.) Daß Zoroas 
fter, der ein vortreflicher Philofoph war, und die 
ganze Mathematik inne hatte, eine‘ Mithrifche 
Höhle zu Stande brachte, und fo wunderbar 
und mathematiſch einrichtete, dag Mithra darinn 
den Vorſitz hatte; gleich als ob diefe Gegend die 
umere beberrfchte und befruchtete. So viele 

j Weis: 


a) Anquetil nennt dieſes Gebirge Albordj, und fest es in 
Georgien. Es tt auch, ſagt er, amı Herzen von Pers 
fien, deſſen SeuersZempel berühmt if. "Vie de Zotoa- 
ſtre S. 22.0, ir ‚ 
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Weisheit liegt in dev That nicht in Porphyrs 
Beſchreibung. Man fieht aus derfelben, daß er 
etwas mahlte, daß er nicht verfiand, denn wer 
die Symbolen der Elemente und Climata durch 
Figuren, die in einem gewiffen Abftande ftehen, 
abbilden zu fönnen, und in Diefen Poffen mathe; 
matifche Kenntuiſſe zu finden glaubt, der hat nie 
einen Begrif von der Mathematik gehabt, 


Aus den Gebirgen gieng Zoroafter hervor, 
um fih an den Perfifchen Hof zu begeben. 
Beydarius, Abu Mobammed Muſtapha, 
Chondemir, und der Verfaſſer des Schahnama 
nejr, die alle das Leben des Königs Guſchtaſp 
befchrieben haben, ſtimmen darinn überein, daß 
Zorvafter fich zu diefem Könige verfügte. Bun⸗ 
dari führt die Zeugniffe Al Tabaris und des 
Dichters Dakiki an. Im Buche Mugjizat 
findet man eben daſſelbe. Bey allen Die: 
fen Schriftftellern ift Die erzehlte Gefchichte fich 
fo ähnlich, als fie es bey Verfaffern feyn kann, 
. die nachläßig und ohne Prüfung einerlen Fabeln 
nachgefchrieben haben. Sie iſt aber aud) gleich 
unvoliftändig. (S. 313. f.) 


Hyde hat in feinem Werke ein eigenes Ca: 
pitel, das’von dem Leben Darius Hyſtaſpis hans 
delt, den er unter Bufchtafp verſteht. Mau 
follte auch aus der ur) der Drientalifchen Ge: 

ſchicht⸗ 


a 
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ſchichtſchreiber vermuthen, dag es nicht an 
merkwuͤrdigen Nachrichten von dieſem Koͤnige 
fehlen koͤnne. In dieſer Erwartung wird man 
ſehr betrogen. Man finder weiter nichts, als daß 
Guſchtaſp ein Sohn Lohraſps war, der, wie 
Bundari aus dem Dichter Dakiki anführt, die 
Negierung an feinen Sohn abtrat. In den 
Zendbüchern heißt es: Seyd flarf, wie Guſch⸗ 
taſp. Die Reſidenz des Koͤnigs war zu Perſe⸗ 
polis, Perſiſch Sazarſutun, Arabiſch Iſtachr 
genannt, Eine Sage iſt, daß Guſchtaſp un⸗ 
fterblich geworden ſey, oder noch lebe. (©. 306.) 
Das ift alles, was wir erfahren, und hieraus 
fhließe Hyde, daß Guſchtaſp entweder Hyſta⸗ 
ſpes Darii Vater, oder Darius Hyſtaſpis Sohn 
war, der im Jahr der Welt 3484, oder 519 
Mbre vor Chriſti Geburt ſechs und dreyßig Jah⸗ 
re lang regierte. Wir haben vorhin geſehen, 
daß, einem richtigern Schluſſe zu folgen, wir 
nicht wiſſen, wer Guſchtaſp war, (S. 301 . 
307.) — 

Zohrafp begab fich nah Naubahar in 
Balch, ale er den Thron verließ, und widmete 
ſich dem Dienjie der Sonne in einem erbauten 
Tempel, indem er Giemſchid zum Mufter 
nabm. Hier blieb er dreyßig Fahre lang, bis er 
ermordet wurde, und brachte feinem Aufenthalte 
eben Die Heiligkeit zuwege, die Mecca bey den 
Ara: 
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Arabern hat. Go erzehlt Dakiki bey Bunda⸗ 
ri. (©. 302.) Die Perfer hatten nemlich den 
Feuerdienſt und Pyräen bereits vor Zoroafter, 
and Guftafp vermehrte blos die Zahl der Tempel 
auf Anrathen Zoroafters. (S. ı5T. 153.) Anz“ 
quetil meint gar, daß Lohraſp nie die Lehre Zos 
zoäfters annahm, -fondern immer im Dienfte 
Giemfhids blieb, und.daß eben deswegen feiner 
in den Zendbüchern gar — wird. (Vie 
de Zor. S. 53.) 


Guſchtaſp hatte, wie Abu Mohammed 
und. Al Tabari berichten, dreyßig Jahre re 
giert,. als Zerdufcht an feinem Hofe erfchien, der 
ſich, dem erftern zufolge, zu Iſtachr, und nach 
dem zweiten, zu Balch befand. Da der Pros 
phet feinen Zugang erhalten konnte, flieg et 
Durch das Dad in ein Sommerhaus hinab, wor: 
inn der König nebjt andern verfammelt war, 
Seine unerwartete Anfunft, die Anquetil ein 
Wunderwerf nennt, erfchrecfte die Umftehenden, 
die alle entfloben, bis auf den König, der den 
Ankoͤmmling fragte, wer er fey? Zerduſcht ant- 
wortete: ch bit der Propber Gottes. Der 
König trat zurück. Ob du gleich zum Dache 
hereingeſtiegen bift, erwiederte er, foift das Dach 
doc) nicht hinreichend, dir zu folgen, es find bier 
Weiſe und Gelehrte, die mit dir ftreiten follen. 


Der U gieng vor fi, und Die Weiſen be—⸗ 
richte⸗ 
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richteten dem Könige, daß diefes Mannes Mei: 
. nung die wahre, and daß fein Irrthum in feinen 
Worten ſey. Doch fügten fie hinzu, daß noch 
eines übrig bliebe, nemlich, ein Wunder von ihm 
zu begehren. Da die Vernunft der ftreitenden 
MWeifen gewonnen war, welches felten bey Theo: 
logiſchen Streitigkeiten geſchiehet, fo war ein 
aröfferes Wunder überflüßig; doch wurde eines 
befchloffen, daß, fo wie alle Wunder, die der Fa: 
natism gebraucht, mehr zur Charlatanerie, als ' 
zur Heiligfeit und Wahrheit der Lehre, gehörte. 
Man beſchloß, Zerdufcht mit glühendem Erste 
zn begießen. Dies geſchah, und fein — 
blieb unverlegt, 


So erzehlen Megidi und der — 
des Buchs Mugiizats das verrichtete Wunder ⸗ 
werk. (S. 316.) Ein anderes findet man im 
Schahnama⸗neſr. Zerduſcht pflanzte eine Ey: 
pteſſe, Die tn wenig Tagen fo hoc) und dick wur: 
- de, daß der König ein Sommerhaus darauf 
bauen fonnte. (G. 320.) Im Mugpizat ift 
dies Sommerhaus befchrieben, das Dad) war 
Golden, und der Boden war Eilbern, Die 
Wände waren mit Hiacinchen und andern Blus 
men geſchmuͤckt. In demfelben fanden Die: 
Bildniſſe Blemfchids und Aphriduns. in 
eifernes Geländer umgab es. Die Pflanzung der 
Cypreſſe wird 2 nach der Annahme der Lehre 

Aaa Zoroa⸗ 


— 
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Zoroaſters durch Guſtaſp geſetzet, und Zerduſcht 


ſchrieb in die Rinde, daß Guſchtaſp die Religion 
Gottes angenommen habe. (S. 3 17.) 


Die Zendbücher, die Zerdufcht dem Köniz 
ge übergab, waren, wie Al Tabari bey Bun: 
dari meldet, auf den Fellen'von 1200 Kühen ge: - 
fchrieben. (S. 315.) Nach Abu Mohammed 
beftanden fie aus zwölf Theilen, und jeder Theil 
auf Stierfellen war fo. groß, alsein Kalb tragen 
konnte. Im Schahnama :.neft und bey 
Schariſtani heißen diefe Bücher Zend - Avefta, 
(5. 299.) bey Chondemir Zend, im Buche 
Mugiizat Efta, und im Sadder Bella:na:Zend, 
(©. 326.) und Befta. (G. 327.) Mehrere Na: 
‚men bat Hyde (©, 332.) 


Der Wunder ungeachtet, Durch welche Zer: 
duſcht feine Gefeggebung unterftüßer hatte, ent: 
gieng er micht Dem Meide und der Verfolgung. 
Einige Weifen am Hofe des Königs gewannen 
den Thuͤrhuͤter des Königlichen Sommerhaufes, 
- dem er feine Schlüffel in Verwahrung gab, wenn 
er zum Könige gieng, Gie erhielten den Schlüf 
fel, und trugen verfchiedene unreine Sachen, als 
Knochen von Hunden und Kagen, und Haare 
und Nägel von Verftorbenen in die Zendbücher 
und in feine Zimmer. Darauf giengen fie zum 
Könige, und meldeten, daß Zerduſcht fich mie 

Zau⸗ 
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Zaubereien beſchaͤftige, und die dazu noͤthigen 
Materialien bey ſich im Haufe babe. Der Kb: 
nig ließ das Haus nachfehen, und da die angezeig⸗ 
Sachen fich wirflich darinn fanden, ließ er Zer⸗ 
dufcht, der von dem eigentlichen Zufammenhan; 
ge nichts wußte, ins Gefängniß werfen. Hier 
blieb Zerdufcht, ohne zu eſſen, auf einem Fuße 
fteben, bis durch einen Zufall ein ſchwarzes Pferd 
im Königlichen Stalle, das der König befonders 
liebte, an allen Füßen lahm ward, Der Stall: 
meifter berichtete dem Könige den Zufall, und alle 
Weiſen mußten zufammen fommen, dem Pferde 
zu helfen. Keiner wußte Mittel, In der Ber 
ftärzung war Zerdufcht in feinem Gefaͤngniſſe ver; 
geflen worden. Als nun der Aufwärter fpäter, 
als gewöhnlich, zu ihm Fam, und er die Urfache 
feiner Zögerung erfuhr, begehrte er vorgelaffen zu 
werden. Der König erlaubte es ihm, und Zers 
dufcht fah das franfe Pferd; die Kranfheit fchien 
ihm bedenflich, doch unternahm er die Heilung, 
falls der König mit den Seinigen an die Zendbuͤ⸗ 
cher glauben, und der Thürhüter die Wahrheit 
geftehen wollte, Dies gefhab, der König, fein 
Weib, und fein Sohn nahmen die Zendbücher 
an, Zerdufchts Unfchuld ward an den Tag ger 
legt, und das Pferd fprang von feinem Lager auf. 
Man fieht aus diefer Gefchichte, daß fo fehr fich 
auch die Sitten verändert haben, ‚die Denkungs⸗ 
art bey Höfen Doch immer diefelbe geweſen iſt. 

| | Aaa — Einige 
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Einige Tage nach dieſer Begebenheit ſagte 
der König Guſchtaſp zum Zerduſcht, ich habe 4 
Wuͤnſche, wenn du die erfüllft, werde ich gewiß 
wiſſen, daß du ein vom höchften Gotte an mich 
gefendeter Prophet biſt. Der erſte Wunfch ift, 
den Fünftigen Aufenthalt, den ich im Paradieje 
einnehmen werde, zu fehen. Der zweite ifl, als 


les zu wiffen, was bisher in der Welt vorgefals 


Ien ift, und was Fünftig darinn vorfallen wird, 
Der dritte, unverwundbar zu fen, fo oft ich der 
Keligion halben Krieg führen erde, Der vier: 
te, eine unfterbliche Seele zu haben, und bis zur 
Auferftehung nicht zu fterben. Wunder, wie 
diefe, waren einem Propheten angemeflener, als 
das DBegieffen mit gefhmolzenem Erzte. Ich 
zweifle nicht, antwortete Zerduſcht dem Köniz 
ge, daß Gott das, was du begehreft, zugeftehen 
wird, nur wird er es nicht einer Perfon geben, 
da eigentlich diefe vier Sachen Gott allein zus 
fommen; bitte daher, daß er fie vier verfchiede: 
nen Perfonen einräume. Der König Gufchtafp 
wählte hierauf für fich, den Ort feines fünftigen 
Aufenthalts im Paradiefe zu ſehen. Zerduſcht 
brachte die Nacht im Gebete zu. Als der Tag 
anbrach, weihere er die gedachten vier Dinge un: 
ter gewiffen Sinnbildern, dem Weine, der Rofe, 
einem Becher und einem Granatapfel. Den 
Wein gab er dem Könige zu trinfen, der drey Ta: 


ge und drey Mächte darauf ſchlief, und im Traus 
r we 
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me in das Paradies verſetzt ward. Die Roſe 
gab er an Gjamaſp a) dem Miniſter des Koͤnigs, 
zum Riechen, (Vor.) den Becher voll Milch an 
Beſchuten, den erſten, und den Granatapfel an 
Iſphendihar, den zweiten Sohn des Königs: 
fo wurden alle vier Wünfche erfuͤllt, und alle nah: 
men Zorgafters Lehren an, Diefe Erzehlungen 
find aus dem Schahnama-neſr (S. 320:324.) 
mit dem Schariftani übereinfommt. ( ©: 298.) 
Die legtern beweifen ung, daß es den Menfchen 
immer fehr am Herzen gelegen ift, über fich ſelbſt 
und ihre Beftimmung gewiſſe Ideen zu erhalten, 


und wenn wir weiter nachdenfen, fo finden wir, * 


daß der Prophet noch nicht aufgeftanden ift, der 
uns hierüber gewiſſe Kenntniffe verfchaft hat, ob; 
gleich die Philofophen unfers Jahrhunderts alles 
für bewiefen halten, 


Unter denen, „die Zoroafters Lehren annah⸗ 


men, war nicht Argiafp, König von Turan, oder 
den: oͤſtlichen Scythien. Guſchtaſp Iud ihn an: 
fänglich freundfchaftlich ein, der neuen Lehre bey: 
zutreten, und befriegte ihn nachher; wie AUnques 
til aus dem Roſot nuſſafa erzeblt, oder mard 


von ibm befriege, als er feinem hergebradhten 


Aaa 3 Gottes⸗ 


a) Dieſer Gjamaſp mar ein berühmter Aſtrolog, der uͤber die 


Planeten unter dem Titel ſchrieb: Judicia Gjamaſpis. 


Neuere Türken und Perſer machen ihn zum Sohne 


Daniels. 
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 Gottesdienfte getreu blieb. In diefem Kriege 
wurden acht und drenfig Söhne des Könige 
Guſchtaſp getödtet, und blos Tjfphendiyar und 
Beſchuten blieben am Leben. Die Stadt 
Balch in ran (Perſien) ward ausgeplünderr, 
Lohraſp verlohr fein Leben, und mit ihm achtzig 
Prieſter und Zoroafter felbft, welches letztere je: 
Doch Anquetil (1. c.&.59.) läugnet. Ihr Blut 
Söfchte das heilige Feuer aus, Go lautet die Ge: 
ſchichte bey Megidi (S.319.) und im Schab: 
namaznefr, wo fie ausführlich bifchrieben ift, 
und im Dharbang Gihanghiri, wo die Tage 
bemerkt find, da Argiafp in Tran drang. (S. 
324.) Der Ausgang des Krieges war indiflen 
doch fiegreich für Gufchtafp, wie Megidi erzehlt, 
(©. 19.) Diefer Argjafp ift unterfchieden von 
Apberafiab, Der, zufolge Labari und mir. 
chond, zwölf Jahre lang Prrfien beſaß. (S. 
158.) Der Einfall der Scythen unter Aphera⸗ 
fiab wird in die Zeit eines Koͤnigs Monugiahr 
(S. 156.) oder Nudar gefegt. (S. 158.) An: 
quetil läßt Ardiafp von Afraſiab abftanmen, 
den Be Khofro umbrarhte, (Vie de Zor. 
©. 54.) 


Da Guſchtaſp nur ſechs und dreygig ab: 
re regierte, und Zoroajter, der vor dem Ableben 
dieſes Königs ermordet wurde, im dreyßigſten 
Jahre der Regierung des Königs feine Sendung 

anfteng, 
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anfieng, fo. fölgt Hyde Bieraus, daß fein Lehramt 
nur vier oder fünf Jahre gedauert habe. (S. 319.) 
Auf Ehronologifhe Angaben ift indeffen in dies 
fer Gefchichte gar nicht zu rechnen. tobrafp, 
beißt es, lebte dreyßig Fahre in feinem Priefters 
dienfte in Bald. Er mußte alfo geftorben feyn, - 
gerade als Zerdufcht am Hofe erfchien. Wie 
Guſchtaſp, der nur 36 Fahre vegiertee, vierzig 
Söhne haben konnte, wozu wir nur 20 Töchter 
rechnen wollen, ift auch unbegreiflih, da er fo 
jung zur Regierung fam, daß fein Vater noch 30 
Fahre nach feiner Abdanfung lebte. Anquetil 
nimmt auch eine ganz andere Zeitrechnung an, 
und laͤßt Zoroaſter weit länger an Gufchtafps Hos 
fe leben, (Vie deZor.©. 5 3. 60.) und 77 Jah⸗ 
re alt werden, Es fcheint faft, daß man Unrecht 
bat, ſolche Fehler zu rügen, da, wo man überall 
iderfprüche finder. Go erzehlt, zum Beyſpiel, 
Scariftani, da Zerdufcht ih feinem dreyßigſten 
Jahre zum Könige Guſchtaſp gefommen, und 
nicht lange hernach umgefommen fey. Im Ehe: 
Seegen, den der Zend : Aoefta vorfchreibe, beißt 
68 Dagegen : Werder alt wie Zaratufchtra. 
(©. 325.) Eben fo wird die Erbauung der 
Stadt Balch oder des dafigen Haupt: Tempels, 
bald tohrafp, bald Gufchtafp, bengelegt. Letzte⸗ 
rer, beißt es, verpflanzte auch die Zend : Religion 
nach Kefchmir, einer Stadt in Ober⸗Indien, unde 
erbauere Dafelbft cin Pyraͤum. Es würde in der 
Yaaı hat 
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That unnuͤtz ſeyn, Widerſpruͤche, wie dieſe, ver⸗ 
gleichen und berichtigen zu wollen. Aus ihnen 
ſowohl, als aus den vorhin angefuͤhrten Fabeln, 
oder verſtellten Allegorien, koͤnnen wir keine andere 
ſichere Folge ziehen, als daß in Abſicht der erzeh⸗ 
lenden Gefchichte wir weiter nichts fönnen, als 


ſammeln, und das Gefagte anhören, ohne die 


Begebenheiten zufammenpängend ordnen, vder 
als Wahrheiten annehmen zu mollen, bis wir, 
falls folches zu erwarten ift, mehr Licht aus fichern 
Quellen erbaften. In Abſicht der Philoſophie 
der Gefchichte, die zur Kenntniß und richtigen 
Beurtheilung der Menſchheit führt, bleiben aber 
immer die Bruchftücfe der fabelbaften Gefchichte 
ſehr wichtig und unterrichtend, fo twie, um durch 
ein Beifpiel alle meine Gedanken auf einmahl zu 


‚fagen, Könige unferer Zeiten weit mehr gefunde 


Vernunft, und Fürften und Menfchen Tugenden 
aus der Leſung der fabelhaften Odyßee, als aug der 
Gefchichte mancher ihrer Reiche lernen können, 


Aus dem Zertuſchtnama, einer wahren 
Feen: Gefchichte, oder dem von Zeratufcht Beh⸗ 
tam befchriebenen Leben Zoroafters führt Hyde 
blos eine fleine Probe und den Inhalt der Kapi: 
tel an, ohne zu fagen, warum er diefen Verfaf? 
fer nicht zu Hülfe genommen, der doch aus einem 
Pehlviſchen Werke gefchöpft haben foll, das Zo: 
roaſtern jelbft beygelege wird, Vielleicht war Hy⸗ 

de 
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‚de müde, das Wunderbare nachzuerzeblen, wo⸗ 
mit im Zeratufchtnama die Gefchichte angefüllt, 
und welches zum “Theil eine etwas verändirte 
Wiederholung der bereits aus andern Schriftftel: 
lern genommenen Mährchen, die mit neuen 
Zufäßen vermehrt find, wie man aus Anquetils 
Lebensbefchreibung Zoroafters fehen fann, wo Ze⸗ 
ratuſcht Behram eine Hauptquelle ausmacht, 


cher die Zendbücher hat Hyde zwo eigene 
Kapitel gefchrieben, von denen ich ſchon das We— 
ſentliche angeführt habe. In dem einen finder 
man nichts als muͤhſame, und vermuthlich verges 
bene Ethymologien des uns ganz unbefannten 
Mamens Zend: Aorfta. Im zwenten wird von 
der Benenming und Eintheilung der Zendbücher 
in 2ı Mefefs (Nofk, Nuff) oder Kapitel gehan: 
Delt, wovon fhon das Mörhige verfchiedentlich 
vorgekommen ift, 


Bon dem Spftem der Zendbücher wiſſen 
wir eigentlich wenig, obgleich die Gelehrten das 
Wenige, was Griechen, tateiner und Drientalen, 
felbft Anquetils Zend: Avefta uns lehren, fo aus: 
gearbeitet und in ihren Erweiterungen fo verwor: 
ven haben, daß cin Herfulifcher Muth dazu ges 
hört, fich Durch ihre Gelehrſamkeit hindurch zu 
arbeiten. Hyde fagt, nah Schariftani, daß in 
diefer Religion mehr als fiebzig Seften gewefen 

Aaa5 ſind, 
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ſind. (S. 26. 164.) Wie die Lehren der Alten 
Philoſophiſch nuͤtzlich werden koͤnnen, hat uns 


Voltaire in dem kurzen Auszuge gezeigt, den er 


vom Sadder giebt, ob es mich gleich von dieſem 
unſterblichen Geiſte gewundert hat, daß er in 
dem, was er von den Indiern und Perfern fagt, 
wider feine Gewohnheit, blindlings Holwell und 
Hyde gefolgt ift. Uebrigens verftehen tvenige, 
wie Voltaire, den philofophifchen Geift aus der 
Geſchichte zu ziehen, und alles zu vermeiden, mas 
in eine unnüge Gedächmiß- Wiffenfchaft oder in 
Pedauterei der Gelehrfamfeit ausartet; dagegen 
giebt es Schriftfteller genug, Die mit aller philo⸗ 


ſophiſchen Dürre und Selbſtſucht der Hnporhefen - 


Die Zendlehren bearbeitet haben. Ich verlaffe 
fie, da fie nicht zu meinem Zwecke gehören, 


Seit der Periode der Erfheinung Zoroas 
fiers finden wir in Den uns befannt gewordenen 
Nachrichten nicht ein Wort von dem Zendifchen 


Religions: Spftem und den Zendbüchern, bis zur ° * 


Zeit Ardefchirsim dritten Jahrhundert nach Chris 
fti Geburt, Selbft das, was Plinius uns von 
der Bekanntmachung der Magifchen Weisheit 
ben den Griechen fagt, beziehe ſich nur auf die 
älteften Nachrichten vom Zoroafter. Was Plus 
tarch von den Magen fagt, betrift blos ihre Leh⸗ 
re. Bon dem Schickſale der firchlichen Verfaſ⸗ 
fung und der Zendbücher finden wir nirgends ein 

| Wort, 
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Wort, auffer dem Wenigen,. was Anquetil von 
Aleranders Verfahren gegen die Schriften Zoroa⸗ 
fiers aus den Ravaets und andern Quellen bes 
Fannt gemacht hat. Sieben hundert Jahre wer; 
den alfo von unfern Hypotheſenmachern ganz mit 
Stillſchweigen voruͤbergegangen. 

Ardeſchir Babacan, Erdeſchir Bobgan) 
ſchwang ſich vom gemeinen Soldaten auf den 
Perſiſchen Thron, den bisher die Parther einge⸗ 


nommen hatten. Er wollte die Lehre Zoroafters 


toiederherftellen, und rief zu dem Ende eine Ber: 
ſammlung der Seififichen zufammen, die auf acht⸗ 
zig oder vierzig taufend angegeben werden. (©. 
276.) Diefen legte Ardeſchir feinen Antrag vor, 
einen Beweis von der wahren Religion zu erhal⸗ 
ten; und diefer Antrag ift es, den man bey Hyde 
in alter Pehlviſcher oder Zendifher Schrift fir: 
det. (S. 18.) Uebrigens berührt er diefe Ge- 
ſchichte nur Fürzlich. Erdaviraph warf fich, wie 
bereits vorgefommen ift, zum Verbeſſerer der Re: 
ligion auf. Hyide bejaß die Geſchichte, die von 
ihm handelt, oder den Erdaviraphnama. 


Nach Ardefchirs Tode ward, unterdem Koͤ⸗ | 


nige Schabur, Adurabad Mahraſpand ein 
neuer Prophet der Lehre Zorvafters,, indem er 
fi) achtzehn Pfund gefchmolzenen Erztes zum 
Beweife der Wahrheit über den Leib gießen ließ, 

wie 


2. 
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wie Hunde aus dem Schahnamazneft ergeht. 
(S. 279.) Außer diefer Männer, wird noch ein 
Mage, Namens Zavaghar, mit Ruhm erwähnt. 
Man weiß aber nicht, wenn er gelebt hat. 
Schahur erbauete, wie Schariftani erzehlt, ei« 
nen Feuertempel vor den Thoren non Conflanti; 
nopel. (S. 154-) 


Die Wunder, womit Mahraſpand die 
Wahrheit ſeiner Lehre bekraͤftigt hatte, hinderten 


indeſſen Manes, den Stifter der Manichaͤer, 


nicht, feine Ketzereien auszubreiten. Nach fei: 
nem Tode trat Mezdek oder Mazdek an ſeine 
Stelle. Von beyden handelt Hyde ſehr aus: 
fuͤhrlich. (S. 280. bis 290.) 


Wenn die Roͤmer, die alle fremde Goͤtter 
in ihren Mauern aufnahmen, den Mithra—⸗ 
Dienft fennen lernten, ift aus der Öefchichte nicht 
zu erſehen. Wir wiſſen blos aus alten Monur- 
menten, daß fie der Mithra Altaͤre mir Inſchrif⸗ 


ten und Sinnbildern errichteten, Der erfte Als 


tar wird in Die Zeit Trajans gefegt. Plutarch 
erzehlt zwar, daß die von Pompejus überwunde: 
ne Piraten die Römer den Mithra⸗Dienſt kennen 
lehrten ; da aber die Piraten Griechen aus Kleinz 
Afien waren, wird an der Wahrheit feiner Er: 
zehlung gezweifele. Hyde übergehet faft ganz dies 
diefen Punfe der Gefchichte. Er führe indeflen 

doch 
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‚doch an, daß der Kanfer Aurelion das Bild der | 


Sonne von Palmyra nah Rom brachte, und 
ihm einen Tempel erbauete, als er die Königinn 
Zenobia überwunden hatte. (S. 116.) Go 
viel fönnen wir aus dem Wenigen, das ung die 
Gefchichte liefert, fchließen, daß der Mithrar 
Dienft fich immer in Anfehen erhielt, Dagegen von 
den Zendbüchern und der Zendlehre in vielen 
Jahrhunderten nicht ein Wort vorfommt, 


Merfwürdig ift es, daß im Dritten ab 
hundert, alfo faft um eben die Zeit, da in Pers 


fien die AWiederherftellung der Zendlehre vor ſich 
gegangen fenn foll, und da in Rom der Mithra⸗ 


dienft am meiften rege war, die Orakel erdichtet | 


wurden, die mon dem Pfellus oder einem andern 
Grichifhen Mönche dem Zoroafter beygelegt 
find. (5. 340. 386.) 


Bon öffentlichen Monnmenten der Zend: 
Religion finden wir nirgends Spuren, obgleich 
häufige Namen von Feuertempeln vorfommen, 
die Hyde mit Bifchöflichen Sigen vergleicht. 
Das einzige, wovon die Alten uns Nachricht ges 
ben, und deſſen Größe noch in den Weberbleibs 
fein hervorleuchtet, iſt der zerfiörte Sonnen⸗ 
Tempel zu Palmyra. Flavius Vopiſeus gedenkt 
dieſes Tempels, und hat einen Brief des Kaiſers 


Aurelian an feinen Feldherrn Ceionius Baßus 
auf⸗ 


—— "> —— — 
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aufbehalten, der Palmyra erobert hatte. Die 
Schwerdter der Soldaten, ſchreibt der Kaiſer, 
muͤſſen nicht weiter geben, es find der Palmyres 
ner ſchon genug erfehlagen worden. — Ich will, 
daß der Tempel der Sonne wieder in feiner voris 
gen Geftalt aufgebaut werde. Nimm drey 
bundere Pfund Gold aus Zenobieng Chatulle, 
achtzehnhundert Pfund Silbers, und die Edel— 
ſteine der Krone. Hievon erbaue den Tempel, 
mir und den unſterblichen Goͤttern zum angeneh⸗ 


men Dienſte. Ich will an den Senat ſchreiben, 


daß er einen Prieſter ſchicke, ihn einzuweihen. 
(S. 107. f.) Wenn dieſer Sonnen⸗Tempel mit 
Zoroaſter und mie dem Zend: Avefta in Verbin— 
dung geftanden hätte, fo follte man vermuthen, 
daß bey dieſer Gelegenheit etwas davon bekannt 
geworden waͤre. Wir finden aber hiervon nicht 
ein Wort. Bon dem Perfifchen Nahmen der 
Venus in alten Inſchriften hat Gruter einige, 
(5. 92.) Die einzigen Statuͤen, die die Perfer 


hatten, waren diefer Göttin gewidmet. Iſt dies 


fes wahr, wie es die Griechen erzehlen, fo gehoͤ⸗ 
ren dieſe Statuͤen zu den Monumenten der Per: 
ſiſchen Religion, die noch die Griechen geſehen, 
ſo wie ebenfalls die Goͤtzenbilder der Cappadoci⸗ 
ſchen Perſer, die Strabo als Augenzeuge be⸗ 
ſchreibt. (S. 93.) Doch ſcheint das, was die 
Griechen vom Dienſt der Venus bey den Perſern 
erzehlen, zu fabelhaft, um fuͤr etwas anders er⸗ 

klaͤrt 
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klaͤrt zu werden, als fuͤr Griechiſche Ideen von 
nicht verſtandenen Perſiſchen Sachen. Inſon—⸗— 
derheit iſt das vom Herodot angefuͤhrte Geſetz der 
Babylonier, vermoͤge welchen alle Perſonen 
weiblichen Geſchlechts ſich einmahl in ihrem Le⸗ 
ben beym Tempel — den Fremden erge⸗ 
ben mußten, fo ungereimt, daß man fich über 
Hyde wundern muß, der e8 nacherzehlen Fonnte, 
(S. 91.) Unter den Römern finden ſich, wie ich 
fchon bemerkt habe, verfchiedene Monumente des 
Michra oder Sonnendienftes, aber feines, das 
auf die Lehre Zoroafters oder der Zendbücher Be⸗ 
ziehung haben fönnte. (S. 112.) Bon den RS: 
mifhen Mithra: Bildern hat Hyde aus dem Gros 
novius abgezeichnet, Auf den Mauern der Ruts 
nen zu Perfepolis find, wie Hr. Niebuhr und ans 
dere Reiſende berichten, viele Figuren abgebils 
der; man hat aber bisher von ihrer Bedeutung 
nichts errachen fönnen, und vermuthlich find fie 
eben fo alt, als die Inſchriften, von denen wir 
nicht einmahl wiſſen, ob fie aus Buchftaben oder 
bieroginphifchen Zeichen beftehen. Hyde hält 
fie für Verzierungen des Baumeiſters, und ur⸗ 
theilt nach den Abbildungen, die nach den Papier 
ren des D. Sam. Flower, eines Kaufmanns in 
Haleb, in den Philof. Transact. N. 201. abges 
Bilder find. Diefes mag möglich feyn; wenn er. 
aber unter den Perfepolitanifchen Figuren alte 
Gebräuche, oder gar Darium Hyſtaſpen, oder 

Guſch⸗ 
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Guſchtaſp, zu erkennen glaubt, ſo gehoͤrt das mit 
zu feinen Hypotheſen. (S. 303. 370.) 


Mir müffen alfo, wenn wir nicht Much: 
maßungen, die kaum einmahl möglich find, für 
Erzeblungen gelter Taffeggmollen, abermahl eine 
ruͤcke oder ein Stillichweigen in der Öefchichre der 
Perfifchen Religion von Atdefchir Babekan bis 
zur Zerſtoͤrung der Perſiſchen Monarchie unter <_ 
Hezdegberd annehmen, das ift vont dritten bis 
zum fiebenden Jahrhundert nach Chrifti Geburt. 
Aber auch von diefer Periode wiffen w’r weiter 
nichts, als daß die Parfen und Guebern dadurch 
zerfitener wurden, und Daß jene gegen das Ende 
des achten Jahrhunderts (Richardſon. Diſſert. 
S. 24.) nach Indien entflohen, wo ſie ſich ſeit⸗ 
dem beſtaͤndig erhalten haben. Von dem dama⸗ 
ligen Religionsweſen, der Verfaſſung und den 
heiligen Buͤcher der Feueranbeter kommt nicht 
ein Wort in der Geſchichte vor; was die neuern 
Geſchichtſchreiber ſeit dem neunten und zehnten 
Jahrhundert erzehlen, ſind, wie wir geſehen ha⸗ 
ben, Fabeln aus den aͤlteſten Zeiten; ſie beruͤh⸗ 
ren weder ihr Zeitalter, noch die kurz vorherge: 
benden. Die Original» Schriften, oder die als 
folche angegeben werden, find fehr vielen Zwei: 
fein unterworfen, und hören mit Erdaviraph 
auf. Was zu unſern Zeiten durch Machfors 
ſchung der Reifenden befannt geworden ift, wirf 
nicht 
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nicht das geringſte Licht auf die. Geſchichte der 
Perfifhen Religion ſeit dem Zeitpunßte dieſes 
Propheten oder Thaumaturgen, Das Wenige qus⸗ 
enommen, was Anquetil von den Etreitigfeiten 
n Indien und, den Zendbuͤchern dafelbft. jeit vier 
bis fünf hundert Jahre, erzeple. 


— der Zeirechmung Yedenferds beirſchee 
einige Verwirrung. Hyide fagt an einem Ortej 
(S. 83.) daß Orhan, Affans Sohn, um Das 
Jahrnu Chriſti 6465. Perſien einnahm, und die 
Fucht der Parſen veranlaßte, die Anquetil hun⸗ 
dert. Jahre ſpaͤter hinaus ſehzet. An einem ar 
dern Orte (©. 189.) heißt-es, daß Yezdegherd 
im Jahr Chriſti 65 1 und 31 der Hegira, in Per: 
ganam von den Sararenen-Überwunden wiirde; 
Diefer Rechnung zufolge, kam Hezdegperd- m 
Jahr Chriſti 631. oder 632;,'det:tr.: Hegirn zut 
Regierung , und regierte zwanzig Jahre. Set 
ne. Vertreibung / und fein Tod, die in ein 
gefegt werden, fallen alſo im Jabe Chtiſti 65 
oder 652. zund der Hegira Hr, So pa RR 
die Perioden an; (S. 201:) doch find in mel 
nee Ausgabe faſt alle. Zahlen unrecht gedruckt) 
Richardfon‘(Diflere. ©, 237.). befhuldigr Hyde 
eines Yetthums, und feßt den Sieg bey Kadaßia, 
der Perfien an Omar unterwarf;- ins Jahr 636, 
* jedoch einen — anzugeben, 
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und - den Tod Vezdegherds im Jahr 651. 
(S. 182.) +9 DU De ie tcT, 

Won Vezdegherd nehmen die Perfer eine 
neue Zeitrechnung an, die auf Die Epöfe Gjem: 
ſchids folgte; einige rechnen fie von feinem Tode 
“an; Hyde von dem Antritte feiner Regierung. 
(S. 201.) Nach Ridardfon (S.:277.) hun 
ienes ‚die Perfer, dieſes Die. Araber. Cs iſt 
ſchwer hier etwas zu beſtimmen, da alle Jahrs⸗ 
zahlen ungewiß ſind. Zufolge Anquetil ud 
Richardſon, (G- 182.) dauert dieſe Zeitrech⸗ 
nung noch, inſonderheit bey den Parfen it Kir⸗ 
man, und, in Guzurate; doch Fam, wie Hyde aus⸗ 
faͤhrlich lehret, eine neuere an ihre Stelle, ‚wel: 
che. die Gielalaͤiſche genennet wurde; und vom 
Sultan Gielaleddin Welicihab..; des. Alp 
Arſlan Selgguti Sohne/ herruͤhrt; im Jabe 
Cheifti 1077., der Hegira 470. und Yezdegherds 
46. G. 197.) Ju dieſer Berechnung begehet 
Hyde wieder einen Irrthum, da Hezdegherd im. 
eilften Jahre der Hegirg zur Regierung Fam, und 
im, 3 ıften den. Thron verlohr. Rechnen wir Die 
feit dem verfloſſenen 446. Jahre binzu „ſo brin⸗ 
gen wir entweder; 457. Oder 477« beraus. a Mad) 
Hyde muͤſſen wir anuehmen, daß Gielaleddin 
im Jahre der Hegira 457: die Zeitrechnung ver⸗ 
beſſerte, womit die, Chriſtliche Berechnung uͤber⸗ 


ein⸗ 
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einſtimmt, da 631. als das Jahr, wo Jezde—⸗ 
gherd die Regierung antrat, und 446, Die fritbem 
verfloflen waren, ak Pe ! 


Die Reform des Kalenders und der Zeit: 
rechnung im eilften Jahrhunderte ſcheint blos 
aftronomifch geweſen zu feyn, und auf die Reli⸗ 
gion feinen Einfluß gehabt zu haben. Gjem⸗ 
ſchids Jahr war ein Eonnenjahr von 12 Mona» 
ten zu dreyßig Tagen und fünf Schalttagen. 
Nach Verlauf von 120 Fahren ward ein Monat 
eingefchaltet. Die Mahometaner führten bey 
ihrer Eroberung die. Mondberechnung in Perfien 
ein, und der Großſultan Malekſchah Jelaleddin 
gab vor, die Rechnung Gjemſchids wiederherzu⸗ 
ftellen. Man folgt: feiner Verbeſſerung noch an 
verfchiedenen :Drten Perfiens ( Richardf. Difert. 
S. 182.) Daß ein Sultan in: Perfien den 
Derfifchen Kalender verbeffern Fonnte, ift freys 
lich ganz natürlich; es erregt aber einen Zwei: 
fel, dem ich nicht zu loͤſen im Stande bin, wie 
ein Mabomeranifcher Sultan; der nach der He; 
gira rechnen mußte, eine neue Zeitrechnung nach 
feinem Namen ftiften fonnte, die, wie es fcheinr, 
weder Mahometaner, noch Feuer: Anbeter annehr 
men durften. Die Parfen rechnen daher noch, 
wie vorhin bemerfe ift, nach dem Tode Peideg- 
herds, und die Gjelaleddiniihe Epofe fann nur 
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fie Aſtronomen und Gelehrten gegolten haben. 
Sie wird: die Melifäifche: oder Koͤnigliche ge⸗ 
nennt, ein allgemeiner. Name, der auch die Epo⸗ 
fe —— beygelegt wird. | 


F 3 AT ET | 

——— nun auf ek zu den heu⸗ 
gen Pärfen übergeben, von denen Hyde einige 

gute Nachrichten beybringt, die er ſorgfaͤltig aus 
Indien eingezogen hat. ( &:r24:) Seine 
Behauptung, daß die Parſen ihre Kirchen: Ber 
fafjung feit der Sändfluth erhalten, und die Re⸗ 
figion Zoroaſters beftändig ausgeübt haben, iſt 
feiner Hypotheſe zu. gute zu haftens  Floruit; 
ſagt er. (S. 348.) von der Kirche,’ tanquarı mus 
lier atnicta sole, cuius etiam pedex Tama sufulti. 
So wird die Sprache unnatuͤrlich, wenn der 
Forſchungs⸗Geiſt von der — der 
— — | RE 1.71.39 
+ ‚ —* * 
Die Parſen ‚hatten vor Mahomet ben. Nas 
men Mogh oder Magus, Magus, Ma⸗ 
guſaus der in den aͤlteſten Zeiten, vor Jere⸗ 
mias, den Prieſtern gehoͤrte, (S, 373.) nachber 
aber dem ganzen Wolfe beygelegt wurde, Die 
jenigen, Die nachmahls zum Sabaismus übers 
giengen, wurden von den Orthodoren Nooiu⸗ 
ſcha, Noguſchak, Nogak genannt. Die 
HR Ma: 
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Mahometanuer nannten die Perfen: Feuers Anbe⸗ 
ter, Ateſch pereſt, Philiv, (Caliv) Bloͤdſin⸗ 
nige, und Gbebr oder Unglaͤubige, (Guebr, 
Ghebr, Gbaor.) (©. 357. f.), Der Name 
Ghebr oder Ghavt bat viel Aehnliches mit 
dem Zalmudifhen Namen Chavra, worunter 
Perſer verſtanden werden, (S. 351.) Dieſen 
Ramen, der auch Chaber, Chaver, Hhaber 
efchrieben. wird, leider Hyde von Ghaðdr ber, 
kei 360,) und Daher den Griechifchen Nanien 
Kaaeıpei den Origines Den Perfern hiebt. - ‘Er 
muß alſo ale ſeyn/ und im dieſem Falle iſt er das 
einzige Monument des mittlern Alters, das 
nus von den vermeinten NT a 
fer übrig iſt. 34 — 


Die ef der Parſen ” noch ist, wie 
Se in drei Oiben eingetheilt (S. 348)": 
Dieſe hießen vor Zoroaſter Mugh oͤder Ma⸗ 
den, Mubad oder Vorſteher und Mubad 
Mnnbadan, "der Hoheprieſter, Mufti, wie 
Hyde ſagt. "Nach der Reformation des Sar 
balsm unter Zorgafter wurde der Mame Mügb 
in Hytbad, Mubad in Deſtur und Mubad 
mMubadar in Deſturi Deſtur Yerwandelt; 
Der‘ "Sig des‘ Defturi- Deftur ift in der Perſi⸗ 

Bbb 3 ſchen 


ſchen Hauptkirche nahe bey Kirman, etwa fünf 
Tagereiſen von Iſpahan. (S. 364368.) 


— 
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Die alten Perſer hatten Heine Tempel, bis 
die Pyraͤen erbauet wurden, (S. 153: 354.) 
die auch Atefcdy:chana, Atelſch ada, Preſtiſch⸗ 
ghah, Reziſchghah, Atepbghab, (der. ei: 
gentliche euer : Altar ) genannt wurden, und 
zum Theil aͤlter ſind, als Zorpafter. , Mach den 
Zeiten : der Mahometaner wurden Die Tempel 
Angiuman'genamt. In Sürate war, wie 
Hyde .beiiierft, Fein Feuer⸗Tempel; "jeder Parſe 
berete daſelbſt beym Küchen: Feuer. Anquetil 
befchreibt einen, den er Derimher nennee, der 
por 35. bis 40 Sahren in Suͤrate erbauet war, 
und der Familie des Deſtur Darabs gehoͤrte. 
CAng. Till... 568.) Im Naußari, (Mußa⸗ 
ri) zehn Meilen von Suͤrate, ift ein öffentliches 
Pyraͤum, der Hauptſitz des heiligen Feuers aber 
befindet ſich unweit Kixrman, bey der; Stade 
Veid, nabe bey dem Gebirge Elbotz. (S. 104. 
359.) In dieſen Tempeln werden einige Ab⸗ 
ſchnitte aus dem Zend⸗Aveſta von dem Leſer 
¶ Nuſkeichuan) vorgeleſen. Dieſes Leſen nann⸗ 
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ten die Griechen vormahls Hymnen⸗ Abſingen. 
(S. 355: — Zu 


Zu den merfwürdigen Gebräuchen derPars 
fin gehört die Kinder: Taufe. Das Waffer, wel: 
ches hiezu gebraucht wird, wird, wie Heinr. Lord 
verfichert, ‚in einer Rinde des Baums Holm gez 
tragen, den Hyde für den Haum der Magen, 
(HSom bey Anquetil) hält. > Tavetnierfagt; 
daß die Kinder in ein Gefaͤß mir Waſſer ger 
taucht werden. Cie erhalten.alsdarn ihren Nas 
men. (S. 350.) Im funfjehnten Jahre wer 
der fie in der Gemeine aufgenommen oder confirs 
mert, und bey. Diefer Gelegenheit erhalten fie eis 
nen Gürtel und. ein Gewand, Sudra ERS 
(5, 406.543.) a 1a are 


Beym Gemurmel des Gebets, Zemzema 
genannt, werden Ruthen des Baums Ghez 
oder Hawmes, und in Mangel: derfelben, des 
Granatbaums gebraucht. Beym Ableſen des 
Vendidads werden 35 Ruthen in der Hand ge: 
baltey,, beym Lefen des Mujchts 24, und beym 
Efien nur fünf, (S, 345.) Wenn bey dem heis 

figen 
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Ligen: Feuer gebetet wird, mmfrder  Munds mie 
einer Leinwand Panam verhüllet werden,» damit 
der Odem Das Feuer nicht verwnreinige, (©. 
08 Er De, 

* 3. m. Me 3 

Ay beruft — in — feiner Bade 

— den itzigen Pabſen auf A. Daulier 
in ſeinem Buche las beautés de la Perse ( S. 
359). Deh Aubre fie hier nur ſummariſch an, 
um zu zeigen daß Anquetil und andere uns nicht 
vieles en. das man nice? fon" > 
Hode finden. nn. 

na 3969 FTP HLALE . Se I. 
> Ride Aichdie feines Werks ieh Hyde 
ee Nachricht von den Cutden und Drnfen, 
ſo wie er in dem achtzehnten Kapitel vieles von 
Batai oder der Chineſiſchen Tartarei Re 
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Seite 403 Zeile 25 lies Dieſe 


— 404 — 4 lies Samonocodon 
— 406 — 15. 16 lies fans — fur — fe 
— 407 — ı0 lied zeigte er, ohne 
408 — 10 lied ſchließen 
410 — 6 lies Es mochte 
— — 9 lied durchzuſetzen; ohne 
— — »28 lies geduldet 
412 — 4 lies als was ihm feine 
— — 12 lies Taillefer 
413 — 24 lies Eobdice 
— — 27 lies erichlt, blos 
44 — 4 lies berfie 
415 — 2 lies Saßaniden 


— — »98 lie Sandjan 

418 — s6 lies achtehalb. 

— — 19 lies eine Queber Sprache in 
419 — 1 ließ vermengen; ift dleſer 
— — z»» o lies Verworrenheit 

420 — 2ı lied Jeſcht Sadds 

3 lies beyſtimmen 

— 17 lied nicht 
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423 — 3 lies baß ihn nicht genug 

424 — 3 lied Er ſagt blos 

— — 5 Lied enthalte 

— — 7 Lies noͤthig if, auf, 

425 — 8 lied premiers 

26 — 1 lied die Nachricht vom Gabber 
— — 12 lied fondern ihre Sammlung 
417 — ult. lied Ormuzd, Ahriman. 

428 — ı lied Feruers 

— — 26 lied Anfang deßelben zum 
431 — 19 lied Kicht konnte 

432 — 23 lies heißt daber : 


433 — 3 lied Zeitalter, meil 
434 — 21 lies Abriman 
435 — 18 lied entfanden ſolche 
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437 Zeile e5 lies werden, thun 

438 — 2 Ties leben, iſt 

— — ul lied Daß 
443 — 23 ‘lies Tſcheugraghatſchah 
46 — 14 lies "Hieräfchie die 

47 — 8 lies Mbeind | * 
— 25 lies’ Heerführer, Chef 7 
— 11 lies feld, feiner 

450 notia. — ı fies fiebenten 


33 — 1 Mid celle que sn 7 
— — .15 fie Pehlvis J u 
4353? — ı1 lied vorhin, Seite v 
49 — 4 lies Girouzd 

465 — ult. lies inonde de 

461 —. ı lied fouvent 

— — 12 lies de l’Inde 

464 — ı Ti muͤßen 

— — 6 Lies die ich Seite Sue 

— 23 lies if, ald ein 

465 — 14 lies dererfie der Yerfröen tar. Oom 
466 — 9 Ties ill nach den 

a7 — 4 lies Ryſet eußafa 


— not.a. — 3 lles Fraſer 
— not.a.— 9 lies ihre Buͤcher 


4753 — 24 lied andern, als der Pehlviſpracht 

475 — 7 add. = 

49 — 23 lies Masdd | 

— — » lies Petiare enghre meniofch 

430 — 1 lies engbre menioſch 

431 — ı2 lies Darjaveſch 

— — is lied Analogken 

482 — 25 lies Petaam ſtatt Vetaem 

— — 29 fies Walther Raleigh 

483 — 4 lies ſetzt 

— — m lics Valhall und‘ 

435 — 13 lied Ländern, in 

437 — ıı llies eine bievon unterſchiedene eiſe, 
zeigt 

— — is lies Können) 

488 19 Lies Pazendlſche Gehe 
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| Druckfehler. 
Seite 488 Zeile 21.22 del, 4“ er i 
490 : 8 lies fair 
— 19 lies Tch . 


7 lied Darab — 
11 lies: Kaunten j 
17 lied Bekenntniſſe 
ult, lies gebe, die offenbar 


497 

500 10 lies Katen 

503 2 lies Jeſchts 

504 13 lies „Babel: Dichter 
505 15 lies untergeſchoben ſey 
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s 
s 21 lies aus feiner eigenen 
519 s 23 lies Dynaſtie der 
s 14 lies Mngläubige 
2 lies um dem Bolfe 
s penult. lies Charlatane 
es 4-5 lied einem.... Manne 
s 22 lies ebn dſcherir 
se 7 lies (1649) | - 
s 15 lies Rozzot eußafa 
s penulr, lied Berbhanfaten 
ult. lies Hoſeyn (1651) 
210 lies Khordeh 
533 ⸗ 15 dies Modſchmel el 
437 not.a, s g lies Plethon 
538 ⸗ 7 lies Patet des 
7 lies Streitigkeiten 
lies darin zu 
6 lies Theogonie 
15 lies Mobeds 
555 ⸗8 lies gut jeder anderet Sqwarmen 
als ꝛc. 
12 lies durchreiſete 
26 Lies Myſtiker— 
ı fies ihre alten Gebräuche 
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— 560 ⸗ 8 lices Aſraſab 

— 561 5 penult. lied Fatvard | . 

— 562 5 1 lies verdienten 

565523 Fed waren. 

— ⸗ lies Koͤnnte 
= z Seite "+: 
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u, Seite 579 Zeile 10 lies fiebente 
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Bu ut nu un 


589 
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ı9 dies biefer, daß fo 

22 lies ‚daß Anquetil 
10 lies Mihie, Hatt,,Mife 
14 lied Zairitſch div 


21 lies Schade für diefe, dab | 7 


ır lied Btefias, Diodor 
2 lies Naßirscbdin 
13 les in denielben ° 
24 lies umbin, zu 

24 lies mir in 


"25 Mies Schöpfung auch bey der 


5 lies blieben; . 

6 lies geſtuͤktes 
— lies Quellen und *9 

lies wuͤrke 

* iſt eine Verſetzung der“ “, aus det ſich 
der Lefer leicht herausfinden wird. Man ſetze 
als eine Note beym orte Geſchichtſchreiber/ 
Zeile a1, hinzu: 


Wenn man bedenkt, wie dunkel die 
Kenntniß iſt, die die Perfifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von den Büchern Boroaflers ha⸗ 
ben, fo fann man aus derſelben unmoͤg⸗ 
lich gute Nachrichten von der Mediichen 
Geſchichte erwarten. 


11 lies angeführt 

8 lies Seythobrachion 

23 lies auch, nach Hyde, Noguſchka 
26 lies Chev. | 

10 Lies nicht dargethan Habe. 

ı7 lies umgegangen bin 
ahtepenult, lies Inhalt des 

19 lles Eompilator 

19 lies Bel Sandes 

nor, a. 4. fies ſacerdos. Apulejus 
5 lies beftdtigt 

antepenult. lies  religieux qu’il 


6 lies ava 
| en. Seite 





Druckfehler, 


‘ Seite 692 Zeile 19 lied . durch Feist 
s 692 » 134 lied Kiatib⸗zadehs 
» s ult lies &c. Hiltoria 
„oo » 16 lies Valy 
: not.a. 2. ı lies Note a. diefes Werks 
703 : 4 lid Buzurgjumhuri 
s s ult. fies Anufchirravan 
705 delinearur Zeile 4. 5. 
zıı s 24 lies Qngjou, fiatt, Omgjon 
713 s  ı7 lies enthält 
741: ⸗ 23 lies Rofot eußafa 
7,0 s ul lies mieft 
753  santepen. lied Kadeßia 
756  s antepen. lic Noguſcha 
758 : ı3 lies Derimber 


Unbedeutende Druckfehler, und, unter dielen, vers 
druckte Geitenzahlen find nicht angezeigt worden, 
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Au hiftoria orientalis. Bagd 1753. Tom. Ill. 

2. Abulfaradfeh, Gregor. Geſchichte der Dynaſtien 
x. Aus dem Aradifchen duch M. ©. Lor. Baur, 
Leipzig 1783. 1785. 11. Ch. gr. 8. 

3, Abulfede defcriptio Egypti, arabice & latine, la- 
tine vertit & notas adiecit J. D. Michaelis. Goett. 
1776. 4. 

4. Abulfede opus geographicum. Ex Arabico Lati- 
num fecit & I. Reiske. In des Arn, Buͤſchings Mas 
gazin. 4. Theil ©. 121-298. 5. Theil’ S. 299-366. 
Den Theil, der von Transoxarina handelt, gab 
Gravius 1550. lateinifh, heraus, Petit de la 
Croix den, der Arabien betrift. Hudſon gab zu 
Drford 1712. des Gravius Weberfeßung mit dem Arad. 
Zerte heraus. 

Abulfede tabulz Syriz, burch Köhler. 

Abulfede Annales moslemicz, durch Reiske. 

Ebendeſſelben Defcription generale de rarabie, 
durch de la Roque. S. la Roque. & 

5. Abulfede vita &c. Arab. & Latine cur. Gagnier. 
Oxon, 1723. Fol. 

6. Abulghaff Bayadur Kan hiftoire generale des Tar- 
tares. A. H. d. R.Vllter B. Auch Engliſch. 

7. De rebus geltis Richardi, Angliæ regis, in Palæſtina, 
excerpt. ex Gregorii Abulpbaragii chronic. Syriaco. 

‘ed. P. I. Brüus, Oxom 1786. 4 
Achmet. ©. Ahmet. Ä | 
Aa 8. 
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8. Acofla, of. hiftoria natural y moral de las Indias 
&c. in Sevilla 13590. ib. 1591. in. Madrit 1608. 4. 
Italiaͤniſch durch Giov. Paolo Galucei, in Venezia 
1590. 4 

9. Acofla’s natural hiftory. of the Eaft and Weft- In- 
dies. Lond. 1704. | 

10. — Em, Hiſtoria rerum in India gefaram Pa 
riſ. 15 - Colon. 1579. 8. Dr 

11. — Die. de deo Cajeput. Gött. 1783. 

12. Adams ,: Wilh. Reiſe nach Japan. Purchas, ıfler 
B. A. H. d. R. 1. B 

13. Adan/on Hiſtoire naturelle du Senegal. Engl. 

Lond. 1789. 8. f 

14- Adelungs, Joh. Chriſt Geſchichte der Sciffatthen 
und Verſuche zur Entdeckung des nordoͤſtlichen Wegs 
nach Japan und China. Halle 1754, m. 8: 4. 

15. Aduarte, F. Diego Hittoria_de Predicatores, en 
Philippinas &c. annadida por elPadreFray Domingo 
Gonfalez. in Manilla 1640. Fol. 

16.. Ahmet Ben Arabſchach Geſchichte Timurs ift aras 
biſch von Golius und von S. 9, Manger zu Feus 
warden 1767. 4. herautgegeben. Franzoͤſiſch durch 
Vattier, 1658. &. Vattier. 

17. Albuquerque, Alphons, de, Commentarien. 

ı$. Alcaforado, Franc, relation. hiftorique de la de- 
couverte de l’isle de Madere, trad. du Portugais, 

„.»aBPäris 1671. 12 f 

19. Alcok's voyage into Perfia. bey Hakluyt., Vol. T. 

39. Alderfey s voyage to Jeruſalem bey Hakluyt. Vol. 
II. P. 1. HFj. V. to Alexaudria. ibid. 

21. Alegambe mortes illuſtres, wer Jeſuiten, vermehrt 

durch Nadaſt. ‚Roma. 1667. 

22. Alexander, Pfalzgraf, Meerſarth un * Lande im 
Reyßb. T. 1. —A 

| 23. 
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23. Albacen arabik hiſtory of Tamerlan bey Purchas, 
Vol. IHM. 

24. Aliaris de Pet. navigatione in Calechut epiftolz 

- querundam nobilium & mercatorum. Beym Her- 
vazius, 

25. Beſchreibung des Vorgebürges der guten Hofnung, 
mit Anmerkungen der Herren Allamand und BRlok⸗ 
ner. Leipz. 1779. 8. 

Almeida epiltolz Indieæ. &. Tellez. | 
26. Alpini de plantis exoticisLib. Il. Venet. 1656. 4. 
27. —— hiftoria naturalis Ezypti. -Lugd. Bat. 1735. 

——4 
28. Alufrod’s, Bifh.of Worcelter, voyage into Jeruſa- 

lem bey Hakluyt, Vol. II. p. 1. 

29. Alvarer, Franc. informazaon do Prefta Ioanno das 

Indias, emque fe contano totos o fitios das terras 

e das trados.e commercios dellas. Lisboa 1540. f. 

Spaniſch hiftoria de las Cofas de Etiopia &c. ven 

Anvero 1567. 8. Itallaͤniſch durch Damianus Goes 

zugleich mit Corſali Reiſen nach Indien, bey Ramu— 

ſio, Vol. 1. und mit dieſer, aus dem Itallaͤnlſchen, 

deutſch. Eisleben 1566. f. ebendaf. 1571. m. K. F. 
30. —— Pietr, navigatione, bey Ramufio. Vol. I. 
31. Awati, Scipione, Hiftoria del regno di Voxu del 

Giappone &c. Roma 1615. 4. 

32. St. Ambroßus de moribus Brachmanorum. S. 
Palladius. 

33. Amiot Lettre de Pekin fur le g&nie de la langue 
Chinoife comparte avec celle des anciens Egyptiens. 
On ya joint l’extrait de deux ouvrages de M. de 
Guignes. a Bruxelles 1773. 12. m. K. S. de Guignes. 
S. Meiners. 

34. Anderſen, Juͤrgen, und Nverſen, Volquard, 
orientaliſche Reiſebeſchteibung mit Erklärungen von 

43 Olea⸗ 





Oleario. Schleswig 1669. m. K. Fol. 
Andrada Alph. de, ©. Eufebi. 

85. Andrade Ant. d’, relation de la decouverte du grand 
Catay ou royaume de Tibet., a Paris 1628. 8: A. 
9.89. VII. Band, 

36. —— Franz. Leben Johannis III. 

37. —— Hyac. Br. d', Leben des Don oh. de Caftro. 

lateinijh duch P. Fr. Maria dat Roßo. Rom 1777. 

38. Angelis, Jerome d’, hiſtoire de ce qui ſ'eſt paſſẽ 

‚ aux royaumes de lä Chine & du Japon, tir&es des 
lettres Ecrites &s annees 1619-1621. traduite dei’ 
talicn par Pierre Morin. 4. à Paris, 

39. Anglure Sim. de Sarrebruche Ban, d’, journal du 
‚voyage fait en Jerufalem &c. Troyes 1621. 12. 
45. Angueril du Berron Zend-Avelta. A Paris 1771. 
gr. 4. Vol.Ill.a.f. Das ganze Werk deutfch mit 
einem Anhange durch H. Kienter, 111. Theile. Riga 
3776. 1777. Anhang I. Theile. Leipzig und Riga 
1781. VI Bände 4. Die Reife nah Oſtindien 
deutſch durch J. ©. Purmann. Frankf. 1778. 8. 

m. K. 

41. Id. in den.Memoires de l’Acad. des — P. 
XXXI. 

42. Ejusd. Legislation orientale. Amſt. 1778. 4. 

43. Anfons Ge. voyage round the World. publifhed 
by Rich. Falter. London 1748. 4. Edinb. 1776. 
8. 1. Vol. Deutfh ourch Tobald Toze, Leipz. u. 
Göttingen 1749. 4. verbeſſert Götting. 1763. 8. m. 
K. Franzoͤſiſch durch Joncourt. Amft. 1749. 4. 
Maris 1750. 12. Ill. Vol. Genf 1750. 4. m. K. 
Ein Beitrag dazu aus d. Franz. Nuͤrnb. 1772. 8. 
Reiſen in das Südmeer u. f. w. und im Franzöfifchen 
Voyare à la mer du fud &c. A. d. Engl. ALyon 

756. 4. ib. 1756. ı2. IV. Tom.,, aus den Schrifs 
tm 
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‚ten Burheley's und Cummin’s London 1743. Alex. 
Campbell’s. Dublin 1747. Iaac Morriss. Dublin 
1752. und eines Ungenannten, London 1751. A. 9. 
d. R. XII. Band. Hiſt. Ber. der Reif. um die Welt. 
1.8. - 

44. Anthologia Perfica. Viennz 1778. 4. 

Antonio, ©. Maffet. 

45. Anville de l’Euphrate & le Tigre. Par. 1779. 
©. Fefery. | 

4°. Argenfola, Bart. Leon, conquifta de las islas Mo- 
luccas. Madrid 1609. Fol. Franzöfifh, Amfterd. 
1706. 12. Il. Vol. u & Deutſch, Franff. und 
Leipz. 1710. 1711. 2 Theile. m. 8. 

47. Arrianus von den Feldzägen Alerander des Großen, 
nebft defien Indiſcher Geſchichte. Franff. und Leipz. 
1765. 8. Franzoͤſiſch durch Perrot. à Paris 1652. $. 

48. Arrians, Flavi, Indiſche Merkwürdigkeiten, und 
KHBannons Seereife, nebft Heinrich Dodwells Prüs 
fung der Seereife Nearchs und Bougainvilles Abs 
handlung von der Seereife ded Hanno, uͤberſetzt von 
& A. Schmid. Braunfhw. und Wolfenb. 1764. 
8. m 2andd. bey Ramufio Vol. I. 

49. Arriani India, d. i. Indianiſche Geſchichte, oder 
Neifebeichreibung der Flotte Aleranders, überf. von 
©. Raphelius. Hamb. 1710. 8. 

50. Arthus, Gotth. Indie orientalis ex variis aucto- 


ribus collecta deſeriptio & hiſtoria. Colon. 1609. 


8. Georgii Spielbergen, Balby, Nicii, de Bree, 
Nicolai, de. Vero, Steph, de Hagen, Verhufii und 
Henr. Hudfoni navigationes, audt, G. Arthus, bey 
Bry. T. VII. VII. IX. X. 

51. Ejusd, navigationes in Indiam orientalem varie. 
In de Brys Sammlung. Spielbergens Reife, 
deuiſch, Frft. 1705. 4. ©. Spielbergen. Joh. 

“4 von 





*von Necks und Hermanns von Brees Reiſen, deutſch. 
n: Srfl. 10085. 4.. Ze 
52. Arzieux, Laurent d’, memoires contenant fes vo- 
" yages.d Conftantinople, dans. l’Afie, la Paleftine, 
VEgypte & la Barbarie, recueillis par J. B. Läbat. 

‘ Paris 1735. gr. ı2. VI. Tom, deutich. Kopenh. u. 
Leipz. 1753-1756. 8. 6 Theile. Hollaͤndiſch, durch 
G. Ruiperft. Utrecht 1780. gr. 8. ©. Mehe⸗ 
med Effendi. Berliner Sammt. II IV. B. 

'53. Afcelin voyage vers les Tartares, bey Bergeron. 
TL 

54. Aßemanns GT. S. Orientaliſche Bibliothek, oder 
Mahriht von Spyrifchen Schtiſtſtellern, in einen 
Aus zuge gebracht von Pfeiffer. Erlang. 1776. 8. 

55. Aſſemanni St. Evod. Ada Martyrum, ad. Syris 
fhen.. Komz 1748. Ä 

56. Ajfo bibliotheca’ Arabico Arragonenfis & nonnullz 
Sceiptorum Specimina. Amft. 1732. $. 

57. Attiret, Fr. account of the eınperor of China’s 

‚. garden. Aus dem $ranz. durch Sir Harry Beaumont. 
Lond. 1752. 

58. Auflels voyage to. Conftantinople, bey Hakluyt 
Vol. 4. p. 1. 

59. Avril, Phil. Voyage en divers etats d’Europe & 
d’Afıe, pour decouvrir un nouveau chemin en la 

" Chines, avec une defcription de la grande Tartarie. 
8 Paris 1691. 4. ib.1692. 4. ib. 1693. 12. auf. 
deutſch, durch L. F. Viſcher. Hamb. 1705, $. 

60. Ayin Abbary, the, or inſtitutes of the Emperor 
Akbar translat. from the original Parfian by Fr. 
Gladwin. Lond. 1777. 

61. M. B. diſſ. fur les moeurs, les ufages des Indous, 
traduit de l’Anglois. 12. A Paris ı780. Im Engl. 
von Dow.. 

62. 
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.62. B. Mr. de, Hiſt. de l’expedition des trois vaiffeaux 


aux terres auftrales. A la Haye 1739. 3 I, Vol. 
Babenberg. S. Münpers. 


\ 


.63.2B. B. v. D. Befchryving van verfcheiden Of-in- 


difche Gewelten, en inzonderheit van Golconda en 
_ Pegu. KRotterd, 1677. 4. 


: 64: Bachiene Wilh. Alb. Heilige — 


65. Bahun’s ev age to the Holyiand, bey Hakluyt. 
Vol. il. p. 1. 

66. Lettres fur l’Atlantido de Platon & fur —— 
hiſtoire de PAſie pour ſervir de ſuite aux lettres fur 
Porigine des fciences adreſſces à Mr. de Voltaire par 
Bailly. 6 Vol. 8. à Londr. & Paris 177%. 

67. Balby Gafpar, voyage aux Indes, Staliänifch, 


Deutfh und Holländifh. Die italiänifche Ausgabe iſt 


du Venedig 1590. 8. gedruckt. S. Spielbergen. 
Bey Bry Parte VII. S. Arthus. 

68: Baldeus Phil. Beichryving der OoftindifchenLand- 
fehapen :Malabar, Choppmandel, Ceylon &g. Aınit. 
1671. fol. m. Pl. deutfh, Amfterd. 1672. 5. m. 8. 

69. Baldıviner, Archb. of Conterbury voyage unto 
Syria and Paleftina, bey Hakluyt Vol. U. p. 1. 

70. Baltimore’s tour to the Eaſt, with remarks on the 
city of Conftantinopel. Lond. 1767. 8. Deutſch, 
Leipz. 1768. 8. 

yı. Banks und Solander. &. Hawkesworth. A jour- 


nal ot a voyage round the world in his M. Ship En- 


. deavour &c. Lond. 1771. 4. $tangöfifh durh M. 
de Freville.. & Paris 1772. gr. 8. und unter dem 
Tirel, Supplement au voyage de M. Borgainville 
a Pasis 1772. gr. 8. vermehrt, à Neufchatel 1773. 
gr. 8. Deutſch Berlin 1772. 8. 

72, Baratti, Giac, Reife nach Abyßinien. 


\ 73: 
45 








10 — * 


y3. Barbaro, Joſaphat, Reiſe nach Oſtindien, in der 
A. H. NR. 1. Band. 

74. Barbaro, Joſeph viaggio fatto de Vengsia alla 
Tana, in Perfia € in India. in Venezia 1545. 8. 
bey Ramufto. T. IL. und Manutio, 

75. Brrbe[la, Edoard, del Indie orientali, ben Ramufi 10. 

76. Barbeyras. defenfe du droit de la Comp, Holl. des 

lndes Orientales, 

77. Barbot, of. Reife nad Congo. — Algen, 
Hiſt. der Reifen. gter Band. 

08. Bart'ays unirerſ. traveller. Lond. 1735. Fol. 

9. Barchewitz, Ernſt. Chr. Dfkindiantice Neifebes 
ſchteibung. Chemnitz 1730. vermehrt Erfurt) 1751. 
-8. m: R. ib. 1762. 

Barb. ©. Cauche. 

30. Barons Beſchreibung von — in der Allgem. 

Hill. der Reifen 10. Band. 

8ı. De Barros loh. Pecada de Aſia. Lisbio ı618$- 
1628. 4 Vol. Fol. Spaniſch, Madrit ‘1552. 1553. 
1563. Verändert durch Joh. B. Lavauha. Madrit 
1615. in der A. H. d. R. iſter Band. Diego da 

Touto ſetzte dies Werk ſort. Lißabon 1602. 1612, 
1614. 1616. ein Theil deſſelben gab Don Emanuel 
Fernandes de Dillarnal zu Nouen 1645. heraus, 
Italianiſch. Venet. 1561. 4. 

82. Barrew, John, colletion of authentic, ufeful 
and entertaising voyages and difcoveries. Lond, 
1765. 8. MI. Vol, Ftanzöfifb duch M.. Targe. 
à Paris 1765-1768. XI. Tom. Deutſch. Leip). 1767. 
8. zı Bände. 

83. Barthelermy lettre 4 Mr. le M. d'Olirieri au Sujet 
de quelques monuments Phéniciens. - Paris 1766. 
S. de Guignes. 

84. Bartbelemy reflettions on ce Alphabet and Lan- 

guage 
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zuage of Palmyra. Aus dem Franzöfifhen. Lond. 
1755. Fol. 

85. Barthema, Ludw. von, Reyß in die Orientatifche 
Länder, aus dem Italiaͤniſchen bey Ramufio Vol. I. 
duch Hier. Megiſer. Leipz. 1608. ib. 1610. ib. 
1615. 8. Hollaͤndiſch, Utrecht 1615. 4. ib. 1654. 
4. m. 8. Engliſch bey Purchas, Vol. II. und Jtas 
liaͤniſch bey Ramuſio, Tom. 1. 

86. Bartoli, P. Dan. dell’ Hiftoria de la Comp. di 
Giefu in Roma, Fol. Vol. I. 1653. Vol. II. 1660. 
Vol. III. 1663. | 

87. Bathe, Athelard of, voyage to Acgypt &c. bey 
Hakluyt Vol. IH. p. I. 

Baudonin, &. Reifen, 

88. Baumgarten, Martini a, in Breitenbach peregri- 
natio in Aegyptum, Arabiam, Palæſtinam & Sy- 
riam, opera M. C. Donaveri. Norimb. 1594. 4. 
Engl. bey Churdill. 

89. Bawiers Seereife nach den beyden Indien. Fıf. 
und Leipzig 1777. 8» 

90. Beauchamp voyage to Jerufalem, bey Hakluyt. 
Vol. Il, p. 1. 

91. Beaugran, Felix relation dela terre fainte. à Pa 
ris 1700. $. * 

92. Beaulieu, Auguftin, voyage aux Indes orientales, 
bey Thevenot. Tom. II. und in der A, Hiſt. der R. 
Tom.X. Hollaͤndiſch durch Glamnsber, Amfterd. 
1669. 4. m. K. 

95. Beauveau, Henry de, relation du voyage du Le- 
vant a Nancy 1615. 4. à Paris I619. 12. a. £. 
94. Beckmann, Dan. voyage to and from the island 

of Borneo. . Lond. 1718. $. 

95. Behrs, Joh. v. d. Diarium, feiner neunjährigen 
Dftindianifhen Reife. Jena 1668: 4. Bresl. 1668. 
4. verbeflert, Fif. 1689. 4. m. K. 96. 
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95. Behrens, C. F., Reiſebeſchreibung um die Welt. 
Leipz 1739 8. 

97. Beknopte Hiſt. van het Mogolfche Keyzerryk. 
Batavia 1758. f. 

98. BelPs, John, travels from St. Petersbourg to di- 
vorfe parts of Afıa. Glasgow 1764. 4. U. Vol. Frans 
zoͤſiſch, à Paris 1766. ı2. II. Tom. | 

99. Bellesarde, Jeau Bapt. Morvan, Abb£ de, hiftoire 
univerl.lle des: voyages &c. ä Paris 1707. gr. 12, 

a Amft. 1958. gr. 12. Man fegt dieies Wert auch 
einen Perier de Montfraiſier bey. S. Perier. 

100. Bılon du Mans, Pierre, obfervations de plufieurs 
fingularit&s trouv#es en Grèce, Aſie, ludée, Egypte, 
Arabie & autres pays éêtrangers. d Paris 1553. 8. 
ib. 1555. 8. A Anvers 1558. ib. 8. 1585. 8. 2 
Paris 7585. 4. ib. 1588. 4. Lateiniſch, Carodo 
Clufio interprete. Antw. 1589. 8. c. f. ligneis. 

ao1. Benaglia, Giov. relazione del viaggio, fatto a 
Conftantinople del Conte Alberto.Caprara. in Roma 
1684. 12. Deutſch, Franff. 1687. 8. 

102. Benevonga, Mich. viaggio di Levante. Bolongna 
1688. 12. 
103. Besjaminis Navarreni, filii Jonz Tudelenfig, iti- 
nerarium, hebraice cum latina verfione Conftantini 
V’Empereur. Lugd. 1633. ı2. ma). — Interprete 
Bened, Aria Montano. Antw. 1575. 8. Antw. 
1585. gr. 12. — Suhjectæ funt defcriptiones Me- 
chz & Medinz ex itinerario Lud. Varzomanni & lo. 
Wildii. Helmft. 1636. gr. 12. Lipf. 1764. 8. 
Franzoͤſiſch bey Bergeron. T. J. Engiifh bey Pur⸗ 
chas. T. Il. Hollaͤndiſch durch Jan Bara. Amſt. 

1566. 12. Auch Franzoͤſiſch duch Barattier in eis 
ner eigenen. Ausgabe. à Amft. 1734. Tom, Il. und 
Engl. durch B. Gerrans. Lond, 1783. 12. 

- Er Ben- 
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Bennet. S. Jeftäry:.. 

104. Berewood’s inquiries of Ianguages and: seligions, 
bey Purchäs Vol.ı. ı 7 

105. Berganno, Fr. Diego, Vorbalejo de Pampange 
en Romance &c. Manmila:1732.:£* > „2 

106. Berg:ron, Pierrd, relation-des vlyages en Tar- 
tarie de .Guil. de Rubruquisy, Jean de Plan Carpin, 
Fr. Alcelin & autres r&ligieux &c. à Paris 1734. 8. 
eine neuere Ausgabe hat den Titel: Voyages faits:en 
Afie par Benjamin de Tudele, Jean du Plan Carpin 
&c. à la Haye 1735. II. Tom. gr. 4. à Leyde 
1759. Tom. II. gr. 4. =; er 
Bergmann. &. Meiners, a, ! 

107. Bernard, J. F. recueil des doyagesan Norl. a Amfk 
1715. f.8. X Vol. N.E.3 Amſt. 173 12338. 8. X. Vol. a. f. 

108. Barmard voyage de Jerufalem. '! 

zog. Bernardi,:Ed, litteratura .orbis — — 
Samar deduct. Oxon. 1759. 

110. Dernardino, Galp. di St., itinerario da India por 
terra. : Lisboa 1611. 4. 

III. Bernier, Franc, Memoires de ’Empire du Mo- 
gol &c, ä.Paris 1670. 1671. 12. IV. Tomes. und 
unter verändertem Titel: Voyages &c. à Amiterd. 
1699. 1712. gr. ı2. IV. Tom. ibid. 1722. 1724 
gr. 12. IV. Vol.a. £ Deutſch, nebft andern. Nuͤcnb. 
1676. 4. Allg. Hift. der Neifen. T. XI. Berliner 

‚ Sammlung T. XIV. und XV. Sn den Afiat. und 
Afrıt. Merkw. ! 

ı12. Bernoullis, Joh. Sammlung Meiner Keifefchreig 
bungen, Berlin und Altenb., auch Leipz. 1781. ff. 
8. In dieſer find auch einige ir die Oſt⸗ 
indien betreffen. 

113. Bernfieins, 3.9. €. Ofiniaie geseän 
bung. Gera 1783. 8. 

114 
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114. Befchü, C. J. Grammattica latino Tamuliea. 

115. Beveridgii, Grammattiea Syriaca & de linguarum 
orientalium preltantia. Lond. 1658. 

216. Bhaguar Geeta. aus dem Mababharat, ift in Engs 
land herausgefommen undvon M, Claudius im Jahre 

-ı 1785. eine Ueberfeßung angekuͤndigt. 

217. Biervillas, Innigo de, voyage A la cote de Ma- 

labar, Goa, Batavia &c. à Paris 1726, gr. 12. 
2 Tom; à Paris 1736. gr.‘ 12. 2 Tom, — 
Berlin 1736. 8. 

11$. Bizari, P., rerum — hftoria Erf. 160T. 
Fol. ap. Plant, 1583. £ 

119. Black, Rich, Ealt-India oppreflion. Lond. 1768. 

120. Blanc, Vincent le, Voyages du quatre parties 
du monde &c. enrichis par les obfervations de P. 
Bergerac. a Paris 1649. 4, augmentes par Coulon. 

‘a Troyes 1658. 4. Hulländifh durch 'Glazemsaker, 
Amft. 1654. 4. m. K. 

121. Blaew, Will. Jans, Sonſpiegel. Amft. 1643. f. 

122. Bleaw, Jo. Geographia Blaviana five Atlas major 
2 Vol. c.tab. .Amiterd. 1662. fol. 

123. Blount's, Henr, voyage into orient. Lond. 1637. 
4. Deutſch, Helmftädt 1678. 4. 

124. Blunts Voyage into the Levant. Lond. — 8. 

125. Bocharts Geographia ſacra. 

Bobovius. ©. Peritlol, 

126. Bor, Nic. Steph. von, Abh. über das Alterth. 
der Zendavefta in Buͤſchings Magaz. 17. Th. 

127. Boemi, jo. omnium gentium mores, leges, ri- 
tus. Friburgi Brisgoiae 1540. vermehrt mit Maxi- 
miliano Tranfiluano, Antw. 1542. 8. und ned 
vermehrt mit Damiani a'Goes. Lugd. Bat. 1591. 12. 
®. Goes. — 

128. Bogislai, Herzog zu — Reyſe ins ge 

lobte 
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lobte Land, 1496. im Reysbuch, oder Samlung ver⸗ 
‚fdüedener Neiſen nach dem h. Lande, 

129. "Du Bois ‚ Chateler, Odylite ou voyages en Eu. 
rope, Aſie & Afrique. à la Flöche 1665. 4. 
130. Du Bois Voyage aux isles Dauphin& ou Mada« 

‚gafcar & Bourbon ou Mafcarenne. A Paris 1674. 12. 

131. :Du Bois, J.P. F. Vie des Gouverneurs gen&rauıx 
"avdce Pabrege de l’hiftoire des Etablilfements Hollan- 
. dofä aux Indes offene. A la Haye 1763. 4. 

332. Bolling, Fr.Oolt-indiske Reife-bog. ‚Kiöb.167%. 4. 

133. Bolt, Will. confiderations on-India affairs. Lond. 
ırye. 4. und 12. 

134- ‚Bongekoe, Will: Ysbrand, — ofte gedaank 
wirdige- beichryring van de Oott«Indifche keyſe 
1618-1625. t’Ütrecht 1651. 4. tAmil. 1636, 
4. : ib, 1681. m. 8. Franzoͤſiſch, à Amſt. 1681. 
12. und bev Thevenot, T. 1. Deutfch in einer Sam⸗ 
„kung, Orandenburg 1783. 8. und in der Allg, Hiſt. 
der Neifen. T. 8. 1B. 

135. Bonthier, Pierre, & Verrier, Jean le, hiftoire 
de‘la decouverte & de la eonquôte des Canaries en 
1402. par Jean de Bethencourt, €crite du teins 
möme & mile en lumitre par Galien de Betbencourt. 
à Paris 1630. 8. 

136..Bonrins account of"the difeafes &c. of the E. J. 
Lond. 1769. 8. 

137. Bootby's ditcoveryand defcription of ——— 
Lond. 1646. 4. t 

138. Borchardi deferiptio terre fantz & regionum 
finitimarum,, item Barth. de Salieniaco itinerarium. 
hierofolymitanum edita per Reineceinm. — 
1587. 4 

139. Borris Beſchreibung von Cochinchina, in ber Bers 
kiner ne T. 7 

Bort. 
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Bhort. S. Tramer. 4 tn ang 
140. Bofcowich, Jofeph, journabd'un voyage dalon- 

"ftantinople en Polongne. à Laufänne 1772. gr. 12. 

Deutſch, Leipz. 1779 
141. Boteri Weltbeſchreibung. Zr Rn. 
142. De Bougainville voyage autour«'du. monde, 


‚ > % Paris 1771.4. 2. f. A Paris 1772. gr: 8. 2 Tom. 


a.Neufchatel 1772..8. 2 Tom.a. t..: Deutfd, Leipz. 
1772. 8. u. eb: dal. 1783- 8. in der Dock Samml. Ti ır. 
143. Bougainwille. paralllie d’Alexandre ave& Th: 
Kouli. Kan. à Paris 1758. 8. en 
144. Boullaye le Gouz, Celar Egafte de Ia, voyages - 
en Europe, Afie:& Afrique, (% Paris 1655. 4. a. f. 
145. Memoire ‚pour . Sr. dela Bourdonnais. A Paris 
1750. 4. ibid. 17 — 
* De Bourges. — du voyage de l'Eveque de 
 Beryte par la Turquie, la Perfe,. les Indes,.- jus- 
- qu’au Royaume de Siam.x"A Paris 1666. 8. «ribid. 
1683. 4. a. Deutſch barch T. € S. C.S. 
Leipz. 1671. m. K. fi 
147. Bowrey. Th. Dietionary Englifh sad — * — 
London 4701.4. un 
14%. Boym, Mich. relation: de la Chine, 2 Theve- 
not. T. 2. 4 
149. B. 3. Reife von — nad) oundin- bey 
Bernoulli 3 B. 
Bradſchaw. S. Moris. | 
150. Rapport fait aux Etats generaux par Dan — 
teneur de livres à Batavia. 
151. Brand, Adam, Beſchreibung feiner großen Ehis 
neſiſchen Reiſe. Frankf. 7697. 8. Berlin 1712. 
8. Lübe 1723. 8. Eben daſelbſt 1734. 8. Frans 
zoͤſiſch, Amfterdam 1699, gr. 12. Hollaͤndiſch Tyel 
1699 8. In der A. H. d. R. 5. Band. 14. Vuch. 
Bree, 
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Bree, I. H. des. S. Arthus. | 

152. Breydenbach, Bernh. de, opus transmarinz pere- 
grinationis ad fepulcrum dominicurg in Hierufalem, 

Ohne Ort und Jahr. Sol, Unter dem Titel, Itine- 
rarium bierofolymitanum. Mogunt,. 1486. Fol. 
und Peregrinatio dujla &c. Spirz 1502, Fol. 
Deutſch. Mani. 1486. Fol Augsb. 1488. Ein 
latein. Auszug Viteb. 1536. 8. in dem Reißbuch T. J. 

153. Breitenbauds, 2. vog, Ergänzungen der Ges 
fchichte von Afia und Afrıfa. Deßau 1784. 8. 2. Th. 

154. Bremond, Gabrielle, viaggi fatti nel J’Egypto, 
in Gierufalem &c. tradotti dal Francefe, Koma 
1679. 4- 

Breves. ©. Caſtel. 

155. Breuning von und zu Brochenbach, Hans Jar 
cob, orientalifhe Reife u. f. w. Strasburg 1612, 
Fol. m. K. 

156. Breynius Cent. 1. exoticar. plantar. Gedani 
1678. Fol. 

157. Briemles Piigerfarth mit Anmerk. von J. 5. Pod. 
Münden 1727. 4 
Brigor, S. Turin. 

158. Brijlanius, Bern. de regio Perſar. principatn, 
Paris 1606. 4. 

159. Brocard, Bonaventura, Paleſtina. Colon. 1624, 
8. in dem Reißbuch. T. 1. und im Novus orbis re- 
giorum &c. von Hervagio. 


160. Brode, Adrian von, Nachticht von Madagaſcar. 


Erf. und Leipz. 1748. 8. Eine Erdichtung. 
161. Broek, P. v. d. XXV. jaahrige Retzebefchryvinge. 
Yeeumwarden 1717. 8. in der A. H. der R. T. 8. 
ı 2. 
162. Brookes, Rich. hiftory of China &c. Lond. 1741. 
4. Vol. nad) du Halde und Ludw. le Tomte, 
V 163. 
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163. Brooks, Thom. acord ofthe weights, 'meafures, 

Auties &e. in the Eaft- Indies. London'y751. 4, ' 

154. De Broſſe hiftoire des navigations anx terres au- 

ſtrales, &c, à Paris 1756. gr. 4. 2. Tom. fl. » 
Englifh, Edimburg 1767-1769. gr8. 3. Vol. 
Deutſch durch Adelung. Kalle 1767. gr. 4. m.’ K. 

755. Brown’s, Edw. travels and adventures. ° "Lond, 
1739. 8. 

168. Bromns, Robert, Betäpeibeng‘ der — 
des Ritters Draken. Leipz. 1726. 8. 

* Bruuns Beittag zu den Nachrichten von den Ju— 
den zu Cockſchin. Im Mepertorio für Bibl. und 
Morgent. Lirteratur. Leipz. 1781. 9. Theil. 

163. Bruyn, Corneille do, voyages par la Mofeovie 
en Perle & aux Indes’orientales &c. ' 4AmiE, 1700, 
f. 2. Vol, ibid. 1718. Fol. max. 2. Vol, avec 

sofg 

169. Bruyn, Corn. de, voyage au Levant &e. } Delfk 
1700. Fol. à Paris 1714. Fol, à Paris & à Rouen 
"925.4. 2. Tom, a. f. sa Delft 1696: 
Fol. m. K. 

170 Bruyn, Corn. de, Voyagesä laHaye 1732. gf.4. 
‘5. Tom. a, f die eben angeführten beyden Reifen 
gefammelt. 

171. Bry, Theodor. '& fo. Irael;,' Indik orientalik _ 
Frf. 1598-1628. Foh' Partes ’ı2. Die ih diefer 
Sammlung enthaltene Schriſtſteller fi find befenders ans 
geführt, deutſch, Frankf. 1601-1613. Fol. m. Ki 
Franzoͤſiſch untet dem Namen Geofroy. à Leide 1707- 
1710. 30. Tom. 8. wie auch Hollaͤndiſch, Leiden 
1707-1710. 8. Tom. f. 8. die Reiſen nach Oft: und 
MWeftindien find in diefen 30 Bänden vereinigt, and 
der Buchhändfer hat den Sammlungen des de Bry 
den Namen Gottfried vorfegen laſſen. 
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172. Bacquoi, Jac. de, aanmerkelyge, ontmoedin- 
gen in de feftien jaarige Reyfe naar de Indien, 
-t’Haarlem 1745. 4. Deutſch, nebſt einem Auszuge 
ans Frankens ungluͤcklicher Reiſe eꝛc. ꝛc. Leipzig 
1771. m. K. 

173. Bunifler's voyage into Perſia. bey — 
Vol ı. 

174. Burges, M. de, Neife des Bifhofs von Veryte 

nach China, verdeutſchet durch T R. C. S. C. S. 
Leipz. 1671. S. Bourges. 

175. Burgo, Gio de, viaggio in Aſia, Afriea ed Europa, 
Milano 1686. 12. 

176. Burke, Edm. Speech on the 1. of Dec. 17835 
» Lond. 1783. 8. 

177. Ejusd. and Will. Windham reprefentation to his 
Meajefty. June 14. 1784. Ber 1784. A 
Burkeley. &. Anfon. 

78. Burkhard, Chriſt. oftindianifche Reiſebeſchrei⸗ 
bung. Halle 1693. 12. 

179: Burmauni, lo. Floramalabariea. Amſt. 1769, Fol, 

180. Ejusd. thelaurus Zeylanicus. Amit, 1737..4. -: 

181. Ejusd. rariorum Africaruın plantarum decad. X, 
Amit. 1738. 4. 

182. Ejusd. Flora Indica, c. f. Lugd. Bat. 1768. 4. 

183. Burner, Will. the moneys, weights, meafures 
and cüftomes ufed in Babilon, Balfora Ormuz, 
Goa, Cochin and ‚Malacca, bey Hakluyt, Vol. 2. 
P. ı. 

Burrousb, loh. S. Raleigh, 

184. Burrougb’s, Steph. voyage for the discov ery; 
of the Nordeaft paſſ. 1556. ‚bey Hakluyt. a 1 
Ej. Voyage into Perfia. ibid. 

185. Busbeguü, Augerii Gislenii, legislationis Turci- 
eae ep. IV. &c. Antw. 1595. 8. Fr. 1593. 8. 

B 2 Hanov, 
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Hanov. 1605. 8. Monachi 1620. 8. ‚vermehrt. Ha- 
nov. 1629. apudElzev. 1633. 8. und Lipf. 1688. 12. 
Sranıdfifh A Paris 1636. 8. avec des notes de 
PAhheE de Fois. AParis 1748. 12. 3. Tom, deutſch. 
Sranff. 1575. 8. 

186 Buͤſchings, D. A. Fr. neue Erdbefhreibung des 
sten Theils 1. Abtheil. von Afla. Hamb. 1761: 

187 Memoires de M. de Buffy. 

188. Buͤttners Vergleihungstafel der Sqchtift / Atten 
verfchtedener Voͤlker. Goͤtting. und Gotha 1778 
Bunet. S. Hop. 

189. Byron, Jean, voyage autour du — &c, 
Aus dem Engl, à Paris 1767. 8. dentfh durch Cech. 
Korn, Franff. u. Leipz. 1769. 8. Hiſt. ©. de Dich 
fer um die Welt, 3.9. 

190. Byron, John, narrative &c. Lond. 1768: 8. 
deutfch. Nuͤrnb. 1769. 8. \ 

191. C. de, conformite des coutumes des indes orien 
tales avec celles des Juifs &c. in dein Ceremonies & 

coutumes religieifes des peuples idolatres. Amfl.ı735. 

192. C. (D.) voyage du Levant fait par le comman- 

dement du Roi en Yan. 1621. %Paris 1624. 4. 
ibid. 1629, 4. & F. 

C. (L.D.) S. Choify.> 

193. Cadamofte, ‘Aloyfio da, libro de la prima navi 

gatione à la terre de Nigri per commandamento 
del Infanto Henrico de Portogallo in Vincenza. 
1507. 4. Inder. H. d. R. 2. Band. 4. B. 

194. de la Caille, Journal hiftoriquedu voyagefait au 
Cap de Bonne Eſperance &t. à Paris 1763. gr. 12, 
ib. 1776. gr. 12. a. f. deutich. Altenb. 1778. 8. m.’ K. 

195. Caman, Valco di, navigatione Fatta oltra il Ca- 
po di Buono fperanza in Calicut, foritta per un 

" gentiluomo Fiorentino, bey Ramufio. T. r. 

| Campbell. 
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Camphell. ©. Aitten: 

196. Cambridge, Owen, Account of the war in India. 
Lond. 1761. 4: oh & 8. 
; Candifb. S. Drake und A. A. d. R. 12. Sand, 
Hakluyt. Vol. 3. Purchas: Vol. 4. 

197. Canvane, Pet. Difi. on the Oleum- Rieini. 
Lond. 1764. $: 8 

198: Capper’s, James Obfervations.on the päffage to 
India through Egypt &c. Lond, 1783: 4 :. bey Fors 
fter und Sprengel. 
Caprara. ©. Benaglia. 

199. Cardim, P. Ant. Franc. Relatione delle provinci 
diGiapone,. Roma>1643: 8. Ktanjdf, Tour. 1645. 8. 

200. Cardonne, Milcellany of m. Learning. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Lond. 1772. 2. Vol» und Franzoͤſ. 
-% Paris 1770.. 12. deutſch. — BB 8. 
— S. Gemelli Careri. 24 

. Carti, Dionigi, und Michael Angiolo de; Guas- 

tini viaggio nel regno de Congo. Regio 1672.'12, 
Pologna 1678: 12. Ftanzöf. A:Lyon 1680. ta. Sn 


{ der A. H. der Reifen. T. 10.7 Eine deutfche Webers 


fesung von Cartis Reifen iſt unter dem Titele Der 
nach Benedig uͤberbrachte Mohr, zu Augsburg 1692. 4. 
gedruckt worden, 

202..Larons Beſchreibung des Königreich- Sadon, und 
Jodocus Schouten Befchreibungvon Stam, aus dem 
Miederländifchen, nedft 3. 3. Merklins Oftindifcher 
Reiſe und Auszügen aus mehrern. Nuͤrnb. 1863: 8. 
m. 8. Aus dem Deutfhen ins Engliſche durch Gaſp. 
Manley. London 1663: 8. Franzoͤſiſch mit Gage: 
nars Anmerkungen. Bey Therenot. Tom. 2. 
Hollandifh.. &. Lucas. 

203. Carpentier hat 1665. eine franzöfifche Erzehlung 

.der 
3 
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ber von Neuhof beſchriebenen holl. Geſandiſchaft nach 

. China herausgegeben. : &. YIeubof: 

204. Carpin, Voyage en Tartarie. 

„805. Carpio Lope de Vega, m ee ia Fe en 
Japo. Madrid 1617. 12. 

206% Carre voyage des Indes — kaits avec le 
fieur Caron. à Paris 1699. Vol, 2. in:dee A. N. 
der. T. 10. 

207 Carſtens erläuterte Schriftſtellen aus Sqchaws 
Reiſebeſchr. 

208. Cartwright's, John, Reyfe van — na lſpa⸗ 
han, aus dem Engl. bey Purchas. Vol. 2. 
209 Carver’s, John, the new. univerfal traveller. 

» Lond. 1780. Fol; 

210 Cafalius, B. de veter. Aegypt. — 

211. CAÆris bibliot. - Arabico- Hiſpano Efcurialenfis. 
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j ; "548 
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$48 Grenier memoires des decotivertes faites dans les 
mers des indes. A Breit 1778. 4. j 

549 Grifini, P. M. A. vita di Monfign. G. M. Percoto 
Udini. 4. in Auszügen der Nachrichten vom Pegu und . 
Auva bey Forfter und Sprengel. 

550 Groͤben D. F. von der, Drientalifche —XE 
bung. Marienwerder 1694: 4. m. K. abgekürzt, 
Danzig 1779. 8. 

551, Gronovü, 1. F. Flora orientalis Leon. Rauwolfii. 
. Lugd. ‚Bat. 1755. $. 

552 Grofs 1. H. voyage aux Indes —— traduit 

de l’Anglois par M. Hernandez. à Londres, à Lille 
& A Paris 1758. gr. ı2.. A Paris 1764. gr ı2. 
Deutſch durh G F. C. Schad. Sf. 1758. u. 1780. 
8. Fuͤrth 1775. 8. Engliſch, im Driglan. Lon⸗ 

don 1757. 8. 1772. 8. 

553 Gruchber & d’Orville voyage dla Chine, bey The- 
nevot T. 2: P. 4. und in Kircheri China illuft, 
Grynaeus. ©. Hervagius. 

554: Guadagnoli Inititutiones Linguz Arabicz. Roma 
1642. Fol, 

555 Gualtieri, Guido, relazioni della venutta degli 
Aınbaleiatori giaponenfi 3 Koma. Venezia 1585. 8. 
Guattini. ©. Carli. 

556 Güter moeurs & ufages des Turcs. à Amft, 1747. 
4. 2. Tom. a f. 

557. de Guignes pr&cis du. memoire de l’Abb& Bartbe- 
demy fur les lettres Phäniciennes, à Paris 1756. 
S. Barthelemy. 

558 Ejusd. Le Chouking un des livres fucrte desChi- 
nois &c. à Paris 1770. 4. 

559 Ejusd. Art militaire des Chinois traduit par le 
P, Amiot. a Paris 1772. 4. a. &£ ©. Amiot, 
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560 Guiiler, lettres Ecrites fur une diſſertation Vau 
voyage de Grèce, publi€ par M. Spon. a Paris 

© 1679. 12. ©. Spon. — 

561 Gumpenbergs, Steph. Fried. von Wolfkehl, 
‚und anderer wahrhaftige Beſchreibung der Meerfarth 
in das heil. Land. Frfi 1561. 4: im Reyſebuch. 1. Th. 

562 Gurney, the Cafe.ofthe E, I. C. as ftated at the 
bar of the houfe of Lords on the bearing of two pe- 

. titions againft Mr.’ Fox’s bill &c. London 1784. 8, 

563 Guthrie Will. Geographical, Hiftorical and Com- 
ınercial Grainmar, and prefent ftate of che feveral 
Kingdoms ofthe world. With’a table of the Coins 

.of all nations &c. The aftronomical part by James 

- Fergufon. Lond. 1771. 8. 

464 Gutuere's.voyage towards Jerufalem, bey Hakluyt. 
Vol. I.P, r 

365-Guyon hiltoire des Indes orientales. à Paris 1744; 
12. 3. Tom. Deutſch. Frankf. und sein. ae 
3. Theile. 8 

566 Guzman, P. Luyo de, Hiftoriä de. las Mil iones 
de laC. de I. en la Indif oriental, y en los Rennos 

"de la China y Japan. Alcala 1601. Fol. ı. Vol. 
- Fortgefeget von Collaco. 

563 Gysbertz, Reycer, de la perfecution re —— 
au Japan, bey Thevenot. P. 2. 

565 H. (J. J.) Beſchreibung über des Schifs, Eu 
prinz Chriſtian, Reiſe nah und von China. Kopent 

- bagen und Leipz. 1750. 8. 

569 Hadiey, Ge. Grammat. remarkes on the Perfian 
language.- Lond. 1776. 4. 

570 Ejusd. Hindoltan grammär and Vocabulary. 

571 Haefei, lo, peregrinatio ab Hierololima per In- 
diam &c. Antw. 1565. 8. 

Hagen, Adm. St. v. d. Oſtindiſche Reiſe. S. —— 

Hage⸗ 
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Hagenaar. S. Caroms u: 1, 
Haimendorff. ©. Furerus, YA 

592 Haitoni Arameni hiltoria oricatelie. Accedit Mi 
Pauli Veneti itinerarium. : Item fragmentum de re- 
bus orientalibus e-Ifieculo hittoriali Mincentii Bel- 
wacenfis. Hehntt. 1595. 4. Lond. 1671. 4: Engliſch, 
bey Purchas. Tom. 3. Franzoͤſiſch, bey Bergeron. 
Lateiniſch, bey Hervagius. ©. Pamlus. Polus, Paolo. 

573 Hakluyt's, Rich. principal navigations, voyäges, 
traffiques, and difcoveries of the:Englifh Nation &c. 
Lond. 1598— 1600. Fol. 3. Vol. Außer den anges 

. führten Schriften, die Hakluyt yefammelt, find in 
diefem Werke auch eigene Beſchreibungen von ihn vers 
faffet. Ehen dies gilt von Purcas.n 

574 Halte, 1,B. du, defcription de I’ Empire de Chine 
& de la. Tartarie chinoife; a Paris 1735. gr, Foh 
4. Tom. à la Haye 1736. gr. 4. 4. Tom. af. 
Engliſch. Lond. 1736. 4. Vol. 8.1742. Fol. 2 Vol, 
Deutſch. Roſtock 1747—1749. gr. 4. 4. Th. amd in 

der A. H. der R. 5. 6. und 7. Band, in deriderh 
Samml. 6. und 7. Band. 

* Halhed, N.B. Grammar of theBengal Language. 

* Hoogly in Bengal 1778. 4. 0:92 

\ 578 Halhed, als Herausgeber, Code o£ Gentoo Laws &e. 

Lond, 1777. 4. ib. 1781. 4: 

579 Halley, Atlas maritimus & commercialis or’a ge- 

.neral View of the world. Lond. 1728. Fol, 

580 Halley,. Edm. account of the tradewinds and 

monſoons. Phil. Transatt. N. 138. & 153% 

581 Hallifax. Will. travel into — (Palmyta) 


Lond. 1705 
582 Hamilton’s account kof the Eaft Indies;Lond, 1739. 
2 Vol 64 J ⸗4 


58 3 Hammelmanns, Nie, Reifen nad) dem — 
D ſchem 
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ſchem Ocean. 2te Aufage Erfurth 1747: 8. Eine 
Erdichtung. 

584 Haneboru's, Will. voyage from Conftantinopel, 
ben Hakluyt. Vol, 2. P. 1. 

Hanno. S. Arrian, bev Hamufio. T. I.S. Leo. 

585 Hanmway, Ion. account of the Britifh trade over 
the-Caspian Sea, with a journal of travels into Per- 
ſia &c. Lond. 1753. 4. 4, Vol. Dublin.1754. 8. 
2.Vol. m. K. Deutſch. Hamb und. Leipz. 1754 
90. 4. 2 Th. Leipz. 1769. gt. 4. — in der 
Berl. Samml. T. 1. und 2. 

586 Ejusd..anfwer to the appendix ofa —— &c. 

557 Happelii, :E. G. thefaurus exoticorum.: Hamb. 
1688. Fol. m. 8; 

588 Happelii mundıs mirabilis. krigartitue. , * 

589 Hurmar’s obiervations on divers BEN of 
fcripture. 

590 Harding’s voyage to — u — 
Vol. 2.P.r. 

591 Harpe, dela, hiftoire generale des voyages. & Paris 
1777. 8. 25. Vol. a. f. Italiaͤniſch, in. Venezia 
1782. T.9: 8.0. 

592 Harris, lohn, navigantium . atque — 
bibliotheca, or a .conıpleat: eollection of voyages 
and travels, confilting of above four hundred of 
the: moft authentic writers, beginning witk’Hakluyr. 
Purchas &c. in I.nglilh, Kamufio in Italien, The- 

venot in. French, Je Bry and Grynaei,in Latin. 
the Eaft-India inDutch &c. Lond. 1705. Fol. 2 Vol. 

Vermehrt durch Campbell. Lond. 1715. Fol. 2 Vol. 
Vermehrt und fortgefeget.  Lond. 1744. 1748. Kol. 
2. Vol. m. 8. IE 

Diefe Samml. wird gemeinigtich unter Harris Namen 
angeführt, ob er aleich blos die Zuſchrift und Einteirung 
dazu verfertigt hat, 593 
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593 Haſſelquiſt, ‚Fred. iter palaeſtinum. Stockholm 
1757. 8. Deutſch. Roſtock 1762. 2 Th. Engliſch. 
Lond. 1767. 8. Franzoͤſiſch. à Paris 1769. gr. 12. 
2... Tomes. 

594 Hafling’s, W. narrative of the late transaftion at 
Benares. Lond. 1782. 8. 

595 Ejusd. letter to the Court of direftors dated Fort 
William. March 20. 1783. 8. 

HBausdorf. ©: Seidel. 

596 Hamwkeswortb, lohn, account ofthe voyages un- 
dertaken tor ınaking discoveries in the fouthern 
henifphere and performed by Commodore Byron, 
Capitain Wallis, C. Carteret, andC. Cook, from the 
paper ofl. Banks &c, Lond. 1773. gr. 4. 3. Vol. 
m. K. Deutſch, duch 3. Schiller. "Berlin 1774. 
gr. 4. 3. Bände, Ebendaſ. 1775. ar. 8. 4 Bände. 
m. K. Hiſtoriſch zufammiengefaßt durch 3: B. Schwarz. 
Hamb. 1775. 8. 3. Th. m. K. im Auszuge. Frankf. 
175. 8. m. K. in der Berliner Samml. 15. und 
16. Band, in Hirſchfeld 1. B. dramöfſch. 
a Paris 1774. 4. Vol. af. 

597 Hawkin’s, Cap. de la cour du Mogol, bey The- 
venot. T. ı. P. ı. 

598 Hawkin’s, Rich. obfervations in his voyage. into 
the South Sea, Lond, 1622. Fol. bey Purchas. Vol. 4. 

599 Dela Haye & Caron journal desvoyages des gran- 
des Indes. à Paris 1674. ı2. à Orleans 1697. 12. 
a Paris 1698. 12. inder A. He d. Reife. Th.8. 2. Bud. 

600 Des Hayes voyage fait au Levant. Tr. edit - 
a Paris 1645. 4. a. f. 
Hayton, S. Haiton. —— 

601 Hayus, lo. als Herausgeber, Patrum foc. Jefu 
de rebus Japonicis, Indicis & Peruanis epiſtolae. 
Colon. 1605. $. Antw. 1605. 5. 
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602 Heidemanni, Chritt. Palaeflina Ed. Bi: Wotneb. 
1660. 4: 4 

603 Helena voyage to Jerefalenn, bey Hakluyt. Vol. 2. 
P. r. 


£ 604 Yelfrich, Joh: Reife nach Serufalem, Aegypten x. 


Leipz. 1579. 4 ib. > 4 m. K. im Reyſebuch. 
1. Th. 
605 Henningii hiforia — Chinæ. Fref. 1599. 8. 
606 Henry, the Fourtb, voyagg to the re bey. 
Hakluyt, Vol: 2.Ps ro 
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60% Herbelot Bibliotheque orientale. Paris 1697. 
A Maftricht 1776. Föl. ‘Supplement. à Paris, 1780. 
608: Herberftein voyage to the Northeaft;; bey Haktuyt. 
609 Herbert’s fome years travels:into divers part of 
Afıa, Perſia and Induftan.' Lond..1638. Fol. v ” 
610 Herbert, Th. Zee en Lant Keyfe naa Afia en 
Africa wit het Engels.. Dötdr.: 1658. 4. durch Jere⸗ 
mias van Vliet. Franzoͤſiſch. à Paris.1663. gr. 4. 
$ıt Herbert’, Will..new directory for the Eaft- In- 
dies with gen. and partic. Charts,, wherein thefrench 
Neptune orientat: has. been chiefly . confidered, 
Lond. 1767. Fot. 
612 Hermanni; Paul. Mufeum Beylanicim Lug(d, B. 
7 8. 
’ . Hermite, S. Oekkert 2. Sik. d. Ri-t2.Band. 
6137 Herport Oſtindianiſche Neifebefchreibäng.(i Bern 
1669. 8. m. 8. N 
614 Hervagii novus orbis regionum ac — ve- 
!teribus inceghitarum, ‚&e, mit einer Vorrede von 
Samuel Grynaͤus, und im Verlag des Herausges 
bers Hernagiusy & — dieſe Sammfurg unter beys 
. den 
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den Namen geht. Bafıl. — IR *Bafıl. 1534. Fol 
-Bafil..1555: Fol, 

— Hefe, 1. de, Itinerarium hierofly mitanum * 
"Daventriae 1505. 4. ar 

616 Heße, Elias, Ofindianifhe Reiſebeſchreibung oder 
? Dr Benj. Olitzſchens Neife s Diarium. Dresden 

- — 12. Leipz. 1690. 8. Leipz. 1734. 83. > 

617. Heyde, F. J. n. d. Denkwuͤrdigkeiten der Reiſe 
Walthern Schulzens nach Oſtindien. A. 8 Koll. 

— durch J. D. Amſt. 1676. Fol. m. K. Die biebey 
gefüqgte Erzehlung eines Schiffsbruchs, des Schiffs, 
ter Schelling, iſt auch Ren — Feantf. 

und keipz. 1755. 8° 5 

618 Heydt's, J. W. Sthauplatz von Afrita und Oftins 

dien u. ſ. w. Wilhelmsdorf u. Nuͤrnb. 1744. Fol: 

619 Heplings, Pet. Lebenslauf und Reiſe nach Ethio⸗ 

pien, durch 3.8. Michaelis. Halle 1724 8. 
Heymann. ©. Egınond. 

620 4eyne, Ch. G. allgemeind Weltgeſchichte nach With) 
Guthrie, Joh. Gray u. a. Leipz. 1778. 8- S. 
Guthrie. 

621 Seytzſch, Ben. Oſtindiſche Reiſe. Leipz, 1735. 8. 

622 Hierlingii, Conr, peregrinus per terram ſanctam 
condudtus. Graeciz 1713. Fol. er“ 

623 Hill’s decade of curious plants from the Eakt- In- 
dies. Lond. 1773. Fol, 

624 Hills account of the Ottoman SIOPILE- Lond. 
1709. Fol. u 

625 Hinlöpen, 1.E. Cprzfide S, Ras) Dir de eo 
quod Avabes ab Aramaeis Seerccus Traj. ad kb. 
1775. 4 | 
“Aippon. ©. Marten. 

625 Sirfchfelds, €. C. L. Bibliothek der Geſchichte der 
 Mmhheh. Leipz. 1780. f. Vetſchiedene Bände: 
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627 Hirtii, inftitutiöhes linguæ arabice. jenz/tyyoig, 
628 Hofnann, 1. c. Oftindisnifche "OBER. —— 
1680.89. 7 

639 Holland's, Earl of — John voyage 

r to jerufalem; beif Häkluyt. Vol.2. BR, ı. 

630 Holwell,1.E. India tracts, 3. Edit. Lond, 1774. 8. 

631 Ejusd. narrative ofrthe: deathiof. the Englifh — 

si:who were füffocated ifi the black Hole dc Lond. 

"0758. 8. 

82 Ejusd. intereſting hißorica] event relative to — 
‘ Bengaland. Indoftan. Lond. 1765 - 1771. :Val. 3. 
Part. 8. Deutſch, durch Kleuker. 

633 Ejusd. account of the manner of inoculating for 

: the fmail pox in the Ealt-Indies.” Lond. 1767. 8. 

Hieher gehört aud) a Vindication of Mr. Holwel?s 
Charadter &e. By his friends. Lond, 1764: 4. 

634 Hoole's prefent. ftate of the Edi. India — 
affairs. 

635 Hop, H. Nieuwe algemeene befchryring van de 
Kaap de goede Hop t' Amit. en Haarlingen 1777. 8. 
2. Deel. m. 8. Amft. 1778. 8. m. 8. Franzöfifh. 


Nouvelle defcription.du Cap de B.E. arec un jour- " 


nal d’un voyage dans l’interieur de l’Afrique fait 
par ordre du Gouverneur Tulbagk fous le comman- 
dement deM.Henry Hop. a Amt. 1778. gr. 8. a. f. 
Deutich. Leipz. 1779. 8. : Einige nehmen Buurt 
zum VBerfaffer an. -, 

635 Horn, Wild. Shout von, währhafte Beſchteib. 
der wunderbarlichen Reyſe aus Hollandt nach Süden, 4. 
637 ZBoͤrſchelmann, Statiſtik der vereinigten Nieder⸗ 

lande. Frf.u. Leipj. 1752. 2. Th. 8. 
638 Hottingeri hiſtoria orientalis. Tigur. 1651. 4. 
639 Houtmanns, Corn. Oſtindianiſche Schiffatth. 
Budſon. ©. Nordweſt. Bry. P. X. S. Arthus. 
5udſon. 
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* Hulſti, Levin, Sammlung von 26 Sqaiffatthen nach 
- Dits und Weſtindien ꝛc. Nuͤrnberg, Frankfurt, Opoen—⸗ 
heim und Hanau 1599 — 1650. Jede Schiffarth hat 

einen eigenen Titel. Die erſten acht find von Hulſius. 
Die folgenden mebhrentheild durdy Gotth. Artus. 

641 Hunt de antiquitate, elegantia, utilitate linguae 

. arabicae. Lond. 1739. 4. 

642 Hyde, Th. hiftoria religionis veterum Perfarum. 
Oxon. 1700. und ib. 1760. ” 
643 Ejusd. Hiltoria Shabiladii Heb. et Latin. Oxon. 

1694- 8. ‘ 

644 Ejusd. Syntagma differtationum ——— edi 
tarum, colleg. Greg. Sharp. Oxon, 1767. 2. Vol, 4. 

645 : Fanigon, Fr. Mich. &tat pr&ient de la republique 
des provinces unies. à la Haye ı755. 2. Tom. 8. 
Deutſch. Leipz. 1751. 

646 Farrie, Pierredu, hiftoire des chofes memorables 
avenues &s Indes orientales &c. à Bourdeaux 1608. 
1610, $. 3. Parties. Rateinifb, durch Matth. stars 
tinez. Coloniz 1615. 8. 4. Tom, 

647 Ides,, Eb. Ysbr. dryjaarige Keize naar China, 
v’Amit. 1704. 4. ibid, 1710. 4. .m. 8. Deutſch. 
Fetfe 1707. 8. m. K. Siehe auch Ben der soon, 

dieſe Reiſe befchrieben. 

646 Fefery's, Thom, great probability of a North- 

. welt paffage, 4, w. m. Lond. 1768. 

649 Feffery's, Th. Eaft-India pilot, or oriental navi- 
gation chiefly compofed from: the laft edition of 
the Neptune ariental by Mr. Après de Mannevillette - 
Th. Feffery, Nicho/fon, d’ Anvilles, with confide- 

. rable additions communicated by Oflicers ofthe E. 
J. C. London, gr. Fol, herausgegeben von Sayerund 
Bennet, ohne Jahtzahl (178%. Hieher gehören noch 
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folgende Fand s und Seefarten. The Englifh Pilot 
deferibing 1) the north navigation. Lond. 17081 
4) The weflind. navigät! Lond. 1732. 3) The’fea 
Coalts of Africa, Lond. 1767: a Sailing directions 
for the Eaft:India. or orienfal Pilot for che naviga- 
tion between England and — of god Alpe. 

« Lond. 1781, | 

650 Fenkinfon, Ant. voyage au — ———— 

TA. P. IJ. und in der A. H. der Reifen. 7. Ba 
17. Buch. bey Hakluyt. Vol.a. 

651 Imhofs, Baron, Bedenken uͤber den Zuftandider 
Hollaͤnd. Comp. finder ſich bev Du Bois. &. Bois, 
652 ıImginiphus voyage into: — bey Hakluyt. 

Velz P. Tr... DL ZU zn 

653 1 Folmfan szRich, voyage intö Porha. bey Hakinyt. 
Vol. 4. Ej. ohl. on Cathai ibidem. g.* 

654 Jones, Will. Hiftoire de Nadir Cha ou de Tha- 
mas Koulikan traduit :du Perlan. A Lond. 1770.42 
2. Vol, 

655 Fiusd. poefeos At aticz commentariorum lib, vi. 
Lond. 1774. 8. 

656 Ej. DH für la literature arientale. Lond. 177 

657uEj. grammar. „of the Perüan language, Oxfürd. 
771. &: °L: 

558 Ei. Poems — — kom the Ahatie. language, 
Lönd, ıy72:' ide ren | 

659 Ei. — or e foren Arabian — Lond. 
783. 4. 

560 Fafeph, Aug. a * — linguae Be 
farum. Amit 1684: Fol. 

661 Irwin’s, Egles,. voyage up the Read Sea &c. 
Il. edit. Lond. 1780. 4. w. C. Deutſch, durch J. 
A. Engelbrecht. Leipz. 1781. gr.g. m. K. 

662 Isle, dei’, relation hiſtorique du royaume de Siam. 
a Paris 1684, 12. 663 
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663 Ives's, Edw; voyage to India. Lond. 197304 * 
m. K. Deutſch, durch €. K. W. Dohm. Leipz. 1774. 
1775. 8. 2. Aheile. In der Bell. Soemmt 16 und 

EC17. Band! I u 08 

664 Kaempfer, Engelbr. RER eioreahum 

- fafeiculi V. Lemgo 1712:%. cf. 

= Ej. Hiftory of Japan &c.-translated by Schöuchran, 
Lond. 1727.. Fol. 2. Patts. w.C, Franzoͤſiſch. -A la 

“ Haye 1729. Fol, 2. Tom. ib 1532. 12. 2. Tom. 

ah Kolländifh Ainſt. 1733. Fol. Deutſch, durch 
C. K. W. Dohm. Lemgo 1977. 1779. 4: 2 Bude, 

me 8 Inder N 1. Band. Bert. Samml. 
7. Band. Bibliothek der neuejten — 

DE, Baͤndchen. 

666 Ej. Hiſtoire naturelle du Japan. ala =. —* 
798. Tom, d.h =!’ 

667. Ray, Dani veſheacbumz von Ehina 4. ß di NR 

668. -! ET 

668 Kakafch von Falokenteny, — Feländers,Ge. 

iter PeficumAltenb. 1609. 8. ib. 1636. °8. MK. 

669 Rerlings, Wüh. Reife nad) VBantam, in der X. 

H. d. R. 1.8. bey Purchas. 1.®. ©. 198. 

670 Kerguelen, Tremarec de, relation.de deux voya- 
ges faits dans les mers Auftrales :& des Indes. 

AParis 1782: 8. 

871 ‘Kerr, James, narrative of.the Mabrattah flate, 
Lond. 782. 3. 

672 Keulen, I. van; nieuwe groote hichtende Zce- 
Fakkel; Amft. 1670. 6. Vol. Karten. 

673 -Kindersley’s Mils S, lettersfrom Teneriffa, the 


Cap of G. H. arid the. Ealt <Indies. Lond, 1777: 8. 


Deutſch. Leipz. 177. 8. 
674 Kircheri Sphinx Myflagoge ß de mumiis, Amft, 
1656. c. f. Fol, ’ 
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675: Kinchæri Obeliſei aecxyrs aei interpretatio hierogl. 
Rom. 1667. Fol. 

676, Kircheri,. Athanas, China iihufkrata. æe. Amſt. 
1667. Fol, Amit. 1668. Fol. c. f. Franzoͤſ. . 
: F, 5. Dalquié. à Amit, 1670. Fol, 

677 Kitchin’s voyage into Perfia, bey Hakluyt. Vol. r. 

678 RBieemanns, N. E. Reife — — nadıConftantis 
novel, m ſ. w. Wien 1771. 8. Leip. 1773. gr. 8. 
m. K. vermehrt unter dem Titel: 2 uch 
: Pran 1783. m. K. Franı. hNgufchatel 2780. 8. a. f. 
Blofner. Sr Allamand. 

679,.Knodle's and Rycanı's AU hiltory, Lond. 

680 Kuwr colleion gen£rale des differgunes — 
de cpquillages. Nuremb. 1760. 6. Vol. 4. a. £. 

681 Knox’'s, Rob. relation of the island Ceylon &c. 
Lond, 168. 4. w. G. Framoͤß 3.Lyon;4684- 12 
2.Tom. à Amft. 1693. ı2. 2. Tom. a. f. Deutſch. 
Leipz 1681. 4. ib. 1689, 4. m. K. ze 
Utrecht 1692. 4. m. K. In der 4, e der NR. 

8. Band. 
Ro. S. Meinert. 

682 Köhler, 3. T. Sammlung neuer Reiſebeſchrei⸗ 
bungen. Goͤttingen und Gotha 1767.- 8. 

683 Rolbe, Pet. Reiſe nad) dem Vorgebuͤrge der guten 

Hofnung. MMüenb. 1739, Fol. 3. Theile, m. K. 
Hollaͤndiſch. Amit. 1727. Fol. I1.D. Franzöfiih im 
Auszuge. 2 Amfl. ı1741..gr. 12. 3. Tom, 3 Amſt. 
1743 gr. 12. 3. Tom. und aus diefem Deutſch, 
Frkt. u. Leipz. 1745. 4. m. K. In der Berl. Samml. 
13. Band. Englifih.- Lond. 1728. 2. Vol. 8. 
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Fol. Amſt. 1670. Pol. m. 8. Franzöfif, Aınft, 
1680. f. Leyden 1686 ı2. 3. Tom. à Paris 1722. 
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Jahrzahl. Fol. Franzoͤſiſch. à Amit, 1610. Fol. in 

Bry, 





U 75 

. Bey, ®eftind. Samml. P.IX. Engl. bey Purchas, 
Tom, 1. Deutfh, in der A. H. der R. rı. und 

. 12. Band, 

763 Norbert Mom. hiftor. fur les Miffions des Mala- 

bars. 

Norborougb. S. Nordweſt. 

864 Norden, F. L. voyage d’Egypte & ER Nubie, 
a Copenh. 1751. 1755. Fol. 2. Tom. a. f. Engk 
bey Templemann. Lond. 1757. Fol. und 8. 2. Vol. 
und nad dem Beinen Englifhen Auszuge. Deutſch, 
duch 3.5. €. Steffens. Breßlau u. Leipz. 1779. 8 
2. Th. m. 8. und in der Berl. Samml. 2.2. 

865 Ejusd. Drawings of fome ruins at Thebes in 
Aegypt. 1741. | 
Nordweſt Paflage nach Sindien. S. auch Cook, Fro- 
biffer, Martiniere, Bernard, Phipps, Lutwidge. 
Allg. Hift. der Reifen, Tom. 17. 4.®ud. Schema- 
ring, Hakluyt. Vol.3. 

886 Defcriptio &c. freti — in Chinam atque Japo- 
niam duduri. recens inveftigati 3 M. Henr, Hud- 
fonio &c. Amfl. 1712. 4. c. m. 

867 An account of feveral late voyage &c. to the 
South and North &c. by Sir lohn Norborough, 
Cap. Jain. Tafımann, Cap. John Wood, and Fr, 
Martens. Loud. 1694. 8. 

868 Neue Geſchichte der entdeckten Polar ı Länder, : Ders 
lin 1777. f. 3. Th. Aus Marcy 27 bis 29. Th. 
869 Relation d’un voyage du pole arctique au Pole 

antar&tique. à Amft, 1721. 8. af. 

870 Difceurs von der Schiffarth bey dem Nordpole 
nad) Japan und China. Aus d. Englifchen. Hamb. 
1676. 4 

871 Nyenburg, lo. Aegid. Egmond v. d. und Ioh, Hey- 
man Reizen. ©, Egmond, 


872 


76 — 
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zoͤſiſch der a. Theit. A Amſt. 1765. 2. Vol, 12. 

885 Ejusd. Hiſtorical fragments of the Mogul eınpire, 
of the Morattoesand of the Englifh concerns in Ins 
doftan. Lond. 1782. 12. 

886 Orfolor, P. Man, Gloriofus Franciscus redivirus, 
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1772 8. 2. Vol. w. C. 

888 Ofaries, Hier. Hiftoire de Portugal, concernant 
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Portugais &c, aus.dem Lateinifchen. 

889 Oster, Jean, voyage en Turquie & en Perfe. % 
Paris 1748. gr. 12. 2 Vol. Deutih durch ©. F. 
C. Schad. Nürnberg 1751. 8. 
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x bus, Ed. Bifleus. Lond. 16654 4.- / 

899 Pallas, P. ©. Sammlung hiftorifcher Nachrich— 

4. richten Über die mongolifchen Voͤlkerſchaften. St. Pe⸗ 
teröb. 1776. gr. 4 im Ausjuge, el 1778. 
8. m 8. 

900 Pailebot de St. Lubin Memoires für les —— 
Anglaifes dans Vindoftan. T. I. Utrecht 1784. 8. 

901 Pangrave voyage de Ceylon, iſt eine Erdichtung. 

902 Panzers Beſchteibung des a ud Brodbaums. 
Nuͤrnb. 1783. 8. 

Paolo. S. Paulus. 

903 Papfte, 3. ©. 5. Entdeckung der fünften Welts 
theild. Nuͤrnb. 1783. 8. 

904 Parker’s evidence of our transattions in the E. I. 
Lond. 1782. 

905 Ejusd. thoughts on opening the trade to India, 
4. Lond, 1754. 

906 


STE 79 


906 Parkinfon’s, Sydn. Journal of a voyage to the 
South Seas in H. M. Ship, the Endeavour, Lond, 
1773. 4 w. C. 

907 Partheys, Dan. Oſtindianiſche Reiſen. Narnb. 
1687. 12. eb. daf. 1698. 12. 

008 Par’s Arth. —— voyage, bey Hakluyt, 
Vol. r. 

910 Parullo Henr: an — an cultivation at Bengal, 
Lond. 1772. 

911 Paullini Cabinet auslandiſcher und anderer Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. 

912 Paulus Venetus, Marcus, de regionibus orien- 
talibus. Accedit Haithoni hiltoria orientalis. Item- 
que Mulleri de Chataja disquifitio Colon. Bran- 
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der R. 12. Band 3. Buch und franzöfifch The- 
nevot. T. 1. P. 1. 

917 Penna, Hor. della relazione del Thibet in 
1742. 4. Franz. in der Nour. biblioth. ou bifloire 
litteraire 14.®. A. H. d. R.7. B 

918 Pennand Indian Zoology. Lond. 1769. fol. 

919 Pereira, A. P. Geſchichte des — Don 
Louis Ataide, Graf von Atougnia. 

90 Peregrini‘ de — moribus epitome. 
Batav. 1552. 

921 — ER voyage into nn 
bey Hakluyt. Vol. 2. P. r. 

922 Perier de Montfraifier general hiftory of all vo- 
yages &c, Lond. 176%. 8. w.C. ©, Bellegarde. 

. wovon dieß eine Ueberſetzung ift , die wie das Origi⸗ 
nal nur. einen kurzen Auszug der erflen Entdeckungen 
der beyden Indien enthält. 

923 Peritfel, Abr. itinera mundi. Ans dem Hebraͤi⸗ 

. ins Lateiniſche durch Th. Hyde. Calce exponitur Al- 
berti Bobovii tractatus de Turcarum - liturgia &c. 
Oxon. 1691. 4. 

924 Perizonii Origines Babylonice & Aegyptiacz. 
Lugd. Bat. 1711. 2 Vol. 8. — ad Rhenum 
1736. 2 Vol. 8. 

925 Pernetti, A. 1. Journal d’un voyage aux isles Ma- 
louines, à Berlin 1769. 8. 2 Tom. a. f. vermehrt 
a Paris 1770. 8. 2 Tom. a. f. Englifh, London 
1771. 4: 

926 Perondinus, P. devita Tamerlani. Baſbl 1551. fol. 

927 Perry's Ch, view of the Levant &c. Lond, 1743- 
fol. w. C. 

928 Philippi a S. S. Trinitate ltinerarium orientale. 
Lond. 1649. 8. $ranzf. ALyon 1669. Deutſch, Frf. 
1673. $. 929 


st 


Hay Phillips Aceotint: of the. religion manners and 
learning of the people of Malabar. 

930 Phipp’s (Commodore,) Cap. Ludwidge — voya- 

"ge toward the North Pole &c. London, 1774. 

.ı gruß. | 

931 Picard defceription des Maldives. 

932 Pickersgil/s, Rich. account of voyages for the 
difeövery of a N. W. Paffage — to the E. I. Lon- 

“don 1782. 8. | 
933 Pierü, hieroglyphica, ſ. de facris Egyptiorum 
‚ ditteris. Colon. 1631. 4. c. F 

934 Pigaferta, M. A. — viaggio attorno il mondo. 

Lond. 1585. 4. bey Namufio. Vol, 1. und bey For 
fter und Sprengel. 

935 Piaferta, Phil, deferiptio Indiae orientalis, 

“ Rranef. 1589. Fol. 2. Vol. 

936 Pineyro, P. Lüys, relacion del fucceffo que truvo 
nueftra Yanta fe en Japon, Madrid 1607. f. 

937 Pingr& memoires fur les decouvertes faites dans 
la Mer du Sud. a Paris 1778. 8. 

938 Pihto,F. M. peregrinagaım &c. Lisboa 1614 Fol. 
1618. SBranzöfiih, durh Bern. Figuier. A Paris 

e 7624: 4. A Paris 1645. 4. Spaniſch, durch Franc. 
de Serrera Mialdonado, Mädrid 1620. Valencia 
3645. Fol. Hollaͤndiſch, Amſt. 1653. 4. m. K. 
Deutſch, Amft. 1671. in der A. Hd. R. 10. Band, 
Enatifh, Lond. 1663. Fol. 

939 Pifo de Indiz utriusque re naturali & medica. 
c. f. apud Elzev. 1658. 

940 Plaifleds, Bart. journal from Caleutta in Bengal 
by fea to Baflora &c. Lond. 1757. 12. 

941 Plan- Carpih, Jean du voyage vers les 'Tartares, 
bey Bergeron. Deutſch, inder A. H. d. R. 7. Band, 
bey Hakluyt. 

= g 942 





u en — 


82 — 


942 Pleſchtſchjeem, Serg. Reife von der Inſel Paros 
nad; Sprien und Paläftina. u of 

943 ‚Pocoke's, Rich, defcription of the Eaft &c.. Lond,; 

. 3743-1745. Fol. 2. Vol..w,C. .Deutid,,., duch 
€. €. von Windheim. Eriangen 1754. 175524 
3. Th. m. 8. verbeſſert von J. E. Bruyer, und er⸗ 
laͤutert von J. C. D. Schreber. Erlang. 1771 bis 
1773. 4. 3.8. m. K. Franzoſ. a Paris 1772. 12. 
6. Tom. Hollaͤnd. durch E. W. Cramerus.th Utrecht 
1780. gr. 4. m. K. In der Berl. Samml. 1. The 

944 Pocockii Carmen, Tograi ac Proiodia — 
Oxou. 1661.·8. .. 1. — 

945 Poggio: viaggio, di, Nie. di Conti ‚nell’ Indie, oo 
Ramuſio. Tom. I. 

946 ee voyage diun dhilofophe &c. a — 
1763. 12. a Maeſir· 1779. 8. Denus. aus dem 
an Danzig 1775.:8; Eugl. Lond, 1769: 

947 Politifches Journal, das zu Hamburg herauss 
Font, bat viele Aufiäge Oftindien- betrefiend.s > 

7483 Polſchitz, Chrift. Harant Erh.v, Veaufung des hei⸗ 
ligen Landes. | 2168 In 
Polus.. &. Paulus, 

949 Poncelin de la Roche Tolbac, Befhreißung 206 
Handeis der: Europäer in Aſſen nach dem Parker 
Frieden, etſchien Feanzöfifch — und Deutſch zu 
Strasburg. 

950 Pons, duͤ, Schreiben an ds — S. zur Kun⸗ 
de fremder: Voͤlker und Länder, durch Reichard. 
3. Th. | 

953 Portefenille, ua liefert verfihiebenes über 
Dftindeen. ) 

952 Pofer, Heinr. v. — — Reife nach Eonfantinopsl 
durch — — Perſien, und Indien Senn — 4 
—— ©. Xarer, 

- Y 953 
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953 Pouchot de Chantaffin, Mich. relation du voyage 

& retour des Indes orientales de M. de Quesne, 
a Paris 1693. 12. &. Challes.ı 

954 Pouller relation duLavant, a Paris 1667. 1468. 12. 
2. Vol. — 

Prat. S. Duprat. 

Pre. S. Dupré. 

955 Premare Beſchreib. der Inſul Sumatra. A. H. 
RR. 18. B. 

x 956 Pretty's voyage of Sir Francis Drake — Lond. 
1600. 4. ib. 1618. 4. Franzoͤſiſch, durch Louven- 
court de Vauchelles. à Paris 1627. 8. ib. 1441. 4. » 

957 Prevor Hiftoire generale des voyages &c. à Paris 
1746. f£ 4. 20. Tom. ibid. 1746. f. gr. 12. 
76.Tom. a Dresde 1747. f. 8. 76. Tom. Nour. 

' edit. A h Haye 1747, £ 4. 22. Vol. cf. Prevot 
fing die Samml. an, Querlon und Suͤroi endigs 
ten fie. 

958 Price. S. Mac- Intofh. 

959. Price , loh. letter to C. I. Fox on the fübjea of 
his Afiatic bill. Lond. 1783. 8. 

960 P/almanaazar's, G. delcription of che. island. of 
Formofa. Lond. 1704. w. GC. Franzoͤſiſch, a Amit. 
1708. gr. 12. c.f Deutſch, durch Phil. Ge. Hübner. 
Frkf. und Leipz. 1716. 8. m. 8. Erdichtung eincs 
Betruͤgers. 

961 Puger de St. Pierre hiftoire des Druſes. a Paris 
1763. gr. 12. 

962 Pulrasey, Will. effects to be expected from the. 
E. I. bill. Il. edit Lond. 1784. 8 

963 Purchas, Sam. Pilgrimes &c, Lond, 1625. 1626. 

. Fol : 4.Vol. w. C. andM. 

964 Ejusd. Pilgrimage &c. Lond. 1513. Fol. ibid. 
1614. Fol. ib, Lond. 1625..Fol, w.M. Wird ges 
= 52 meinigs 








84 Week) 


- meiniglich der fünfte Theil von Purchas Pilgrims ger 
nannt. - Die in diefer Sammh enthaltene und. hieher 
gehörige Werke find einzeln angezeigt worden. 

965 Purmer- End. Claus v. ‚journal ofte een Ooftin- 
difche Reys, t’Amft, 1651. 4. 

966 Pyrard de la Val. Franc. voyages des Frangois 
aux. Indes orientales &c. A Paris 1611. 2. Tom. $. 

- ib. 1615.° 2. Tom. 8. ib. 1679. 4. 3. Parties, 
Englifh, bey Purdas. Vol.2. Deutfch, in der A, 
H. der R. 8. Band, und in der Berliner — 
13. 14. Band. 

967 Qerbreiro, P. Ferd. relacion de-los Padres de la 
C. de I. en la India oriental y — Valadolid. 
1604. 8 . 
Querlon. S. Prevöt. 

duͤ Quesne Reife nad) Oftindien.. &. Challes: und 
Pouchot. = 
Quiet S. L. cp. M.) | Ä 

R. (B.) ©. B. R. » 

968 R. (D. L) memoires, contenant fes voyages en 
Turquie, ala Haye 1749. 12. 

069 R. (L. A) Hiltoire generale de PAſie, de ’Afri- 
que & de PAmerique. 15. Vol. 12. Paris 170» 

1775. 

970 Rodꝛivili, N. C. Pt. ———— — 
ex Polonico fermone translata per Th. Fretorum. 
Brunsberg 1601. Fol, vermehrt. Antw. 1614. Fol, 
cf Am Revfebuh, 2. Theil. 

g7ı Reinulphus Earl of G fr voyage to the — 
land, ben Hakluyt Vol, “= 

972 Raleigh’s, Wälter; — to the — bey 
Hakluyt. Vol. 2. P. 2. deſſen Nachricht von Sir 
Franc. Drake, Richard Greenville, und Sir Sr 
z, in der A. a d. R. 1. B. X 

973 
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973 Roinufrus ‘concerning the North-Eaft paffage, 
bev Hakluyt. Vol. 1. 

974 Ramuj/io, G. B. raccolte delle navigationi e viag- 
gi &c. in Venezia. Fol. 3. Toın. — ib. 1561.Fol, 

2.Jom. — ib. 1563. Fol. 3. Tom. — ib, 155% 
Fol. 3.Tom. — ib. 1503. Pol.. 3.Tom. — ib. 

s:2606.Fol 3. Tom — ih. 1613. Fol. 3. Tom. c,£. 
‚Die in diefen Samml. enthaltene Reifen find einzeln 
vorgekommen. 0 

975 Ranzom; Joh. v. Reiſebeſchreibung nad Jeruſa⸗ 
lem ꝛc. Covenh. 1669. 4. Hamb. 1704. $. 

976. Rauwolff's, Leonh. Raiß in die Morgenlaͤndern. 
Augsburg 1581. 4. FIrft. 1582: 4. 3. Th. Lavin⸗ 
gen 1583. 4. 4 Theile. im Reyßbuch 1. Th. 

977 Raynal, 6. T. Hiſtoire Philofophique & Politi- 

‚que des. &tablifemens & du Commerce des Euro- 

peens dans les Indes. à Amflerd. 1770-1772. $. 

7. Tom. - ala Haye 1774. 8. 7. Tom. Supplem, 

T. 8. 9. 10. à Leipßg .ı782. 8. Nouvelle edition 
» & Geneve 1781. 4. 4 Vol.  ibid. 17&1. 8. 10 Vok 
a Leipfice 1782. 8. >10 Vol. avec cartes & tables, 
Enalifch, durch I. Os Juſtamond. L. 1783. 8. 8 V. 
Deutſch. Kopenbagen 1774+ 1778. 8. 7 Theile. Eis 
was dahin gehoͤriges. Leipz. 1782. 8. Auszüge: 
durch F. €. B. Rarſten. Roſtok und Leipz. 1780 
8. Gemaͤhlde von Europa, durch von TO: ' Deßau 
und Leipz. 179783. 8. "Täbleau du Commerce des 
Europ£ens &c. par l’Auteur de l'Etat des cours. de 
l’Eufope.. A Paris 1783. 12... 

978 Reponfe A la cenfure de la Facult& de Theologie 
a Paris contre l’hiltoire Ph.‘ &. Pol, de M. u 
Raynal. Lond, 1782. $. 

979 Bechbergs Walfarıh im Neyßb. T. — 

980 Rechteren, Seyg. van, voyag& naar. Oof- Indie, 

53 Zwoll, 


— 
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x Zwoll:1639. 4: in der A. H. BED van· u 
Buch. 
981 Recos Jepphi miniſterial —— ‚Soncwing 


“ theE. J. C Lond. 1783. 


eg P. oh. Bapt. — Atom. von Sam. 
A. H. d. R. 6. B. 

2 Reihards, 3. P. Reifen in Er) und Oi 
Onolzbach 1755. 8: en 7 oe Sn 43 

984 Reichard, 2. A. Zur Kunde fremder WBöltie und 
" Sander. : «Aus den franzöfifchen — —— 
Leipz. 1781. f. 4. B. 8. m. K. 

985 Reinfelden, Yan. v. ——— ge 
. fahrt. ‘ Wuͤrzb. 1667. 4. m. 8 a N FT 9 
Reifen. Einzelne, ohne Nanien’dos Berfaflere,. 

986 A voyage to the: Eaft-Indies’inithe Yearsi 174% 
1748. (DM. Gelens, Java, Batavia, un 
Canton.) Londen 1762. 8. w CC. : 

987 Libellus de ritu &. ımoribus - Turcarum c. pr M. 

‘ Lurtheri. : Witteb. 1530. 8. 

988 Relatione del regno di Tauchino, — 4. 

989 A relation of ajourney, containing a defcription 
ofthe Tur’«fb enrpire.. Lond, .1627. fol. 

990 Voyage d’un miflionaire en Turgwie. 3 Paris 
1730. 12. 

991 Min fön —— Mer en Opindisk refa. 
Stokholm #781. 8- 2 D: Deutſch Leipz. 1783. 8. 

992 Nouvelle‘ relation d’un voyage aux Indes orient, 
a Amit. 1699. 12. 


093 Relation nouvelle de la zerre feinen a Paris 


21688. 83. og | 

994. Wälirer Entwurf: der Beſchamung * — — Orten 
in Palaͤſtina. 1701. 4. 

995 Voyage de la. terre, Sainte, "avec den toutumes 
ar Turcs. ı Paris 1720. 12. 


* 
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96 Curiöſe Reiſebeſchreibung in das gelobte Land. 


Dresden 1738. 8. 
997 La decouverte de Pempire de Candahar. à Paris 
1730. em Roman, -- » \. 
998 MEtat prẽſent/ de Armenien à Paris 1694. 12, 
999 Voyage d’Erhinpie, ibid. 1713. 12. 
2660 Nouveau voyage au Levanı. ä la Haye 
N 1694. 12 RN ve‘ € . . 
1001 A — in fo the Levane. Lond. 1650. 12. 
: 7002 Neueſte Neiiebefchreibing durch die vornehmiten 
Provinzen der Ottomanniſchen Pforte, Berlin 
und Breslau 1772. 8. 
1003 Beſchreib. einer * * Confiane. Pirmb. 


"1571: 4. * 

1004 Relation — d’un voyage à —— 
a Paris 16081. 12. 22.0! 0° oo Hui) 

3005 A defcription of the ka of Madeira. Long. 

1783. 12, EN 


1006 Obſerrations fur — royage an — de Eer- 
nıanel, Faivel, Bandonin & ‚Stochove, "4 Rouen 


1668. 4. 

1007 Relation d’un voyage aux Ind&s orientäles. à 
Paris 1677. 8. i r 

1008 Obfervationis! on the veligiom &ei! öfche Turks, 
“Bond. 1768.- 2 Veh 1BÄ 1% wuua Ä 

1009 L’Afrigue Höllandbile ‚on! — de la Colo- 
nie du C. de B. E. en Hollandei1783. -8%: ar 


1010 Geſchichte der Unruhen in Derfienund Georgien, 
Frankf. 1755. 8. 

ol! A journey from Joppe to Jeruſalem. London 
1754: 4. ©. Maundrell Travels by an run 
Marchand. Lond. 1758. 12. . 
»- Relandi P.lzftina. 

1012 Relandi Diflertationes — de linguis 

4 . orient. 
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orient. de vet. Lingua; Perſiea. g. Vol. „Bilingb- 
1706. 8. ni 
1013 Renakd, Louis, Atlas de. I: navigeion, du 
commerce, Amſt. 1739. Fol... . — ar 


1013.. Renaudot's angient. arcHuen ‚ofindia andıChins 
by Mahomeddan traveliers, i«Lönd, 1733. 8: Ar 
ciennes relations des Indes &ıde la Chine, tradwites 
de l’Arabe par !’Abbe Renander. à Paris 1718. 8 

1015 Renaudot!s travels of jur Into. the in 
dies. Sraugöfifchr à Paris 1748. .87 Anciennesre- . 
lations de deüx voyageurs Mahotyedans, — 
in Bologna 1750. 4. 

2016 Renuefort, Uxb: :Soucha J relation de- ‚Pisle 
de Madsgalcer, a Paris 2006: 12. in der A. H. det 
R. 8: Band. Rt 

1017 Ejusd. hiflir des Indes —— 2 Lei 

: 20688..Q8. 1284 ij. 

1018 Rennel, James, Memair ofa map of Hindoian 
Lond. 1783. 4.8. 

1019 Hucd. — of the woads Bengal. ai 
Bahar. 1786. 

“ Refolution &. Cook. wi u ar 
1020 Renfheri itinerarium totius orbis. Bafıl. 159%. 8. 
1023: Reysbuch: u. ſ. w. Frit. 1584 Fol. fer Ih 

Frankfurt 1609. Fol. Feft 1629. 2 Theile, — 
Sammlung von Reiſen nah Jeruſalem. 

1022 Rleede tar Drukenflein H. A. van, hortus.. in- 
dicus Malaharicus. Amitelod. 1676-1693. Vol. 
ı2. fol. m, 

1023 Rhodes, Alex. de, T APR hiftoria. Lugd. 
1652.4. -; 
1024 Ejusd. voyages en la Chine &c, à Paris 1653. 
gr. 4. ibid. "1666. 4. ibid, 1682 4. In der A. 

H. d. R. 10: Band. 

1625 





035 Ejusd,. welafion de la mett»du\P;- Antöine: Ra- 
bino. à Rome:n652. a Paris 1663. " +“ 
1026. Ejusd.: relation de ce que les.peres de. la O,de 
I. ont fait au Japon. à Paris 1655. 8. . 
m0275Rhoe's, Sir Th. negotiationg, in his Embaffady 
tothe Ottoman Porte, Zond. 1740. fol, » : 
1028 Rboe Th. journal van de reyzen mer Ooft-In- 
: dien. . Ami. 1656. 4. Deutfch/in der A. H. der R. 
ı1. Band und Franzöf, bey Thevenot. T. ı1.-P. T. 
4029 Rhyne ; W..'Fen. fchediäsına de ‚Promontorid 
; bonz Spei;edente H. Serete-Schoth a Zaverii 
Schafhufii 1686. 8. 
1030 Ejusd. Diſſertide Athritideo manti@ia de: Ars 
punctura &c. Lond. 1673. ze 
2031. Ribadeiegra,'Fray: Marcello de; Hifloriz de 
las islas de l’Archipelago y Reinos de in a China. ' 
„ &d Barcellona 160n 4. x 
1033 Ribeyro, ‚Jean, hilt. de lisle.de on 4. 
d. Portugief. durch Leußrand, a Trevoux 1701. 
12. à Amit. 1701. gr. 12. I Iren 1707. 12. 
2 Amſt. 1719. 10% 
1034 Ricaut, Paul, the preſent ſtate of che Ortorhan 


empire, 
Ricci. &, Trigaut. [ 
1035 Richard’s the — voyage ü into “ Ha- 
kluyt. Vol. 2. P. ..— 7Tox 


1036 Richard, eo hiftoire Ai: Tungeih,. aus: des 

Abts Saint alle Handfchriften. à. Paris 1778 
2 Tom. Deutſch im Auszuge durch H. A. O. * 
hard. Leipß. 1779. 8. — 

1037 Richand's Canonicus royage into Syria and Pa- 
leitina, bey Hakluyt. Vol. 2.,P« I. 

1038 Richard’s, Earl of Cornwall voyage unto Kg 
bey Hakluyt. Vol. 2. P. I. 


5 5 | 1039 
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zägeiRicharäAfan's Letter from Mahomet Ali Chan. 
Nah of Arcot to the Court of Direct oſthe E- LC. 

040 :Richardfon's,| Jahn. Differe: om the eaſtern na. 
tions. 2 Parto "Oxfard.cımmgiig, us 

2041 ‘Riedefel ,. Bade, xemargäes d'un —— 
Levant ta Ami.. 1773. g. Deutſch ee 


ef. ‚Lei. 9743921 3 Hrn en. N 
1042 Rios‘ Goroncl,skterm...d. L de Ur Islas Pippi 
nas &e.. Madrit ae; . mb. %... m’ 


2043 -Koberti. — Pilgrim wi w. A dem 
Lateiniſchen durch Jaßander. — 170% % 
Dresd. 1746. 8. 

21044 Rollert s.:voyinge..'to > Jene, “ Hat 
Vol. 2. P. ı. 

1045 ‚Robert s'hiköry nf the Fi tenped 6 Jerufiten, 


bey Purchasa'Vark na) > orı 'enidsn 


1046 R: obere’ s, Ge. voyage on ee: — —*& &c, 

X Lond. i926.,.8.5) Deutidw. in der A. H. de N. 2. D. 

1047 Roberts erſte uud zweite Rerſe. Ein Roman. 
Re, 8: BhoR.: 3 ner ba: 

1048 Rogers ofne Thür zu dem werborgenem Bleibens 
thum. Aus de Hollaͤnd. dutd) ‚Ei Arnold. — 
1663. 8. 

1049 Roger, repréſentation de la vie des moeurs de la 
religion &e. des ‚Bramines. Amft, 1670. a.f 4. 

1050 Rogrr, la terre Sainte avec les’quatorze nations 

s quil’habitent,.. a Paris 7664. 4 

1051 Roger, Wood, voyaße autour du monde. A. 

—d. Engl 3 Amit. 1716." ri ia Vol, Deutich, 
Frft. und Leipz. 1760. 8: und inder A DIN. 

22, Band. und der dert. Sammt. 9 Band. Ein franz 
Supplement, à Amit. 1718. gröltai 2. Tom. a f. 

1052 Roggewein, a. new: voyage round the world, 
Lond, 1725, 8. Holland, Dordr.-1728. 4 

LS: 0 1053 
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1053 Roi, J. J. des Reifen- en — 


dd. Holk 1723. 8. Tr TE 
"Roi, Paut-de,- gehört zu —*— TEE 
1094 Rooke'sy) tent. travels to — belix.. Lönd, 
€ 1783. 8. J ar 


1055 — * * voyage de Arabie — &c. 
"a Patis-1716 gr. 13. à Amſt. 1746. gr. 1ma>R 
Englifh, 1783. 8. w. C. Mit Henry Midleton's 
ib; Fourtieyi-Lond. 3742. 8 DentſchEAipz. 1739 
9. m. 8: und in der AU. A. der R. Delle‘ Roque 
Machrichten von Carte. #1. Band, 0 Fi 
— Ejusd. voyage dans la Paleftine/&c. avecda * 
ſeription de l’Arabie du Sultan Ybu/feda, ua Patis 
.t 1727, 3 Achlk. 1778: 2 Deutſch, Leipz. 1740. 
9 m. K. ©. Arvieux. Ei 
1057 Husd. voyage de Si — a Paris 1722. gr. 
xra. 5 Vol, X Amitotd. 7923. 12. 5. Vol. af 
1058 Rofe, Aler. Briefe aus Indien Über das Koͤnige 
reich Nepatz;' bey Forſter und Sprengel. * '=21 
1059 Roßens, Alex. unterfhiedt. Gottesdienſte in der 
ganzen Welt. Heidelb. 1668. m. K. Aus d. Engl. 
von 1660. Verbeſſert, Nuͤrnb. — unter Ner⸗ 
retere Namen. 
— Raugemont Hikoria Tartarico Sinica. Lonvan 
4673. 8. ta 
— Rous, Ge& the * ofthe King of Tas 
jore confidered.- 'Lond, 1777: 4 — 30 — 
Rowles. S. Moris. —— 
1062 Roy, Jach de, Leben und Pr nebſt deffen 
Flucht von Batavia. 1746. 8. 
Rubigallus. ©. Chytrzus, i NE 
1063 Rubruguis, Guil. de, voyage en Tartarie, bey 
- Bergeron und inder A. H. d. R. 7. Band, bey Ha- 
kluyt. T.ı. Purchas Vol 3.  - 
N 1064 f 
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2064 WRuömph 5 Ge Br. Anihoiniſche Rariteteh -Kam- 
mer. Amlt. 1700. ızar. und 1747. Lateiniſch 
1739. Bol Deutſch durch P. L.St. Yrüller/mit 
HZuſatzen von d.h. Chemnitz. Wien 1766. Fol. 
1065. Ejusd. Herbarium Amboinenſe, Lateiniſch, durch 
‚ 10, Burmiana. ı Atmdb; 1741 17500 Vol 7 fol; » 
1066 Ejusd. indices Floræ Malabaricz: & &. ;Herbaril 


: „Amboinenfis. ' Anilt. 1769; Fol. hard 
2067 Rupertt Reifen in — * im Reyb 
buch. R. "4% 4 ) a. 


1068 Rupibus voyage. te Jemen, Am. — 
y.VWahr25 Pe: 4 1 6 

2060: Rufle’s. «Alex. — —*8 o — æc. 
baond. 75 6 grq. w. C. imder Bert, Samml. T. f. 
Ruysbroek, S. Rubruquis. 

1070 ©.:3. 8: Nachtichten won den neuchtdedhten Ins 
feln: in der See zwifchen Aften und Anrite, — 

and Leipz· 1776. 8. 

1071 SM: —— ——* 55. 

2072 Saadi, Prrfianiiches Rofeande, Schle⸗ow. 1660. 
nel. & Olearius. Aseiniı 

or; Saars, 3. I Dftindiantfche — vVeſdreibang, 
Nuͤrnb. 1662. 8. m. K. re — Dieb, 47 
Bol.m. R. 0...nt. 

1074 Sadeur, Jaques, — Eine — 

2075 »Sailor’s letters written: during his .travels in 
‚Europe, Aſia and-America, by Edw. Thompfon. 
Lond, 1766. 12. 2. Vol, 

1676 Suintloo,iAl. * voyage. * Gap — & Paris 
1637. 8. Pe — 

— Saint Pierre voyage Piste de. Franee: &c. 
a Ainfk. 1773. 8, Tom. a Neufchatel 1773. 8 
Deu, Altenb. 1774. nn m. 8. und in der 
Berl, Samml. 13. Band: 


. 
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1078 Saligniacd, B; A. itinerarium Terrae Safllhae. 
Lugd. 1525. 8. ©. f. Magdeb. 3 — Deutſch, 
Altenb. 1612. 8. m. Ku—ceee ee 

079 Salmon’s. modern hillory * ſee ii kond. 
1739. 4: 3. Vol. Lond. 1744 - 174% :3. Vol. 

Franzoͤſiſch, à Amit. 17301 gr2:8. Tom m’ Ztalı 

‚ I.edit. in Venezia 1740-1766. $. :26. Vol. üf. 

Deutſch mit Gochs Zugaben; Altona 1732— 17524 
unter verfchiedenen Titeln, die ich im’erften Abſchnitte 

: ©. 408. angeführt habe, und die bey H. Stud; 

8.265. f. etwas anders befindtich find.  : um 

1080. Salmon’s univerfaltraweller &er Lond; 1755: fal: 
- Sammlungen von: Retfebefchreibungen, die nicht 
unter dem Mamen eines —— oder ———— 
bekannt ſind.. r 

108r Acollection of voyages and travels. Lo Lond. 1674 
Fol. 4.Vol: w. C. 

1082 Voyages de la Compagnie des Inden.’ & A 

' 3702-1907. 7. Tom af. ©; 

3083 Verfammeling van Reyfen na en Indien, 
t’ Leiden 1706. Fol. 8. Deele. 

1084 Allgemeine Geſchichte der Ofts und Weftindianis 
ſchen Handlungs Geſellſchaften in Europa, uͤberſetzt 
von J. S. Semler. * dem Engl. Halle 1764: 
2.°% 4. m. K. 

1085 Nouveau miroir de ha navigation — & 
orientale. A Anvers 1660. Fol. 

1086 Begin and vortgangh van de niederlandtfche 
Ooftindifche Compagnie. Amit. 1646. Fol. ibid. 
1646. 4. 2.D, m K. 

1087 Recueil des voyages qui’ ont fervi 4 P£tabliffe- 
ment & au progräs de la Compagnie des Indes 
orientales, formee dans les provinces: unies: ‘des 


Pais bas. a Amft. 1702— 1706. 12. 5. Tom. 
a 
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& Paris 7707 und 1717. 5..Vol 8. à Amlſt 1907- 
1710. 5. Tomes en 6. Volumes. N. E. a Amſt. 
1725. 8. 7. Vol. aRouen.1725. 8. 10. Val. NiE. 
mie Walther Schulzens ( Gautier Schouten) Reifen. 
'a Paris 8725. a Rouen 1728. 8. 12. Tom. a. £ 
1088 Voyages by tbe: Dutch Ealt - India —— 
‚.Lond, 1723. 8 Ki 
1089- L’etat preient. des» indes hollandaikes a Batapia 
- 17805 8 Deutſch, Nuͤrnb. 1781. 8. %. 0" 
1690. Mifcellanies euricus, containing.a colle&ion;of 
travels. Lond.:1705. 8. 3.Vol. ‚ 
1091" Ar new ‚general, collettion of voyages and trax 
vels. Lond. 1744-1747. Fol. 8. Vol. ‚Land 1ı735- 
1750. 8. Vols Kol. m K. i Art 
1092 Hiftoire generäle desvoyages, à Paeir 1746. wf. 
20. Tom. ib: 1746 f. gr.ı2. 76. Tom. A. Dresde 
1747. £. 8. 76.Vol. at. NE. à la'Haye 1747 f. 
a2. Vol.:a. fi : ©.«Prevot. Querlon.»Suroy.: Hol 
ländifh, Hage 1747. 2. D.gt. 4. Deutſch, aus 
dem ‚Englifhen, Frauzoͤſiſchen und. aus IE Ansı 
arbeitung, unter dem. Titel. — 
1093 Allgemeine Hiſtorie der Reifen zu Bafrer und zu 
„Lande, Leipg. 1747. u. f. 91.4. 21. Bände, m. K. 
1094 Neue Sammlung der mertmürdigften Reiſegeſchich⸗ 
ten. Self. 1748. uf. 4 5. Th. mu, 2 
1095: Sammlung neuer und merkwärdiger Reifen. Göts 
tingen- 1750— 1764. :gr. $. 11. Theile, m. 8. ı 
1096 A Compendium of authentick and entertaining; 
voyages. Lond. 1756. 7.Vol. 8: ! 
1097 A new univerlal hiftory of voyazes and travels. 
- Lond, 1757. 8. 4: Vol, 
1098 Schauplas. der Welt, oder Samui. von — 
Stuttg. 1754: wif. 8. 3. Bande. 
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2099 Sammlung der beſten und neueſten Reifebefchreis 
bungen. Berl. 1705 — 1782, 9.23.10. . 

oo A. new colleftion of voyages, diieoveries and 
travels. Lond. 1767. $. 7 Vol. w. C.- 

zro1. The) mwdernitraveller , "beeing a — of 
; travels. Lond. 1977. gr: 126 Vol, . '. 

1102 Bibliothek der neueſten Reilebefchreibungen. Fkft. 

. und Leipie 1780 — 1782. gr. 8. 5. Bände, im. Rs: ii 

1103 Der Reriende. Ein Wochenblatt. Hamb. 198 T. 

1104 Lettres Edifrarites & curieufes &crites par quel 
ques Miſſionaires de la Compagnie (de Jelus."AParis 
1717— 1774: gr.'42. 32. Recueils. N. E. 1780; 
F. 12. Tom. 18, im Ausiuge Memoires geographi- 

ques & fur l’Europe l’Afie &c, à Paris 1767. 12%, 
‘4. Ton. Deutſch. ©. Reichard. Er 

1105 Sammlung merkwürdiger Gefchichte zur — 
men Lektuͤre. Brandenb. 1783. 8. 

1106 Allgemeine Geſchichte der neueſten Eotdecadgen 

u. ſ. w. Bern 1777°— 1782 5. Th mo K.Fraut 
zöſiſch, A Berne 1779 - 1781. 4. 2. Vol. à Berne 
1779-1781. 8. 4. Vol: 

1107 Aſiatiſche und Afrikanische Dirtoieigenn, u. 
ſ. w. Nuͤrnb. 1676. 4. . 

1108 The: hittory:: of travels in the Welt. ind Eaft- . 
Indies. Lond, 1557. 4. 

1109 Journal van de Reyfe der hollandtfche — 
in Ooſt-Indien Midaelhurg 1598. Fol. Appendix, 
achter t’ Journal... Middelb. 1598: Fol.‘ Lateiniſch, 
Amit. 1598. Fol. Arnhem 1598. 4. 

3170 litoria naturale e politiea del regno del grand 

* Mogol &e. in Venezia 1738. a. f. * der * — 
‚der R. 12. Dand. 

zı11 Relatione della Miflione 4lli- regni; de Siam * 
in Koma 1677. 4 | | 
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1112 Lettete: delnGiapone e della: ink; von Jeab 


ten. Roma 1591. %& „ri Adv IR om 4 
ir13" Brevis — — def, Jefuieen. 
Colon. 1582. 8. 3W ut du 


2114 ;Menioires concernant Phifoice Koi: dee Chinois 
par les Miflionaites de Pequin, HParäng76- — 
na. Vol: or. Z 

1115#Relatione — della — — del Tiber — 
in Roma 1742: 4. 

TIIIG Ragnaglio deſla-Miſſione de ſanta Croce (nad 

«den Philippinifchen Inſeln) in Roma. 1741! $. 

11217 Nouveaux memoires des. Mifions de la-C. de I. 
„dans le Levant. & Paris 1715 - 1729. 8. 7. Vol. 
1118 Htftorifcher Bericht von ſaͤmmtl. durch die Engläns 
der gefhehenen Reifen um die Welt. Aus dem Engl. 

Leipz. 1776—1780. 8. : 6. Bände, 

1119 Charafteriftif der merkwuͤrd. Afiatifchen Nationen. 
Breßlau 1776. 1777. 8. 2. Th. 

1120 Recueil de divers voyages en Tartarie, en Per- 

fe, &c. &Leyde 1729. 4. 2. Vol. 

1121 Gefts Dei per Francos,: f. oriental, expedit, 
hiftoria. Hän. 1611. 2: Vol. Fol. c. £. 

Arabia, feu Arabum vicinarumque orientalium gen- 
tium leges & hiſtoria. Accedunt'varia per Aras 
biam itinera. Amft, 1635. 24. Ä 

ı122 Perfia, f. regni Perfici flatus variaque itinera in 
Perfiam. Lugd. B. 1633. 24. 

1123 ®taat der. gefammten — Reral u. OR 
1780. 8. 

1124 Les: voyageurs — traduits de l’Angtois 
pat Puifheux. à Paris 1760. 12. 4: Vol. 

na Beobachtungen über den Orient.“ Hamb. 1772. 8. 

1126 Befchryving: var eenige voornamtte Kulten : in 

Ooft- en Welt-Indien, Lecuward 1716. 4. 
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1127 Hiftoire generale de tAfie,:de l’Afrique & de 
P’Amerique &c.'5 Vol. 4. à Paris 1770. 

1128 Travels ofthe Jeſuits! Lond. 1762. 2. Vol, g. 

1129 Diverfi Avvifi dall’ Indie di —— je Pa- 

dri di Gielu, Ven. 1568. 8. ET 
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1130 A compendium of-Authentic voyages. w. C. 
London 175%. 7. Vol. 12. | 

1131 A compendium of tne moft approved modern 
travels- ¶ Lond. 4757. 4 Volnı2. J 

'1132 A new hiſtoryſot᷑ the Eaſt Indies. Eand.1737. 
2 Vol. 8. N ä 

1133 Cartas que dos — da C. de 1. afetiveren do 
Fapaon &c. En Evora 1598. 4. ' 

1134 A brief relätion ‘of'the perlecution againft the 
Catholick Chrittiäns iw Japon.: Lond. 1616. 

3135 Narratio. perfeeutiönis Adverfus Chriftianos in 
Faponia &e. ex italico latiue A lo, Bollando. ‚Ahern, 
1635. 8. 

1136 Kritifche und Philoſ. Bemerkung * Sapan 
und Japaner. Bresl. 1782. 8. 

1137 Abhandlungen der Gefellfehaft der Säfte und 
MWilfenichaften in Batavia. 1. Ch. --Leipn 1582.8 
Aus dent Holländifhen, zu Batavia 1779. ° 1 
1138 Hiltoire moderne des Chitois; »Jiponnois;, In- 
diens '&e. pour fervir de fwite a P’hältoirs ancienne 
de Rollin. & Paris 1756- 176%. 12. N. Ei A Paris 

1771. Deuitſch, Berlin 1755. u. fe ©. Maraj. 
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1139 The RN ‚biosy;.by\way of>fequel to Mr. 
Rollin’s A. ıH. Vol .r. containing the hiſtory of 
‚ep Chitrar A. ®. Franz. Lond. 1755. 8. naar 

1140, The modern traveller. ' Lond, 1777. 12. 

1141 Lettre de Pekin ‘fur,le genie. de la langue;Chi- 
noife. Brux. 1773. 4. 

1142 The modern univerfäl hiftory. 12. Vol. contai- 
ning the life of Mahomet, the hiftory.of the Arabs, 

the Eaft Indies and. the‘ Ottoman emp. London 

1759. 8. 

Saint Phalle.. &. Rieid. wii 
1143 Sande, Edu. Dialogus de- Miſſione —— 
Rpponenſ. ad Romanam Curiamm, Er; 

1144 Sanderfon, Jan. Hendr. Timberly en John 

‚Smith voyagien door Aſia &c, Anßerd 
1678. 4. m. K. 

1145 Sandys’s, I. travels into Turky, Egypt, ‚Pale- 
flina &c» Lönd, 1632. Folk 6. edit. Lond. 1658. 
f. w. c. Hollaͤndiſch, Amſt. 1654. 4. ibid. 1665. 

Deutsch. Sranff. 1669.12. m Dey Durnae, 
Vol, = Gl 

1146, Sanfon etat prefent ıdu royaume de Perfe. * 
Paris 1695. gr. 12. MAmſterd. 1695. gr. 12. a. £ 
Deoautſch, durch Junker, Dresden und Leipr 1695. 
‚12. m. K. ©. Dtearius, Engliſch, Lond. 1695. $. 

1147 Santa Maria, Fray Juan de, Relacion del Mar- 
ı tyrio en, Japon. ‚Madrid 1601. 8. ' 

1148 Santos, lohn, des Eaft Ethiopia, bey, Purchas 
Vol, 2. 
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1153 Scheidii thefaurus purior. —* NArabici M⸗ 
<> Naffer Iemel PAn Hammipd Al Gienbarii‘ Ferabien- 
"fi Vulgo dictus liber Schach, flex.‘ Ardbi 1774. 
1144 Scheids, Hier. Reife wach dem gelobten Lande. 

‚Erfurt — 4. re =. * + 

ib⸗ 167944 
1155. eßnkiringil, Dan, —— Ein 

‚Tüber (eine hollaͤndiſche Mpröpälfe nach Indien. Pliſ- 

ng 1631,,4- n1 c.u er, 
11560 Schikardi Series regum Nerſc Tabihg, 16048. 
1157 Schillinger, E. C. Perfians und Oſtindianiſche 
RMeiſe. Mcenb. 1707. 8. ib. 7% 8. u — 

Rt bl *1 
1158 Scholz, Ch, Lexicon — Latin, elzbiMa- 
c tarin; Vxiſſiere de la Croꝛe. Odon. 1775. ZOIT 
1159 Ejusd, Geamin, Aegyptiaca ed.C. G. Woide. 
al. ash ah A. — 

Schout von — So — 
1160 Schöhten, Gautier Hbyage aux Indes orientales. 

a. d. Hol. à Päris -770%- 12.''2 Tom. d Roten 
11725. 8.2 Tom. c. fi Bey Thenevot. P. 1. In 

vr A. H. d. R. 12. Band. S. Schulze. 

J PR EWR 
G 2 Ä 1161 





RO ie 


me 6; Schoutens/ J. Belhreibung des Konigreichs 
„pe S ram , überſ. durch Arnold. ur las 
Schouten, Jodocus. S. Caron. A 
1162 Schouten, W. C. Reife ‚door de Straat :Mägel- 
langes »Amfk 1617. 4: Franzoſiſch/ A Awſt. 1617: 
4. ibidem 1706. 12. 2 Vol" Deutfh, Arnheim 
ZU T Bey tateinifh , Amſterd, 1619.0 4. de 
Berliner Sammlung, 11. Band, und in N 
ER ar ar .— i 
2.163 ‚Stlanteun WC. Beyle raum! om de ghebüile 
Aerdkloota Amſt a6i8. 4i : wid 16761 4. Ras 
.Aeiniſch Ja Anl 7519: Bisamd.äbid. 1662. ı Bey 
... de Bry. Amen. 11. Th nnd Purchas,. Vol. A. 
1154 Schreyers, Joh. Reifebefchreibung. « Leipzig 
5868 1, Metrift vornehmlich ‚die Hottentotten. .z 
2165 Schroͤders Seelahrer u. a. etzahn WEBER. 


Leipz. und Gotha 1749. 8. Ei ER 
2:66 Sohulten, Ai opera minora, keide, 2.2 Leuw.“ 
42769: uud? il u) „ne Ka ie 
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1168. Schultenii Index geographion. in yipem Salidini, 
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— Schulten, H. A. * —* litterar.. Oriept-pro- 
ferendis. Amſt. 19945.4:6-,Ber). ro ne ih 
2170 Schulze Denk, Machine, von einer zum Heil 

der Joden errichteten Anſtalt. 7 Rıüdg,a a 1 
71 Schulze, M.rSerkeitungen dee Hoͤchſſen auf 
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ur2 Schulze, B. Grammat. Hifdoft. Halæ S. 17487 
1173 re litterat. 'Telugicz. Halz M. 
- 1747. 
1174 —* the large and cenowmed town of Madraß, 
Halæ M. 17350. 8. 
1175  Schwallers deliciz hierofol. Deu. A. d. Ita⸗ 
liaͤniſchen tm Reyßbuch. Vol 2. 
1176 Schwarzens ©. D. Reife in DRM. Heilht. 
1751. 8. Frft. und Leipi. 1774. 8. 
1177-Schweiggers, Sal. Reiſebeſchreibung nach Com 
ſtantinopel und Jeruſalem. Nuͤrnb. 1608. 4. ibid. 
1614. 4. ibid. 1619. 4. ib. 1639. 4. Ar 
4. im Reyßb. T. 2. 
1178 Schweitzers, Ch. Journal feiner Ofinanireen 
Reife. Tübingen 1688. 
1179 Scotts, Erm. Nachricht von Java, aus Purchas. 
— 1. B. S. 164. in der A. H. der R. 1. B. 
1180 Scorr’s, lohn, narrative Of the transact. in Ben- 
gal. Lond: 1782. ib mag © 
1181 Scorr’s, review of..the transadt. in. Benzal. 
Lond._ı7g2. 8. 
1182 Ejusd. Two letters to Edm. Burke in reply to 
a Pamplet &c. Lond. 1783. 
1183- Ejusd. Letter to E&; I Fox.. Lond. 1733. 
1184 Ejusd. reply to Mr. Burke's — of I. Dec. 
178 3. 
1185 Scotts’s, Major, — on a motion made, 
by W#Pitt for-bringing in a bill. Lond. 1784. '8: 
1186 -Scrafton’s, Lüke, reflexions on the govern. of 
Andoſtan. Lond. 1763 - - 1770, | 


DR \ 63 gr 





102 — 

3187 Seidels, Fr. Geſandſchaft an bie Ottomanniſche 

Pſforte, Herausgegeben von Sal. Hausdorf. — 
1711. 8. und Leipz. 1733. 8. 

2198 Semedo, Alvaro, relatione "della. — China; 
Roma 1643. 4. Framzoͤſiſch, durch Conlou. & Paris 

1.164524 4. P. "avec l'hiſtoire de, Ja. guerre des 
Tartares par Mart. Martini, ‚a. Lyon 1667. 4. 

Portugieſiſch, durch Faria y Soufa. Engliſch, 
London 1655. Fol. A. H. der R. 6. Band. 

1189 Serionne, loh. Accar. Comt. de, Interets des 

nations de l'Europe. 

1190 Ejusd, Richeſſe de l'Angleterre. 

1191 Seflini, Dom, lettere feritte:della Sicilia e del- 
» Ja Turchia’in Florenza 1779 - 1781. 4. Tom. 12, 
Deutfh, Leipz. 1780-1783. 3. Th. j 
1192 Seydlin, Melch. v., Wallfarth nah dem heifis 
gen Lande. Goͤrlitz 1580. 4. Leipz. 1581. 4. Goͤrlitz 

1584. 4. ibid. 1591. 4. im Reyſeb. Tom. 1. 
1193 Sharp, Journal d'une expedition vers I’ ifthme 
de Marien & dans la mer de Sud. in Dompiers - 

Reiſe um die Welt, franzöfifche Ueberfeßung. 

‚Sharp. ©. Hyde.. 

Sharpey. ©. Cowert. 

1194 Sbam’s, Th: travels — to che Levant. Oxford, 
1738. Fol. feyn vermehrt. Lond. 1757. 4. w. C. 

Franzöſiſch, A la Haye 1743. 4. 2. Ton, uf. 
Deutſch, Leipz. 1765. 4. m. 8; | Ü 
1195 Ljusd. Supplement &c. Oxford. 1746. ‘Fol, 
1wC. Sin der Berl. Samml. Tom. 1 
1196 Sbeldon’s hiftory of a late revolution in Gol. 

conda U. H. der R. 10. Band. 
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1197 Sheldrake, John, the caufes of heat and cold 
in feveral elimates. Lond. 1756. 8. 

1198 Shelvoke’s, Jory, voyage round the world, by 
the way of the: South-Sea. Lond, 1726. 8. 
w.C. | 

1199 Sighelmus, Bifhops of Shirburne voyage - into 
India, bey Hakluyt, Vol. Il. P. ı. 

1200 Silefa, Germani de, Fabrica Lingux Arabice. 
Roma 1639. Fol. 

1201 Simon hift. de la croyance & des moeurs des 
peuples du Levant. 

1202 Simperti Diarium des Grafen zu Dettingen 
nat) Conftantinopel. Augsburg 1701 5. 

1203 Sinner eſſai fur les dogmes de la metempfycho- 
fe enfeignes par les Bramins, tir& de l’Anglois. 
Berne 1771. 8. j 

1204 Smith’smotitia feptem Aſiae eceleharum. 

1205 Smithii, Th. ep. de ınoribus ae inftitutis Turca- 
ram &c. Oxonii 1674. 8. 

1206 Smitb’s travels from 1593. to 1629. Lond. 
1629. Fol. Berl. Samml. 9. B. 

Solarder. S. Banks. 

1207 Solms, Joh Graf zu, Reyſe ins heilige PR, 
Befchrieben von Bernd. von Breitenbach. S. Brey- 
denbich, Im Reyſeb. Tom. 1. 

1208 Solorzano de jure indiarum f. de jufta india- 
rum acquifitione. Madriti 1629. Fol. 

1209 Sonnerat, P. voyage aux Indes orientales & 
a la Chine. à Pıris 1782. 4. 2.Vol. und gr. $. 
zVol. .f Deutſch, Zäch 1783. gr. 4. 2. Th. 
£eipz. 1783. gr. 8. im Auszuge. 
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1210 Souciet, P. Et, obfervat. mathem, tirkes des m- 
ciens livres Chinois. % Paris 1729. 4. 3. Vol. 
A. H. der R. 5. Band. 2 

1211 Sparmann, And. Tal om den Tilväxt — Ve- 
tenskaperne vinna genom underfökningar i füder- 
hafvet. Stockh. 1778. 8. 

1212 Ejesd. Refa til Goda Hoppo Uden &c. Stockh. 
1783. 8. Deutſch, duch Groskurd. Mit einer Vors 
rede von ©. FKorfter. Berl. 1784. gr. 8. 

1213 Speculum orientale. S. Le Maire. 

1214 Spielbergen. ©. Le Maire. A. H. d. R. 12.0. 
| dreyjdhrige Meife, Gr. von Spielbergen, fach Ben 
DOrientaliihen — Inſeln, und neunjährige Reife, 
Caſpar Balbys. Frff. 1625. Fol. durch M. Gotth. 
Arthus, aus du Bry Samml. Franff. 1605. 4. 
S. Arthus. Journal van de voyagie gedaen met 
fes Schepen. van Joris van ne t’ Amft, 
Ohne Jahrzahl. 

1215 Pon, J. & Wheler, G. voyages d’Italie — & 
du Levant, a Lyon 1678. gr. 12. 3. Vol. A Amſt. 
1679. gr.12. 3. Vol. ala Haye 1680. ı2. 2. Vol. 
a Amft. 1697. ı2. 2.Vol. ala.Haye 1724 
2. Vol. a, f> Italliaͤniſch, durch Caf. Frefchot. in. 
Boloma 1658. ı2. 2. Tom, Deutih, durch J. 
Menudigr. Nuͤtnb. 1690. Sol. 2. Th. Nürnberg 
1713. Fol. 2. m. K. ©. Guillet. 

1216, Ejusd. reponfe à la critique publice par M._ 
Guitlst, A Lyon 1679. 12. 

Sprengel, &. Forfter. — — 

1217 Sprengel, M. 2. über den Krieg der Engläns 
der in Dftindien, Halle 1783. 8. 
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218 Sprengel, M. €. Geſchichte der Philinpinis 
ſchen JIuſel. Bey Forſter und Sprengel. Tom. ı. 
1219 Ebendeſ. Nachrichten von. Magindanao imeben 

der Sammlung. I 

1220 Ebendenſ. Leben Hyder Alys, Nabobs von 
Myſore. Aus dem Franzoͤſiſchen. Halle 1784. 1. — 
S. T. (M.M.D.L.) 

1221 Ebendeſ. Gegenwaͤrtiger Zuftand von Oſtindien. 
Im Hiſtoriſchen genealogiſchen Calender für 1786. 
Leipzig, (Berlin, bey Haude und Spener) und für 
1787. = 

1222 Stairs, Mil. Reifen. Ein Roman. 

-1223 Stair, lohn Earl of, the proper limits of the 
- government, interference with the affairs of rhe 
E. 1. C. Lond. 1784. 8. . 
1224 Stammer, A. ©. v., morgenländifche —* 

ſchreibung. Gera 1670. 12. Mehna 1675. 12. 

1225 Stephano, Hier. di St. viaggio alle India, bey 
Namufio. Vol. ı. 

Stephen. ©. Steven, Th. 

3226 Steven’s, Cap. Portugues Aſia. Lond. — 
3. Vol. 8. 

1227 Steven’s, John, Collettion of voyages &c. 
Lond. 1708. 1710. 4. 2. Vol Lond. ızıı. 4. 
2.Vol. w. m. 

1228 Steven’s, Th. voyage in the Eaft-India, bey 
Hakluyt. Vol. 2. P. 2. Sn der U H. der R; 
1. Ban). 

1229 S$teven’s guide to the Eaft- India trade, 
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1230 Steivart, John, account of Thibet in the Phi.- 
loſ. Transact. for 1777. und. in, Schiözers Brief⸗ 
wechſel. 1 28. Heft. 

123ı Stibbs Reiſe auf dem Ni, in Travels into 

scthe Inland parts of Africa, London, 1742. % 

Aw. C. 

1232 Stochove voyage du Lerask. S. Reiſen. 

2233 Stöpfels Wallfarth, im Reyſeb. Tom. T. 

1234 Strablenberg, Ph. 3. v. Nord und oͤſtliches 

Theil von Europa und Afia. Stodholm 1730. gr. 4» 
m. 8. Franzöfiih, durch Sellius. A Amit. 1757. 
gr. 12. 2. Tom. a. f. 

1235 Strosl, F. A. Aegyptiaca &c. Gothae 1782. 

1236 Seruys, 1.1. (Sttauß) reizen door Tartarye, Me- 
den, Perfien, Turkyen, Japan en Ooftindien. Amft, 
1667. 4. mit Kupf. Deutſch, durh A. Müller. 
Amft. 1678. f. mu K. Franzoͤſiſch, durch Glanius. 
& Amfterd, 1681. 4. à Lyon 1682. 3. Vol, 
a Paris 1729. 12. 3. Vol. ä Amiterd. 1720. 12. 
3. Vol, a. £. 

3237 Stuks, ©. H. Verzeihnig von Land und Keife 
beſchteibungen, mit einer Vorrede von J. E. an 
Halle 1784. 8. | 

Man fieher, ohne . mein — daß dieſes 
nuͤtzliche und reichhaltige Verzeichniß von mir hier 
zum Grunde gelegt iſt. 

1238 Suchen, Rud. K. de, de terra ſancta &c. venet. 
ſ. a. Im Reyſeb. Tom. 1. 

Suͤdweſt Paſſage nach Indien. S. Anſon. A. H. 
der R. 12. B. Broſſe, Crozet, Cook, Haw- 

esworth, Foriter, Hakluyt. Vol. 3. 
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1239 Journal‘ du voyage fait 4 la mer du Sad. 
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' adduntur quædam ex Leone africano Cantabr. 1673. 
g. Enthaͤlt gefammelt. 
- 2 1303 





114 Nu 


1303 Varenii, — regni Japoniæ Amft 


1629 und Re 
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f. w. C. In der Berl. Samml. T. I. 
1350 Ejusd. Ruins of Balbee. Lond. 1757. f. w. .C. 
„135: Worms, J. G. Oſtind. Reiſen, durch C. Weis 
fen: Oresden und Leipzig 1737. 8. Leiph. 1245 . 


8. m. K. 8 nr 
‚2352 VOoemfer, Im. Anh ins — — — 
Kr I; .:ı Tool 


1353 Wren, Balıh, Keife des Cap. Fenners nach den 
.ı Zufeln des grünen Vorgebuͤrgä. (Bey ae und 
in der X. d. R. 1. Band. t 
1354 Wienne's voyage into. Perſia, bev Koller, va 
1355 Wright, Ed. Nachr. vom Grafen, Gag. von 
Cumberland, inder A. 2. der X. J. Band. >: 
1356 Wright, I. compleat hiltoey o£ the late" war. 

Lond. 1765. 2. Vol. 8... - 
1357 Wurfbains — — —2* 
4 m K. 


3 | 1358 


— rg en nn en nn ea an won 
nn ne 


xıg u u 


2 WyAieC. hift. imivorſelle des: Ines orienti 
& Ant. M. hittoire &c. a.Douay 1605...foll: ibid. 
. ETRSEC HE RnB ir 
‚1359 Xaverü, Franc, epifolarum L.'4. Aus:bem 
Spaniſchen ins Latemiſche duech Horar:Tur/felligung 


vermehrt durch Peter Poſſineß. ml on 
verfenn:®. Anderſon und — ARZT 
Yves. ©, Ives. ae Ge 1 © Tt 
1360 Lapullo, Mich! iſtoria =". di - - Gieruſaleme. 
in Venet. 1603. 4. u 2 
1367 Zalerzel Anecdbtös Kidölienen. en nic 
4. Tom, 8. 
1362 Zewol, Cater, vie in Perſia &c. - imVenez 
1558. 9 4 


1363 ‚Ei. Storia ‘della — in pe publi- 
cata da Vine. Formaleoni, indVener arm pßTiai zı 
2364 Ztsllos,; D. P. O. viage al mondean Madrid 
1614. ib. — 4. RM. 
1365" Ziegubalg’s; B. account öfthe — Maläbarianz, 
Lond. 1717. 8. Aus den Daͤniſchen ai 
Kalle ı "Ener ZZ . us x 
1356 Husd. Srammetea EUREN mie Sason, 
1716. 4. * 
2% Zıepleri, lac)' terrae-Sandae — & war 
Jenimegii terrae —— Er defcript, > Argent, 
15 36.' fs .: ü —F 
— —e — Reife um die Welt. 
Mannheim 1782. 8. Franzoſ. A Berne 782. 8 
1369 Zimimermanns, Pi €. Neife had Oſt und 
Weſtindien. Hamb. 1771. 8 


et 1370 


“= 
® 


EEE u nn. 


EN 119 
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Nacherinnerung. 


So zahlreich dies Verzeichniß auch iſt, fo iſt es 
doch noch mangelhaft und unvollftändig. Es iſt ein Wegt 
weiſer, um etwas volltändiges iu erhalten. Das Fehr 
lende zu berichtigen, das Mangelnde zu ergänjen, übers 
laſſe ich dem Leſer, der dazu Gelegenheit hat. Ich ging 
fo weit ich konnte. Heil dem, der weiter acht! 

Einigen werden viele aufgeführte Schriften nicht 
bieher gehörig fcheinen, wie zum Beifpiel die Reiſen 
nach dem hetligen Lande. Ich glaubte fo weit geben zw 
möffen, als Alterthuͤmer, Nationen, Sprachen, Relis 
gionen, Maturhäftorie Indiens, und Reifen dahin ſich 
aufdehnen. Jeder nehme hieraus, was ihm nuͤtzlich 
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